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Vorred e.

Die zweite Fortſetzung des Repertorii der Preußiſch-

Brandenburgſchen Landesgeſetze, welche ich gegenwartig
liefere, enthalt, nach dem bei dem Repertorium ſelbſt

zum Grunde gelegten Plan, die Nachweiſung der neu—

ern in den Edietenſammlungen, in den Neuen
Beytragen zur Kenntniß der Juſtizverfaſſung in den
Preuß. Staaten und in dem Neuen Archiv der
Preuß. Geſetzgebung enthaltenen geſetzlichen Ver—

ordnungen. Jch habe, wie bisher geſchehen, zugleich

practiſche ungedruckte Verordnungen und rechtliche
Entſcheidungen ſtreitig geweſener wichtiger Rechtsfra-

gen



J. VWVorrede.gen Naufgenommen; die Declarationen des Reſſort. Regle-

ments von 1749 aber dieſem in der Art beygefuget, daß zu—

vor die neuern geſetzlichen Vorſchriften zur Allgemeinen Ge—

ricetsordnung vom Civilgerichtsſtande nach Anlei—

targ des Tit. 2. Th. 1. derſelben geordnet, und der
weſentliche Jnhalt ſämtlicher uber vorgedachtes Regle—

ment ergangenen, in einem beſondern Verzeichniſſe nach

chronologiſcher Ordnung angezeigten, Entſcheidungen der

Jurisdietions- Commiſſion, und die ubrigen das Reſſort-

verhaltniß betreffenden ſamtlichen Verordnungen dem Regle-
ment ſelbſt am gehorigen Orte eingeſchaltet worden, dieſe

zerſtreuten geſetzlichen Vorſchriften alſo im Ganzen uberſe—

ben werden konnen. Jn Vuckſicht dieſer Ausarbeitung

darf ich nicht unbemerkt laſſen, daß, wenn gleich in dem

nur erſt kurzlich erſchienenen Commentar zur Ge—

richts-Depoſital-und Hypotheken-Ordnung,
Breslau und Leipzig, bey Korn 18oz. auch die den

Gerichtsſtand betreffenden Verordnungen gleichfalls mit

vieler Genauigkeit bereits nachgewieſen ſind; ich doch

hoffe, daß auch meine uber dieſe Materie gleichzeitig un-

ternommene Ausarbeitung nutzlich ſeyn werde, und daß

dieſe
89

Wrhin auch die in dem Berichte der Neumärkſchen Regierung v.
4. Nov. 1796. S. so. der N. B. Th. VIII. allegirten Ertenntniſſe,
und das in S. Metke w. d. Magiſtrat zu Cottbus unter
d. 13. Ap. 1768. ergangene rechtskraäftige Appellations-Erkenntniß
g.horen.



t Vorrede.r. vii
dieſe durch jene Nachweiſung nicht entbehrlich gemacht,

da in jenem Werke theils die Vererdnungen, ohne den

materiellen Jnhalt derſelben anzufuhren, nur bloß Be—

hufs deren eigenen Bemerkung angezeiget, die zum Reſ—

ſort gehorenden Entſcheidungen aber nach der Erklarung

des Herrn Verfaſſers S. 16. nicht mit aufgenommen

worden, die gegenwartig gelieferte Ausarbeitung daher

vollſtandiger als jene ausfallen mußte. Wenn in dieſem

Commentar auch auf verſchiedene Verordnungen hingewie—

ſen, welche nicht in den Markiſchen Edictenſammlungen,

auch nicht in den Neuen Beiträagen und in dem Archive

ſtehen, ſolche gleichwohl practiſchen Jnhalts ſind: ſo habe

ich, damit deren Aufſuchung in den Repertorien nicht
vergebliche Zeit koſte, dieſe Verordnungen in einem be—

ſondern Verzeichniſſe nachgewieſen, und ſchmeichele mir,

daß der Herr Verfaſſer des Commentars mir dieſes nicht

mißdeuten werde, weil ich dabei bloß die Beforderung

der moglichſten Brauchbarkeit dieſes ohnſtreitig außerſt

brauchbaren Werks beabſichtiget habe. Da auch dasje—

nige, was in Mülleri Practica Marchica vom
Bauernſtande in der Mark Brandenburg enthalten,
bis zur Emanirung des Provinzialgeſetzbuchs practiſchen

Nutzen gewahret, ſo habe ich die hieher gehorigen Reſo—

lutionen in dieſer Fortſetzung, wie ſolches in der erſten

mit dem, was zur Materie vom Abſchoſſe geboret, ge—

ſche-



vrix Vorrede.
ſchehen gleichfalls auſfgenommen, und hoffe auch hierdurch

dem Geſchaftsmann einen nutzlichen Dienſt geleiſtet zu
haben. Schließlich habe ich die in das Repertorium

und deſſen Fortſetzung eingeſchlichenen Druckfehler zur

Vollſtandigkeit annoch nachtraglich anzuzeigen mich ver—

bunden geachtet, welche ich gehorigen Orts zu bemerken

bitte.

Cuſtrin im Julius 1803.

Hoffmann.



A.

Abſch o ß Abzug, ſ. Stempel. J
Was nicht mehr eine Erbſchaft, ein Vermachtniß oder ſonſt ein
Theil des Nachlaſſes eines Verſtorbenen iſt, davon kaunn auch
nach dem Edict v. 15. Oct. 1787. P. 1601. VIII., wenn es aus—
gefuhret wird, von Magiſtraten kein Abſchoß gefordert wer—
den; weiche den majorennen Perſonen zu ſtatten kommende Ab—
ſchoßfreiheit, wenn ſie 1bis 2 Jahr nach angetretener Erbſchaft
in den gemeinſchaftlichen Erbgutern und Wohnorte geblieben,
und hier Feuer und Heerd gehabt haben, auch den Minderjah—
rigen unter dieſen Umſtanden zu ſtatten kommt, welchem auch
das Reſcript v. 4. Aug. 1794. N. V. Th. J. p. 74. nicht entge—
gen ſtehet. jud. p. 3. cont. N. B. 183. XIV. die im Auhange
aufgenommenen Erkenntuiſſe. Ceſſiret auch in der Herrſchaft
Schwedt R. v. 1801. N. B. P. 232. XIII. p. 146. XI.
in Ruckſicht der Sachſiſch-Coburgſchen Lande, R. v. 15.
Jan. 1803. Das von einem Einlander in Schleſien zum
Ankauf auslandiſcher Grundſtucke verwandie Vermogen iſt nur,
wenn Ankaufer ſelbſt auswandert, dem Landesherrlichen Abzuge
unterworfen. R. v. 78. October 1797. N. B. 317. Th. XIV.
R. die Aufhebung der Convention mit Meklenburg betr. v. 1800.

P. 2900. X.

Die ſtreitige Rechtsfrage: ob Prediger in der Mark
Brandenburg in Erbfallen in Rückſicht des Mo—
biliarvermogens Abſchoß zu geben ſchuloig ſind,
oder nicht? iſt dahin: daß ihnen dieſe Abſchoßfreiheit zuſtehe,

Hoñm. Repert. 2ie Fortſenung. A durch
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Abſchoß
durch richterliches Erkenntniß entſchieden; wie in der Pru—
fung der zur Behauptung der Abſchoßpflichtig—
keit der Prediger in der Mark Brandenburg in
Erbfäaällen vorhandenen Rechtsgründe, Zullichau,
1801. ausgefuhret, und daher S. 39. auch bemerkt, daß,

da nur die Ordnung und Satzung v. 1538. den Predigern die
Abſchoßfreiheit zuſpreche, die Conſiſtorial-Ordnung v. 1573.
aber die Streitfrage nicht entſcheide:

die Prediger hiernach in vorkommenden Fallen auf rechtliches
Gehor und Entſcheidung zu provociren verpflichtet ſeyn durften;

ſo hat der Prediger Bietz zu Zechlin

auf deſſen Anſuchen der Magiſtrat zu Neu-Ruppin von dem
Koönigl. Cammergerichte, in der S. 41. der Prüfung abge
druckten Verordnung v. 22. Dec. 1800., zur Erſtattung der
demſelben von der ihm zugefallenen Erbſchaft der zu Neu—
Ruppin im J. 1800 verſtorbenen Schonfarberwittwe Bietz
einbehaltenen Abſchoßgelder von einem von der Erblaſſerin
auf ihn vererbten Capitale zwar angewieſen worden war
welcher deren Ruckzahlung cber mit Bezug auf Müll. Pr-
March. Res. 6. no. 1. und Kohl ad Conſt. Joach. qu. 20.
no. 12. imgleichen auf die Churfurſtliche Reſolution v. 5. Jul.
1624. C. C. M. J. J. no. ꝗʒj.

„mnach welcher nicht einmal die Erbſchaften der Pfarrwitt—

„wen und Kinder abſchoßfrei, und bei deren Nachlaſſe der
„Abſchoß von den Geiſitlichen. Jmmunitäten ausgeſchloſſen

„werde, um wie vielmehr ſolches alſo nicht hier der Fall
uſeyn muſſe, da, wenn, wie der Bietz, auch ſelbſt ein
„Pfarrer, und als ſolcher die Abſchoßfreiheit in ſich ver—
neinige, dieſe Jmmunitat doch nicht auf einen nichtgeiſt—
lichen Nachlaß zu extendiren ſey, mithin die Abſchoßfrei—
„heit dem unmittelbaren Nachlaſſe des Pfarrers, nicht aber
uder Verlaſſenſchaft eines Layen anklebe:

verweigerte,
den
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Abſchoß
den Magiſtrat bei dem Konigl. Cammergerichte formlich in An
ſpruch genommen, und letzterer iſt unter dem 3. Dec. 1801 und
17. May 1802 zur Ruckzahlung der ungebuhrlich erhobenen

Abſchoßgelder verurtheilet worden, wie nachfolgende Erkenntniſſe

ergeben.

Jn Sachen des Prediger Bietz zu Zechlin, Klagers, wider
den Magiſtrat zu Neuruppin, Verklagten;

Erkennet der Jnſtructionsſenat des Koniglichen Hof und Cam
mergerichts fur Recht:

Daß Verklagter ſchuldig, dem Klager den ungebuhrlich erhobe—
nen Abſchoß der 76 Rthlr. 19 gr. 6 pf. Courant nebſt Zinſen zu
5 Procent vom 25ten November 1800 an, binnen 8 Tagen,
bei Vermeidung der Rechtshulfe, herauszugeben, auch die Ko—
ſten dieſes Verfahrens relpective zu tragen und dem Klager
wieder zu erſtatten. V. R. W.

Grunde:
Beide Partheien ſind in der, dieſem Prozeſſe zum Grnude

liegenden Thatſache einig, namlich, daß dein Klager durch den
Tod einer zu Neuruppin verſtorbenen Auverwandte, der Schon—
farberwittwe Bietz, ein Capital als Erbſchaft zugefallen iſt, und
daß verklagter Magiſtrat unterm 25. Nov. 1800 davon 76 Rthlr.
19 gr. G pf. als ihm gebuhrenden Abſchoß zuruckbehalten hat.

Es kommt daher nur auf Entſcheidung der Rechtsfrage an,
vb Beklagter in dieſem Falle, wo ein Prediger von einem Layen

etwas ererbt hat, einen Abſchoß zu nehmen befugt ſey.

J Dies iſt unbedenklich zu verneinen, da die Abſchoßfreiheit
der Prediger ein Perfonenrecht iſt, welches ihnen, vermoge des
Standes, ohne Ruckſicht auf die Sache, in Hinſicht welcher es
ausgeubt werden ſoll, zukommt, und nur, aus beſonderer
Gute der Geſetze, auf die nachſten Angehorigen der Pfarrer
ubergeht.

J

J
Dies ſagt ſchon die Ordnung und Setzung fur die Bran—

A2 den



4 Abſ
Abſchoß
denburgiſchen Dorfer in geiſtlichen Sachen von 1558, worinn es
heißt:

Alſo (namlich erbſchaften) ſolle es auch mit deme, ſo der Pfar
rer, ſein Weib und Kinder, alida erworben, auch eins von
dem andern, oder anders woher ererben wurden, gehalten

werden.

Myl. C. C. March. J. J. p.267.

Daſſelbe iſt feſtgeſetzt in der Viſitationsordnung von 1573. J. c.

p. Z0o4.

in den Conſiſtorialbeſcheiden vom 24. Marz 1595 und dem
J. Febr. 1612.

.IlI. C. C. March. VI. J. p. 237. 230.

und in den Reſcripten wegen der Prediger Freiheit vom Abſchoß
vom 6. Febr. und 20. Aug. 1667. J. c. p. 11.

Was Verklagter dagegen anfuhrt, verdient keine Ruckſicht.
Er behauptet namlich, daß die oben angefuhrte Viſitations?
vordnung von 1573 nicht fur, ſondern gegen den Klager ſpreche.
Die Worte des Geſetzes ſind:

Wann ein Pfarrer ſtirbet, und des Orts, ſeine eigene fah—
rende Habe oder Erbſchaft verlefſet, ſollen ſein Weib und

·Kinder, wann ſie von danne ziehn, von ſolcher ſeiner verlaſ—
ſenen fahrenden Habe oder Erbſchaft, den Gerichten, darinne
der Pfarrer verſtorben, einig Abſchoß oder Abzug zu geben
nicht ſchuldig ſein, ſondern ihnen daſſelbe, frei ohne Beſchwe—

rung folgen, Nemen aber das Erbe andere Freunde, die ſollen
das Abſchoß, wie ſonſt breuchlich geben.

Alſo auch, wurde ein Pfarrer ſein Weib oder Kinder, eins
vom andern, oder anders woher was ererben, oder allda er—

erben und wollten nach Abſterben des Pfarrers, in den Ge—
richten lenger nicht bleiben, ſoll ihme daſſelbe alles auch

Schoßfrei und ohne Abzug, ausgeſtattet werden, doch ſoll
es mit ihren Erblichen liegenden Grunden, wie obſtehet gehal—
ten, und was andere davon thun, gegeben werden.

Ver
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Verktagter will hieraus darthun, daß nur von der Abſchoß—
freiheit nach dem Abſterben des Predigers, mithin in Hinſicht
des Pfarrvermogens die Rede ſey. Dies iſt aber nicht der Fall.
Denn, wenn die Abſchoßfreiheit ein ſubjectiv- dingliches Recht
ware; ſo wurde kein Unterſchied ſeyn, ob des Pfarrers Vermo
gen von ſeinem Weibe und Kinde, oder von einem dritten erer-
bet wurde. Beide Falle unterſcheidet das Geſetz aber ausdruck-

lich und verſtattet nur im erſten Abſchoßfreiheit; ein Beweis
genug, daß dies Recht nur als ein ſubjectiv- perſonliches Recht
dem Pfarrer und ſeinen nachſten Angehorigen zuſtehen ſolle.
Ein kleiner Blick auf die Geſchichte lehrt auch, daß die Prediger
deshalb Abſchoßfreiheit erhielten, weil ſchon in den romiſchen
und canoniſchen Geſetzen ihr Privilegium, von allen offentli—
chen Abgaben befreit zu ſeyn, als Standesprivilegium gegrun
det war, und daß man, um dieſen Stand noch immer mehr zu
begunſtigen, die Abſchoßfreiheit auch ihren nachſten Angehorigen
zugeſtand. Nie aber kann man behaupten, daß nur die Ange—
horigen der Prediger, nicht ſie ſelbſt, ſolches Privilegium ge—
nießen ſollten, wie aus der Behauptung des Verklagten folgt,
da ſich hiezu durchaus kein Grund auffinden laßt.

Verklagter ſucht zwar ſeine Meinung durch die Churfurſtliche
Reſolution wegen derer Pfarrer Erbſchaften Abſchoßfreiheit und
wie weit ſolche ſtatt hat vom 5. Jul. 1624. zu unterſtutzen, allein

mit wenigem Erfolge. Denn wenn es darin heißt:

weil gemeldter 24ten Titul der Churfurſtlichen Conſiſtorial-
ordnung (von 1578) die Befreiung von Abſchoß allein auf
der Pfarrer ſelbſt fahrende Habe und Erbſchaft reſtringiret,

„und dabei der Pfarrer Wittwen Erbſchaften und fahrender
Habe ganz keine Erwahnung geſchiehet; ſo iſt beides, Sohn
und Tochter, an den beweglichen und fahrenden Erbſtucken
den Abſchoß zu erlegen ſchuldig.

Denn es thut auch nichts zur Sachen, daß dennoch die Witt—
wen, ſo in ihrem Wittwen-Stande verbleiben, der Manner

Freiheiten und Privilegien fahig: denn dies laßt man wohl
gut ſein, ſo lang die Wittwen leben, daß aber auch ihre Erb

ſchaf



6 Abſ
Abſchoß

ſchaften, wenn ſie nun todt, dergleichen Befreiung haben ſol—
len, wird im Rechten wohl minderſt geſchrieben ſtehen.

C. C. M. VI. J. p. 320.

ſo folgt daraus noch nicht, daß die Abſchoßfreiheit ein ſubjectiv—
dingliches Recht ſeyn ſoll. Jm Gegentheil iſt darin nur feſtge—
ſetzt, daß Kinder der Pfarrer die Abſchoßfreiheit nur in Hiun
ſicht des vaterlichen, nicht des mutterlichen Vermogens, haben
ſollen.

Dieſe Erklarung iſt um ſo richtiger, da ſie mit den ubrigen,
ſelbſt den neuern Geſetzen, ubereinſtimmt.

Es kann daher auch nicht darauf ankommen, wenn einigeJ

Rechtslehrer die Behauptung des Verklagten unterſtutzen, da
dieſe nie vim legis gehabt haben, ſie auch uberdies nur ihren
Satz in Hinſicht der Viſitationsordnung von 1573 aufſtellen,
die neuern Geſetze aber, wie z. B. die oben erwahnten Reſcripte
von 1667, ausdeucklich feſtſetzen, daß die Prediger des Churfur—
ſtenthums in Allem, was ſie erben oder erwerben wurden, vom

Abſchoß befreiet ſein ſollen.

Die Verurtheilung des Verklagten zur Herausgabe des un—
gebuhrlich zuruckbbehaltenen Abſchoſſes iſt daher unbedenklich, ſo

wie auch die Zahlung der Verzugszinſen geſetzlich iſt. A. L. R.
Th. 1. Tit. 16. ſ. G4. Der Koſtenpunct iſt nothwendige Folge
der Hauptſache. A. G. O. Th. 1. Tit. 23. J. 2. daher, wie ge—
ſchehen, erkannt worden. Publ. d. 7. Dec. 1801.

Jn Appellations-Sachen des Magiſtrats zu Neuruppin,
Verklagten jetzt Appellanten, wider den Prediger Bietz zu Zechlin,

Klagers jetzt Apellaten;

Erkennet der Ober-Appellations-Senat des Koniglichen Cam—
mergerichts den Acten gemaß hiermit fur Recht:

Daß Formalia appellationis zwar fur berichtiget anzunehmen;
quoad Alaterialia aber Sententia a qua de publicato den 7.

Decemb.
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Decemb. vorigen Jahres lediglich zu beſtatigen, auch Appellant
die Koſten dieſer Jnſtanz allein zu tragen und reſpect. dem Ap

pellaten zu erſtatten verbunden. V. R. W.

Grunde.
Die Entſcheidung der Frage:

ob die Prediger in der Churmark von angefallenen Mobiliar—
Erbſchaften an fremden Erborten Abſchoß zu geben ſchuldig,

oder nicht ſind?

iſt zweifelhaft.
Schon die altern Markiſchen Rechtslehrer waren hieruber

nicht einerlei Meinung.

Muller in practica Marchica relol. G. No. 7. ſagt:

à Sacerdotibus, qui alibi hereditatem ſibi delatam transferre

volunt, quindena peti potest;
und Ko hl ina declaratione conſtit. Maroh. quaeſt. 20. N. 12.

Sacerdotes item eorumque uxores aut liberi, ſi heredita-
tem in alio territorio ſibi delatam transferunt, dationi quin-
denae ſunt obnoxii, quippe conſtitutione ncoutiquam excepti.

Dagegen behauptet Scheplitz Conſ. March. P. III. Tit. g. S. II.
nachdem er dort die Abſchoßfreiheit der Academiſchen Lehrer be—

ruhrt hat:

et quae hactenus dicta ſunt de Academicis, pariter locum
habent in Clericis ete. Clerici et Academici dei peculium
et ſelectum quendam populum cenſentur, communi juris-
dictioni et oneri abſolute non expoſitum.

Das Allgemeine Landrecht uberlaßt die Entſcheidung: ob und
wie fern den Pfarrern und andern Kirchenbedienten die Abſchoß—
freiheit zukomme, nach Th. 2. Tit. XI. ſ. 821. der nahern
Beſtimmung der Provinzial-Geſetze.

Man

 Vo es heißt: Ob und in wie fern den Pfarrern und andern Kir—
chen
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Man muß daber auf letztere zuruckgehen. Dieſe ſind nun
zukorderſt die altere Conſiſtorial-Ordnung von 1558. und die
neuere von 1573.

Jn jener und deren 16ten Abſchnitte heißt es:

Coust. March. 1. Th. 1. Abth. S. 267.

Wann ein Pfarrer verſtirbt, und ſein Weib, Kinder, Erben
oder Erbnehmen wollten deſſelbigen verlaſſene fahrende Habe
oder Crbſchaft aus den Gerichten, darinne der Pfarrer ver—
ſtorben, wegbringen, das ſoll ihnen ohne einige Verhinderung
offen ſtehen und kein Abſchoß oder Abzug den Gerichten davon
zu geben ſchuldig ſeyn.

Alſo ſoll es auch mit deme, ſo der Pfarrer, ſein Weib, und
Kinder, allda erworben, auch eins von dem andern, oder
anders woher ererben wurden, gehalten, und daſſelbe aller
Beſchwerung frei ausgeſtattet werden.

Lieſet man dieſe Stelle mit Aufmerkſamkeit: ſo wird es ein—
leuchtend, daß in der erſten Halfte derſelben, von dem Verer—
bungsfall des Nachlaſſes des Pfarrers und daß ſolcher abſchoß—

frei ſeyn ſolle, die Rede ſey, in der zweiten Halfte: Aiſo ſoll es
auch u. ſ. w. aber von dem, was der Pfarrer anderswo—
her ererbet, und daß ſolches gleichfalls abſchoßfrei aus—
gehen ſolle. Wollte manmit dem Appellanten annehmen, daß
in der zweiten Halfte auch nur vom Vererbungsfall des im
Wohnorte, und des außerhalb deſſelben erworbenen, und ererb—

ten Vermogens verordnet ſey, ſo wurde man den klaren
Worten;:

eins von dem andern, oder anders woher ererben wurden,

Gewalt anthun muſſen.

9 Allein

chenbedienten die Acciſe- oder Abſchoßfreiheit, das Recht zum Haus
trunke und and re dergleichen beſondere perſonliche Vorrechte zu—
kommen, wird in den Provinzialgeſetzen naher beſtimmt.
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Allein eine neue Schwieriagkeit entſteht daher, daß in der

neuen Viſitations- und“ Conſiſtorial-Ordnung von 1573. lub
Titulo vom Abſchoſſe der Pfarrer und ihren Erbſchaften, die
zweite Halfte jener Stelle der alteren Verordnung nicht ganz
ſo geblieben iſt, wie ſie eben angefuhrt worden. Es heißt nam—
lich hier:

Constit. Mareh. Th. J. Abth. 1. Seite zoz.

Alſo auch, wurde ein Pfarrer ſein Weib oder Kinder, eins
vom andern, oder anders woher was ererben oder alida erwer—
ben, und wollten nach Abſterben des Vfarrers, in
den Gerichten langer nicht bleiben, ſoll ihme daſ—

ſelbe alles auch Schoßfrei, und ohne Abzug ausgeſtattet wer—
den, doch ſoll es mit ihren erblichen liegenden Grunden, wie
obſtehet gehalten, und was andere davon thun gegeben
werden.

Hier ſind die Worte:

und wollten nach Abſterben des Pfarrers in den
Gerichten nicht bleiben:

eingeſchaltet, die in der alteren Viſitations-Ordnung nicht ſtan—
den, und dieſe Worte machen es, daß aus dieſer Stelle der

Conſiſtorial-Ordnung keine Entſcheidung hergenommen werden
kann, was in Anſehung des Abſchoſſes dann Rechtens ſey, wann
dem Pfarrer bei Lebzeiten Mobiliar-Erbſchaften von andern
Orten anfallen und er ſolche von dort ausfuhret. Zwar iſt
durch jene Einſchaltung eine unnutze Wiederholung ein und eben

deſſelben Satzes entſprungen, auch dadurch ein Widerſpruch
entſtanden, daß des Pfarrers als noch lebend gedacht und dabei
durch die Einſchaltung jener Worte dennoch nur entſchieden
wird, was nach ſeinem Abſterben, in Anſchung ſeines Nachlaſ—

2
ſes, es moge in ſeiner Pfarre erworben oder anders woher
ererbt ſeyn, des Abſchoſſes wegen ſtatt finden ſolle.

Das Geſetz iſt aber nun einmal ſo da, und nach dem Rubro

ſowohl als dem Jnhalte iſt es klar, daß daſſelbe nur von dem

Ver
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Vererbungsfalle des Nachlaſſes der Pfarrer und was dabei in
Betreff des Abſchoſſes Rechtens ſeyn ſolle, ſpreche; nicht aber
davon, was Rechtens ſey, wenn dem Pfarrer bei ſeinen Lebzeiten
Erbſchaften aus anderen Gerichten anfallen, und von dieſen
Abſchoß gefordert wird.

Aber eben deswegen folget auch, daß jene alte Conſiſtorial—
Ordnung, die ſonſt, wie bemerkt, zur Entſcheidung des letzteren
Falles dienen konnte, dazu nicht gebraucht werden kann, weil
ſie durch die neuere in der quelt. Stelle naher declariret, und
als lex prior per poſteriorem in ſo fern aufgehoben worden.
Zugleich folget hieraus, daß, da die neuere Conſiſtorial-Ord—
nung den Fall ganz ubergehet, daraus weder fur noch wider
ihn etwas herzuleiten, ſondern derſelbe aus andern Landesver—
ordnungen zu entſcheiden ſey.

Hierher gehort nun

1) der Conſiſtorial-Beſcheid vom 1. Februar 1612. Es heißt
darinn, daß ob zwar der Fall in der letzten Viſitations- und
Conſiſtorial-Ordnung in lpecie nicht decidiret ſey, es doch
vom Conſiſtorio jederzeit fur billig geachtet worden, daß die
Geiſtlichen ex generalitate immunitatis, auch in dem Fall,
wenn ihnen an anderen Orten Erbfall zufallt, mit dem Ab
ſchoß verſchont bleiben.

Zu den Zeiten, wie dieſer Conſiſtorial-Beſcheid erging, war
bekanntlich das Conſiſtorium der ordentliche Gerichtshof,
vor welchem alle geiſtliche Real- und Perſonalſtreitigkeiten
verhandelt und entſchieden wurden. Man kann daher die—
ſen Beſcheid micht fur ein bloßes juriſtiſches reſponlum eines
Schoppenſtuhls oder einer Facultat halten, er war viel—

mehr cin decilum des competenten Gerichtshofes; und da er
der offentlichen Sammlung der Landes-Verordnungen in
corpore diyliano Th. G. Abtheil. 1. S. 248. einverleibet wor—
den: ſo hat er dadurch vim legis provincialis erhalten.

Eben dieſes wird

D durch
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D durch die beiden Reſcripte Churfurſt Friedrich Wilhelms

vom 12. Februar 1667 und 20. Auguſt ejusdem, c. J.
G. 511. beſtatiget.

Die. Worte ſind;
Wenn wir denn befinden, daß bishero ſowohl in unſerm
Cammergerichte als geiſtlichen Conſiſtorio die ubliche Ob—
ſervanz geweſen, daß die Prediger in unſerm Churfurſten—
thum des Abſchoſſes in Allem, was ſie erben oder erwer—
ben, befreiet ſind, als vefehlen wir dir hiermit gnadigſt,
dieſer bisherigen Obſervanz gemaß auch bemeldeten An—
dreas Werner als einen Prediger ſolcher allgemeinen
Jmmunitat genießen zu laſſen, und keinen Abſchoß von

ihm zu fordern.

Vergeblich wird hiergegen eingewandt, daß eine ſolche
Aeußerung, wenn „ſie mit keinen beſtimmten Beiſpielen be—
gleitet ſejy, eine Obſervanz nicht beweiſen konne.

Dieſe Allegirung von Beiſpielen war in einer Verord—
nung, die von dem damaligen Landesherrn und Geſetzgeber
ſelbſt erging, ganz unnothig. Er konnte, auch ohne ſich
auf die bisherige Obſervanz zu beziehen, den Fall entſchei
den, und es iſt uberdies vorauszuſetzen, daß da Er ſich
darauf beziehet, ſeine beiden Landes-Collegia dergleichen
Obſervanz Jhm als ublich bezeugt haben.

Endlich iſt auch
Z die Churfurſtliche Reſolution vom 5. Jul. 1624. c. S. 319

dieſem nicht entgegen.

Sie redet bloß von der nachgelaſſenen Erbſchaft eines
Predigers, und ſetzet dieſerhalb feſt, daß, wie bereits in der
Conſiſtorial-Ordnung verordnet worden, die Kinder von
den erblich liegenden Grunden den gewohnlichen Abſchoß
geben, ubrigens aber die Befreiung vom Abſchoß allein
auf die fahrende Habe und Erbſchaft eingeſchrankt werden

ſolle.

Sie
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Mobiliar-Vermogen die Rede iſt, gar keiner Erwahnung,
und kann darauf nkcht gezogen werden.

Aus dieſen Gründen und du-auch nach gemeinen Rech—
ten die Jmmunitat der Pfarrer vom Abſchoß von den Rechts—

lehrern als Leyſer, Stryk, Wernher, Brunnemann und
andern vertheidiget wird, iſt daher conlirmatorie zu er—
kennen geweſen, daß appellantiſcher Magiſtrat zur, Her—
ausgabe des mit 76 Rthlr. 19 gr. 6 pf. zuruckbehaltenen
Abſchoſſes nebſt Zinſen, rechtlich verbunden ſey. Publicirt
den 17. May 1802.

Was die Abſchoßfreiheit Koniglicher Offician—
ten anbetrifft, ſagt Mevins in Deciſion. P. VI. dec. 27.
Exemtio ab onere detractionis, fundata primo in jure Prin-
cipum territorii, quorum immunitas iſto ut certi juris exi-
ſtit, ita etiam ad miniſtros praelertim Conſiliarios pertinet,
qui alias jure et exemtione Principum gaudent. Deinde
ex praeſumta voluntate jus detractionis concedentium, quos
ſe ſuosque miniſtros iſto oneri obnoxios reddere voluiſſe
veriſimile non eſt, ideo quod civitatum jus eſt, cum excep-
tione alicujus poteſtatis in Principum miniſtros accipiendum
eſt. Tertio ex jurisdictione et poteſtate civitatum, quae
nunquam eo putatur extenſa, ut manum in principis mini-
ſtros porrigere liceat. Quarto ex immunitate Conliliariis
et miniſtris principum competente a tributis, quorum ſpe-
cies eſt detractio. Quinto ex conditione juris iſtius, quod
rigoroſum et exorbitans minime extendendum eſt ad alios,
ac in quos conceſſum, in dubio non exercendum. Sexto
exemplo aliorum, quibus vel comparantur, quales ſunt Aca-
demiarum Profeſſores, vel potiores ſunt ut Doctores atque
Advocati. Septimo cex utilitate ſervitii, quod principi et
patriae praeſtant, ex quo mereutur, ut nec pro peregrinis
habeantur, nec oneribus vulgaribus ſubmittantur, velut per
neceſſitatem illam conditionem ſubeuntes, etc. etc. Es laſ—

ſen
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ſen ſich vorzuglich 2 verſchiedene Falle denken, in welchen dieſe
Exemtion, und ob dieſelbe alsdank ſtatt finden kann, zweifelhaft

wird: Wenn namlich der Nachlaß eines Exemti von Erben,
die nicht exemti ſind; oder wenn der Nachlaß eines Nicht- ex—
emti von einem Erben der eximirt iſt, exportirt werden ſoll.
Jn Anſehung des erſtern Falles leidet es nun kein Bedenken, daß

von dem Nachlaß eines Konigl. Bedienten niemals und wenn
auch ſeine Erben nicht exemti ſind, bei deſſen Exportation Ab—
ſchoß bezahlet werden darf. Den Grund davon ſetzen die Rechts—
lehrer darinn, weil das jus decimandi fructus et eſfectus ju-
risdietĩonis iſt, und dieſes hat auch das Allgem. Land-Recht
Th. 2. Tit. 17. ſ. 180. angenommen. Nun iſt es bekannten
Rechtens, daß das forum heredttatis immer mit dem foro
perlonali des Erblaſſers daſſelbe und ſo lange bleibet,
vis der Erbe daruber plenum dominium erworben und es aus
der Jurisdiction des Erblaſſers herausgebracht hat, und hieraus
ergiebet ſich von ſelbſt, was Balthaſar in Dillert. de jure
detractus, quatenus uſu Pomeraniae obtinet, Cap. 8. ſ. 5.
no. 2. ad' i. bthauptet, wenn er ſagt:

Semper autem in hac materia reſpicimus ad perſonam
defuncti poſſeſſoris, ſui qualitatem bonorum, in quae

ſucceditur, non vero heredum fuccedentium.

Aus eben diefem Grunde aber ſcheinet die Entſcheidung des Fal—
les, wenn namlich exemtus den Nachlaß eines Oppidani (der
der Stadtſchen Jurisdiction unterworfen war) exportiren will,
dahin unbedenklich zu ſeyn, daß er allerdings den Abſchoß be—

zahlen muſſe, eben, weil nicht auf die Qualitat des Erben, ſon—
dern des Erblaſſers Ruckſicht genommen werden ſoll. Es iſt
aber dennoch den vorhandenen Judikaten und der faſt einſtiinmi—
gen Meinung der vorzuglichſter Rechtslehrer nach unbedenklich,

daß auch in dem Falle, wenn die zu exportirende Erbſchaft der
ſtadtſchen Jurisdiction unterworfen iſt, dennoch Konigliche Be
diente davon nie den Abſchoß entrichten. Aus der vorangefuhr—
ten Deciſ. des Mevius ſcheint dieſes zwar nicht ganz klar zu
folgen, indem der allegirte Rechtslehrer hier mehr die Exemtion

Konigl.
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Konigl. Bedienten vom Abſchoß uberhaupt vertheidiget, und nicht
ſpeciell auf den gegenwartigen Fall Ruckſicht nimmt. Jndeſſen
behauptet er die Exemtion der oflicialium regiorum in allen
Fallen, ohne den hier vorhandenen auszunehmen, und daß er
auch dieſen wirklich bei ſeiner allgemeinen Behauptung mit
verſtanden habe, gehet aus der Anmerkung 18. hervor, wo er
ſagt:

Indagavi, an D. Reimarus Seltrecht ete., qui Gryphswaldi
haereditates nomine conjugum acceperant, decimas ſolve-
rint et retulerunt, non exactas, nec ſi exigerentur ſe lol-
vere voluilſe.

Ob die Erbſchaften, welche die hier genannten Perſonen aus
Greifswalde exportiren wollten, von eximirten Perſonen hinter—

laſſen waren oder nicht, ſagt Mevius zwar nicht, es kommt
indeſſen auch darauf weiter nicht an, da er die Exemtion derſel—
ben wenigſtens nicht aus der Qualitat ihrer Erblaſſer, ſoudern
aus ihrer eigenen Cxemtion als Doctoren herleitet. Konigl.
Bediente aber haben mit dieſen gleiches Privilegium. Auch ſte—
het dieſem nicht der unmittelbar darauf von ihm angefuhrte Fall
entgegen, wo der Konigl. Rath Weſtphal, der eine reiche
Frau geheiräthet hatte und dem durch dieſe eine anſehnliche Erb
ſchaft zufiei, dem Stralſundſchen Magiſtrat den Abſchokß,
nachdem er ſich zuvor dagegen geſtraubt und ſeine Jmmunitat
vorgeſchutzt hatte, dennoch entrichtete; denn dieſes geſchah, wie
aus dem Zuſammenhang der Worte hervorgehet, im Wege der
Gute, und nicht auf den Grund richterlichen Erkenntniſſes. Der
zweite Gewahrsmann fur die gegenwartige Entſcheidung iſt Ley
fer in Med. ad Pand. Spec. 431. Med. 5. Jndeſſen gehet
auch aus dieſem die Deciſion der ſtreitigen Frage: ob namlich
Exemtus auch von Erbſchaften nicht eximirter Perſonen keinen
Abſchoß entrichten darf? nicht gradezu hervor, wenn es heißt:

reſpondi, Conſiliarium regis Pruſſiae eadem libertate
etiam in vicini principis terra, ex qua uxorem duxerat
et bona alportare volebat, frui:

ob
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obgleich auch hier nicht auf die Qualität der Ehefrau, ſondern
des Konigl. Raths geſehen worden iſt. Ganz beſtimmt aber
ſprichtBalthaſar J. c. Cap, 3. ſ. 5. no. 2. ach 2.

Jdem quoque dicendum (er ſpricht namlich von der Jmmu—
nitat der Konigl. Rathe), li miniſter principis ablaturus ſit
hereditatem oppidani alicujus, ut late deſendit Mevius et
Müller. Quia hoc in calu ob privilegium, miniſtro
competens non inſpiciatur qualitas perlonae, cui ſuccedi-

tur, led quae ſuccedit.
Zwar ſcheinet dieſes mit dem unmittelbar vorher von ihm auf—

geſtellten Grundſatz:

quod in hac materia lemper reſpiciatur perſona defuncti
poſſeſſoris, non heredis ſuccedentis:

im Widerſpruch zu ſtehen, und er hat auch ſelbſt zur Hebung
dieſes Widerſpruchs keine Rechtsgrunde, wohl aber mehrere Pra—
iudicia angefuhret, und ſeiner Diſſertation zum Theil extracts—
weiſe beigefuget, wohin gehoren:

1. Das Heciſuin in C. Secretarii Volsdhors Wittwe c.
Cammerey zu Stargard, wo die Entſcheidungsgrunde
wortlich lauten:

nunerachtet der Erblaſſer dem Lubſchen Stadtrechte als
„Burgermeiſter unterworfen geweſen, ſintemal allhier die
APerſon nicht, cui ſuccedatnr, ſondern die Qualitas he-
/redis ſuceedentis in Conſideration kommt.“

2. Das lJudicatum in C. des Advocati Fiſci Deylen c.
den Konigl. Schwedſchen Tribunals-Protonotarius
v. Liebherr. Zwar wird hier nur die Frage entſchieden,
ob auch auswartige Konigl. Bediente deſſelben Privilegii
wie die Preußiſchen ſich zu erfreuen haben; da indeſſen der
v. Liebherr den Abſchoß von einer exportirten Erbſchaft
entrichten ſollte, ſo lieget die Entſcheidung des gegenwarti—
gen Falles auch in den Worten: daß von den Bedienten

keine



ut

16 AbſAbſchoß
keine decimae weder emigrationis noch hereditatis gege
ben werden ſollen.

3. In C. Hofrath Wahlen c. Magiſtrat zu Anclam iſt er—
kannt:

daß zwar, ſo viel den Hofrath Wahlen betrifft, der—
ſelbe als ein Konigl. Rath von Entrichtung des Zehnten
pure zu entbinden u. ſ. w.

und auch dieſer Abſchoß ward von einer dem Wahlen zu—
gefallenen Erbſchaft gefordert.

A. In C. des Magiſtrats zu Greiffenberg c. Drägers
Erben. Dieſer Drag er war Cammerer, alſo nicht exemtus,
und die Sentenz lautet:

daß Citati ſeel. Cammerers Drägers Erben äecimias
hereditatis zu erlegen ſchuldig, es ware denn, daß un
ter denſelben Konigl. Bediente waren, welche juxta ju—
dicatum v. 24. Marz 1740. in Actis Magiſtrat zu Greif
fenberg c. Landrath Volz Erben von den decimis he-
reditatis befreiet ſeyn.

Endlich findet ſich noch in den Beilagen der Balthaſarſihen
Disputation lub no. 6G. ein Extractus relationis der zu Da min
unnd Colberg im Jahr 1684. zwiſchen dem Konige von Schwe
den und dem Churfurſten von Brandenburg gehaltenen Com—
miſſion, und auch dieſer begrundet die Entſcheidung. Es heißt
hier:

Letztlich und gtens hat ſich itzt bemerkte Stadt Stettin noch ge—

luſten laſſen, die Churfürſtlichen Rathe und Bediente, wenn
ſie entweder aus bemeldeter Stadt verzogen, oder ſonſten
Erbſchaft gefordert, mit dem Abſchoß zu belegen, und
deren Guirr zur Erlangung des vorgeſetzten unbilligen Zwecks
zu verkümmern. Weil nun ſolches, was tempore principum
hergebracht, entgegen geweſen, das jus decimationis aber
blos ab ulu dependiret, ſo haben die Churfurſtlichen Beſehl

gehabt,

a tt£te
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gehabt, um Abſchaffung dieſer Zudringlichkeit anzuhalten, die
denn auch ſolches gethan, das ieltimonium obhlervantiae,
auch ulus autiqni. aus dem Stettinſchen Seenzetceß genom—
men und dabei vorgeſtellet, daß das jus dicanationis odio-
ſum ſey, und derhalben in pracjudicirum tertii nicht excendiret
werden konne. Saeci haben nomine regis uch zwar eckla—
ret, daß Hochſtgedachte Jhro Majeſtat der Stadt Siertin in
dieſem Punct nicht gemeinet waren beirutreten, ſondern daß
ſie vielmehr den Churfurſtlichen Beoienten eben diejenige Jm—
munitat, ſo den Koniglichen competirt, aonnen uuno laſſen
wollten, haben aber danebſt davor gehalten, weil zwiſchen
den Koniglichen und der Stadt Steitin dieſes Puncts halber
von dem Koniglichen Tribunal zu Wis mar litigiret wird,
daß die Churfurſtlichen den Koniglichen in ſolchem Preceſſe
wurden beitreten muſſen, welches electorales aber bullig de—
cliniret und eingewandt, daß die den Churfurſtlichen Bedien—
ten zuſtandige Jmmunitat ein Theil Seiner Churfurſtlichen
Durchlaucht landesvaterlichen Vorſorge ſey, welche ſie zum
Ptoceß inter privatos nicht ziehen laſſen konnen, u. ſ. w.

Auch hieraus gehet hervor, daß ſchon im Jahr 1684 dem Mas
giſtrat zu Stettin das jus decimationis in Fallen, Ko—
nigliche Bediente ihnen zugefallene Erbſchaften exportiren wollten,
beſtritten worden, und daß ſelbſt der Konig von Schweden der

Meinung ſeiner und der Churſurſtlichen Bedienten beigetreten iſt,
wenn gleich dieles Allegat eine geringere Beweiskraft hat, da
von dem Ausgange des bei dem Wismarſchen Tribunal
geſchwebten Proceſſes nirgend eine Auskunft anzutreffen iſt. Die
Meinungen der Rechtslehrer und die vorhandenen Judttate ſte—
hen alſo der behauptelen Abſchoßpflichtigkeit Sonigl. Bedienten

entgegen, und es iſt aus obigen Grunden auch der Mageſtrat
zu Stettin, in Sachen des Canimerdirector Dillmer zu
Cuſtrin w. denſelben, bei dem erſten Senat der Konigl. Pom—7,

merſchen Regierung unter d. 18. May 1799 (gegzen welches Er—

kenntniß von Seiten des Magiſtrats kein Rechtsmittel einge—
wandt) fur nicht befugt geachtet,

von der dern Fl' ſager ex te tamento ſeiner im J. 1795 zu Stettin
Hoffm. Rezert. Re Fojtletzung.

B ver
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verſtorbenen Stiefmutter der verwittweten Senator Zillmer
zugefallenen Erbſchaft irgend einigen Abſchoß zu fordern, und
deshalb nicht nur die von dem Magiſtrat bewirkte Verkumme—
rung der Brinkmannſchen Obligation uber 2800 Thlr.
fur unſtatthaft zu erklaren; ſondern derſelbe iſt auch die in dem
Hypothekenbuche bei dieſer Poſt eingetragene Subinſcription
auf ſeine Koſten loſchen zu laſſen, fur ſchuldig erkannt worden.

Der Magiſtrat zu Stettin glaubte, daß obige Meinungen und
Judikate deshalb nichts wider ihn entſcheiden konnten, weil die
dortigen ſtaädiſchen Statute und die bisherige Obſervanz da—
ſelbſt grade in dieſem Puncte von der Obſervanz der ubrigen
Pommerſchen Stadte, gegen welche jene Judikate gerichtet ſind,
abweichen. Weder jene Behauptung noch dieſe Obſervanz war
aber fur vollſtandig erwieſen angenommen. Denn was zufor—
derſt deſſen Bezugnahme auf den

7ten Hauptpunct des im J. 1612 zwiſchen dem Herzog Phi—
lipp II. und der Stadt Stettin geſchloſſenen Vertrages

betrifft, ſo iſt in dieſem Artikel wegen der Freihauſer daſelbſt
paciſcirt, und dabei der Exemtion der Herzoglichen Bedienten
gedacht worden. In lpecie aber heißt es:

Wenn Furſtliche Hofdiener Hauſer oder andere zu Burgerrecht
belegene Guter eigenthumlich an ſich bringen, ſo ſolien ſie da—

von onera realia tragen, mit den perlonalibus werden ſit
billig verſchoat, daferne ſie nicht burgerliche Nahrung treiben,
in welchent Fall ſie nach Gelegenheit der Guter, womit ſie
handeln, burgeclichen unpflichten mit unterworfen ſind; es
hat aber der Ratgs hierbei ſich unterthanig erklaret, die
Furſtlichen Räthe und Canzlei-Berwandte hierunter mehr als
andere zu reſpectiren, rateone onerum realium jahrlich mit
einer gewiſſen leidlichen Recognition content zu ſeyn; ihren
hiuterlaſſenen Wittwen, die keme Handthierung treiben, und
im Wittwenſiande verhaeren, die Jmmunität und Freiheit
quouidt perſonalia ohne Abbruch zu laſſen, auch von ihren
Gutern keinen Abſchoß zu begehren u. ſ. w.

und
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und der Magiſtrat meinte, dieſer Proceß ſetze bloß feſt, daß von
dem Vermogen eines Raths und deſſen Nachlaß kein Abſchoß
gefordert werden ſolle; dieſe Feſtſetzung enthalte exceptionem a
regula und konne alſo nicht darauf ausgedehnet werden, daß
Konigl. Rathe auch von den Erbſchaften, die ihnen von oppida-
nis zugefallen, ktinen Abſchoß zu geben ſchuldig ſeyn ſollten.
Die Schlußfolge wurde aber als falſch verworfen. Die Jmmu—
nitat Konigl. Rathe u. ſ. w. iſt nicht excoptio a regula, ſon—
dern ſelbſt Fegel; das jus decimandi iſt nur wie ein privileginm
Aagiſtratui conceſſum anzuſehen, und bei dieſem iſt es Regel
und unbeſtritten, daß der Concedent, d. h. der Landesherr und
deſſen Familie, wozu ſeine Rathe nath Mevius dec. P. 7.
dec. 28. gerechnet werden, demſelben nicht ſelbſt unterworfen
find. Ueberdem iſt vielmehr das jus decimandi ſelbſt, als der
naturlichen Freiheit jedes Menſchen, ſein Domicilium aufzu—
ſchlagen, wo er will, zuwider, in der Jurisprudenz ein odio—
ſum, und muß ſtrictiſſime interpretirt und auf keinen weitern
Zall angewandt werden, worauf es nicht ganz ausdrucklich
concedirt worden iſt. Mevius J. c. quinto etc. Unerheb
lich war ferner die Bezugnahme des Magiſtrats auf die bei der
Pommerſchen Regierung in C. Gevettrer von Lettow c. den
Magiſtrat zu Stettin im J. 1774. verhandelte Acten,
worinn nicht die jetzt ſtreitige Frage zur Entſcheidung gekommen,
ſondern nur daruber verhandelt worden:

Ob die CEximirten in Hinſicht ihrer unter ſtadtſcher Juris-—
diction belegenen Grundſtucke dem juri detractus unterwor—
fen ſind:

welche negative entſchieden,

weil die Jurisdiction des Magiſtrats ſich uber die Jmmobilien
nur in ſo weit erſtrecket, als ihm auch eine Gerichtsbarkeit
uber die Perſon eines oſficialis principis zuſtehet,

es mithin eine falſche Behauptung des Magiſtrats iſt, daß die
Sentenz v. 12. Dec. 1774. die jetzt ſtreitige Frage dahin, daß
auch exernti von allen Erbſchaften, die ſie aus ſtadtſcher Ju—

B 2 ris
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risdiction erheben wollen, den Abſchoß erlegen mußten, ent
ſcheide, da die aus derſelben allegirten Worte nur rationem
dubitandi enthalten, welche unmittelbar in rationibus deci-
dendi widerlegt und wobei der itzt ſtreitigen Frage, ſtrenge
genommen, eigentlich gar nicht gedacht wird. Endlich reichten
auch die von dem Magiſtrat angefuhrten Falle, in welchen der—
ſelbe von dem Nachlaß nicht eximirter Perſonen, auch wenn
Konigl. Rathe ſuccedicet, den Abſchoß erhoben haben wille kei—
nesweges hin, um fur denſelben eine rechtsgultige Obſervanz zu
begrunden. Cs waren aus den Cammerey-Rechnungen nur 2
Falle ausge:ogen, too im J. 1729 ein Rath Schroöder und
im J. 1763 ein Kriegsrath Loper den Abſchoß erlegt haben
ſoll:een. Cs heint in eben dieſem Extract von dem erſtern nur,
daß ein Seaator Mathias Namens ſeiner fue die Georgiſchen
Erben den Adſchoß erlegt habe. Es conſtirt aber nicht, ob er
Miterbe oder blez Mandatarius der Georgiſchen Erben, noch ob
er wirklicher Koniglicher eder bloß Titularrath geweſen; und in
Hinſicht des Kriegsraths Loper war nur bemerkt, daß er die
decimas aus der Deſelerſchen Verlaſſenſchaft, ſo denen Groning—
ſchen Erben zu entrichten gebühret, bezahlet habe; in welcher
Verbindung er aber mit der Oeſeletſchen Verlaſſenſchaft und den
Groningſchen Erben geſtanden, war gleichfalls nicht zu erſehen.
Beide Falle wieſen alſo an ſich ſchon keinesweges nach, daß der
Magiſtrat wirklich auch von Konigl. Bedienten in dem Falle,
wenn ſie aue dem Nechlaſſe ſtadtſcher Einwohner Erben gewor—
den, und ſolchen expoetiren woltten, den Abſchoß geſordert und
erhalten habe. Wurde nun uberdem nech in Erwagung gezogen,
daß zur Begrundung einer rechtsgultigen Obſervanz 1) plures
actno coutiutii, unifornes, per tempus certum ſcil. tri-
gzinta auncrunm continuati et ex apiuione necellitatis, nec
ex eriore lecd rationabititer conſumati, und 2) deren Be—
ſtatig.eng in controcictorio erſorderlich iſt, ſo fiel es in die
Sinne, daß die von dem Mag1ſtrat behauptete Obſervanz, der
es iaſt an ellen dieſen Lirquiſiten fehlet, für nicht nachgewie—
ſen angenoinmen werden muite.

Nach dem S. 2. des Repert. Erſte Fortſetzung allegirten
und
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und S. 184. abgedruckten Privilegium des Churfurſten Friede—
räch d. d. Cottbus am Dienſtag nach Johannis 1464. ſoll der
Magiſtrat zu Cottbus zwar befugt ſeyn, von den aus deſſen  Ju—
risdiction an andere Orte innerhalb der Konigl. Perorinzen ge—
henden Erbgeldern 1o Ceut Abſchoß zu verlangen, und es
iſt in dem Erkenntniſſe v. 16. May 1769. der Braucigne Metke,
welcher von Cottbus nach Frankfurt an d. O. hiunge;qaen war,
von der Neumarkſchen Regierung auch fur ſchuldig erkannt wor—
den, dem Jnhalte dieſes Privilegii gemaß den Abſchoß mit 10
pP. C. an den Magiſtrat zu Cottbus zu bezahlen,

gegen welches Abſcho-Quantum der Metke zwar anfanglich
die Appellation eingewandt, derſelben aber wieoer entſagt hat,
daher das gedachte Erkenntniß die Rechtskraft beſchritten.

Es iſt nun auch zwar in dem gedachten Privilegium, welches dem
Magiſtrat die gabellam hereditariais zuſichert:

daß von denjenigen Erbgutern, ſo in dem Weichbilde bleiben,
dieſer Abſchoß nicht genommen werdeu ſoll:

dagegen aber auch in der Policeh-Ordnung des Maunkgrafen
Johann v. 1540. C. C. M. V. J. J. cap. II. No. 1. und v. 1561.
art. II. No. 4. enthalten:

daß von jeder Erbſchaft, welche aus der Jurisdiction
der Stadt gehet, Abſchoß gefordert werden konne:

wodurch jenes Privilegium fur ganzlich derogirt zu achten, es
mithin auch einerlei ſeyn wurde, ob das Domicilium desjenigen,
von dem der Abſchoß gefordert wird, im Weichbiloe Cortbus lie—
get oder nicht, da es hier bloß auf jurisdictionem diverlam

kommt; dem Magiſtrat zu Cottbus iſt aber in Sachen wider die
verehl. Kriegsrathin Gieſel,

welche den auf der Neuſtadt zu Cottbus und unter der Ju—
risdiction des dortigen Magiſtrats wohnhaſt geweſtnen Bur—
ger, den Farber Ruff, der im J. 1796 mit Hinterlaſſung einer
Ehefrau und vier majorenner Kinder, wozu erſtere, die auf

ihrer
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ihrer auf Peitzſchen Stadt-Grund und Boden belegenen
Plantage domicilirte, gehorete, verſtorben war, beerbt hatte,

mit Abanderung des bei der Neumarkſchen Regierung in erſter
Jnſtanz ergangenen nach Obigem auf 10 p. C. gerichteten Er—
kenntniſſes v. 22. Aug. 1800 durch die Erkenntniſſe der Appella—
tions- und Reviſtons-Jnſtanz v. 5. May 1801. und 16. Marz
1802 nur

die Befugniß, 63 p. C. Abſchoß zu fordern,

zuerkannt worden. Dem Magiſtrate wurde das Recht, im
gegenwartigen Falle Abſchoß zu fordern, uberhaupt aus dem
Grunde:

weil die Erbſchaft nicht aus dem Weichbilde Cottbus exportirt
werde, indem das Amt und die Stadt Peitz in ſothanem Weich-,
bilde liege, und Jnhalts des Privilegii des klagenden Magi—
ſtrats v. 1464 von dem, was aus dem Weichbilde nicht ge—
bracht worden, auch kein Abſchoß gegeben werden durfe:

beſtritten. Allein zu geſchweigen, daß das Weichbild (Cottbus)
von ſehr verſchiedener Bedeutung iſt, und bald das Territorium
einer Stadt, bald den ganzen Bezirk eines Landſtrichs, worinn
gleiche Statuten und Gercechtigkeiten herrſchen, bezeichnet, de
Sech. jus German. Cap. II. Sect. III. ſ. 57. und in mehrge
dachtem Privileginm ſelbſt der Unterſchied gemacht wird: ob Je—
mand ein Erbe in der Stadt und aus dem Weichbilde bringet
oder darinn nicht geſeſſen iſt, oder nicht, und im letztern Falle
dem Muagiſtrat den Abſchoß zum rioten Pfenning zuſpricht; ſo iſt
es genug, daß die Policey-Ordnung des Markgrafen Johann v.
1540 und 1561, ſo fur die ganze Neumark und das Landchen
Cottbus ergangen, Zeneialiter verordnet hat:

daß, wer in andern Gerichten, darin er nicht geſeſſen, Erbe
nehmen werde, vermoge alten Landesgebrauchs und Ordnung
als 12 gl. den Gerichten von Haupt, und dem Rathe von je—
dem Scbock 4 Argl. ſo hoch ſich das Erbe an fahrender und
unfahceuder Habe erſtrecke, zum Abſchoß geben ſoll.

Hier
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Hier wird offenbar die Befugniß zum Abſchoß in der Erporta—
tion einer Erbſchaft aus dem Gerichte in das andere, oder, wie
es kurz vorher heißt, darinn geſetzt:

wo ſich ſtehend oder liegend Habe an fahrender und unfahren—
der Habe in Etadten erledigt, und die Erben und Erbnehmer
derſelbigen Guter, außerhalb derſelbigen Stadt, darinn das
Erbe erlediget, geſeſſen ſind;

mithin kommt es nicht darauf an, ob die Erben in einem Land—
bezirk ſeßhaft ſind, wo einerlei Provinzialrecht oder einerlei
Weichbild ſtatt findet, ſondern darauf: ob Erbe aus einer Ju—
risdiction in die andere gehet? Dies erhellet noch deutlicher aus
der Landesordnung eben des Markgrafen Johann v. 15061 fur

die beiden Weichblider Croßen und Zullichau. Dieſe haben
eben ſowohl als das Weichbild Cottbus das Sachſenrecht be
halten, und doch iſt darinn feſtgeſetzt:

Damit auch Richtigkeit in Abzugen und Erbgelden gemacht
wird, iſt die Erklarung auch hierbei geſchehen, wo ſich Erb—
falle zutragen, alſo daß aus eines Gerichten in das andere
Gerichte von wegen ſolchen Erbfalle das Erbe genommen,
ſo ſoll erſtlich von jeder Perſon, ſo viel dero ſind, die da Erbe
nehmen wollen, der Herrſchaft 12 Schwerd Gr. alsbald erle—
get werden.

Corp. Const. March. V. J. J. P. 43.

Da auch ohnedem durch die Joachimiſche Conſtitution v.
1527 und durch den Landtagsreceß v. 1653 no. 39. ein Gleiches
feſtgeſetzt iſt, und der Magiſtrat zu Cottbus nachgewieſen, daß
er ſich ſeit undenklicher Zeit im Beſitz und Ausubung dieſes Rechts
befunden, ſo leidet es keinen Zweifel, daß er uberhaupt im ge—
genwartigen Falle von einer außerhalb der Stadt und dem Stadt—
gebiete exportirten Erbſchaft Abſchoß zu nehmen befugt ſey. Wenn

hiernachſt die Appellantin dem Magiſtrate zu Cottbus das Recht,

von der bei Lebzeiten ihres Vaters erhaltenen Mitgabe der Gooo
Rthlr. den Abſchoß fordern zu konnen, deshalb beſtceiten wollte,
weil verſchiedene beſonders Sachſiſche Rechtslehrer, als: Hom

mel
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mel Obl. 445. und Berlich!p. 3. concluſ. 43. der Meinung
ſind:

quod gener, qui acceptam a ſocero dotem exportat, nul-
lam gabellam detractionis pracſtet:

die aber keinen andern Grund anfuhren, als daß Ausſtattungs-—
und Heyrathsgelder eben ſo riel Gunſt verdienten, als die davon
ausdrucklich befreiten milden Sachen, welcher Grund einleuch—
tend ſeicht und falſch iſt; ſo nehmen dahingegen mehrere Rechts
lehrer mit mehterem Grunde das Gegentheil an,

quia dos dabet couferri, quicquid antem in collationem
venit. res vera hereditaria eſt, et conſeqnenter de ea Quin-
dena detrahi poteſt. woeppen becil. 6.

Belonders wird dieſes von Markſchen Rechtslehrern behauptet.
Scheplitz fährt daruüber in duppl. ad part. 3. tit. 8. S. 18.
verſchiedene Cammergerichtliche Praäjudicia an, als in caula Jas

cob Bartel Schulze und Martin Niesler verbis:
weil des verſtorbenen Schulze Kinder dasjenige, was ſie bei
ihres Vaters Leben zur Ausſtattung bekommen, itzo wicder in
ſeine Erbſchaft zu conferiren ſchuldig ſind, und alſo titulo he-
reditatio dasjenige, was ihnen damals mitgegeben worden,
innebehal:en, ſo ſeyen ſie auch den gehorigen Abſchoß dem
Gerichtsherrn zu geben ſchuldig:

und Muller in praci. March. Reſol. 14. No. 12. ſaget:

Sic quoqu: quindenae abnoxia ſunt ea, quae defunctus li-
beris ſnis prarnnmerando ante mortem dederit, e. g in
cauſfen i: chooiouis rei ſamiliaris, quia et haec de jure
cominnni et marchico realiter inſant hereditati delatae,
vigore colletionis vel cornmunicationis bonorum ante per-
ceptorum, et ſic eo reſpectu non inconvenienter dos dici
poteſt pars ſuccelſionis.

Dieſes beſtatiget auch noch die Conſtitutio Joachimica,
als weiche ubrehaupt von allem Erbgut, das in auswartige

Gerichte
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Gerichte weggebracht wird, den Abſchoß zu nehmen verſtattet,
und es kann hiegegen nicht eingewandt werden, deß in Cott—

bus das Sachſiſche Recht gilt, da kein Sächſiſches Seſetz vor—
handen iſt, welches das Gegentheil feſtgeſetzt haben ſollte. End—

lich beſtritt Appellantin dem Magjſtrat zu Cottbus das Recht des
Abſchoſſes, weil von den ererbten Capitalien noch zooo Rehlr. in
Cottbus und die ubrigen auswarts ausſtaunden. Alicin auch
dieſer Einwand wurde fur unerheblich geachtet, da dergleichen
zinsbar niedergelegte Capitalien nicht nach dem Orte, wo ſie
ſtehen, ſondern nach dem Wohnorte des Glaubigers, welcher
die Zinſen davon hebt und conſumirt, gerechnet werden, Ley—

ſer Spec. 433. Med. 7. und 8. und als Alohbiha oſtibas do-
mini inſeparabiliter inhaerent. Muller RKeſ. 12. No. 2.
Scheplitz in Conſuet. March. p. 3. tit. 3. ſ. G. mithin auch,
da Appellantin nach Peitz ſich hin verheyrathet hatie, die qu.
Capitalien als exportirt angeſehen werden mußten. Dagegen
hatte Appellantin ſich mit Recht daruber beſchweret, daß der
Abſchoß auf po p. C. im Erkenntniſſe erſter Juſtanz ſeſtgeſetzet
worden, wovon das gedachte Privileglum von 1464. zum Grun—
de angefuhret war; da der Richter erſter Juſtanz aber angenom—
men, daß daſſelbe durch die nachgefolgte Policey-Ordnung v.
1540. und 1461. ganzlich derogirt, in dieſer aber nur dem
Rathe von jedem Schock 4 Mal. zugebilliget werden, und die—
ſes nur quindenam oder 6 Rihlr. 16 Gl. ausmacht, ſo iſt der
in der vorigen Entſcheidung entſtandene Widerſpruch durch
die folgenden Erkenntniſſe gehoben, und deshalb nur auf 67

P. C. erkannt worden.

Die in dem Berichte der Neumarkſchen Regierung vom 4.
Nov. 1796. S. 80o. der P. B. Th. 8. allegirten Crlenntniſſe
ſind nebſt dem in S. Metke w. d. Magiſtrat zu Zrank—
furt an der Oder unter d. 13. Apr. 1768. ergangenen den—
ſelben Gegenſtand betteffenden Erkenntniſſe im Anhange ab—

gedruckt.

Abweſende.
Die Verwaltung des Vermogens unbekannter abweſender Erben

geho—



26 Ade Aligehoret als Curatela ablentium fur die Pupillen-Collegien.
R. v. 9. Jul. 1801. N. B. P. 138. XIV. Von der Mutter
eines entwichenen Schuldners kann die eidliche Manifeſtation
deſſen Aufenthalts nicht erfordert werden. R. v. 1 Jun. 1801.
R. B. P. 206. XV.

Adel, Adelige Guter, ſ. auch Erbfolge.

Auch in Schleſien ſind die Cammern von Beſorgung der ge—
richtlichen Sequeſtrationen adeliger Guter diſpenſirt. R. v. 7. Jan.
1796. N. B. P. 314. AIV. Jnwiefern bei deren Verkauf dem Ver
kaufer zu geſtatten, zu dem verkauften Gute gehorige untertha
nige Jndividuen ſich zu reſerviren und mit fortzunehmen. R.
v. 21. Sept. 1797. N. B. p. 173. XV. R. deren Dismem
bration in Sudpreußen betr. v. 21. Nov. 1800. p. 184.
Auch die Vererbpachtung verſchenkter Sudpreußiſcher Gu—
ter an Landeseingebohrne iſt unerlaubt. Cam. Schreib. v. 27.
Jan. 1801. p. 187. ſo wie deren Verkauf an ſelbige dem zweiten
und folgenden Beſitzer ohne Conſens nicht freiſtehet. R. v. 24.
Febr. 1800. pP. 183. Publ. wegen Gebrauchs hohern Standes in
Sudpreußen v. 1795. p. 2487. X. Wenn bei Verbrechen zu
gleich auf Caſſation des Adels zu erkennen. R. v. 1800. N. A.
Th. 1. H. 2. p. 140. P. 2935. X.

Adjudication, ſ. Subhaſtation.

Adoption.
Wenn der Adoptirende von Adel und der Adoptirte von burgerli—
cher Abkunft iſt, und wenn mit derſelben zugleich die Annahme
und Fuhrung eines andern adeligen Namens und Wappens ver—
bunden ſeyn ſoll, muſſen von dem Obergericht die Verhandlun—

gen an das Lehnsdepartement eingeſandt werden. R. v. 3. Nov.

1801. R. B. p. 293. XIV.

Alimentation, ſ. Schwangerung.
R. die Dauer der Verbindlichkeit der Eltern zur Verpflegung ih
rer unehelichen Kinder betr. v. 21. Dec. 1795. p. 2789. X. v.

1800.



Apo Arb 271800. p. 2938. die Alimentation der Kinder inhaftirter Verbre
cher v. 7. Apr. 1800. p. 2954. X.

Apotheker,
Ordnung fur die, v. 11. Oct. 1801. p. 555. XI. P. B. P. 353.
XIV. N. J. P. 252. B. 2.

Appellation, ſ. Deduction, Jnſtanz.
Wenn in Jnjurienſachen der Bekl. gegen das Contumacial-Er—
kenntniß ein Nechtsmittel ergreift, kann derſelbe eine Jnſtruction
wegen der anzufuhrenden Thatſachen verlangen. R. v. 24. Nov.
1890. p. 3239. X. Wenn auf ein zulaſſiges Prorogationsgeſuch
nicht reflectirt und in contumaciam erkannt worden, muß die
Sache—- in erſter IJnſtanz gehoret und nicht zur Appellation ver—

wieſen werden. R. v. 27. Jul. 1801. N. B. p. 209. AIV. Die,
kann auch durch ein bloßes Decret verworfen werden. R. v. 10.

Oct. 1801. N. B. pP. 243. AIV. N. A. p. 170. B. 2. Jn
kleinen Jnjurienſachen A. G. O. Th. 1. Tit. 34. 9. 4. iſt auch
in Auſehung der Privatgenugthuung kein Rechtsmittel zuzulaſſen.
R. v. 22. Nov. 1801. p. 374. N. Arch. 170. B. 2. Bei dem
ſ. 8. Sect. IV. der Circ. Verord. v. zo. Dec. 1798. wird voraus—
geſetzt, daß der Klager ſich bei Publication des Erkenntniſſes per—

ſonlich gegenwartig befunden. R. v. 13. Marz 1801. N. B. p.
168. XIII. Wenn der Verpachter wegen Ablauf der Pacht—
zeit auf Raumung des Guts klagt, und Pachter demſelben aus
einem andern Grunde als wegen eines ihm zuſtehenden Reten—
tionsrechts ſolche perweigert, hat die Appellation gegen das erſte

Erkenntniß nur eſfectum devolutivum. R. v. 28. Jan. 1802.
N. A. p. zo4 B. 2. N. B. P. 378. XV. Wenn von beiden
Theilen appelliret, muß in der Regel uber jede Appellation ein
beſonderes Verfahren eingeleitet werden. R. v. J. Jan.
N. A. 291. B. 2. und p. 594. XI.

Arbeitshaus, ſ. Beſſerungsanſtalt,
in Berlin, Rgl. v. zo. Sept. 1801. N. B. p. 253. XV.

Armen,
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welchen Orts-Armenanſtalten deren Verpflegung oblieget. R. v.

2. Jul. 1801. P. 318. XI. P. B. p. 340. XIII. Landarmen
Regl. fur die Neumark v. 1800. p. 2911. X.

Arreſt.
C. die Verhangung eines Perſonal- oder Realarreſtes gegen
Fremde betr. v. 2. Jul. 1801. p. 315. Al. N. B. p. 353. AIII.
Regul. die Arretirung burgerlicher Perſonen in Berlin
durch Militarwachten betr. v. 16. Marz 1802. N. B. p. 371.
XV. Wenn eine zuerkannte Arreſtſtrafe nach und nach abgeſeſſen
werden ſoll, muß die Genehmigung des Criminaldeparkements
dazu eingeholet werden. R. v. 10. May 1802. N. B. 91. XVI.

Arzt.
Jnſtruction f. die Aerzte, wegen Ertheilung der Atteſte fur Kon.
Officiauten zum Gebrauche auswartiger Bader v. 9. Febr. 1800.

p. 2786. X.

Aſſecuration
der Gerechtſame und Freiheiten fur die Unterthanen in Schleſien

v. G. Jul. 1798. N. B. p. 323. XIV.

Auction.
Mit Konigl. Zeichen belegte Effecten durfen von den Berliniſchen
Auctions-Commiſſarien nicht eher, als bis vorher uber die Zu
laſſigkeit des Veckaufs bei dem Manufackur- und Commerzien

Collegium angefragt worden, verkauft werden. Schreib. des letz
tern v. 21. Aug. 101. R. B. pa Z15. XV. Gebuhren-Tarxe
fur die Bucher-Auctionscommiſſarien in Berlin v. 25. Sept.
1800o. P. 3122. X.

Auswanderung,
Publ. wegen unbefugter Einwanderungen aus andern Konigl.
Provinzen nach Neu-Oſitpreußen, v. 16. Apr. 1800o. P. 2826. X.

B.
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Backer.
Privileg. fur das Backergewerk zu Lubbeke v. 27. Jan. 1800.

Pe 2751. X.

Baur.
Decl. die von den Thorſchreibern zu ubernehmenden Reparaturen
ihrer Dienſtwohnungen betr. v. 4. Dec. 1787. p. 1626. VIII.
R. die Einrichtung des Bauweſens in der Neumark betr. v. 13.
May 1798. ausfuhrliche Jnſtruction deshalb v. 23. Aug. 1798.
die Jnſtructivn wegen der ſtadtſchen Bauten v. 1. Jun. 1798—
ingl. die Jnſtr. f. die Amtszimmermeiſter v. 1792. (S. 25. Reg.
F.'1.) ſind, da ſolche nirgends abgedruckt, wegen ihres practi—
ſchen Jnhalts, im Anhange mit aufgenommen.

Bauacademie.
Decl. des Publ. v. 1799. P. 2571. IX. v. 12. Febr. 1803.

Beneficien,
R. die Einſchrankung der Geiſtlichen, in Eudpreußen betr. v. 2.
Sept. 1797. N. B. p. 141. AlIII.

Bergleute,
in dem Herz. Cleve und der Gr. Mark, Rgl. fur die, v. o. May

1801. p. 158. XI.

Beſoldung, ſ. Ceſſion.

Beſſe—
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Beſſerungsanſtalten,
C. O. deren Anlegung betr. v. 28. Febr. 1801. N. A. B. 2.
P. 89. Von der Arreſtantenſpinnerey in Frauſtadt. p. 108.

Beſtechung,
Publ. wegen Beſtrafung intendirter, der Finanz- und Policeybe—
dienten, v. 27. Marz 1801. P. 127. XI. N. V. p. 267. AXIII.

N. A. B. 2. P. 67.

Bitte,
vom KRecchte der erſten, N. B. p. 1. XV. A. 2. R. II. II. 1o94a.

Briefe, ſ. Deſerteur.

Burgerrecht,
fur den Conſens zur Gewinnung deſſelben in Berlin, nach d. 8.

Dec. 1800. werden 200 Rthlr. zur Jnvaliden“ Caſſe entrichtet.
C. O. v. 8. Dec. 1801. p. Iog. XV.

Burgſchaft, ſ. Ehefrau.

C.

Cantoniſten, ſ. a. Soldat.
Der ſtatus bedingt cantonfreier Perſonen und deren Vater zu der
Zeit, wenn fie zum Militärdienſt genommen und eingezogen wer—
den ſollen, beſtimmt die Cantonfreiheit oder Cantonpflichtigkeit.
R. v. 21. Oct. 1792. N. B. p. 299. XIII. Durch die Befugniß
der Eltern, letztwillig zu diſponiren, kann der Pflichttheil ausge—
tretener cantonpflichtiger Sohne nicht verletzt werden, und muß,

ſobald



Can  Car J1ſobald den Gerichten, daß ihnen einiges Vermogen zugefallen,
bekannt wird, von Amtswegen das Erforderliche wegen deſſen
Sicherſtelluug verfugt werden. R. v. 11. Dec. 1801. N. B. P.

106. XV.
J. die zu beſtimmende Cantonpflichtigkeit beurlaubter Aus—

länder nach dem Geburtsorte betr. v. 4. Nob. 1793. N. B. p.
Zoo. XIII. der Sohne der Apotheker v. 1. Apr. 1800. p.
2826. X. der Predigerſohue, welche die Apothekerkunſt lernen,
R.'v. 8. Jul. 180o. N. B. p. 306. AIIiI. der erſten Generation
neuangebauter auslandiſcher Coloniſten, R. v. 28. Apr. 1793. N.
B. p. Zoz. XIII. der erſten Generation der Stuhlarbeiter und
deren Hulfsarbeiter, Publ. v. 29. Jul. 1802. P. 145. XVI. aus
landifcher Soldatenſohne, deren Eltern ſich im Lande eta—
bliren, C. v. 5. Marz 1800. p 2799. X. Auch gegen ausgetre—
tene minderjährige Cantoniſten findet der Confiscations—
Proceß ſtatt. R. v. 12. Nov. 1801. N. B. P. 217. XVI.
Sobald der Beſitzer einer burgerlichen Nahrung ſolche einem an—
dern abzutreten verſprochen, und deſſen Verabſchiedung dadurch
bewirkt hat, iſt uber die wirkliche Abtretung kein Proceß zu ge—
ſtatten. C. O. v. 28. Jun. und R. v. 13. Aug. 1801. N. B. p.
235. Xtv. N. A. p. 144. B. 2. Decl. v. 21. Nov. 1801. p. 236.
und Rinv. 11. Jan. 1802. p. d2. XV. R. wegen Eroffnnng des
Confiscations-Proceſſes gegen ſolche Cantoniſten, die ſeit dem
Sachſiſchen und Braunſchweigiſchen Cartel ausgetreten, v. 14.
Aug. 1800. p. zooz. X. Die Sohne der Gardiſten ſind obli—
gat, Schreib. v. 13. Febr. 1801. N. B. P. 314. XIII. Wie
das zu confiscirende Erbtheil eines ausgetretenen Cantoniſten aus—
iumitteln. C. v. 8. Dec. 1801. p. G615. XI. C. O. die zu bewil—
ligenden Unſicherheitsatteſte betr. v. 6. Dec. 1800. N. B. 307.

XIiI. p. 11o. XI. 3243. X.

Canzley,
Regl. wegen der Dienſtpflichten der Officianten der Geh. Staats,

v. 4. Jun. 1801. p. 246. XI. V. wegen Faſſung der Curialien
v. 1800. P. 2974. X.

Cartenſpiel, ſ. Stempelſtrafe.

Caſſen.
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Caſſen,
Unterſuchungen gegen Caſſen-Officianten wegen Caſſenverbre—
chen ſolien beſchleuniget werden. R. v. 29. Jun. 1801. N. B.

p. 274. XIII. R. die Geldanleihen aus offentl. Caſſen betr. v.
28. Sept. 1801. P. 519. XI. N. B. p. 307. XIV.

Cenſit, ſ. Execution.

Ceſſion.
Durch Partial-Ceſſion einer Forderung kann der Schuldner zur
Annahme einer Partialkundigung nicht verpflichtet werden. N.
B. p. 235. XV. Publ. die, der Beſoldungen der Officianten
betr. v. 18. Rov. 1802. p. 102. XVI.

Chirurgen,
Bataillons-, deren Zeugniß uber Criminalbeſichtigungen und Ob
ductionen haben gehorigen Fidem. Schreib. v. 8. Jan. 1801.

N. B. P. 254. XIV. Kein Compagniechirurgus iſt zur Aus—
ubung der Wundarzneykunſt, und im Militar nur imiter Auf—
ſicht des Regimentschirurgi dazu approbirt, v. 9. Marz 1801.

P. 255—
ü

Citation, ſ. Jnſinuation.
Nur dann bedarf es nach der A. G. O. Th. 1. Tit. 7. 47.
a. einer Wiederholung der Edictalcitation, wenn bei der Be—
kanntmachung durch die offentlichen Blatter mehr als 14 Tage an

der vorgeſchrietenen Zeit fehlen. Riv. 27. Apr. 1801. N. B. p.
240. XIV. P. A. p. 127. V. 2. N. die Form der in Morato—
rienſachen zu erlaſſenden Edictalcitationen betr. v. 5. Dec.
1801. P. A. p. 271. B. 2. R. die nach der A. G. D. Th. 1.
Tit. 2. 8. 23. u erlaſſcnde Edictalvorladung cines Fremden betr.
v. 1800. 2978. X. Die Diſpoſition des A. L. R. Th. 2. Tit.
17. 5. G5. nueet auch auf den Jall Auwendung, wenn der Ver
brecher der Detiitaäegerichtebackert unterworfen und in loco de—
licti comnula kein Militargericht vorhanden iſt. R. v. 17. Marz

1800.
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1800. p. 2815. X. R. die Citation eines ansgetretenen in Lon—
deon etablirten Coloniſten betr. vom 18. Sept. 1802. R. B.
Io4. XVI.

Codicill, ſ. Legat.

Collecten.
C. des Churm. Conſ. die zum Beſten der Landarmen und Jnvas

lidenanſtalt zu ſammelnden Collectengelder betr. v. 12. Marz 1801.

P. 119. XI.

Coloniſten.
R. die den Franzoſiſchen und Pfalzer Coloniegerichten nicht zu
geſtattende uneingeſchrankte Aufnahme der Fremden als Ritglie—

der ihrer Colonic, v. 2. Marz 1801. P. 115. XI. N. B. P. 342.
XIII. V. die in Neu-Oſtpreußen anzuſetzenden, betr. v. 24. Jan.
1801. N. B. p. 167. xIV. C. die den Beſitzern der Coloniſien—
ſtellen in Anſehung der Verpfandungen u. Veräußerungen ertheil—
ten Freiheiten betr. v. 6. Jan. 1801. P. 14. XI. R. A. p. 270.
B. 2. C. v. 1. Oct. 1800. p. 3127. X.

Concurs, ſ. Vecſſel.
Jnwiefern die im Liquidationstermin nicht erſchienenen Glaubi—
ger neben der Pracluſion zugleich ſich ihrer Anſpruche an den Ge—

meinſchuldner zu begeben ſchuldig, R. v. 24. Jul. 1792. N. B.
b. 353. V. N. A. p. 196. B. 2. p. 1322. x. nach welchem Re—
ſcripte in kunftigen vorkommenden Fallen verfahren werden muß,
R. v. 20. Oct. 1801. N. A. p. 190. B. 2. R. die Fortktzung
der zur Zeit der Concurseroffnung in den hohern Jnſtanzen an—
hangigen Specialproceſſe gegen den Gemeinſchuld—
ner betr. v. 4. Dec. 1801. P. 270.

Conduecteurs,

Publ. deren Prufung betr. v. 8. May 1798. (ungedr.) iſt im
AUnhange mit aufgenommen.

ĩlHoffm. Repert. 2te Jortſerung. C Con—
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Confiscation, ſ. Cantoniſten, Proceß.

Conſolidation.
In wie fern ein aus einer Erheyrathung oder Erbſchaft entſtan
dener Beſitz eines 2ten Bauerhofes zum Beſten eines Kindes fort—

dauern darf. R. v. 28. Jan. 1801. NP. B. p. 79. XIV. Decl.
der Schleſiſchen Verordn. v. 1799. (N. B. p. 140. XII.) we—
gen Reluition der Spanndienſte, v. 25. Jan. 180o. N. B.
p. 344. XIV.

Contribution (ſ. S. 3z. der Fortſetzung).
Auch ven den in Beſitz habenden wuſten contribuablen Hu—
fen muſſen die Beitrage zu den Marſch-, Paß-, Vorſpann- und
Baufuhren zum Stand-Quartier und ubrigen nachbarlichen
Beſchwerden nach Hufenzahl geleiſtet werden, weil es der Na—
tur der Sache gemaß iſt, daß, wer ſteuerbare Aecker beſitzt,
auch die onera davon tragen muß, arg. J. 74. Pand. de regul.
jur., der Beſitz dergleicen Hufen in Anſehung einer anmaßlichen
Jmmunitat von nachbarlichen oneribhus legem prohibitivam-
publicam, namlich die declar. Ed. v. 31. Marz 1717. wegen
Anbaues mwäſter Hofe, v. zo Aug. 1717. IV. IIlI. p. G3. C. C.
AM. wider ſich hat, vern oge deſſen ſich keine Berichtsobrigkeit
herausnehmen ſoll, ſich von dergleichen Laſten intuitn der
in Cultur habenden wuſten Hofe zu eximiren, es ware denn,

daß das Dominium ſich ſeit undenklicher Zeit in dem Beſitze der
Befreiung von alten dergleichen Laſten in Anſehung dergleichen

contribuabler Hufen befindet, und ſolchergeſtalt von den ubri—
gen Contributionspfiichtigen ſeit dieſer ganzen Zeit ſolche onera
praſtirt worden. Da, wenn Jemand contra legem prohibi—
tivram die Verjahrung allegiren will, dazu eine Zojahrige nicht
hinlanglich iſt, ſondenn praelcriptio immemorialis erfordert

wird. Wernh. T. 1. P. 2. Obſf. 5. no. 87. p. 750o. et T. 3.
P. 2. Obl. 314. p. 235. Ind. in Causa Neom. der Bauern und
Unterthanen zu Drehnow c. den v. Miſitſchek, d. 9. Apr.
1765. 14. Marz 1768. 8. Jun. 1769. S. a. N. B. p. 113.
Th. XIII.

Con—
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Contumacial-Erkenntniß, ſ. Appellation.
Convention.

R. die nach der Cartel-Convention mit Sachſen v. 17. May
1787. wegfallende Vermogensconfiscation gegen ausgetretene

Unterthanen betr. v. 19. Apr. 1791. R. B. p. 295. XIII. ſ. R.
v. 1800. p. 2811. X. u. R. ad ſ. 1 u. S. 8. v. 14. Aua. 1800.
RN. B. p. 85. XV. Nach der mit dem Meklenburg-Schwe—
rinſchen Hofe getroffenen Verabredung muüſſen auch die von den
Deſerteurs mitgenommenen Pferde und Gewehre zurückgegeben

werden: R. v. zo. Jun. 1791. N. B. P. 296. XxulI.

—Conventiomwalſtrafe,

von Gultigkeit der Verpflichtung zur Bezahlung einer, N. B.
220. XVI. wegen nicht erfullten Miethsvertrages 229. bei Kauf—
contracten über adelige Guter, R. v. 15. Sept. 1802. p. 142.

Copulation, ſ. Proclamation.

Criminal-Erkenntniß.
Publ. wegen Einſendung der Criminal-Erkenntniſſe v. 17. Febr.
1800. p. 2795. X. in Criminalſachen des Reſſorts der Franzoſi—

ſchen Coloniegerichte. R. v. 3. Nov. 1800. p. 3174. X. ſ. Zuch
tigung.

„Criminal-Proceß, ſ. Proeeß.

Criminalverfaſſung,
von der, zu Konigsberg.in Pr. ſ. N. B. p. 269. AIII.



D.

Deduction,
wird bei ausdrucklicher Erklarung bei Anmeldung der Appella—
tion, daß keine nova in kacto anzubringen oder die Partei
bloß dednciren wolle, innerhalb einer pracluſivſchen Friſt
eingefordert. R. v. 21. Jan. 1802. P. B. p 369. Xv. N. A.
p. Zoo. B. 2.

Deportation,
Publ. wegen, incorrigibler Verbrecher in die Siberiſchen Berg

werke, v. 7. Jul. 1802. N. B. 76. XVI.

Depoſition.
R. d. wegen Anwendung des C. v. 11. Apr. 1800., nach wel—
chem nicht allein in Anſehung der zur Zeit im Depoſito der
Landesjuſtizcolleglen befindlichen zum offentlichen Aufgebot ſich
qualificirenden Depoſitalgelder, ſondern auch wegen derglei—
chen in Zukunft dazu geeigneten Depoſitalgelder keine Edic—
talcitation veranlaßt werden oarf (N. B. p. 185. XI. N. A. p.
122. B. 1.) v. 20. Dec. 1600. N. B. p. 177. XIII. N. A. P.
20. B. 2.

Deſerteurs, ſ. Eheſcheidung.

R. die Einſendung der Gelder an die Jnvalidencaſſe, v. 22.
Jun. 1501. N. B. p. 303. XIV. die Ausmittelung des zu con
fiscirenden Erot eils, v. 21. Dec. 1801. p. Zoz. dite Anwendung
der V. v. 12. Apr. 1790 in Schleſten betr. v. 26. Jul. 1790.
P. Z10. 72. die Unterfuchungen wegen durch Verkauf burgerli—
cher Kieider an Soldaten beforderier Deſertion beit. v. 14 Jul.

1800.



Die 371800. N. B. 86. XVI. V. die Ablieferung der Briefe der,
betr. v. 23. Aug. 1802. P. 89.

Diebſtahl, ſ. Proceß, Soldat.
Jeder mit einem andern als dem zu dem Behaltniſſe beſtimmten
Sthluſſel verubte Diebſtahl iſt als ein gewaltſamer anzuſe—
hen. R. v. 12. Sept. 1801. N. B. p. 268. XIV. Der 9. 28.
der Jnſtr. v. 26. Febr. 1799. P. 2250. X. wegen Scbharfung
der Strafe bei Rechtsmitteln findet nur bei Diebſtahlen und
ahnlichen darinn erwahuten Verbrechen ſtatt. R. v. 27. Dtt.
1800. p. 3154. X. Von Beſtrafung des Verkaufs und der
Veruntreuung des Dienſtbothen und Fuhrknechten mitgegebenen
Hart- und Rauch-Futtersé v. 21. Jul. 1800. p. 209t. X. der
Grasdiebſtäähle, N. B. p. 249. XIV. der Wilddiebereyen
in Preußen, R. v. 7. Oct. 1800. p. Z130. X. Jn Schleſien be—
darf es nach dem R. v. 12. Febr. 1798. keiner Publicarion der
V. 27. Nov. 1797 wegen der Pferdediebſtahle, N. B. P.
Z22. XAIV. Die Mitglieder der Kaufmannſchaft zu Berlen,
auch jeder Kaufdiener, welcher wegen eines Diebſtahls mit Tri—
minalſtrafe belegt worden, ſollen im Strafurtel der Kaufmän—
niſchen Rechte mit verluſtig erkläret werden, R. v. 17. Marz
1800. P. 2814. X. Wenn in kriner Bude zu Berlin geſtohlne

Sachen gefunden werden, V. v. 15. Aug. 1801. N. B. p
88. XVI.

Dienſte.
J

C. O. die eingeſchrankte Setzung der Geld- in Natural—
dienſte betr. v. 12. Jul. 1800. N. B. p. 82. XIV.
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E.

Ehebruch.
Deſſen Beſtrafung findet nur dann ſtatt, wenn vor rechts—
kräftig erfolgter Trennung der Ehe darauf angetragen wor—
den, R. v. 1. Jul. 150t. N. B. p. 267. XIV. N. A. P.  139.
B. 2. auch findet wegen zwiſchen Schwiegervater und Schwie—
gertochter begangener Unzucht keine Unterſuchung ex officio

ſtatt, G. C. v. 1. Dec. 1794. P. 216. XV.

Ehedispenſation,
R. die einer nach dem Tode ihres Mannes geſchwangerten Witt

we zu ertheilerde, betr. v. 1800. p. 3238. X. Jn Vuckſicht
der Frage: wie die Allgemeinheit der geſetzlichen Vorſchrift des
Landrechts II. J. 25-29. wodurch die Ehe zwiſchen ſolchen Per—
ſonen, welche mit einander Ehebruch getrieben, unterſagt iſt,
einzuſchranken? ſoll die erforderliche ſummariſche Erorte—
rung der Umſtände kunftig von den Provinzial-Conſiſtorien
veranlaßt, und von denſelben, dem Befinden nach, die Diſpen—
ſation ohne Arfrage ertheilet oder verweigert werden, wobei

die Conſiſtorien ſich lediglich durch die Betrachtungen leiten laſ—
ſen muſſen: ob durch die Diſpenſation der Jmmoralitat mehr,
als durch die Beharrung auf dem Verbot geſteuert werden
kann. Betrifft der Fall aber einen Officier, ſo muß von dem
Kriegs-Conſiſterium an des Konigs Majeſtat Allerhochſte Per—
ſon berichtet werden. C. O. v. 15. Marz 1803.

Ehefrau.
N. die nicht erforderliche Belehrung bei Burgſchaften betr./
wenn eine Ehefrau auf das ihr in die Grundſtücken ihres Ehe“
wantuns beſtellte Hypothekenrecht ganzlich Verzicht thut, v. 19.
Febr. 1802. N. A. p. Z10. B. 2. N. B. P. 141. XVI. oder

der
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der ihr aus der Eintragung zukommenden Prioritat entſagt
P. 167. Der Grundſatz: daß die Ehefran wahrend der Ehe alles
dem Manne erwerbe, leidet eine Ausnahme, wenn beide Ehe—
leute gemeinſchaftlich ein Grundſtuck erwerben, der Mann die
Frau ausdrucklich zur Miteigenthumerin aufnimmt, und dieſe
als ſolche im H. B. eingetragen wird. R. v. 31. Marz 1802.
N. B. 39. XVI. Zur Vervollſtandigung der S. 39. der Neuen
Beiträge B. lI. uber die Frage:

Ob eine Ehefrau nach Markſchen Rechten wegen wahrend der
Ehe ohne Vorwiſſen des Ehemannes contrahirter Schulden

wider deſſen Willen mit Perſonal-Arreſt belegt werden
konne?

A. L. R. Th. 2. Tit. 1. 9. Z31.

aufgenommenen Verhandlungen iſt noch Folgendes anzufuhren:

Die verehlichte Bretſch war wegen einer wahrend der Ehe,
jedoch ohne Conſens ihres Ehemannes, bei dem Kurſchner Weiße
zu Berlin contrahirten, dem Nadler Maker daſelbſt hiernachſt
cedirten Schuld fur eine vom erſtern unter d. 11. Aug. 1775.
erkaufte Tapete à zoo Rthir. per lent. der Neumarkſchen Re—
gierung v. 8. Jul. 1778. rechtskraftig zur Bezahlung verurthei—
let worden, und da bei Vollſtreckung der wider dieſelbe ver—
fugten Execution ſich gefunden, daß ſie keine bona receptitia
habe, hatte der Glaubiger auf Perſonal-Arreſt angetragen,
und, daß er dazu berechtigt ſey, gegen den Ehemann derſelben

auf rechtliches Gehor provocixet.

Jn dem bei der Neumarkſchen Regierung in erſter Jnſtanz
unter d. 29. May 1780. publicirten und von dem Cammergt—
richt anfanglich (ſ. N. B. S. 66.) reformirten Erkenntniſſe,
durch welches der Klager abgewieſen worden, waren ſolgende
Grundſatze angenommen:

Es ſey ein bekannter Rechtsſatz, daß eine Ehefrau ihrem
Ehemanne außer dem mutuo acdjutorio auch ad onoras dome-
ſticas verbunden ſey, und derſelbe aus dieſen acqueſtum erhalte.

Hel—
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Helfeld Jurispr. for. G. 1224. Kohl in tract. de pact.
dotal. qu. 7. no. 33. welches Recht aus der Natur der Ehe fließe
und der Maunn ſtatim poſt contractum matrimonium erhalte;
diejes Recht ſey alſo älter und ſtarker als das Recht eines
Giäubigers, der wahrend der Ehe ohne Conſens des Mannes
mit der Frau contrahtret, welches Recht dem Ehemanne aber
offenbar vereitelt werden wurde, wenn dieſer Glaubiger berech—

tigt ſeyn ſollte, die Chefrau von des Ehemannes Seite wegzu—
nehmen, und ins Schuldgefäängniß ſetzen zu laſſen; zumal es
Nechtens, daß wegen von einer Ehefrau pendeute matrimonio
ohne Eirwilligung des Ehemannes contrahirten Schuld nicht
eher errentio in bona dotalia et paraphernalia der Chefrau
als nach getrennter Ehe ſtatt finde, Leyſer Spec. zo2. Med.
15. 16. werl ſonnt der dem Manue auf beibe Arten der Ehe—
frauen Guter zuſtehende ulusfructus intercipirt werden wurde.
Nach dem Cad. Fr. P. 3. Tit. 41. S. G2. finde der Perſonal—
Arreſt nur bei Wechſeln, dergleichen hier nicht vorhanden, und
außerdem in Zallen ſtait, wenn der Schuldner gar nichts habe,
woran der Glanbiger ſich erholen konne, dieſes Letztere konne
man aber nicht ſagen, weil die Ehefrau dem Manne 12 bis
1400 Rthlr. inferiret. Es habe der Klager vor jetzt alſo kein jns
ad ſinem und fonne mithin auch kein jus al media haben, und

des Klagers Antrag,

der Bekl. Ehemann zu condemniren, daß er entweder die
Voll,iehung des Perſonal-Arreſtes gegen ſeine Ehefrau ge—
ſtatte, oder ſelbſt den Klager aus dem Vermogen derſelben

befriedige,

ſey daher unſtatthaft, und wurde im außerſten Falle Erſteres
immer daun nur erſt ſtatt finden konnen, wenn die Tapete,
welche Klager abpfanden laſſen, verkauft worden und er daraus
ſeme Beſriedigung nicht ganz erhalten ſollte. Jn dem Praju—
dictum in den Beitragen zur Juriſt. Litter. in den Pr. Staaten
Th. 4. p. 29. worauf Klager ſich bezogen, ſey die ſpecies facti
nicht ererahiret, mithin laſſe ſich nicht beurtheilen, in wie fern
jener Rechishandel mit dem gegenwartigen analogiſch ſey. Pra—

judicia
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judicia derjenigen, welchen die geſetzgebende Macht mangele,
machten kein Recht. Strube in den Rechtlichen Bedenken Th.

J. a6ſt. u. 8Soſt. Bed. Griebner de obl. colleg. jmid.
h. 16. u. Jo. Hoffmann de jure confuet. Cap. 1. S. 17.
Hertius Vol. 1. Kſp. 457. no. 2. Gegen die Grunde des
Prajudicii ſelbſt in Abſicht der Frage aber:

ob die gefangliche Haft wider eine Ehefrau zum Nachtheil

des Mannes ſtatt habe?

laſſe ſich Folgendes einwenden:

1) Sey der Satz, daß, wenn eine Ehefrau eine Schuld mache,
der Glaubiger ein volliges Recht erlange, ſie zur Bezahn
lung anzuhalten, und deshalb zu den außerſten Mitteln
zu ſchreiten, nur unter der Einſchrankung wahr, inſofeen
dadurch nicht die Rechte eines Dritten gekrankt, welches
offenbar in Anſehung des Mannes geſchehen, dem ein Theil
ſeines ex lege gebuhrenden ulusliructus oder juris ex
operis domeſticis uxoris acquireutdi entweder durch ein
oder das andere Executions-Mittel entzogen wurde, woraus
ſich auch der Grund widerlege, daß die aus dem Con—
tracte der Eheleute herruhrende Verbindlichirit ſie nicht
hindere, auch andere Contracie einzugehen; terriaker an ſich
richtige Satz nicht in Abſicht der Frau ratione bonorum
dotalium et paraphernalium, operarum et acqueſtus
domeſtici gelte, uber welche in praejudicium mariti die
Frau nicht disponiren konne.

2) Dem aus dem Gegenſatze hergenommenen Grunde, daß ob—

gleich die Frau auch aus dem ehelichen Contracte ein Recht
zum mutuo adjutorio und ihre Ernahrung von dem Manne
habe, ihr dieſes dennoch lein Necht gebe, die Glaubiger
zu hindern, ſich an ſeine Perſon zu halten, ſtehe die große
Verſchiedenheit der mannlichen und weiblichen Rechte und
Verbindlichkeiten entgegen, aus welchen ſich kein Schluß
ex inverlo machen laſſe. Die Ehefran habe das Necht auf
die Guter des Manues gar nicht, was ihm auf die Jhri—

gen
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gen zuſtehet. Das mutuum adjutorium ſeh von beiden
Seiten ſehr verſchieden, und könne, was man im haus—
lichen Stande darunter verſtehe, von der Frau auf eine
Zeit lang leichter als von dem Manne entbehret werden,
und in Abficht der Alimentation verliere die Frau nichts,
wenn ſie dem marito einen“ dotem oder Paraphernalien
inferirt habe, da deren ulusfructus, inſofern er zur Ali—
mentation der Ehefrau nothig ſey, von den Creditoren
nicht genommen werden konne, und derſelben alſo daraus
Untechalt zuflieke, wenn gleich der Ehemann im Acrreſt ſitze;
habe ſie aber keine Guter oder kein Vermogen dem Manne
zugebracht, ſo muſſe ſie ſich, wie in dem Falle, wenn der
Mann in Armuth gerath, ſelbſt zu alimentiren ſuchen.

Z) Entſtanden aus dem diesfalligen Widerſpruch des Eheman
nes die in dem Prajudicium angefuhrten Folgen nicht, daß
namtich alle Arten der Verbindlichkeiten einer Chefran
ſelbſt er delicto aufhoren und ſie alles Boſe ungeftraft
wurde begehen konnen; indem bei dem delicto einer Frau
ſalus publica im Spiele ſey, welche alle jura des Mannes

uberwiege, welcher alle ſeine Rechte auf die Perſon der
ce.vrau nachſtehen; ab arreſto cirili gelte auch nie die Con—
ſequen; auf arreſtam criminalem et peenalem; guch hor—
ten nicht alle Verbindlichkeiten einer Frau auf, ſie hatten

nur keinen Effect, ſo lange die Ehe ſubſiſtire. Die Mei—
nung des im Prajudicium angefuhrten Perez ad Cod.
Tit. de cuſtod. reorum no. 7. ſey alſo nicht zu verwerfen/,
und es ſey darinn kein Grund angegeben, aus welchem
das dermiuium mariti in uxoris corpus falſch ſeyn ſolle,
da der Chemann dergleichen allerdings, wenn es gleich
verſchiedene Einſchrankungen, habe.

Die Geſese ſtritten uberdem fur die diesſeitige Meinung. Jm
J. 3. Cod. de cuſt. reor. ware verſehen geweſen, bdaß Frauen—
zimmer nicht mit Mannsperſenen in einem Gefanqniſſe, ſon—
dern ſeparict verwahrt werden ſollen, welches der Kayſer Ju

ſtinian durch die Novelle 134. Cap. IX. Ne Mulieres in
car-
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carceräbus includantur; Auth. Sed hodie C. de
offic. diverſ. jud. und Auih. Hodie Cod. de cuſt. reor. ge
ordnet und feſtgefetzt,

daß wegen eines debiti civilis oder pecun. fiſc. eine Ehe—
frau nicht arretirt werden ſolle, ihr Ehemann dieſelbe viel—
mehr vertheidigen oder die Execution in ihre Guter geſchehen

ſolle (wenn ſie namlich welche hat, woruber ihr die vollige
Diſpofition zuſtehet);

auch beſtimmt habe, daß bei criminibus atrocibus et gravilſi-
mis eine Ausnahme ſey.

Dieſes Erkenntniß iſt hiernachſt im Gefolge des Gutach—
tens des Geh. Ober-Tribunals v. 9. Jan. 1781. S. 39. der
N. B. B. 2. zwar pure beſtatiget, in der Reviſions-Jnſianz
aber per Reſol. v. 1. May 1782. annoch das Factum:

J daß der Bekl. an dem von ſeiner Ehefrau geſchloſſenen Kauf-
contract v. 11. Aug. 1775. Antheil genommien, ſolchen gewußt
und genehmiget habe:

fur erheblich geachtet, deſfſen Ausmitltelung zur fernern Jnſtruc—
tion in erſter Jnſtanz verwieſen, und, da der Bekl. den ihm
hiernachſt in lent. v. 20. Dec. 1782.

welches mit Abanderung des Erkenntniffes zweiter Jnſtanz
v. 29. Sept. 1783.

worinn Bekl. pure zur Bezahlung des ruckſtandigen Kauf—
pretii der Tapete mit zoo Rihlr. ſammt Zinſen u 5 P. C.
v. 11. Mah 1776. aus dem Dotal- oder Pacaphernalver—
mogen ſeiner Ehefrau, oder gewartig za ſeyn verurthei—
let worden, daß letztere bis zur volligen Beſriedigung des
Klagers zur gefanglichen Haft gezogen werde:

in Reviſ. unter d. 16. Febr. 1784. wieder hergeſtellt wurde:

auferlegten Eid, daß er ſeine Ehefrau weder zur Schließung
des Contracts v. 11. Auüg. 1775. authoriſirer, noch ſolcher mit

ſeinem
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ſeinem Wiſſen und Willen geſchloſſen oder ſonſt von ihm geneh
miget worden, geleiſtet, der Klager durch dje Purifications-Re
ſolution v. 1. Apr. 1784. mit der wider Bekl. erhobenen Klage
abgewieſen worden.

Zwiſchen dieſen Partheyen wurde zu derſelben Zeit auch

uber die Feage:

Oh der Glaubiger einer Ehefrau, der wegen einer an ſelbige
habenden und wahrend der Ehe entſtandenen Forderung,
wegen des dem Ehemanne daran zuſtehenden Niesbrauchs ſeine
Berricdigung nicht erlangen kann, fordern konne, daß der

Chemann ihm daruber:

daß wahrend der Che ſo viel von deren Vermogen ubrig
bleibe, daß er kunftig nach getrennter Ehe ſeiner Forde—
rung wegen vollig befriediget werden konne:

Sicherheit beſtelle?

in einem beſondern Proceſſe geſtritten, per duas conf. v. 8.
Nov. 1779. u. 12. May 1780. aber verneinend entſchieden, und

1 der Klager mit der vom Bekl. verlangten eidlichen Manifeſta-
tion des inſerirren Vermogens ſeiner Eheftau ſowohl, als mit
der geforderten vorgedachten Caution abgewieſen. Denn der
Glaubiger hat ſein Recht nur an und durch die Ehefrau und

1

deren Vern.ogen. Er kann alſo offenbar kein großeres Recht

1 haben, als dieſe ſelbſt in Abſicht ihres Vermogens hat. Das
Recht einer Chefrau auf ihr Eingebrachtes aber beſtehet wäh—
rend der Ehe in dem bloßen dominio naturali deſſelben, und
dem Ehemanne ſtehet das ſogenannte domĩnium civile oder der
ulusfructus davon zu; ſo wenig alſo eine Chefrau wahrend der
Ehe einige Diſpoſirion uber ihr Vermogen hat, eben ſo wenig
kann ſie den Rechten nach von dem Ehemaune eine Caution
wegen Reſtitution des dotis nach getrennter Ehe fordern, Ber—
geor Oecon. Jur. L. 2. Tit. 3. Th. 19. no. e2. Huber in
Apuend. ad prael. in pand. no. 247. Carpzov P. 2. Conſt.
9. Dec. 10. no. 6G. und die Geſetze nehmen nur den einjzigen

Zall
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Zall aus, wenn der Ehemann das Vermogen der Frau zu ver
ſchwenden anfängt, ad anal. Nov. 197. Cap. 6. pr. Leyſer
Spec. 317. Med. Z et 4. Hat alſo eine Chefrau nicht einmal
das Recht, cantionem vro reſtitnenda dote vom Ehemanne
zu fordern, ſo hat dieſes noch weniger ein Dritter, der ledig—
lich canſain von der Ehefrau hat. Auch des Glaubigers be—
ſonders auf Conſervieung der Iilatorum abzweckendes Intereſſe
kann ihn zur Cautionsforderung nicht berechrigen, wenn gleich
ein Glaubiger nicht ſo leicht wie die Ehefrau ſelbſt, welche dem
Manne zur Seiten iſt, wiſſen kann, wie derſelbe mit den Jlla
ten ſchaltet, auch wohl die Schulonerin es ſelbſt nicht gut mit
dem Glaubiger meinen, und Ulata nicht ſchonen helfen konnte;
da in dieſem Falle das beſondere Kequilſitum zur Caution,
namlich: Verdacht, wurde vorhanden ſeyn muſſen, welche- ſich
in der Beſorgniß grundet, daß. der Ehemann nicht gut mit dem
date umgehen werde, dergleichen in dem vorliegenden Falle aber

nicht behauptet worden war.

Ehemann.

Was den Umfang und die Wirkungen des juris advi—
talitatis, welches ein Ehemann ſeiner Frau in ſeinen Gu—
tern und Vermogen per modum pacti beſtellt, und den Ein—
fluß betrifft, welcher einer ſolchen Verſchreibung auf die Rechte

des Ehemannes in Anſehung der Diſpoſition uber ſeine Guter
wahrend ſeiner Lebenszeit beizulegen, ſo iſt durch das R. v.
23. May 1791. an die Weſtpreußiſche Regierung feſtgeſetzt:

daß die Diſpolition des Mannes uber ſein Vermogen bei ſei—
ner Lebenszeit durch das ſeiner Frau verſchriebene Lebetags—
recht keinesweges eingeſchrankt wird, daß daher auf den
blohßßen Grund einer ſolchen Verſchreibung weder zur Cintra—

gung ſpaterer Schulden, noch zur Loſchung des utuli pol—
ſeſſionis, noch zu andern uber ein Immobile zu trefſenden
Verfugungen, noch zur Loſchung des juris advitalitatis
ſelbſt, wenn gleich daſſelbe auf den Antrag des Beſitzers im
Hypothekenbuche wirklich vermerkt woeden, die Zuzichung
und Einwilligung der Ehefrau erforderlich iſt.

Dahin—
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Frau das Lebctagsrecht verſchrieben iſt, durch richterliches Er—
kenntniß getrennt, und der Mann fur den ſchuldigen Theil er—
klart wied, in-den wegen Abfindung der Frau durch Vergleich
oder Erkenntniß feſtzuſetzenden Beſtinmungen auch das Erfor—
liche wegen des einer ſolchen Fran ſchon ex tunc zukommenden
Gennſſes ihres Lebtagsrechts nach allgememen geſetzlichen Vor—

ſchriften regulirt werden, und iſt es alsdann der Frau unbe—
nom ren, ſo weit ihr darnach ein ſolcher wirklicher Genuß ſchon
wahrend der Lebzeit ihres Mannes zukommi, das Nothige deß

halb zur Salvirung ihres dinglichen Rechts im Hypotheken—
buche vermerken zu laſſen. Aber auch in dieſem Falle kann die
Frau die vor Eintragung dieſes Vermerks von ihrem geſchiede—
nen Manne uber das Immabile bei dem Hypothekenbuche ge—
troffenen Diſpoſitiones in praejudicium tertii keinesweges an

fechten. (ungedr.)

Eheſcheidung.
Auch wider die zuruckgebliebene Ehefrau eines fremden in hie—
ſigen Landen ſich etablirten Deſerteurs kann im Preußiſchen
die Eheſcheidungsklage angeſtellt werden, R. v. 28. Oct. 1799

N. B. p. 294. AV. ſ. jedoch R. wegen Zulaſſung der von der
Ehefrau eines franzoſiſchen Obriſten angemeldeten Eheſchei—
dungeklage, v. 8. Febr. 1802. p. Zzo6. Wenn geſchiedene Ehe
leute ſich wiederum heyrathen, fallen alle Wirkungen des Ehe—
ſcheidungsurtels wea, R. v. 4. Febr. 1799. N. B. P. 250. VIII.
mithin ceſſiret auch die wegen des zuvor erkannten Pflichttheiles

beſtellte Caution. N. v. 10. Nov. 1800. N. A. p. 433. B. 1.
R. die Wirkung einer erkannten Separation a thoro et menſa
betr. v. 1800. p. 2823. X. Das an die Pommerſche Regie
rung in katholiſchen Cheſcheidungsſachen ergangene Reſcript
v. 22. Jan. 1790. p. 2555. VIII. findet auch auf die Neumark
Anwendung. R. an die Neum. Reg. v. 3. Jan. 1803.

J

Eid,
von Strafe des Meineides N. B. P. 281. XIV.

Ein—
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R. die an der Grafſchaft Lingen von Stiefeltern in den fol—
genden Ehen einzufuhrende, betr. v. 21. Sept. 18o1. N. A.
P. 156. B. 2.

Erbfolge, ſ. Conſolidation, Schwangerung, Teſta—
ment.

Der Charité zu Berlin ſtehet kein Erbrecht auf den Nachlaß
der in derſelben aufgenommenen und ſterbenden Kranken zu.
R. v. 2. Jul. 18o1. N. B. p. 237. XIII. wohl aber dem Ar—

mendirectorium daſelbſt p. 338. und bedarf es des Tit. 19.
Th. 2. S. 59. A. L. R. vorgeſchriebenen Zuſchlags durch die Ge—
richte nicht, p. Z39. Prajud. von Vererbung der Laßguter
mit Uebergehung der Sohne N. B. p. Go. XV. Wenn Jemand
eine Frauensperſon, die uneheliche Kinder hat, heyrathet, auf
Abſindung der letztern vorher nicht beſtanden und mit ſeiner Frau
Gemeinſchaft der Guter eingehet, erbet das uneheliche Kind die
der Mutter zuſtehende Halfte des gemeinſchaftlichen Vermogens
mit den ehelichen Kindern zu gleichen Theilen. G. C. v. z. Febr.
1802. N. B. P. 330. XV. R. A. P. 315. B. 2.

Das Patent v. 15. Dec. 1687. die Erbſolge der per lab—
lequens matrimonium lſegitimirten Kinder betr. (II. V. no. 34.)
ſpricht den legitimatis per lublequens matrimonium nur die
Lehnsfolge ab, dagegen werden dieſe legitimati von der
Succeſſion in fideicommiſſa nicht ausgeſchloſſen. Knip—
ſchild in tract. de fideicommilſ. famil. nobilium, Cap. VIII.
ß. 327.

Quod ſi vero liberi naturales poſtea legitimentur, aliter
res ſe habet, et quidein ſi legitimentur per ſublequens
matrimonium, hos ita legitimatos in ſideicommillis his
familiarun Nobilium. ſuccedere, non videtur habere
dubium; ſiquidem per ſublequeus matrimonium legiti-
mati, ex legitinio matrimonio et legitime natis in omni-—
bus et per omnia aequiparantur, nec quicquam ab iis-
dem eſtectu diſferunt, et ſequens matrimonium purgat

omliic
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omne vitium antecedens, et retrotrabitur ad tempus con-
ceptionis et nativitatis filiorum, et perinde habetur, ac ſi
contrectum eſtet ante conceptionen et natixitatem filio-
rum. Xo. 328. Adeo, ut per ſublequens matrimonium le-—
gitimati non ſicte ſed vere legitimi dicantur, nihiiqne a
legitimis diſferant, per Noreſ. 74. et g9. Cap. 8. No. 329.
Unde etiam parentibus et aliis una cum liberis legitime
natis ſuccedunt, iisdemque legitima debetur, et filius
legitimatus non tantum patri lit ſuns heres, ſed etiam
jus legitimae filiationis quoad agnatos et cognatos om-
nes qnoad ſucceſſionem conſequitur. No. 330. Hince legi-
timati per lubſeqgnens matrimonium ſunt de agnatione
et familia parentis et ipſius inſtituentis, juribus agnatio-
nis et familiae ex legitimatione ipſius datis, et jure agna-
tionis habent. No. 331. Et ſic etiam per eosdem con-
ſervatur familia et agnatio, aeque ac per legitimos, We-

ſenbeck Coulil. 44. No. 43. ubi ait: ita legitimatos ſulci-
pere omnia jnra legitimorum et omnes actus familiae
quoad aſcendentes et trausverſales, etiam ipſis, qui ſunt
de familia, invitis et non conlſentientibus. No. 333.
Arma et inſignia paterna et familiae defernnt. No. 340.
Ita lecitimati patris nobilitatem conſequuntur. No. 341.
Atque haec etiam procedere, quando Nobilis per ſublſe-
quens matrirmonium legitimat liberos ex ignobili concu-
bina ſuſceptos, hosque non minus quam ex Nobili con-
cubhina procreatos, Nobiles fieri docent ete. Sicuti enim
XNobilitatis inacqualitas hodie non impecdit matrimonium
iĩnter inaeguales perſonas, ita quoque nec legitimationem
impedit.

mit welchem auch andere bewahrte Rechtslehrer, beſonders Ric—

cius in ſeinem Tractat v. landſaßigen Adel, und Hommel
in ſeinen Rnaplod. Oblerv. 882. ubereinſtinmt. Dagegen
kann aber ecin Thorſchreiber, als ſolcher, zu denjenigen Per—
ſonen nicht gerechnet werden, welche das Edict v. 9. May
1739. Cout. P. 254. den Edelleuten in der Maße gleichſtel—
let, daß durch deren Verbindung mit dem Adel keine Mißhey—

rath
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rath entſtehe, und wobei der actuelle Stand bei der Verhey—
rathung (nicht der vorhergehende) den Ausſchlag geben muß.
Es leidet alſo eben ſo wenig einigen Zweifel, daß die Ehe mit
der Tochter eines Thorſchreibers fur eine ungleiche Ehe zu hal—
ten ſey. Nach dem angefuhrten Edict v. 1739. iſt eine Ehe
ungleich, welche mit Toöchtern und Wittwen der Bauern, Pach—
ter, aller und jeder Kramer, Kunſtler, Handwerker, Gaſtwirthe,
Bierbrauer in großen oder kleinen Stadten, und uberhaupt
allen denjenigen Perſonen eingegangen wird, welche mit dieſen
benannten Perſonen gleich conditioniert ſind. Ein Thorſchreiber
in der Reſidenz iſt offenbar nicht beſſer conditionirt, als ein
Pachter, Kramer, Kaufmann, Handwerker, Gaſtwirth, Bier—
brauer, in einer großen Stadt. Ausgenommen ſind die Toch—
ter derjenigen, welche, wiewohl nicht adeligen Herkommens,
dennoch im Soldaten- oder Cwilſtande in adeligen und
vornehmen Raths-, Gerichts- und dergleichen Chrenamtern
und Bedienungen, oder graduirrte Perſonen oder in gleicher
Condition ſtehende Perſonen ſind. Zu ſolchen mit Doctoren
in gleicher Condition ſtehenden Bedienten kann man Thorſchrei—
ber nicht rechnen, welche nach den altern Geſetzen (R. v. 30.

Jul. 1761. Anh. ad Cod. p. 107.) in vielen Provinzen nicht
einmal unter die Eximirten gerechnet werden. Auch thut es
nichts zur Sache, wenn gleich hie und da ein Edelmann aus
Noth eine Thorſchreiberſtelle angenommen hat, dadurch wird

dieſelbe eben ſo wenig ein vornehmes Ehrenamt, als ein Hand—

werker und Gaſtwirth vornehm wirde, wenn gleich ein Edel—
mann aus Noth zu dieſem Geſchafte greifen muß. Ferner
ſpricht das allegirte Edict nicht bloß von ſolchen Gutern, in
welchen noch lucceſſio fendalis ſtatt hat, ſondern es ſpricht
uberall von geweſenen Lehnguteru, und daß auch die Land—
erben die Kinder aus einer ſolchen Mißheyralh ausſchließen ſol—
len, auch aus deſſen ganzem Jnhalt die Peeinung des Geſetzgebers

dahin hervorgehet, daß keim aus einer Mißihehyrath erzeugter
Edelmann nach irgend einer Art von Sucreſſion ein Adeliges
Grundeigenthum acquiriren konne. Der gebrauchte Aus—
druck: geweſene Lehnguter, iſt ganz allgemeim, und da bei
Ermangelung von Agnaten dieſe Guter aufhoren, Lehugüter

Hoffin. Repert, 2te Jorlietzung. D zu
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zu ſeyn, und ein wirkliches Allodium werden, dennoch aber
in dieſem Falle die Kinder ungleicher Ehe darinn nicht ſuccedi—
ren ſollen, ſo folget hieraus ganz klar, daß, wenn auch die
Lehnguter wirklich zu Allodium geworden waren, dennoch dar—
inn die Succeſſion der Kinder ungleicher Ehe wegfallen muſſe.
Außerdem hat auch die Lehnsconſtitution einem jeden erſten
Erwerber freigelaſſen, die Art, wie in ſeinem Gut ſuccedirt
werden ſoll, feſtzuſetzen. Wenn nun der erſte Erwerber ver—
ordnet hat, daß ein Gut als ein vollkommenes Majo—
ratgut angeſehen und gehalten werden, daß nur die Sohne
und zwar immer der Erſtgcbohrne darinn ſuccediren ſoll, und
daß keine Schulden darauf gemacht werden ſollen, ſo ſoll es
nach deſſen Willen als ein altvaterliches Lehngut und noch
ſtrenger bthandelt werden. Was bei alten Lehngutern ſtatt
findet, muß auch hier ſtatt finden. Ein Majoratgut gehoret
nicht zum Allodio des Erblaſſers, und da in dem Edict v. 1739.
feſtgeſetzet iſt, daß die Kinder ungleicher Ehen ſich nur'al—

lein an dem Erbe, ſo ihr Vater verlaſſet, begnugen ſollen,
ſo ſind ſie dadurch deutlich genug von der Succeſſion in Ma—
joratguter ausgeſchloſſen. lta jud. in C. v. St. c. v. M. per
3. conf. d. 14. Marz 1791. d. 14. May 1792. d. 18. Jan. 1793.
Jach gleichen Principien iſt in C. v. Sch. c. die Wittwe v.
Sch. und deren Tochter unter d. 24. Jan. 1794. erkannt und
angenommen worden, daß obiges Geſetz auch die Wittwe
von der Erbfolge ausſchließe. Denn, ſollten nur die aus einer
Mißheyrath erzeugten Kinder zum Beſitz adeliger Guter nicht
zugelaſſen werden, ſo war die ausdruckliche Beſtimmung no—

thig: daß ſelbige der Wittwe des von Adel, mit der er die
Mißheyrath eingegangen, zufallen ſollten. Dieſes verordnet
aber das Edict nicht, ſondern es ubergehet die Wittwe, weil
dieſelbe nicht einmal Erbin wird, und ſagt: daß die Guter
an die nachſten Verwandten kommen ſollen, wodurch
ſich jene Behauptung ſchon von ſelbſt widerlegt, nicht zu geden
ken, daß es mit dem oben feſtgeſtellten Sinne des Geſetzes nicht

nur ganz unvereinbar, ſondern auch widerſprechend ſeyn wurde,
das Gegentheil anzunehmen, und die Wittwe zu dem Beſitze
eines Guts zuzulaſſen, deſſen die Kinder unfahig ſeyn ſollten.

Die
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Die letztere Sache iſt jedoch, da beide Theile ſich verglichen,
nicht durch die folgeuden Jnſtanzen gegangin.

Jn der Joachimiſchen Conſtitution v. 1527. C. C. M.
II. J. no. Z., nach welchem beſonderen Provinziulgeſetze die Erb—
folge in der Neumark excl. bei Adeligen Lehnen in dem
Herzogthume Croſſen und Zullichau beſtimmt wird, iſt von

der Gerade und dem Heergewette, die ihren Urſprung aus.
dem Sachſenrechte haben, Koch de fuccell. ab ini. dect. 3.
P. 151. et autor. ibi cit. nichts enthalten. Nun trat im J.
1773. in der Neumark der Fall ein, daß zu Zielenzig die
verwittwete Kriegsrathin Bone geb. Muller ſtarb und keine
weiblichen Erben hinterließ, mithin die leibliche Schweſter der—
ſelven, dieverehl. Majorin Struve geb. Muller, nach dem im
Zullichauſchen Creiſe der Neumark geltenden Sachſenrechte als
nachſte Cognata die Auskehrung der Niftel-Gerade forderte,
und deshalb die Sohne ihrer verſtorbenen Schweſter, die beiden
Gebrudere Bone auf Schwarniz und Krauſche, welche ihr das
Recht, ſolche fordern zu konnen, beſtritten, in gerichtlichen An—
ſpruch nahm. Dieſe beriefen ſich namlich auf die Willkuhr v.
1425, welche von dem Rathe und der Burgerſchaft zu Züllichau
gemacht, und von dem damaligen Landesherrn, dem Herzoge
Heinrich, beſtätiget (C. C. M. VI. J. no. 5.) wodurch daſelbſt
die Gerade ſchon vor langer als zoo Jahren aufgehoben, daß
eben dieſes durch die Landtagsreceſſe v. 1534. 1538. 1572. (C.
C. M. VI. J. p. 28. 48. u. aoq.) in allen ubrigen der Branden
burgſchen Hoheit unterworfenen Stadten und Daorfern geſche—
hen, auch uberhaupt in ſelbigen die Succeſſion nach Sachſen—

rechte abgeſchafft und dagegen die Succeſſion nach Kayſerrech—
ten und der Joachimiſchen Conſtitution v. 1527. eingefuhret wor—
den. Die hierbei vorkommenden Streitfragen:

Ob in dem Weichbilde Zullichau die Gerade jure
nlucceſfionis allodiati gefordert werden konne?“

„Ob, wenn Notherben ſie auskehren muſſen, laeſio in legi—
tima dabei in Beirachtung zu ziehen?

D 2 „Wie
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„Wie die Laſion auszumitteln?“

wurden durch das Erkenntniß der Neumarkſchen Regierung v.
21. Apr. 1774. dahin:

daß Klagerin aus der Verlaſſenſchaft der Bekl. Mutter Kriegs—
rathin Bone die Gerade zu fordern fur wohl befugt
zu achten, es ſich jedoch von ſelbſt verſtehe, daß Klagerin ge—
halten, denen Beklagten aus der Gerade den Pflicht—
theil zu ergänzen, falls der ubrige Nachlaß der verſtor—
benen Bone nicht hinreichend ſeyn ſollte, die legitimam
des geſammten Nachlaſſes zu gewahren, und des Endes Bekl.
ſchuldig, ein Jnventarium oder eidlich zu erhartende Speci—
fication des geſammten Nachlaſſes ihrer verſtorbenen Mutter

ad Acita einzureichen und der Klagerin ad monendum zu
tommuniciren, die zur Gerade gehorige Stucke gerichtlich

zu taxiren, den ubrigen Nachlaß hingegen relp. zu ſubhaſtiren
und zu verauctioniren:

entſchieden. Die Grunde dieſer in erſter Jnſtanz bei der Neu—
markſchen Regierung erfolgten rechtlichen Eatſcheidung, gegen.
welche kein Rechtsmittel eingewandt wurde, beſtanden darinn:
Wenn es gleich wahr iſt, daß die Gerade, Heergewette und
Mußtheil in dem vom Herzoge Heinrich am Drauſchkentage
ao. 1724. der Stadt Zullichau confirmirten Willkuhr ganzlich
abgeſchafft und aufſgehoben worden, ſo kommt es doch hauptſach—

lich bei Entſcheidung der Frage: Ob die Gerade im zZul—
lichauiſchen gelte? auf den Landtagsreceß v. 1539. Freitags
nach omnium Sanctornm an. Dieſer iſt wie ſein Prooeomium
zeiget, mit der Einwilligung der damaligen Stande und denen
von den Stadten vom Markgrafen Johann errichtet worden,
und enthalt pag. 35. des Corp. Couſt. March. P. VI. Sect. J.
folgende Worte:

„Derowegen ſich auch unſere Prälaten, Herren, Manner und
„Stadte aller Gebrauche und Gewohnheiten voriger Gerichte
„und Rechtens verziegen und abgeſagt: Ordnen und wollen
„wir, daß hinfurder in Erbtheilungen kein Heergeweht, Ge

rade/
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„rade, noch Mußtheil ſoll genommen werden, noch gegeben,
„beſonder in deme und andern allen Kahſer-Recht, dergeſtalt,
„wie hievor in unſer aufgerichten Conſtitution und Ordnung
der Erbfelle geordnet, durch Jedermenniglich ſoll gehalten

„werden.“

Hierdurch ſcheinet nun zwar der Geſetzgeber die Willkahr von
1423. recht beſtatiget und eine ganz gleiche Erbfolge eingefuhrt

Zu haben, allein er redet gleich folgendergeſtalt in dieſem lege

noviori weiter:

nAdoch ausgenommen die Weichbilder Croſſen, Cottbus, Som—

„merfeld und Zulch, die ſich des Sechſiſchen Rechten, ane
die beiden Artikel die Succeſſion und Erbfelle
„belangende zu gebrauchen vorbehalten haben.“

Daß die Worte des Geſetzgebers:

ane die beiden Artikel von der Succeſſfion und
„Erbfelle belangende

dahin zu erklaren:

daß namlich die Weichbilder Cottbus, Croſſen, Sommerfeld
und Zullichau ſich das Sachſenrecht excl. derer beiden Artikel
von der Succeſſion und Erbfalle vorbehalten hatten, und daß
mithin das Jus Geradae als ein Succeſſionsrecht von dem

Reſervato ausgeſchloſſen ſey:

ſtimmt mit dem Zuſammenhange des Vorhergehenden in dem ge—
dachten Receſſe gar nicht uüberein, und man kann ſolches, ohne
dem Sinne des Geſetzes Gewalt anzuthun, nicht annehmen. Der
Markgraf Johann wollte nämlich den Gebrauch des Kayſer—
rechts d. i. des juris luſtinianei einfuhren. Er hob daher alle
Gebrauche und Gewohnheiten voriger Gerichte auf und verbot,
daß hinfuhro in Erbtheilungen keine Gerade, Heergewette noch
Mußtheil genommen, ſondern nach der vor ihm emanirten Con—
ſtitution, namlich der Joachimica ſuccediret werden ſollte.

Von dieſer Dispoſition nimnit er jure lpecialiter et jure quo-
dam
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dam ſingulari die Weichbilder Cottbus, Croſſen, Som—
merfeld und Zullichau aus dem Grunde aus, weil ſie ſich
den Gebrauch des Sachſenrechts vorbehalten hatten. Sollten
nun die beiden Artikel von der Succeſſion und Erbfalle auf die
Gerade, Mußtheil und Heergewette gehen, ſo hatte das ganze
Geſetz offenbar keinen Sinn, und man mußte die Ungereimtheit
annehmen, daß ein Geſetz eine und eben dieſelbe Sache erlauben

und auch zugleich verbieten konnte. Ueberdem bedeuten die
Worte: Succeſſion und Erbfelle in der That einerlei,
und ſie konnen daher ohnmoglich 2 beſondere Artikel ge—
nannt, vielmehr offenbar nur auf den in Artikel abgetheilten
Sachſenſpiegel und dra Zten und 17ten Artikel des erſten Buchs
des Sachſiſchen Landrechts, welches gerade die im Receſſe
v. 1539 nicht genannten beiden Artikel ſind, bezogen werden;
zumal das Wort: belangend, eine Bezugnehmung auf
vorhergegangene damals allgemein bekannte Gefſetze, und anzeiget,
daß hier von andern Artikeln, als von der Succeſſion und Erb—
felle ſelbſt, die Rede ſeyn muſſe. Dieſes wird um ſo mehr
wahrſcheinlich, da, wenn der Geſetzgeber die Gerade, Heerge—

wette und Mußtheil darunter verſtanden hatte, er nicht von
zweien, ſondern von dreien Artikeln geredet haben wurde; die
naturlichſte Auslegung dieſer letztern aus dem Receſſe angefuhr—

ten Worte iſt alſo wohl dieſe:

die Weichbilder Cottbus, Croſſen, Sommerfeld
und Zullichau ſollen das Sachſenrecht, mithin
die Gerade, Heergewette und Mußtheil beibe—
balten, nur in einigen Artikeln von der Succeſ—
ſion und Erbfallen ſollen ſie ſich des Kayſer—

rechts bedienen:

Es ſtehet dieſer Erklarung auch die Dispoſition des Z3ſten Cap.
der Cammergerichts-Ordnung v. 11. Dec. 1700. keinesweges
entgegen, welche kein lex declaratoria iſt, ſondern ipliſſtima
verba des Landtagsreceſſes v. 1539. in denen Worten:

„So ſeynd doch die beiden Artikel die Succeſſion und Erb—

zffelle
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ufelle belangend ausdrucklich daſelbſt (namlich in dem Land—
ztagsreceſſe) excipiret“

wiederholet, mithin nur die Frage:

welches ſind denn die beiden ausgenommenen Artikel in der
Succeſion?

ubrig bleibt. Dieſes Geſetz beſtatiget vielmehr den Standen
das damalige Reſervatum, ſchrankt ſolches nur auf das Jus
Saxonicum vetus ein, und geſteht in dem Zsſten Cap. ſogar
den Frauen der Lehnsbeſitzer die Gerade, Morgengabe und Muß—
theil, und dem proximo agnato das Heergewette, ſo viel nach
alten Sachſiſchen Rechten brauchlich, zu. Dieſes wurde gewiß
nicht geſchehen ſeyn, wenn der Geſetzgeber den Landtagsreceß

v. 1539. nach obiger Erklarung verſtehen wollen. Es wird in
deſſen auch nicht ſchwer ſeyn, zu entdecken, was fur Artikel in
der Succeſſion der Markgraf Johann von der Dispoſition des
Sachſenrechts ausgenommen wiſſen wollen. Schon im J. 1521.
hatte Kayſer Carl V. in einer Conſtitution, zu Nurnberg
publicirt,

1. die Succeſſion der Kindeskinder dergeſtalt, daß ſolche ſich
ohne Unterſchied des juiis repraeſentationis bedienen ſoll
ten, feſtgeſetzet,

2. war eben dieſes in Anſehung der Schweſter- und Bruder—
kinder verordnet.

Wenn alſo in dem der Stadt Croſſen von gedachtem Mark—
grafen im J. 1551. Dienſtags in den Oſterfeiertagen gegebene
Privilegium und Confirmation des Juris Saxonici (C. C. M. VI.
J. no. zo. S. 92.) dem Weichbilde Croſſen zwar das Sach—
ſenrecht beſtatiget, in folgenden Worten:

daß die Erholung des Rechten, wie obſtehet, an keinem an
„dern Orte, denn bei dem Schoppenſtuhle zu Leipzig ſoll ge—
uſprochen, und ohne allen gefahrlichen Verzug manniglich ge—

z„richtet und Recht grhalten werden, doch ausgezogen
„die
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„die 2 Falle, die Succeſſion Kindeskind und
„Schweſter- und Bruder Kind, bei denen ſoll es ver
„bleiben, bei Rom. Kayſerl. Majeſtat Unſern allergna
„digſten Heern geſetzten und von des Heil. Rom. Reichs Stan
aden bewilligten Conſtitution, wie auch Weyl. Unſers Herrn
„Vaters gemeine Landſchaft der Mark Brandenburg und zuge—
„horigen Landen publiciret und durch ſie alle eintrachtiglichen
„angenommen worden u. ſ. w.

aber 2 Falle ausdrucklich ausgenommen werden, ſo wird durch
dieſe Confirmation offenbar der Landtagsreceß v. 1339. declari
ret, und es iſt wohl nichts gewißres, als daß der Markgraf
dieſe beiden hier genannten Succeſſionsfalle in der ſtreitigen
Stelle verſtanden und auf jene allgemein bekannte Conſtitution.
v. 1521. in dem Landtagsreceſſe hingewieſen habe. Denn das
Weichbild Cedoſſen wird in dem mehrgedachten Receſſe auch
als ein ſolches auſgefuhret, das ſich den ulum juris Saxonici.
vorbehalten, und mithin können, da alle 4 Weichbilder in du—
bio gleiches Recht haben, nur die vorgenannten Succeſſions-—
falle einzig und allein von dem in dem Landtagsreceß vorbehal—
tenen ulu junris Saxonici ausgeſchloſſen ſeyn. Mit dieſer
Erklarung ſtinrimt auch das von Stryk in tract. de ſuec. ab
int. Diiſſ. 3. Cap. 3. h. 14. angefuhrte Prajudicium der Neu—
markſchen Regierung v. 1615. und derſelbe entſcheidet die vorlie—

gende Frage h. 153. 14. 13. eben ſo; eben dieſer Meinung tritt
Hoffmann in not. ad Provem. Couſt. March. pag. 13. bei,/
und ſagt: prona igitur eſt concluſio, ultra duos exceptos
caſus, juris antigui uſum haucd fuiſſe reſtrictum;. analogia
juris rechtfertiget dieſelbe noch mehr und hebet allen Zweifel.
Nach dem jure veteri Saxonico konnten namlich:

1. Bruder

2. Kindeskinder, insbeſondere Tochterkinder gar nicht ſucce—
diren,

und in Anſehung der erſtern fand das Jus repraeſentationis
nicht ſtatt.

Jure
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Jure Saxonico bonis hereditatis ſen allodialibus jus re—
praeſentationis in ordine collateralium non habet locum,
ſed qui proximior gradn eſt, remotiorem excludit.

Struv. in Jurisprud. Rom. Germ. Forens. I. II. Tit. XXX.
8. 16.

Nofftmann in nat. ad Const. Mareli. Tit. VII. p. 1ot.

Rother in Comment. ad Ludewici Pand. p. 1149.

Der Markgraf Johann ſah die offenbare Unbilligkeit dieſer Ge—

brauche ein, und wenn er den Weichbildern Cottbus, Croſſen,
Sommerfeld und Zullichau den ulum junris Saxonici beſtatigte,/
ſo nahm er davon die gedachten beiden Falle aus, und ſetzte
feſt, daß bei dieſen das Kayſerrecht ob longe aequiorem diſpo-

ſitionem pro norma angenommen und nicht nach dem alten
Sachſenrecht ſuccediret werden ſollte. Wie kann man daher
noch wohl zweifeln, daß die ſtreitige Stelle in dem Landtagsre—
ceſſe v. 1539. von den gegenwartigen Succeſſtonsfallen verſtan—
den werden muſſe, und daß auch in dem Weichbilde Zullichau

die Gerade ublich ſey? Zwar wird eingewandt, daß daraus,
daß der Stadt Croſſen in dem oberwahnten Privilegium v. 1551.
der uſus juris Saxonici confirmiret worden, folge, daß dieſes
Weichbild das Sachſenrecht nicht gehabt haben muſſe, weil es
ſonſt keiner Confirmation bedurft haben wurde; allein es folget
eben das Gegentheil daraus, da eine Confirmation eigentlich
kein neues Recht giebt, ſondern einen bereits geſchehenen Ac—
tum vorausſetzt und corroborirt,

Confirmatio non facit actum, ſed jam factum corrobo-
rat. Mev. P. VII. D. 232. no. 4.

und der Markgraf Joh ann wurde vielleicht auch den Z ubri—
gen Weichbildern den ulum juris Saxonici ebenfalls beſtatiget
haben, wenn ſie darum ſo wie die Stadt Croſſen Anſuchung ge—
than hatten. Der fernere Einwand: daß, wenn auch nach dem
Landtagsreceß v. 1539. den Weichbildern Croſſen, Cottbus,
Sommerfeld und Zullichau wirklich das jus Geradae beſtatiget
worden ware, dieſes Geſetz ihnen dennoch die Succeſſion nach

dem
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dem Sachſenrechte nicht anders geben konne, als daſſelbe zur
Zeit der Errichtung des gedachten Receſſes ublich geweſen, weil
den Weichbildern das Sachſenrecht bloß darinn vorbehalten wor
den ware, und ihnen mithin, da die Gerade durch die Willkuhr
v. 1425. (C. C. M. VI. J. no. 3.) aufgehoben, und durch den
Receß nicht wieder eingefuhrt ſey, das jus Geradae doch nicht
zuſtehe; iſt ganz unerheblich. Denn der Landtagsreceß iſt nicht
ein lex poſterior generalis, ſondern lpecialis, indem nach der
angenommenen richtigen Erklarung deſſelben die Gerade uber—
haupt verboten, die Weichbilder Cottbus, Croſſen, Sommer
feld und Zullichau aber von dem Verbote der Gerade ausgenom—

men worden, und mithin dadurch die Gerade in dieſen Weich—
bildern lege ſpeciali wieder eingefuhrt iſt. Endlich declarirt
auch die Lehnsconſtitution v. 1724. S. 29. den Landtagsreceß,
wenn ſie in dem gedachten Fpho den mehrgedachten Weichbil—
dern das jus Geradae uberhaupt zugeſtehet, und um ſo mehr
als ein lex declarativa angenommen werden muß, als ſie ſich
expreſſfis verbis auf den Landtagsreceß beziehet. Außer dieſem
kann dieſes Geſetz indeſſen eben ſo wenig als das 35ſte Cap. der
Cammer-Gerichts-Ordnung v. 11. Dec. 1700. etwas zur Ent—
ſcheidung der gegenwartigen Streitfrage beitragen. Denn wenn
gleich die Lehnsconſtitution vorerwahnten Weichbildern die Ge
rade uberhaupt giebet, auch ſonſt nach der Praxi Tribunalis
Berolinenſis auf perſonas civici ordinis extendirt wird,

Behm. Jus Nov. Controv. Obſ. 2a7.

ſo ſchrankt ſie doch ſ. 81. das jus geradam petendi bloß auf
den Fall ein, wenn die Frau vor dem Manne verſtirbt. Nun iſt
aber der gegenwartige Fall juſt umgekehrt, indem der Bekl.
Vater eher als ihre Mutter geſtorben iſt. Ferner redet die
Lehnsconſtitution nur von Gutsbeſitzern. Der Bekl. Mutter
aber hat geſtändlich kein GGut beſeſſen, ſondern im Zullichauſchen
gewohnet und iſt auch daſelbſt verſtorvben. Wenn nur ſtatuta
domicilii das jus luccedendi begrunden:

Bona mobilia quod attinet, in his ſtatuta ſucceſſoria illius
loci attendenda, ubi domicilium defunctus habuit, Stryk
in dilſſert. de ſuccelſ. ab int. Diſſ. J. Cap. IV. g. 3.

ſo



Erb 59

Erbfolge
ſo kann gegenwärtiger Fall auch nur nach denen zullichauſchen
Etatuten, welche durch den Landtagsreceß beſtimmt ſind, ent—
ſchieden werden, und es iſt mithin die Frage: ob der Betl. Vater
das Gut Krauſche anie oder polt allodificationem acquirirt
habe? ganz unecheblich. Even ſo wenig iſt hier die Cammerge—
richts-Ordnung v. 1700 applicabel, da dieſe im 35. Cap. bloß
von Beſitzern adeliger Guter redet, der Bekl. Mutter aber, wie
ſchon angeſuhrt, kein Gut beſeſſen hat. Cs bedarf indeſſen auch
nicht mehrerer Geſetze, um das Recht der Klagerin zu begrunden,

4ſondern der oft angeführte Receß iſt zur Entſcheidung der Sache
hinreichend. Wenn endlich von dem Magiſtrat zu Zullichau unter
d. 28. Jun. 1773. atteſtiret wird, daß die Niftelgerade durch
die Willkuhr v. 1425. aufgehoben und mit Wiſſen des Magiſtrats
nirmalen gefordert, ſondern nach der Joachimica v. 1527 ſucce
diret worden ſey, ſo kann auch dieſes Atteſt nicht zureichen, der
Klagerin die Gerade abzuerkennen; denn

J1. Jſt gleich die Gerade durch die Willkuhr v. 1425. im Zul—
lichauſchen aufgehoben worden, ſo iſt ſie doch durch den
Landtagsreceß v. 1539. als ein neueres Geſetz wieder ein
gefuhret.

2. Folget daraus, daß die Niftel-Gerade nicht gefordert, ſon
dern nach der Joachimica ſuccediret worden, kein Non-
Uſus legis oder Conſuetudo contraria, denn dieſe muß
contradicto judicio beſtatiget ſeyn.

Cum de conſuetudine civitatis vel provinciae confſi-
dere quis videtur, primum quidem illud exploran-
dum arbitror, an etiam contradicto aliquando judicic
conſuetudo firmata ſit. l. 34. Pand. de leg. Sctis ete.
Leylſ. in Med. ad Pand. Spec. X.

Hiervon erwahnet aber das gedachte Atteſt nichts, und fuhret
auch nicht einmal beſondere Falle an, in welchen nach der
Joachimica ſuccediret worden, welches doch um ſo nothiger
war, als dadurch conluetudo contraria bewieſen werden ſoll.

Z. Wird
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z. Wird immer pro vigore legis praſumirt, und die Neu—
markſche Regierung iſt in der Declaration über
einige Puncte der neuen Juſtizverfaſſung v.
12. Jun. 1748. 1. 25. (C. C. M. p. 59. Cont. IV.) ange
wieſen, auf die wohlhergebrachten Landesge'etze und Receſſe
zu ſprechen, und nicht auf Beweis: ob ſolche in ulu ſind?
zu erkennen.

4. Stimmt dieſes Atteſt mit'einem von dem Magiſtrat zu Zul—
lichau unter d. 8. Nov. 1773. in Actis: die Grundſatze des
Verfahrens bei Auseinanderſetzungen zwiſchen Eltern und
Kindern betr. erſtatteten Bericht nicht recht wohl, indem
der Magiſtrat darinn noch dubitiret, ob die Gerade gefor—
dert werden konne oder nicht? weshalb auf dieſes Atteſt
keine Reflexion genommen, noch weniger daruber: daß der
Landtagsreceß v. 1539. im Zullichauſchen nicht in ulu ſey,
ein Beweis nachgelaſſen werden kann.

Wenn endlich Bekl. behaupten, daß, wenn die Klagerin die
Gerade erſtreiten mochte, ſie an der legitima ladiret werden
wurden, und daher im ſchlimmſten Falle das Supplementum
derſelben aus der Gerade verlangen, welches erſtere ſich nach
beendigtem Defectatorio finden wird, ſo beantwortet Barth in
ſeinem Berichte von der Gerade Cap. 7. h. 28. dieſe Frage alfir-
matire und beſtatiget ſie durch Prajudicia Sachſiſcher Gerichts
hofe, und da dieſer Rechtslehrer an dem angezogenen Orte wei—

ter nichts als taxationem der Geradeſtucke verlangt, diſtractio
lege auctionis aber auch mit der Natur der Gerade, als welche
in natura ausgeantwortet werden muß, ſtreitet, ſo iſt nur bloß
auf die Taxation erkannt worden.

Nach dieſer in vorbenannter Proceßſache Struvinc. die
Gebrudere Bone, obwohl nur in erſter Jnſtanz, unter d. 21.
Apr. 1774. erfolgten rechtl. Entſcheidung ſind auch die in Sachen
der Sallbachſchen Geſchwiſter c. die Rubin-Hufna—
gel-Gerlach-und Hagedornſchen Geſchwiſter d. 29. Febr.
5. Dec. 1788. u. 22. Jun. 1789. gleichlautend ergangenen Er—
kenntniſſe, dergleichen auch in S. Mullern w. Raue, erfolgt.

Es
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Esb iſt darinn angefuhret, daß aus dem Jnhalte der Cammerge—
richts-Ordnung v. 1700. Cap. 33. worinn feſtgeſetzet:

daß die Ehefrauen das ihnen nach der Joachimica zu—
ſtehende jus optionis nicht zum Schaden der Creditoren mißbrau—

chen, ſondern ſich binnen 6 Monaten cathegoriſch erklaren ſol—
len: ob ſie Erbe nehmen oder Jllata repetiren wollen?

mit dem Anhange:

daß alles dies auch auf die Weichbilder in den incorporirten
Creiſen gehen ſolle, weil auf abgeſtattete Berichte der Neu—

markſchen Regitrung verordnet ſey, daß es in dergleichen Fal—
len auch alldort nach der Neumarkſchen Cammergerichts-Ord—
nung gehalten werden ſolle:

und zwar aus dem Grunde:

adenn obwohl dieſe Creiſe in dem Receſſe v. 1539. ſich das
„Sachſenrecht vorbehalten, ſo waren doch die beiden Ar—
„tikel, die Succeſſion'und Erbfalle betreffend,
„ausdrucklich ausgenomnien;

nicht gefolgert werden konne, daß, wenn auch der Sinn
des Receſſes v. 1539. zweifelhaft ſey, dennoch durch dieſe Cam
mergerichts-Ordnung ſchlechthin alle Art nach ſachſiſchem Rechte
ziu ſuccediren, aufgehoben worden. Denn

1) ſey in der C. G. O. nicht von allen Succeſſions-Fallen,
nicht einmal, ſtrenge genommen, von der Succeſſion unter—

Cheleuten, ſondern bloß von einem termino jnris optionis
die Rede;

2) ſey offenbar, daß der Geſetzgeber nicht intendirt habe, alle
Succeſſion nach Sachſiſchem Rechte aufzuheben,
weil ſonſt in dem bald folgenden Cap. 35. nicht ganz beſon

ders für die incorporirten Creiſe das Leibgedinge, Geradej,
Mußtheil und Heergewette, ſo viel nach dem alten

ſachſiſchen Rechte gebräuchlich und recht iſt,
feſtgeſetzt werden;

3) der
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Z) der Geſetzgeber auch ohne Einwilligung der Stande dieſes
Reſervat aufzuheven nicht intendiren konnen, dieſes auch
um ſo weniger anzunehmen, als ipliſliima verba des Receſ—
ſes v. 1539. wiederholet, alſo es ſchlechterdings bei dieſem

Receſſe belaſſen und nur feſtgeſetzt worden, datz dieſes Re—

ſervatum nur auf das alte Sachſen-Recht zu deu—
ten ſey;

H habe der Geſetzgeber vielmehr nur, in ſo fern den Wittwen
ein jus optionis zuſtehe, eine gewiſſe Zeit zu dieſer Wahl
beſtimmen wollen, an welche Zeit ohnbedenklich auch die
Wittwen der incorporirten Creiſe gebunden werden tonuen,
in ſo fern ihnen nach ſachſiſchen Rechten die Wahi zuſtauo,
entweder ihre illata zu repetiren, oder partem quotam des
gemeinſchaftlichen Vermogens zu nehmen.

Auch die Lehnsconſtitution v. 14. Aug. 1724. P. 3. ſ. 37. nach
welcher es ſcheine, daß uberall nach der Joach imtca ſuccebu
ret werden ſolle, rede im gedachten Abſchnitte nur von der Crb—
folge unter Eheleuten; auch konne derſelbe bloß von der eigent—

lichen NReumark ohne die incorporirten Creiſe verſtanden wer—
den, weil von dieſen leotern ausdrücklich P. Il. d. 29. auf den
Grund des Receſſts v. 1539. feſigeſent ſty, daß. ſie ſich das Cachs
ſeurecht reſervirt hätten.

Jn der benannten Proceßſache der Sallbachſchen Ge—
ſchwiſter iſt zugleich auch, da die Klager nur von einer Hatbe
ſchweſter, die Beklagten dagegen von volibürtigen Schweſtera
des Vaters ihr Erbrecht herieiteten, die Frage:

Jſt der Rechtsſpruch: Halbe Geburt tritt einen Grad
zurück, nur in Concurrenz mit vollburtigen Geſchwiſteru und
Geſchwiſter-Kindern, oder auch in Loucurrenz entſeruterer
Grade der Seiten-Verwandijchaft nach altem Sachſenrecte
anwendbar?

bejahend fur das Letztere entſchieden worden. Beide Mei—
nungen haben unter den Rechtvreyreen ihte viertheibiger geflin

benle
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den. Fur erſtere ſind Puffendorf in Obl. jur. univ. T. II.
Obl. 193. Bakmeiſter in der Widerlegung des Krohn—
ſchen Verſuchs uber die Lehre vom Vorrechte der vollen Geburt;
Engelbrecht in Obl. P. II. Obſ. Go. von Cramer Wazlar—
ſche Nebenſtunden P. IV. P. g4.; fur die letztere Meinung: Hu—

ber in prael. Jur. civ. L. II. G. 14. Carpzov in jurispr.
for. P. III. Conſt. 18. Def. 21. 22. 23. Stryk de luccell.
ab int. Dilſ. 3. Cap. 3. ſ. 6G. 72. 8S. Berger in oecon. jur.
L. II. T. 4. J. 39. no. 5. Hommel in Rhapſ. IV. Vol. 2.
Obſ. 27. welcher letztere beſonders zeigt, daß die gegenſeitige
Meinung bloß aus einer irrigen Uebertragung der Romiſchen
Grundſatze in das Sachſenrecht fließe. Ware hier auf Autori—
tat zu ſehen, ſo wurde ohnehin ſchon der Ausſchlag auf die Seite
des Carpzov, Stryk, Hommel, welche in den Sachſiſchen
Gerichtshofen claſſiſch ſind, fallen muſſen. Allein je uneiniger
die Doctoren ſind, deſto beſtimmter ſpricht das Geſetz und laßt
keine Mißdeutung zu. Jn dem Zten Artikel des Sachſiſchen
Landrechts, in welchem die ganze Succeſſions-Ordnung vorge—
tragen, und die Grade figurlich an den Gliedern des menſchlichen
Corpers vorgeſtellt worden, heißt es:

„An dem. Gliede des Halſes ſtehen die Kinder, ſo als leib—
„liche Geſchwiſter von einem Vater und einer Mutter geboh—
„ren ſind.

„Sind es Stiefgeſchwiſter, ſo konnen ſie an einem Gliede
„nicht zuſammen ſtehen, ſondern rucken weiter an ein ander
nGlied.

Hieraus folget, daß, wenn das Schema genealogicum einer
Familie angelegt wird, und darinn voll- und halbburtige Geſchwi—
ſter vorkommen, in Anſehung der letztern ein Grad leer gelaſſen
und ſie in einen entferntern Grad geſetzt werden muſſen. Daß
dieſes auf al le folgende Grade Einfluß habe, liegt in der Sache,
und iſt um ſo ungezweifelter, als

1) in dem ganzen Landrechte keine Stelle vorhanden iſt, die
auch nur auf die entfernteſte Art vermuthen ließe, daß die—

ſer
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ſer Unterſchted ultra fratrum. überos nicht weiter attendirt

werden ſolle;

2) der nahere Grad in der ganzen Materie der Succeſſion ſo
unbedingt entſchied, daß ſogar Bruder und Schweſtern die

Bruder- und ESchweſterkinder ausſchließen;

Z in dem Zten und 17ten Artikel die Regel unbedingt feſtge—
ſetzt it: je naher dem Sipp, je naher dem Erbe,
woruber der dritte Artikel ſich foigendergeſtalt auedruckt:

J

Diejenigen, ſo zwiſchen dem Nagel und dem Haupte in
gleichem Grade ſich zu der Verwanutſchaft rechnen konnen,

die nehmen das Erbe zu gleichen Theilen, der ſich aber
naher zu dem Sipp ziehenmag, der gehet denen andern

im Erbe vor.

weshalb der Rechtsſpruch: Halbe Geburt tritt einen
Grad weiter nach altem Sachſenrechte auf alte Collateral—
Erbſchaften uneingeſchrankte Anwendung finden muß. Auch
heißt es in dem Sachſenſpiegel, welcher von dem Chriſtoph
Zobel als Mitglied des Schoppenſtuhls zu Leipzig 1569. mit
Summarien und Ndditionen herausgegeben, im. 1 Buch
Art. 3. P. 16.

Diſferentia, an quis ex utroque parente defuncto junctus
ſit, jure communi non extendirnr ultra fratres et horum
hlios. Jus auten, Saxonum nhoc in loco longae conſuetu-
dinis interpretatione ſuſtultum, hanc diſierentium exten-
dit etiam ad quoscunque agnatos ulteriores, ut apparet ex

regulis fucceſſionum et communi obſervantia.

und in Art. 20. lib. 2. ad d. wird dieſe Stelle noch mehr erlau—

tert, indem er daſelbſt ſagt:
J

haec regula, quod fr. ter ex altero parente tantum in re-
motiorem gradum recedat, non extenditur ultra fratrum
eoruinque liberos, quando agitur de ſuccellione fratris,
quando fratriun iuii luecedunt ſuis patruis. Ergo ubi in

ſuc-
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ſucceſſione concurrunt nepos fratris ex altero parente tan-
tum conjuncti cum pro-nepote fratris utrinque conjuncii,
huic ille praefertur. Quod ipſum de jure communi du—
bium ton habet. Jus autem Saxonicum ita ſumitur in
articulo 3. lih. 1. de conſuetudine, ut extendatur ad quos-
cunqne ulteriores agnatos et hujusmodi extenſio ſervatur
in practica.

Bekanntlich iſt zwiſchen der Gerade, welche die Frau aus
ihres Mannes Vermogen erhalt, und der Gerade, welche die
Spielmagen aus dem Frauen-Vermogen erhalten, ein Unter—
ſchied. Der Art. 24. des Sachſenſpiegels redet bloß von der
erſten Gerade, namlich von demjenigen, was die Frau nach
dem Tode ihres Mannes erhalt, dahingegen redet der Art. 31.
von dem Fall, wenn die Frau ſtirbet, und diſponirt alsdann',
daß die nachſte Niftel die Gerade als ſie das hat, in quan—
tum polſidet, erben ſolle, ohne weiter zu beſtinmen, worinn
dieſe Geiade beſtehe. Dieſem Mangel hat die Neunmaarkſche
Lehnsconſtitution v. 1724. II. V. 78. abgeholfen. Sie beſtemmt

ſ. 38. was zur Gerade, welche die Wittwe aus des Mannes
Vermogen erhalt, und g. g1. was zur Niftel-Gerade, die aus
der Frauen Vermöögen gegeben wird, gehoren ſoll. Jm Weſent—
lichen kommen zwar beide uberein und der Unterſchied iſt nur
geringe. Jndeſſen iſt doch, da ſolcher einmal gemacht iſt, klar,
daß in dem Fall, wo die Wittwe geſtorben iſt, die Gerade nicht
ſo beſtimmt werden koönne, wie ſie ſ. 38. auf den Fall beſtunmt
iſt, wenn der Ehemann vor der Frau ſtirbt, und die Wittwe
aus des Ehemannes Vermoögen die Gerade nimmt, ſondern daß
dieſe beſtimmt werden muſſe, wie ſie nach ſ5. g1. feſtgeſetzt iſt,
wenn die Frau ſtirbt und die Nifteln zur Succeſſion kommen,
woraus aber nicht folget, daß auch die Verordnung im 8. 82.
angewandt werden konne. Daſelbſt wird nämlich geredet, daß

die Nifteln der verſtorbenen Frau von der Wittwe nur diejeni—
gen Geradeſtucke fordern ſollen, welche die Frau inferirt oder
ererbt hat, hingegen keinen Auſpruch machen kounen auf das—
jen.ge, was ſtante matrimonio von dem Manne oder der Frau
anueſchafft iſt Offenbar rodet dieſer ſ. von dem Fall, wenn

Hoffm. Repert. 2te Fortſetzimg. E der



66 Erb Exeder Ehemann noch lebet, und will, daß dasjenige, was wah—
rend der Ehe angeſchaſſt iſt, ihm verbleiben ſoll; welches man
unmoglich auch auf den Fall extendiren kann, wenn der Ehe—
mann ſchon verſtorben, und von der Succeſſion der Wittwe
die Tiede iſt. Dieſe hat dasjenige, was ſtante matrimonio an—
geſchafft iſt, nunmehio aus des Mannes Vermogen ererbet.
Sie beſitzet nunmehro dieſe Geradeſiucke als ihr Eigenthum, und

vererbet alles, was ſie hat, nach dem Art. 31. des Sachſenſpie
gels auf ihre Nifteln. Ita jud. mit Abanderung des Erkennt.
niſſes erſt. Juſt. v. 27. Marz 88., d. 5. Dec. 1788., beſt. in
Rev. d. 22. Jun. 1789.

Erbtheilung.
Wenn bei Erbtheilungen zwiſchen Sohnen und Tochtern in Ruck—
ſicht der vaterlichen Guter nach, Pohlniſchen Rechten, und bei
Abſindung der letztern, zu verfahren. R. v. 29. Dec. 1800. N.

J. P. Z0. B. 2.

Execution.
Die Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 24. ſ. 95. iſt nur dann
anzuwenden, wenn von Execution in das Mobiliare des Schuld
ners die Rede iſt, und ſchließt die ubrigen Grade der, nicht
aus. R. v. 21. Dec. 1800o. N. A. p. 18. B. 2. auch findet dieſe
Vorſchrift des ſ. 95. auf den Kahn eines Schiffers keine An—
wendung. R. v. 23. Jul. 18o1. N. B. p. 352. XIII. R. die,
gegen Sudpreußiſche Mediatſtadte und deren Cammereyen betr.
v. 8. Oet. 1796. N. B. p. 169. XV. bie Befugniß eines Zins—
berechtigten in der Mark, ſeinen die Praſtation verweigernden
Cenſiten ſelbſt durch Auspfandung zur Bezahlung anzuhalten,
R. v. May 1798. P. 234. V. die Vollziehung der Todesurtel
in den Berlinſchen Reſidenzen betr. v. 16. Sept. 1800. p. zo73. X.
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Fabrikwaaren,
Publ. den Eingang der Weſtphaliſchen, betr. v. 17. Marz 1801.
p. 119. XI. Den Ouvriers der Schiklerſchen Fabrik iu N.
Ebeuswalde ſoll von den dortigen Einwohnern ſub poena nul-
litatis kein Handwerks- noch Jnventarienſtuck abgetauft oder
Vorſchuſſe darauf gegeben werden. R. v. zo. Jul. 1801.
P. 407. XI.

Farben.
V. verbotenen Farben der Spielſachen und Eßwaaren. C. v.
28. Nov. 1800. p. 3242. X. v. 30. Jan. 1801. p. 111. XI.

Fafamen,
Prajud. das Schießen der, betr. N. B. p. Gz. XV.

Feſtung, ſ. Strafe.

Feuer-Ordnung
fur die Stadt Strausberg v. 20. Aug. 1800. p. goro. X.
fur Oranienburg v. 17. Sept. 1800. p. o7s5. X.

Feuer-Soeceietäts- Regl.
ſ. bie Chur- und Neumarkfchen Stadte, v. 30. May 1800.
b 2955. X. fur die Kuſter unde Schullehrer des platten Landes
der Churmark, v. 24. Det. 180oo. p. 3255. X. f. die Stadte der
Gr. Mark v. 26. May 1801. p. 170. XI. Worauf nach dem,
fur Prediger und Stadtſchullehrer iu der Churmark, bei Aus—
mittelung der Feuerſchaden Rückſicht zu nehmen. C. v. 27. Aug.

18oi. p. 511. XI.

E 2 Fis—
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Fiscale,

R. die fiscaliſche Quote der Sudpreußiſchen, betr. v. 3. Aug.
14. Oct. 1801. N. B. p. 189. XV. v. 29. Jun. 1798. p 217.

Fiscus, ſ. Strafe.

Form,
die Verabſaumung der, einer Handlung ziehet in der Regel die
Ungultigkeit des ganzen Geſchafts nicht nach ſich. A. L. R.
Th. 1. Tit. 3. ſ. 40. 41. R. v. 13. Jul. 1801. p. 391. AI.

Forſt.
Kirchen- und Schulbediente ſollen auf ihren Dienſtlandern weiche
Holzarten aunziehen. C. v. 8. Jan. 1801. p. 18. XI. Nach
tragliche Jnſtruction fur die Ober- und Forſtmeiſter, die Con—
trellirung der Revier-Forſtbedienten betr. v. 1. Mah 1800.
p. 2859. X. Jn der renovirten Holz- Maſt- und Jagt—
Ordnung v. 2o0. May 1720. Tit. 15. ſ. 3. IV. J. II. no. 104.)
iſt zwar enthalten:

„Wenn auch auf einigen Heidelandern 'vder Unſern Untertha
nnen zugehorigen bewachſenen Aeckern einiges Bau-Nutz-oder
„Brennholz vorhanden, und dieſelbe ſothane Accker, welche
„bishero als Heide conſideriret worden, hiüwieder raäumen
uwollten, ſollen dieſelbe ſich bei Unſer Cammer, Ober-'und
„Hofjagermeiſter, auch Oberforſtmeiſter vorher gebuhrend mel—

/den, welche die verwachſene Oerter in Augenſchein nehmen,
zund ſodann uns berichien ſollen, ob es wegen des nutzbaren
„Holzes ihnen nachgelaſſen werden konne, da Wir deün Unſere

ngnadigſte Reſolution ertheilen und vorhero Veranſtaltung ma
chen wollen, daß ales Eichen-, auch Kiefern- Bau- und
„Brennholz denen Foeſtbedienten zu Unſerm Beſten entweder
„verkauft, oder zu Unſern hieſigen Hotzmarkten, gegen Crle
/gung der Transportkoſten auhers geltefert, dasjenige aber,
 ſo Wir nicht nutzen konnen, ihnen zu ihrer Ergotzlichkeit ge—
nulaſſen werde.“

es
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es laßt ſich hieraus aber keinesweges herleiten, daß alles in den
Konigl. Aemtern auf dem Grund und Boden der Unterthanen ſte—

hende Eichenholz dem Fisco eigenthumlich zugehore. Denn 1)
verorduet dieſer ſ. nicht, daß das anf den, den Unterthanen zu—
gehorigen Aeckern vorhandene Holz von denen Forſtbedienten,

ſondern er ſagt nur, daß ſolches den Forſtbedienten zum Beſten
des Fiscus verkanft werden ſoll; 2) gehet auch aus dem Patent
v. 13. Sept. 1730. V. III. II. No. 37. und zwar aus den Wor—
ten deſſelben:

„Nachdem Sr. Konigl. Majeſtat v. Pr. mißfallig vernommen,
„daß die Landleute hin und wieder in Dero Chur- und Neu—
„mark, um ein Fuder Holz zu haben, alle Sandſchollen unte
„dem Pratext, es gehore zu ihren contribuablen Hufen, auf—
nreißen und zu Acker machen u. ſ. w.

ganz deutlich hervor, daß die Chur- und Neumarkſchen Unter—
thanen das auf ihren Aeckern ausgeradete Holz ehedem fur ſich
behalten haben, und  da ihnen dieſes fernerhin zu thun, in dem
allegirten Patent keinesweges unterſagt, ſondern bloß das eigen—
machtige Ausraden der wuſten Aecker verboten wird, ſo iſt auch
eo iplo das auf dem Grund und Boden der Koniglichen oder
Amtsunterthanen ſtehende Holz fur ein Eigenthum der letztern
anerkannt worden, und daß es dieſes ſey, leidet um ſo weniger
einigen Zweifel, als die Dorfordnung v. 16. Dec. 1702. V. III.

J. No. 32. S. Z4. ausdrucklich feſtſetzt:

daß die Forſtbedienten keine von den Bauern gepflanzte Obſt:
Eichen- und Weidenbaume ſich anmaßen, ſondern daß dieſel—
ben und deren Abnutzung in perpetuum demjenigen, welcher

ſelche auf ſeinen Gründ und Boden gepflanzt hat, verbleiben

ſollen.

Auch die auf einem Atteſt der Cammer beruhende Behauptung des

Fisci, daß nach einer allgemeinen Landesobſervanz das auſ der
Konigl. Amtsunterthanen Aeckern ſtehende Eichenholz dem Fisco
gehore, verdienet keine rechtliche Ruckſicht,

nam



70 For Gelnam conſuetudo juri communi contraria haud praeſumiter,
ſed probatione manifeſta indiget; ad hanc probationem
autem nudum atteſtatum ſine ulla mentione actuum, in
quibus ſic lerratum, nunquam et praecipue tunc minime
ſufficit, ſi Magiſtratus in propria cauſa conſuetudinem aſſe-

gat. Mevius P. Il. Dec. 377. et P. IVv. Dec.2. Brunnem.
in Comment. ad Pand. L. 1. T. IV. L. 31.

nach welchen Vorausſetzungen in unſern Amtsdorfern eben ſo gut
wie an andern Orten derjenige fur den Eigenthumer eines Baums
geachtet werden muß, welchem der Grund und Boden gehoret,
auf dem dieſer Baum ſtehet. Jud. in Cauſa Neom. der Pfarre zu
Radniz c. das Forſtamt Croſſen den 22. Oct. 1790. 12.
Sept. 1791.

Forſtverbrechen

in Sudpreußen, Decl. deren Beſtrafung betr. v. 9. Nov. 1799.
N. B. P. 156. XIV.

Fouragelieferung, ſ. N. B. pP. 115. XIII.

Fremden, ſ. Coloniſten.

G.

Gefangniß.
R. die Alimentation unmundiger Kinder inhaftirter Verbrecher
betr. v. 7. Apr. 1800. p. 2954. X. die Aufnahme der Weiber
und Tochter der Soldaten und Unterofficiere in Civilgefangniſſe

v. 8. Dec. 1800. N. A. p. 8. B. 2. N. B. p. 311. XIII. p-
3246. X.

Geldſtrafe, ſ. Strafe.
Gera—
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Gerade, ſ. Erbfolge.

Gerber.
R. die Einſchrankung der Gerbereyen in Stadten betr. v. 21.
Jan. 1800. p. 2750. X.

Gerichtsbarkeit, ſ. Halt Grosburg.
Von der, des Biſchoöflichen Gerichts zu Poſen, R. v. g. Marz
1800o. N. B. p. 166. XIV. der Pr. Geſandten und Conſuls
bei der Ottomanniſchen Pforte. N B. p. 293. XIII. des Ober—
Lotteriegerichts Publ. v. 1800. p. Zooz. .RX. welches auch
auf die Grafſchaft Wernigerode gehet, R. v. 20. Dec. 1800. p.

3251. X. und R. B. 289. XIII. des Policey-Directorii
zu Konigsberg in Preußen in Jnjurienſachen, R. v. 23. Oct.

1790. N. V. 142. XV.

Gerichtsſtand, ſ. Coloniſten, Eheſcheidung.
vom, der Domeſtiquen der vormaligen Wittwe des Prinzen
Ludewig v. Preußen, R. v. 3. Febr. 1800. p. 2778. X. der
Wittwe und Tochter eines Franzoſiſchen oder Pfalzer Colo—
nieburgers, v. 21. Dec. 1801. N. B. p. 370. XIV. N. A. p.
285. B. 2. P. G19. XJ. N. B. 96. XVI. der Hausofficianten
fremder Geſandten R. v. 6. Nov. 1801. R. B. p. Zo1. XV.
penſionirter Officiere R. v. 19. Marz 1800. N. B. p. 72.
XV. eines von der Gerichtsbarkeit des Verpachters eximirten
Pachters R. v. 15. Dec. 1800. p. 3251. X. N. A. p. 24. B. 2.
der Rectoren und gelehrten Mitglieder einer Schule in kleinen
Stadten R. v. 9. Nov. 1801. N. B. P. 298. XV.

Geſetzbuch,
die Stellen des Allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 1. ſ. Z0o. 31.
gehoren nicht zu den ſuſpendirten, R. v. 26. Jan. 1801. p. 7h.
XIJ. Pat. die Publication des Provinzialrechts fur Oſtpreußen
betr. v. 4. Aug. 1801. N. B. P. 174. XIV. Pat. wegen Einfuh—
rung des allgemeinen Landrechts in das Erbfurſtenthum Eich s

fold,



72 Geſfeld, die Stadte Muhlhauſen, Nordhauſen und Er—
furt und das Erfurter Gebiet, v. 24. Närz 1803. in das Fur—
ſtenthum Hildesheim und Stadt Goslar v. 8. Marz 1803.

Geſindeordnung—
Von den Zwangdienſten der Kinder der Einwohner in den Me—

diatſtadten nach der Churm. Geſ. O. v. 11. Febr. 1769. R. B.
P. 48. XV. auf eigene Hand und zur Miethe ſitzender Perſonen
p. 9. Jn dem Anhange zur Neumarkſchen Geſ. O. v. 14.
Sept. 1685. V. III. J. No. 24. v. 29. Jun. 1687. 9. 2. no. 26.
iſt zwar verordnet, daß ein Jeder Unterthan, es ſey Bauer,
Coßathe oder Fiſcher, aufs hochſte mit zweien Kindern, nam
lich einem Knechte und einer Magd ſich wohl behelfen, und alſo

die ubrigen Kinder der Landes-Ordnung gemaß ihrer Obrigkeit
vor allen andern um den gebuhrenden Lohn zu dienen angehalten
werden konnen, und es iſt darauf durch die Entiſcheidung der

Geſetzcommiſſion v. 11. Apr. 1783. P. 97. Th. 8. der Hymmen—
ſchen Beitrage feſtgeſetzt, daß in dem Falle, wenn ein Neu—
markſcher Unterthan nur 2 erwachſene Sohne oder 2 erwachſene
Tochter habe, die Herrſchaft eins dieſer Kinder zum Zwangdienſte
zu fordern nicht befugt, auch eine Unterſuchung des Bedurfniſſes
derſelben in ihrer Wirthſchaft nicht zulaſſig ſey. Jn der fur das
Herzogthum Croſſen beſonders emanirten Geſinde-Ordnung

v. 18. Jan. 1686. TDit. 1. ſ. 1. (p. 677. des Repert.) iſt aber
diſponiret,

daß jede Gerichtsobrigkeit ermeſſen ſoll, wie viel Geſinde jeder
Wirth des Jahrs zu ſeiner Acker- und Vieh-Nahrung vonno—
then habe:

und in der Geſinde-Ordnung fur den Cottbusſchen, Creis
v. 1685. Tit. 1. ſ. 1. (p. G37. c. h.) iſt des ſelbſt eigenen
Bedarfs der Kinder abſeiten ihrer Eltern ausdrucklich ge—
dacht. Wenn alſo die Gerichtsobrigkeit, deren Beurtheilung es
in jedem einzelnen Falle uberlaſſen bleibet, zu beſtimmen, wier
virler dienſtfaähigen Kinder ein Unterthan zur Beſtreitung ſeiner
eigenen Wirthſchaft bendthiget ſey, findet, daß ein Unterthan in
dieſem Creiſe, der 2 Tochter hat, ſeine Wirthſchaft auch mit ei—

nen
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nem Kinde verſehen kann, ein ſolcher Unterthan z. B. verheyra—
thet iſt, eine erwachſene Tochter von 15 Jahren zur Wirthſchaft
be alt, und ſeine Schwiegertochter gleichfalls bei ſich wohnen
hat, mithin, wenn die altere Tochter in den Herrſchaftlichen
Dienſt gehet, in Anſehung ſeiner Nahrungsageſchafte nicht gehin—

dert wicd, ſo iſt derſelbe ſolche dazu rechtlich herzugeben verbun—

den. lud. per 3. conf. in C. Kruger ZJanthur zu Grunow c.
Dom:ninm, d 4. Jan. 17. Jun. und Oet. 1802. ingl. in Sachen
der Gemeine zu Leutersdorf c. von Oerzen in lent. v. 13.
Nov. 1787. Sollten beſondere Umſtande, als Krankheit des
Wirths oder der Wirthe, von der Regel, daß ein Unterthan mit
2 Kindern ſich zu genügen, die andern aber der Herrſchaft zum
Dienſt verabfolgen zu laſſen verbunden, bei dieſem oder jenem
eine Ausnahme nothwendig machen, und alſo demſelben außer 1
Sohn und 1 Tochter noch eins ſeiner Kinder vom Zwangdienſte
frei zu geben, ſo muß die deshalb zu veranlaſſende ſummariſche
Unterſuchung nicht dem herrſchaftlichen Gerichtshalter uberlaſſen,
ſondern es muß daruber bei dem ordentlichen Foro des Gutsherrn
cognoscirt werden. Jud. p. 3. conf. in C. der Gemeine zu Her
zogswalde c. Dominium. d. 5. Apr. 1787. 11. Marz und 17.

Nov. 1788.

Giftwaaren,
die wegen ſorgfaltiger Aufbewahrung derſelben und deren Verab—

folgung zu brobachtende Vorſicht iſt auch auf weiße Nieſe—
wurz anzuwenden. C. v. 25. Marz 1800. p. 2823. X. Ausfuhr—

liche Anweiſung deshalb v. 10. Dec. 1800. p. 3246. X.

Grenzijager.
Rgl. die Beſetzung der Grenzen der Churmark durch, betr. v. 16.

Jan. 1801. P. 54. XI.

Großjahrigkeit,
von Ausmittelung derſelben in Ermangelung der Kirchenbucher,

R. v. 26. Apr. 1801. N. A. p. 122. B. 2.
Guter—
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eheliche, die Vorſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 18. ſ. 782. f. f.
iſt auch von dem Wayſenamte zu Stettin und in den mit Magde—
burgiſchen Rechten beliehenen Pommerſchen Stadten in Anwen
dung zu bringen. G. C. v. 5. Febr. 1802. N. B. p. 355. XV.
R. A. p. 345. B. 2.

H.

Halt Grosburg,
die Gerichtsbarkeit uber den, in Schleſien, iſt der Ober- Amts-—
regierung zu Breslau delegirt, R. v. 28. Dec. 1801. N. B. p.

152. XV.

Hauſiren.
Decl. des E. v. 1747. wegen des Handels mit Wolle, v. 18.
Febr. 1862. N B. 199. XVI.

Herrenmeiſter.

Jn Sachen der Braukruger Schroder zu Limmriz und Kriuſcht
w. den Johanniter-Ritter-Ordens-Fiscal noe. der Ordens—
Cammer iſt mit Abanderung des Erkenntuiſſes erſter Jnſtanz v.
25. Marz 1768, im Appellations-Erkenntniſſe v. 23. Nov. 1768.
conf. in Rev. d. 14. Jun. 1769. angenommen, daß der Herren
meiſter allerdings berechtiget ſey, ſeinen Unterthanen in den Or
densheiden gegen Erlegung eines jahrlichen Zinſes ein Holzungs—
recht zu ertheilen, da ſolches keine ſpeciem alienationis involvire/
ſondern bloß eine Diſpoſition uber die Nutzung der Forſten ent—
halte, die Natzung der zum Ordensamte Sonnenburg gehorigen
Forſten aber dem jedesmaligen Herrenmeiſter unſtreitig zuſtehe,

da



Her 75Herrenmeiſſter
da das Amt Sonnenburg mit zu den Domainen oder Tafelgutern

deſſelben gehore.

Die Aemter in ſpecie belangend, ſo ſind ſolche gleichſam die
Domainen oder Tafel- und Cammerguter des Herren-Meiſter—
thums, zur Erhaltung der Perſon und Dignitat des Herren—
meiſters gerichtet, und ſind dieſelben Sonnenburg und—
Rampiz u. ſ. w. Bekmann Beſchreibung des Johaunniter—

Ordens Cap. 4. 9. 3.

Hat der Herrenmeiſter von dieſer ihm zuſtehenden Befugniß alſo
Gebrauch gemacht, ſo kann den Unterthanen ihr einmal erworbe—
nes Holzungsrecht nicht wider ihren Willen genommen oder ge—
ſchmalert werden, um ſo weniger, da ein jeder Herrenmeiſter

ſich dahin reverſiren muß, daß er ſeiner Vorfahren, der
regierenden Herrenmeiſter, Conceſſionen ohne Abbruch halten

wolle
Hergegen verpflichtet er ſich u. ſ. w. ſeiner Vorfahren, der re—

gierenden Herrenmeiſter, Primaria, Concelliones, Confir-
mationes und dergleichen ohne Abbruch zu halten u. ſ. w.
Bekmann c. J. Cap. 5. h. 6G. und im Anhange p. 35. Von ei—
nem kunftigen Herrenmeiſter ſind die vorigen Statuta und Pri
vilegia, Freiheiten, Recht und Gerechtigkeiten zu beſtatigen.

Cap. Schluß v. 1710. in fine.

auch der J. c. p. 34. allegirte Capit. Schluß v. 20. May 1613.
ſ. 10. die Unterthanen ſollen ſich der Holzung, de—
ren ſie nicht befugt, enthalten: bloß diejenige Holzung

derer Unterthanen, deren ſie nicht befugt, unterſaget, mithin
auf Unterthanen, die nach Obigem zur Holzung wohl befugt ſind,
nicht angewandt werden kann. Wenn man aber auch, wie in
erſter Jnſtanz von der Ordensregierung geſchehen, annehmen
wollte, daß die Ertheilung eines Holzungsrechts eine wirkliche
Alienation involvire, ſo iſt doch ſelbſt die Veräußerung Geiſtlicher
Guter, wenn die in den Rechten vorgeſchriebenen Solennitaten
beobachtet worden, gultig, die Lange der Zeit aber wirket die
Vermuihung, daß die Veraußerung adhibitis omnibus ſolenni-

bus



76 Hol Hutbus geſchehen. Boehm. Jus Eccleſ. Prot. Tom. 2. L. 3. Tit. 13.
g. 33. Leyſer Spec. 24. Med. 1. ſ. a. Hymmenſche Bei
trage Th. 8. P. 51.

Holz.
C. O. die Holzungsgerechtigkeit der Freiholzdeputanten betr. v.
5. Sept. 1799. P. 2591. X. und daß daruüber, ob ein Holzungs-—
berechtigter das Brennholz uneingeſchrankt in natura zu fordern

berechtiget, kein Proceß zu geſtatten, R. v. 3. Oct. 1801. p. z35.
XI. und N. B. p. 202. AIV. wodurch jedoch die Gerecht—
ſame wirklicher Holzungsberechtigten nicht geſchmalert werden
ſollen, C. O. v. 24. Sept. 1802. N. B. 143. XVI. Circ. des
Churmark. Conſ. v. 5. Marz und C. O. v. 7. März 1801. P. 118.
XI.-Tanxe in der Chur- und Altmark v. 9. Jan. 1801. P. 22.
fur den Alvenslebenſchen, Halbgerichts, Wollmirſtadter, Colbitzer
und Zieſarſchen Forſt v. 6. Oct. 1801. p. 338. X. Schul—
holz ſ. Schullehrer.

Holzhandel,
von denn, der Unterthanen des platten Landes, G. C. v. 18.

Jan. 1799. N. B. p. 72. XIV. Publ. die Exportation der
Schiffsbau- und ſogenannten Nutzhölzer betr. v. 5. Marz 1800.

p. 2803. X.

Holztaxe,
fur Bau- Nutz- und Brennholz in der Chur- und Altmark v. 9.
Jun. 1801. P. 310. XI.

Hutmacher.

Rgl. fur die, Geſellen, v. 31. Marz 1801. p. 130. XI.

Hutungstermine.
V. deren Verlegung betr. v. 1800. p. 30o50. X.

Hypo—
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Hypotheken-Ordnung.
Pat. wegen Einrichtung des Hypothekenweſens in den Frank—
ſchen Fürſtenthumern v. 19. May 1800. p. 2939. X. Die auf
ein Grundſtuck beſtellte Hypothek begreift in der Regel auch
allt dacauf befindliche, ſelbſt die nach der Eintragung neu errich—

teten Gebaude mit unter ſich, N. B. P. 180. XVI. Wenn
neue Ceſſionen einzutragen ſind, und in der dazu beſtimmten
Colonne der dem Vermerk der Haupt-Jngroſſation correſpon—
dirende Raum bereits vollgefullt iſt, ſo werden auf die ſ. 32.
Tit. 1. der H. O. beſchriebenen Supplementbogen die auf
dem Haupt-Folium unter der dazu beſtimmten Colonne nicht
inehr Platz findenden Ceſſionen ubertragen, und auf dem Haupt—
Folium am Schluſſe des Vermerks der daſelbſt zuletzt einge—
ſchriebenen Ceſſion das Folium des Supplementbogens, wo die
Continuation zu finden iſt, allegiret; wodurch alle Confuſionen
im Hypothekenbuche und deſſen Makulirung verhütet, die vor—
geſchriebene Ordnung ununterbrochen bleibt, und keine Zwi—
ſchen-Jntabulationen zu beſorgen ſind. Auf dieſelbe Art iſt es
auch in dem Falle zu halten, wenn ein Pfandbeſitzer, deſ—
ſen. Pfandſchilling ganz richtig Rubr. 3. Col. 1. einzutragen iſt,
Schulden darauf ſubinſcribiren laßt, und von dieſen unter der
Colonne der Ceſſionen eingetragenen Subiuſcriptionen eine und
andere Poſt weiter cedirt wird. Wird eine ſolche ſubinſcribirte
und cedirte Poſt wieder geloſcht, ſo wird die Loſchung auf dem
competenten Supplementbogen, welcher eben das Schema ha—
ben muß, wie das Haupt-Folium, worauf ſich derſelbe bezie—
het, und der alſo auch die Colonne: Loſchungen, fuhret, un
ter dieſer Colonne wie gewohnlich eingetragen. R. an die Oſtpr.
Reg. v. 15. Oct. 1784. (ungedr.) 8. 43. Der in das Hy
pothekenbuch eingetragene Werth wird von der daſſelbe fuhren—
den Behorde nicht vertreten. Auch die fruheren Erwerbspreiſe
muſſen mit aufgefuhret werden. Publ. v. 20. Febr. 1802. R. B.
p. 288. XV. S. 45. Gutertaxen, die ſich zur Eintragung
qualificiren, ſetzen eine gerichtliche Abſchatzung voraus. R. v.
8. Dec. 1800. N. B. P. 243. XII. N. A. p. 6. B. 2. S. 47.
und Tit. 2. ſ. 112. Koppel-Jagb-Gerechtigkeiten,
welche auf einem beſondtrn Titel beruhen, qualifieiren ſich rur

Ein
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Hypotheken-Ordnung
Eintragung. R. v. 18. Sept. 1797. S. 258. der Austzuge der
Geſ. und Verordnungen. Stettin 1798. ſ. 50. Bei Erb—
verpachtungen iſt der Erbpachter berechtiget, ein Foliuum in
dem Hypothekenbuche zu verlangen, und der Eigenthumer wurde
eigentlich Rubr. 1., d.c Erbpachtsgerechtigkeit als onus reale
Rubr. 2. einzutragen, und auf dieſes die etwanigen Verpfan
dungen Rubr. 3. zu ſubinſcribiren ſeyn; da bei Geiſtlichen Gu—
tern aber, qua dominium, ſo leicht keine Veranderungen und

keine Verpfandungen vorkommen, ſo iſt es beſſer, dem Erb—
pachtsrechte ein beſondenes Folium zu geben, daſelbſt Rubr. 1.
Titulum des Erbpachters, Rubr. 2. den Erbpachtzins, Rubr.
3z. die Verpfandungen der Erbpachtgerechtigkeit einzutragen. R.
v. 27. Marz 1797. c. J. S. 236. R. die Einrichtung des Hypo—
thekenweſens von einzelnen Grundſtucken der piorum corporum
betr. v. 14. May 1797. S. 249. c. J. Wie bei Cammeren- oder
Geiſtlichen Landgutern, welche auf Erbzins verliehen, und die
ſchon mit gerichtlichen Hypotheken beſchweret, in Anſehung der
Eintragung zu verfahren. R. v. 2. Febr. 1795. S. 58. c. J.
Die Erforderniſſe eines bei dem Hypothekenbuche vorzunehmen
den Actus muſſen nach den zur Zeit der Vollziehung deſſelben
geltenden Geſetzen beurtheilt werden, und wenn gegenwartig
Ceſſionen oder Löſchungen im H. B. zu notiren, kommit es nicht
auf das, was zur Zeit der Ceſſion oder Quittung, ſondern was
zur Zeit der Verlautbarung des Actus bei dem H. B. circa for-
mam externam Rechtens iſt, R. v. 13. Febr. 1792. R. Arch.

P. 72. B. 2. weiche Vorſchrift nicht bloß bei Löſchungen und
Ceſſionen, ſondern allgemein und mithin auch bei Berichtigun
gen des tituli polleſſionis Anwendung findet. R. v. zo. Marz

1801. N. B. 203. XIII. Auch ein antichretiſcher Pfand—
beſitz kann von einem Mennoniſten nicht anders als unter
den im Ed. v. 1739 vorgeſchriebenen Bedingungen eingetragen
werden. R. an das Hofgericht zu Bromberg v. 2. Apr. 1778.
Cungedruckt.)
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J.

Jagdgerechtigkeit,
von der Koppel-, in der Churmark, N. B. p. 133. XV.

Jnfamie,
Begriff derſelben. R. v. zo. Sept. 1799. N. B. P. 219. XV.

Jnjurien, ſ. Appellation, Citation.
Bei Jnjurienſachen zwiſchen Militar- und Civilperſonen, bei
welchen das Anſehen des Militarſtandes nicht durch ſchadliche
Gelindigkeit gefahrdet werden muß, C. O. v. 9. Nov. 1801. N.

B. p. 9o. XV. p. G15. XI. u. R. v. 21. Dec. 1801. p. G18. XI.
find lediglich die Vorſchriften der Verordnung v. 17. Jul. 1788.
zum Grunde zu legen. R. v. 4. Jun. 1801. N. B. p. 174. XIII.
Der Unterſchied zwiſchen Real-Jnjurien und korperlichen Ver—
letzungen lieget in dem animo injuriandi. R. v. 6G. Aug. 1800.

N. B. p. 251. XIV. p. zooz. X. Die Circular-Verordnung v.
Zo. Dec. 1798. Seet. 4. h. 13. ſetzt eine Entſagung der ganzen
Klage voraus. R. v. 22. Marz 1802. N. B. p. 362. XV. R.
das Verfahren in geringfugigen Jnjurienſachen betr. v. 22. Nov.
1801. p. 594. XI. Wes halb exceptio veritatis unter gewiſſen
Umſtanden mit zur Erorterung zu ziehen? R. v. 5. Marz 1798.

„R. B. p. 100. XVI.

Jnſertion,
die unterbliebene, in den Zeitungen begrundet keine Nullitat des

ganzen Verfahrens. R. v. 8. Oct. 1801. R. B. p. 203. XIV.
Der in der A. G. O. Th. 1. Tit. 52. 9. Zo. verordneten Be
kanntmachung der Subhaſtations-Termine durch Zeitungen be
darf es dann nicht, wenn in der Provinz des ſubhaſtirenden Ge

richts
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richts keine Zeitungen herauskommen. R. v. 12. Oct. 180ot. N.
A. p. 201. B. 2.

Jnſinuation.
R. die ſpecielle Vorladung eines Cantoniſten in Nordamerika
betr. v. 17. Sept. 1798. N. B. P. 317. XV.

Jnſtanz.
R. an die Churm. Cammer-Juſtiz-Deput. die von den Unterge—
richten zur Beſtatigung an dieſelbe einzuſendenden Erkenntniſſe

betr. v. 12. Febr. 1800. N. B. P. 284. XIII. Die von Sals—
dernſchen Gerichte zu Wilsnak erkennen auch in 2ter Jnſtanz
p. 294. R. wegen des Zuges der Jnſtanzen der Geiſtlichen Ge—
richte in Sud- und Neu-Oſtpreußen v. 15. Dec. 1799. N. B.
P. 159. 163. IX. Wenn gegen ein Contumacial-Erkennt—
niß appelliret, und die Parthei nach beendigter Jnſtruction
verlanget, daß die Acten zur Abfaſſung eines Erkenntniſſes in
erſter Jnſtanz vorgelegt werden, ſo wird das Urthel von dem
competenten Richter erſter Jnſtanz abgefaßt. R. v. 4. May 1801.

N. B. p. 247. XIV. N. A. 130 B. 2. Die Erkenntniſſe in
den wegen Hazardſpiels veranlaßten fiscaliſchen Unterſuchungen
werden bei der Criminal-Deputation des Cammer-Gerichts ab—
gefaßt. R. v. 9. Jul. 1801. p. 390. XI. Die bei der Jmmediat—
ſicherheits-Commiſſion in der Gr. Mark inſtruirten Unterſu—
chungs-Acten werden in Fallen, die ſich zur Confirmation eig—
nen, an gedachte Behorde gleichfalls eingeſandt. R. v. 10.
Nov. 1801. N. B. p. 288. AIV.

Jnſurrection.
C. die Anſpruche der Glaubiger der Jnſurrections-Anfuhrer an
deren confiscirte Guter betr. v. 17. Sept. 1796. N. B. p.

151. XIV.

Jnvaliden, ſ. Burgerrecht, Deſerteurs.
R. wegen Verſorgung der zu Cwil- Bedienungen unfahigen Jn

vali



Jrr Juſ 81validen, v. 29. Dec. 1800o. p. 3266. X. Die Einſendung der
Gelder an die Jnvalidencaſſe betr. v. 22. Jun. 1801. P. 311. XI.

Jrrenhaus.
Gen. Jnſtr. fur daß Land-Jrrenhaus zu Neu-Ruppin, v. 29.
Jan. 1801. p. 79. XI.

Juden,
nach welchen Rechten die Erbſonderung uber den Nachlaß eines
zu Brieg verſtorbenen Schutzjuden anzulegen. R. v. 8. Sept.
1794. N. B. p. 221. XIII. Gutachten die einer geſchwangerten
Judin von ihrem judiſchen Schwangerer gebuhrende Abfindung
betr. v. 2. Marz 1801. N. B. p. 229. XIIII. wegen der Judi—
ſchen Feſttage v. 5. May. 1801. p. 345. XIII. G. C. daß gegen
katholiſche Geiſtliche, welche die Auslieferung eines auslandi—
ſchen Judenkindes an deſſen Eltern hintertrieben, und daſſelbe
zum Unterricht in der katholiſchen Religion angenommen, keine
fiscaliſche Unterſuchung ſtatt finde. v. 21. Dec. 1781. N. B. p.
117. XV. Rgl. die Aufhebung der ſubſidiariſchen Verpflichtung
judiſcher Gemeinen zur Erſetzung des von deren Mitgliedern
durch Diebſtahl zugefugten Schadens betr. v. 18 Jul. 1801. p.
394. XI. ſ. auch R. v. 25, Marz 1800. p. 2822. X. Bei der Va
canz des Oberlandrabbiner-Poſtens iſt den Atteſten der judiſchen
Aſſeſſoren vollkommen Glauben beizumeſſen. R. des C. G. v. 1802.

N. B. Io5. XVI.

Juſtizcommiſſarien.
Jn anſehnlichen richterlichen Bedienungen ſtehenden Juſtiz-Be—
dienten kann nicht geſtattet werden, mit Niederlegung ihrer
Stellen als Juſtiz-Commiſſarien Proceß-Praxin zu treiben. R.
v. 1. Dec. 1801. N. A. p. 167. V. 2. p. 535. XI. K. die Pru—
fung der, betr. v. 19. Sept 1802. N. B. 124. XVI. deren
Amisfuhrung, v. 8. Jul. 1802. p. 125.

Juſtizreglement.
Regul. wegen Einrichtung des Cammer-Juſtizweſens v. 12. Febr.

Heifm. Reperi. 2te Foriſetung. 1782.
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1782. N. B. p. 84. XIV. (N. C. C. M. p. 837. VII.) c. D. v.

25. Apr. 1782. P. 9s

K.

Katholiken, ſ. Juden.

Kauf, ſ. Adel, Conventionalſtrafe.
Publ. wegen Verhutung ſimulirter KaufTauſch- und Pachtcon
tracte,/ v. 20. Febr. 1802. N. B. P. 287. XV. N. A. P. Z11.
B. 2. Prajud. uber die Gultigkeit des Verkaufs eines bei dem
Hauſe nicht vorhandenen Quergebäaudes, N. B. p. 168. XVI.

Kirchenbauten.
Wenn gleich durch das S. 230. allegirte R. v. 28. Oct. 1773.
in einem ſpeciellen Falle feſtgeſetzet worden, daß zur Erbauung
der Kirchenſcheune die Materialien aus den Kirchenmitteln zu
nehmen: ſo werden die Kirchenſcheunen doch in der Regel zu
den Kirchengebäuden gerechnet, und es finden beim Bau der—
ſelben eben die Grundſatze wie bei den letztern ſtatt. Jud. in C.
der Gemeine zu Nabern c. die Kirche daſelbſt, d. 4. Jun. 18o2.

d. 18. Jan. 1803. Prajud. die Verbindlichkeit des Patrons und
der Gemeine zu den Pfarrbauten und Reparaturen betr. v. 12.
Marz 1798. und 1799. N. B. P. I18. XV. R. die Repattition
der von den Eingepfarrten zu verſtattenden Vorſchuſſe betr. v.
12. Aug. 1799. R. B. 155. XV. Dad nach Neumar?ſcher
Obſervanz diejenigen, welche keine contribuable Hufen beſttzen
(ſ. Repertorium S. 231.) vom Beitrage zu den Kirchen-/
Pfarr- und Schulbauten frei ſind, iſt angenommen in S. des
Mullers Kettner und Krugers Lange zu Quartſchen w.
d Gemeinde zu Zicher, Dermizel und Kutsdorf in lent.
v. 22. Dec. 1736. u. 6. Apr. 17359. Es folget hieraus von

ſelbſt
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ſelbſt, daß ein Jeder, der in der Parochie contribuable Hufen
belegen hat, von dergleichen Beitrage nicht verſchonet bleiben
kann, mithin auch das Dominium, welches dergleichen Hufen
unter dem Fuß hat, zu den vorfallenden Bauten und Reparatu—
ren zu den Kirchen-, Pfarr- und Kuſtergebauden den Beitrag
verhaltnißmaßig eben ſo zu leiſten ſchuldig, als die ubrigen con—
tribuable Hufen beſitzenden Parochianen ſolches zu bewirken ver—
bunden ſind. Daß das Dominium zugleich Compatron der
Kirche iſt, und in Hinſicht dieſer Qualitat ſchon zu den Materia—
lien beitragen muß, thut nichts zur Sache. Das Dominium
repraſentirt duplicem perſonam, einmal die Perſon des Patrons,

und zweitens die des Beſitzers ,contribnabler Hufen, in Anſe—
hung deren er den Beitrag den ubrigen Beſitzern ſolcher Hufen
gleichformig abzufuhren verbunden iſt, wie auch Brunemann
in Jure Eccleſiaſt. L. 2. C. 2. S. 9. bezeuget, daß dergeſtalt er—
kannt worden: quin et nohilis tenetur, li praedia ruſtica
poſſideat, ut in Facultate noſtra reſlponſam ſeio; und Stryk
daſelbſt in addit. ad ſ. 6. Cap. X. L. 2. ein Prajudicium des
Churfurſtlichen Conſiſtorii beibringet, worin unteyr andern feſtge—

ſetzet: daß die Patroninin Anſehung der wuſten
Bauerguter den andern Bauern im Dorfe bei An—
fertigung der Pfarrgebaude zu Hulfe kommen
muſſen. Selbſt, wenn die Gutsbeſitzer dergleichen Hufen
ſchon ſeit einem Jahrhundert und undenklichen Zeiten unter dem
Fuß haben, und daher dem Ritteracker gleich zu ſchatzen ſind, iſt
von keiner Bedeutung. Nicht einmal per pactum expreſſum
kann contribuables Land in Ritterfreies Land verwandelt werden,
ſondern dergleichen Pactum iſt null und nichtig J. 1. et 2. C.
ſine cenſu vel reliquis etec. wie viel weniger kann alſo die
bloße Bewirthſchaftung dergleichen Landes bei dem Ritterſitze je—

nem die Qualification von dieſem beſchaffen, und wenn derſelbe
auch wegen Lange der Zeit, daß er dieſe Hufen ſchon in Cultur
hat, nicht gehalten ſeyn mochte, ſolche hinwiederum mit einem

neuen Wirthe zu beſetzen, ſo hebet doch dieſes ihre ſonſtige Ei—
genſchaft nicht auf, und als Beſitzer derſelben muß er die darauf
haftende Laſt den Geſetzen zur Folge übernehmen, daher auch auf—

angebliche Obſervanz einiger Befreiung davon keine Ruckſicht

Z 2 zu



84 Kir
zu nehmen ſtehet. Ita jud. mit Abanderung des Erkenntniſſes
erſten Jnſtanz v. 21. May 1778.

worinn angenommen, daß die Verbindlichkeit der Parochianen
zum Beitrage nach Hufenzahl nur perſonalis ſey, da der Be—
ſiher der Hufen den Beitrag nicht als polſleſlor der Hufen
entrichte, ſondern ſolcher von den Hufen deshalb, weil dieſe
im Beſitz eines Eingepfarrten ſind, gegeben werde, welche
Meinung Bohmer in Jore Paroch. Sect. VII. Cap. 3.
h. 7. u. 9. annimmt: Incumhit hoc onus contribuendi
indiſfferenter omnibus parochianis, et qui horum nomine
veninnt, adeo, ut ñ quis duobus in locis domicilium
habeat, et ita utrobique parochianus ſit, utrobique etiam
oneri contribucndi lubjectus ſlit. Caeterum onus hoc
contribneadi non mere reale eſt, praedia ipſa aſficiens,
ſed magis ex obligatione parochianorum deducitur. Con-
tribuere enim debent parochiani, quia refectio in eorum
emolumentum cedit, unde patet non-parochianos, licet
vel maxime praedia intra parochiam ſita habæant, ad
hanc contributionem adigi non polle, niſi in ſubſidium
in caſu neceſſitatis. E contrario parochiani hoc onus
Iſubire debent, licet vel maxime in alieno territorio do-
micilium habeant, et ſub alio degant Magiſtratu.

in C. Neom. der von Pfortner c. den Hauptmann von
Broun d. 13. Jar. 1779, 7. Jul. 1779. SG. auch Praju
dicium wegen der Pfarrbauten N. B. p. 118. XV. R. die
von den Eingepfarrten zu erſtattenden Vorſchuſſe betr. v. 12. Aug.

1799. P. 158.

Kirchhof.
Da erectio Coemeterii in calu inopiae aerarii eccleſiaſtici
ſumtibus univerſitatis vel patroni geſchehen muß, nach Boh
mer Jus Eccleſ. Prot. Tom. 2. L. 3. Tit. 28. u. 29. Ex
ſtructio coemeterii facienda ſumtibus vel univerſi-
tatis vel patroni, niſi aerarium eccleſiaſticum huic rei ſuf-
ficiat et coermeterium templi acceſſorium ſit. Si non est
acceſſorium nequidem ex aerario ſumtus peti poſſlunt, ſed po-

tius
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Kirchhoftius aerarium civitatis ad hoc ſumtus facere, vel ipſfa uni-
verſitas totius civitatis centribuere, et ac ampliationem
coemeterii conferre debet, ut alias in rebus univerſi—
tatis jnris est: ſo iſt in Sachen der Colonien zu Streit—
walde und Scheiblersburg w. den Hauptmann von Wal—
dow auf Neuwalde letzterer per z. conf. d. 2t. Dec. 1773. 12.
Oct. 1774 u. 8. Jun. 1775 verurtheilet worden, den benannten
Gemeinden, welchen nicht zuzumuthen ſtehe, ihre Todten nach
fremden Dorfern und Colonien zu transportiren, einen Morgen
zu 180 [JR. im Eandlande unentgeldlich anweiſen zu laſſen.
Bei den Proteſtanten ſind alle offentliche Gottesacker res
univerſitatis, und alſo ein Eigenthum der Kirche oder Gemeine,
welche das Recht hat, ihre Todten darauf begraben zu laſſen, ſ.
Fleiſchers Einleitung z. Geiſtl. Recht. B. 2. Hauptſt. 12.
S. 8. Schmidt Inſt Jur. Eccleſ. Proteſt. Part. theor. L. 2.
C. 3. T. I. h. 321 u. 336. Pretſch Llement. Jur. Can. et
Eccleſ. Prot. L. 2. Tit. 21. ſ. 829. Jeder neben dem Got
teshauſe ſelbſt liegende Kirchhof iſt nach der ubereinſtimmenden

Meinung ſammtlicher Rechtslehrer als ein accellorium des er—
ſtern zu betrachten, allegirt. Doct. Fleiſcher ſ. 9. Schmidt
g. 341. Pretſch ſ. 830. Nun iſt es aber bekannten Rechtens,
quod acceſſorinum ſequatur naturam rei principalis, Can.
XLII. de R. J. in Gto. und es muß, alſo auch, da bei den
Proteſtanten die offentlichen Gotteshauſer der Kirche oder Ge—

meine eigenthumlich gehoren, zu deren gottesdienſtlichen Hand—

lungen ſie errichtet ſind, Fleiſcher c. J. ſ. 36. u. 37. Schmidt
c. J. ſ. 321. Z22. der Kirchhof fur ein Eigenthum der Kirche ge—
halten werden. Wenn ferner Unterthanen ſchon vor mehr als
10 Jahren den Kirchhof auf einem Theil ihrer damals inne ge—
habten Aecker angeleget haben, ſo haben ſie dieſes gultigerweiſe

nicht anders als mit Bewilligung ihrer Gutsherrſchaft, und ſind
es Amtsunterthanen, nur mit Bewilligung des Landesherrn thun
konnen. Denn es iſt nicht nur bekannt, daß uberhaupt kein
Bauer ohne Vorwiſſen und Bewilligung ſeiner Grundherrſchaft
etioas von ſeinem Acker gultigerweiſe alieniren kann, de Sel—
chow Elem. jur. germ. 9. 365. Muller Pr. March. Res.
97. no. 46. ſondern es kann dieſes auch insbeſondere von Neu—

mark—
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ſammtliche Neumarkſche Unterthanen Leibeigene waren. Muller
Res. 97. no. 18. Geſ. O. v. 14 Sept. 1685. Tii. 1. h. z. V. III. J.
no. 24. C. C. M. denen bekanntlich das Land, welches ſie be—
ſitzen und bebauen, nicht eigenthumlich gehoret, Man muß alſo,
wenn das Gegentheil nicht dargethan, annehmen, daß gedachte
Einwilligung wirklich erfolget ſen. Nun erhalten aber offent—
liche Kirchhofe, ſobald deren Einrichtung von dem Landesherrn
confirmirt iſt, die Qualitat eines Kirchenguts, Bohmer in
Dilſſert. de jure erigendi coemeteria, Cap. 2. no. 21. no. a.
welches der Kirche eigenthumlich gehoret, der es gewidmet iſt,
Pretſch c. l. F. 832. Schmidt c. J. h. 321. 358. und es iſt
alſo auch aus dieſem Grunde keinem Bedenken unterworfen, daß
der Kirchhof und eo iplo das auf demſelben geſtandene Holz,
wenn ſolches bei Abtretung des Fundi nicht reſerviret worden,
fur ein Eigenthum der Kirche geachtet werden muß. Jud. in
Cauſa Neom. der Pfarre zu Rädnitz w. d. Forſtamt Cro ſe
ſen d. 22. Oct. 1790. d. 12. Sept 1791.

Kirchen- Matricul.
Wenn gleich die Kirchen-Matriculn als inſtrumenta publica,
welche praevia cauſae cognitione aufgenommen worden nach
der V. v. zo. Nov. 1674. J. J. no. 41. betrachtet werden muſſen,
ſo waltet fur dieſelben dennoch nur ſo lange praeſumtio ob, bis
das Gegentheil dargethan worden; mithin bei einer behaupteten
in derſelben nicht mit aufgefuhrten Pfarr-Decemsperception:
daß der Pfarrer oder deſſen Vorfahren nach der Zeit der ergan—
genen Matricul ſich in emem Beſitz von zo Jahren vor ange—
ſtellter Klage befunden, denſelben zu erheben. Jud. in C.
Neom. des Pred. Textor w. von Schmeling auf Dikow.
1766. 1767. Jn der Kirchen-Matricul von Logau
(einem im Croſſenſchen Creiſe der Neumark belegenen Dorfe)
v. J. i7or iſt bei dem Pfarrhauſe Folgendes bemerkt:

„Es iſt von der Herrſchaft zu deſſen Unterhaltung ein Stuck
„Acker gewidmet, welches bei dem Strauche zwiſchen der
„Schulzerth und Chriſtian Sparmanns Stucken lieget. Es

niſt
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„iſt jetzo dem Kruger und Schmiede vermiethet worden und
„giebt der erſte t Rthlr. 4 gr., der andere 14 gr.

und die Beſitzerin dieſes Ackerſtucks wurde auf die wider ſie an—
geſtellte Vindicationsklage

weil gedachte Matricul ausdrucklich beſage, daß das Acker—
ſtuckqu. dem Pfarrhauſe gewidmet und ſolches dem damali—
gen Kruger nur vermiethet worden, und alſo, da der titulus
ſimplicis locationis offenbar conſtire, der klagenden Pfarre
das Recht die Pacht aufzuheben und den Acker ſelbſt zu nutzen,
weder durch die Lange der Zeit noch durch die (von der Be—
ſitzerin producirte) ſeit 17oo uber den Logauſchen Krug ge—
ſchloſſene Contracte benommen werden konne, cum limplex
conductor non poteſt ſibi cauſam poſſeſſionis mutare,
nec eam habet polleſſionem, ut praeſcriptione le tueri
poſat:

durch das Eikenntniß der Neum. Reg. v. 19. Nov. 1767 verur
theilet, das bisher in Pacht gehabte und in der Matricul be—
ſchriebene Ackerſtuck der klagenden Pfarre zur eigenen Benutzung
zu uberlaſſen. Dieſes Erkenntniß iſt aber in den beiden folgen—

den Jnſtanzen dahin abgeandert:

daß die klagende Pfarre mit ihrer angeſtellten Klage ganzlich

abgewieſen und ſur ſchuldig erkannt worden, ſich mit dem
von der Beſitzerin bisher entrichteten jahrlichen Zins an Rlthlr.
4 gr. zu begnugen.

Es war namlich zwar eingeſtanden, daß das eingeklagte Acker—
ſtuck urſprunglich, zut Logauſchen Kirche gewidmet geweſen,
aber auch durch Kaufbriefe dargethan, daß die Beſitzerin und
deren Vorfahren daſſelbe ſeit dem J. 1653 und ſchon vorher im
Beſitz gehabt und der Kirche bis jetzt weiter nichts als einen
jahrlichen Canon von 1 Rthlr. 4 gr. davon entrichtet hatten.
Nun behauptete zwar die Kirche, daß die Veſitzerin den Acker
nicht jure cenſitico, ſondern nur jure limplicis locationis be-
fitze, mithin derſelben an der Einziehung des Ackers keine Ver—

jah
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jahrung entgegen ſtehen konne; allein, nicht zu aedenken, daß
ſelbſt nach dem principio der Kirche eine locatio ad longum
tempus eingegangen ſehyn wurde, quae pro venditione magis
quam pro ſimplici locatione habetur, Carpzov Jurisprud.
Conl. f. L. 2, T. 19. def. 3o4. ſo kommt es in dubio und wenn
nicht couſtiret, ob ein Pacht- oder Zunscontract eing.gangen,
hauptſachlich auf die Quantitat der von dem Beſitze zu erle—
genden Praſtation an: Ob namlich ſelbige in compenſationem
fructuum oder bloß in recognitionem dominii directi gegeben

wird. Stryk Vſ. mod. L. 19. T. 2. ſ. 48. In calu loca-
tionis muß dieſe Praſtation nach dem Begriff eines Miethscon
tracts eine Proportion mit den fructibus haben, dergleichen
in dem gegenwartigen Falle aber nich: vorhanden war, indem
der ganze jahrliche Canon nur 1 Rthlr. 4 gr. betraget, woraus
erſichtlich, daß die Beſitzerin den qu. Acker nicht jure ſimplicis
locationis beſitzen konnte. Dieſer geringſchatzige Canon war
ferner ſeit mehr als 10o Jahren ohne einige Erhohung praſtirt
worden, ſi enim uniformes ſemper fuerint praeſtationes, nec
de ſimplici locatione conſtat, tunc potius jus perpetuae
coloniae vel cenſiticum adelle videtur. Stryk c. J. Carp
zov l. c. def. zos. Hiermit ſtimmt auch das R. v. 15. Dec.
1711. C. C. M. J. J. no. gi, uberein, worinn ausdrucklich ver
ordnet:

daß dergleichen Pfarrhufen, deren in der Matricul erwahnt
wird, die aber von andern gegen eine gewiſſe Praſtation be

ſeſſen werden, nicht als eigenthumliche Prieſterhufen, ſondern
als bona cenlitica zu conſideriren.

Es obſtirte der Kirche praeleriptio longiſſimi temporis, ſogat
immemorialis, da dit Vorfahren der jetzigen Beſitztrin den
Acker bereſits vor 1653 nach dem Ergeben der Kaufbriefe in der
Oualitat eines praedii cenſitici beſeſſen, dieſer lange Beſitz
loco tituli, und kein Zweifetl, quod per ſolum lapſum tem-
poris jus perpetuae coloniae, quod a Domino revocari non
valeat, introduci queat. Carpzov J. c. Berlich P. 2.
Concl. 48. no. 4. ſo daß alſo, wenn auch gleich ex modiecitate

cano-
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canonis und der gleichformigen Praſtation deſſelben nicht ſchon
de titulo ipſo conſtirte, die Beſitzerin ſchon durch ihren lang—
wierigen Beſitz gedeckt geweſen ſeyn wurde. Das Edict v. 1683.
C. C. M. II. J. no. 54. wegen Praſcription der Geiſtlichen Guter
kann dieſer praſcription auch nicht entgegen geſetzt werden, da
eines Theils dieſe bereits vorher allem Anſehen nach vollendet
geweſen, andern Theils auch nach der gegrundeten Meinung
des Scheplitz L. 1. P. 1. T. 1. S. 11. no. 2. durch die verbo—
tene Praſcription der Pfarrguter praelcriptio immemorialis
nicht ausgeſchloſſen wird, weshalb nicht anders anzunehmen
ſtebet, als daß die Beſitzerin den Kirchen-Acker nicht jure lim-
plicis locationis, ſondern cenſitico beſitzet, mithin der Ungrund
der angeſtellten Klage ſich von ſelbſt ergiebet, weil es bekannten
Rechtens, quod cenſita non aliter quanm ob non ſolntum ca-
nonem expelli polſit. Leyſer Spec. 1o2. Med. 3. Jud.
in S. der Pfarre zu Logau w. die Kruger Fixuen in appell. d.
15. Dec. 1768. et rev. d. 17. Jan. 1770.

Nach gleichen Principien iſt in Sachen der Pfarre zu
Helpe w. das Dominium daſelbſt wegen 4 in Anſpruch genom—
mener Pfarrhufen und eines Gartens erkannt worden. Jn der
Kirchen-Matricul v. 8. May 1693 iſt enthalten:

ades Pfarrers Gehalt, 4 Hufen davon er jahrlich insgeſammt
n„2 Rthlr. bekommit, 1Korngarten bei der Kigche.“

Es war eingeſtanden, daß die 4Hufen, von welchen nicht nach—
gewieſen werden konnte, daß ſie der Pfarre ehemals eigenthum—

lich gehoret, oder von ihr beſeſſen worden, da die Kirchen—
Matricul nur enthalt, daß die Pfarre eine Abgabe von 2 Rthlr.
davon gezogen, ſeit geraumer Zeit von dem Dommio gegen
einen unveranderlichen Canon genutzt worden, daſſelbe hatte
ſich ſeit unverdenklicher Zeit im Beſitz befunden, und der mit
dem RNutzen der Grundſtucke in gar keinem Verhaltniß ſtehende
Canen war, wie bei einer Zeitpacht geſchiehet, nicht erhohet
worden, welches die Vermutliung, daß ſolche in Erbpacht aus—
gerhan, begrundete, Voet. Comment. ad Pand. L. 6. Tit. J.
S. 5. womit aber das Reſcript v. 15. Dec. 1711 ubereinſtimmte,

und
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und deshalb auch die Conſiſtorial-Ordnung v. 1573 und die
V. v. 16. Febr. 1683 keine Anwendung finden konnte. Die
Pfarre wurde alſo mit ihren Eigenthumsanſpruchen an diefe
4 Hufen abgewieſen, dagegen das Dominium, welches ſeit ge—

raumer Zeit an die Pfarre jahrlich nur 1 Rthlr. 12 gr. ſtatt der
matriculmaßigen 2 Rthlr. entrichtet hatte, zur Bezahlung der
Abgabe von 2 Rthlr. und Abtretung des Korngartens verur—
theilet. Denn es iſt ein Grundſatz des gemeinen Rechts, Ley
ſe: Spec. 460. Med. 2. et 3. Hellf. ſ. 1770. daß ſelbſt prae-
ſcriptio immemorialis wegfalle, wenn Documente vor—
handen, woraus initium memoriae-conſtiret;
vorzuglich aber ſtehet dieſem Einwande das Regl. in geiſtl. Sa—

chen von 1558. J. J. no. 4. C. C. M. desgleichen die Conſ. V.
v. 1573. J. J. no. 7. ſub Tit. von geiſtlichen Gutern ent—
gegen, worinn ganz allgemein verordnet, daß geiſtliche Guter
und Einkommen, ohne dabei zu unterſcheiden, ob es korperlichte
Sachen oder bloße Rechte ſind, durch keinerley Verſahrung
erworben werden ſollen, und das Edict v. 10. Febr. 1683 be
ſtimmt jenes in den Worten:

„daß, wie vordem, alſo auch hinfuhro unter dem Schein
„einiger Praſceription, ſie habe Namen wie ſir
„wolle, keine geiſtlichte Guter von Jemanden acquirirt zu
„ſeyn, geachtet werden ſollen.

unter dem Ausdruck: Praſcription, ſie habe Namen
wie ſie wolle, iſt aber auch die unverdenkliche Verjahrung
mit begriffen, wie ſchon Behmer in Jure Novo Comtrov.
Obl. 13. ſagt:

Errat igitur Scheplitzæ (in promptuario Jur. Civ. et Feud.
Tit. 40. h. 7. et in Conſuet. Brand. P. J. L. J. T. J. ad
9. AI. quod nic ſcil. der Viſit. u. Conſ. Ord. diſponitur, in
patria noſtra Marchia ſine titulo nullam currere prae-
ſcriptionem contra Eccleſiam, non procedit in illa prae-
ſcriptione, cujus initium non extat in memoria, ut net
etiam in centenaria) qui centenariam juxta immemorialem

hic admitiit, cum proprie nulla nee immemo—
rialis
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rialis hic locum tueri poſſit et plane exulet, Ii
de antiqua qualitate eccleſiaſtica boni liti—
gioſi conſtet, per verba vetuſtarum ordinationum ſc.
der Viſitations- und Conſiſtorial-Ordnung v. 1558 u. 1573.

wo durch briefliche oder lebende Urkunden gebuhrlich aus—

gefuhret und bewieſen werden kann, daß die entwandte
Guter geiſtlich geweſen, und der Poſſeſſor konnte ſeine An—
kunft dagegen beſtandiglich nicht darthun, ſo ſoll der Jnha
ber der Guter davon abſtehen und dieſelbige wiederum ad

pios ulus verwandt werden.

Er bezeuget ferner, daß dieſes Principium per uniformem et
conſtantem praxin in judicando bisher bei dem Cammergrericht
beobachtet worden, und noch kurzlich iſt darnach in Sachen der
Kirchenpatronen zu Putliz w. d. Magiſtrat und Burgerſchaft
daſelbſt durch 3 gleichformige Urtel v. 10. Dec. 1792. 6. Jun.
u. 5. Sept. 1794 erkannt worden. Wenn alſo das Dominium
hiernach die Verjauhrung nicht fur ſich anwenden, ſonſt auch
keinen Titel angeben kann, wodurch das jahrliche Quantum von
2 Rthlr. in 15 Rthlr. gultigerweiſe verandert worden, ſo iſt
anzunehmen, daß nur die bisherigen Pfarrer ſich precario mit
und aus Gefalligkeit gegen die Gutsherrſchaft mit der geringen
Summe begnugt habeu, mithin das Recht der Pfarre ohube—
denklich wieder herzuſtellen geweſen iſt. Den Korngarten
hatte hiernachſt das Dominium zwar gleichfalls ſeit langer Zeit
beſeſſen, es fand das R. v. 15. Dec. 1711 aber deshalb keine
Anwendung, weil er nach dem Jnhalt der Kirchenmatricul, deren
Beweiskraft das Dominium nach der Neumarkſchen Regierungs—

Verordnung v. 30. Nov. 1674. J. J. no. 41. C. C. M. ohnbe
denklich gelten laſſen muß, zur Zeit der Entwerfung derſelben
iu des Pfarrers Gehalt gehoret hat, ohne daß in der Matricul
der Zuſatz enthalten iſt, daß der Pfarrer davon ein Jahrliches
bekomme, wodurch ſie zu erkennen giebt, daß der Korngarten
ein eigenthumliches Grundſtuck der Pfarre und dieſe auch da—
mals im Beſitz deſſelben geweſen, und da das Dominium nach
den obigen Grunden die Verjahrung nicht als Einwand gegen

die



92 Kle Koſdie Rei Vindication gebrauchen kann: ſo muß die Pfarre in
ihre ehemaligen Rechte wieder eingeſetzet und derſelben dieſer Korn—

garten zum Beſitz und eigenen Cultur des jedesmaligen Pfarrers
wider eingeraumt werden. Jud. d. 15. May 1801. d. 27. Oct.
ejd. a. und 22. Jan. 1802.

Kleidungsſtucke,
deren Einbringung aus der Fremde zum Handel iſt verboten.
C. v. 22. Dec. 1801. p. G22. XI.

Kohr oder Kaspelgerichte in Pommern, ſ.
N. B. P. 139. XV.

Koppeljagd, ſ. Jagd.

Koſten, ſ. Sporteltaxe.

Regul. wegen Anweiſung der Koſten auf den Cammer-Juſtiz—
Fond. v. 2. Jul. 1788. p. 382. XI. wegen der den Cammereyen
zur Laſt fallenden Jnquiſitionskoſten v. 14. Dec. 1798.
P. 383. XI. N. B. P. 254. XIII. der den Gutsbeſitzern des
Poſenſchen Departements zur Laſt fallenden, Schreibt. v. 16. Jul.
1801. N. B. P. 188. XV. Wiee ſolche von den Magiſtraten ein—
zuziehen. R. v. 14. Oct. 1801. N. B. p. 278. XIV. ſolche zu Ko—
nigsberg in Pr. aufgebracht werden. N. B. P. 269. AIII.
Sind einer Cammerey Proceßkoſten zu erſtatten, ſo wird in An—

ſehung derjenigen, welche die Anfrage und Authoriſation zum
Proceſſe betreffen, es auf gleichen Fuß, wie in Fallen mit den
einem Vormunde oder ſeinen Curanden zu erſtattenden Koſten

gehalten. R. v. 12. Nov. 1794. N. B. 312. XV. Nach welchen
Grundſatzen die Gerichtsgebuhren und Auslagen interemiſtiſch
von den Partheyen einzuziehen. R. v. 8. Dec. 180o. N. A. II.
5. N. B. 348. XIII. Der S. 4. Th. 1. Tit. 23. der A. G. O. iſt
auf bloße Spruchcollegia nicht anzuwenden. R. v. 1. Nov. 1785.
N. B. 207. XIV. Wie es mit Tragung der Gerichtsgebuhren
zu halten, wenn eine Parthey zum Armen-Rechte zugelaſſen, die
Tragung der Koſten aber von dem der vermogenden Parthey auf

erleg
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erlegten nothwendigen Eide abhangig geworden, und letztere
den Eid nicht leiſtet, ſondern ſich mit der armen Parthey vor deſ—
ſen Schworung vergleichet. R. v. 12. Oct. 1801. N. A. 177.
JI. Wenn der in die Koſten verurtheilte Denunciant in zwei—
ter Jnſtanz davon frei geſprochen worden. R. v. 25. Jun. 1801.
N. B. 261. XIV. Jn wie weit, wenn Fiscus zum Koſtenerſatz
verurtheilet, auch die bei der Cammer aufgelaufnen Gebuhren zu
erſtatten? R. v. 6. May 1802. N. B. 1o5. XVI.

Kruge, ſ. Reſſort.

Kundigung, ſ. Ceſſion.
Wie es bei Kundigungen mit den Koſten zu halten. R. v. z1. Jul.
1802. N. B. 118. XVI.

Kuſter,
von Beſtellung der Dorf, und Stadtkuſter, und Erbauung der

Kuſterhauſer. N. B. 184. XIII.

L.

Lagerhaus, ſ. Praiud. N. B. 1. VI.

Lebtagsrecht, ſ. Erbtheilung, Ehemann.

Legat,
ein von einem Juſtizcommiſſario unter Zuziehung eines Zeugen
aufgenommenes Codicill, worinn ein den 2oſten Theil des Nach—
laſſes nicht uberſteigendes Legat verordnet, iſt von eben der Gul—
tigkeit, als wenn Teſtator das Codicill eigenhandia ge- und
unterſchrieben. R. v. 16. Febr. 1801. N. J. 61. II. N. B.

5
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P. Z15. XIII. R. die Auszahlung der Legate zu Seelen-Meſ—
ſen betr. v. 21. Febr. 1785. iſt im Anhange abgedruckt.

Lehnſchulzenguter.

Nach den Landesgeſetzen ſuccediret in Lehnſchulzenguter gewunn
lichermaßen der jungſte Sohn, wenn er ſonſt das gehorige Al er
hat, Revers v. 12. Jun. 1611. Kohl ad Conſt. March.
Qu. 20. no. 43. Schep litz in Conſ. March. L. 1. P. 3. T. z.
9. 10. Muller in Pr. March. Reſ. XI. no. 7 et ꝗ. Sic quo-
que feuda ruſtica, Lehn-Schulzen-Gericht, Lehnkrug, plu—
rimum degenerant a communi feudorum natura, non modo
quoad ſucceſſionem, dum uni filio, plerumque juniori,
excluſis fratribus, et denegata inveſtitura ſimultanea, con-
fertur; Reſ. LXXI. no. 18. Sic quoque talia feuda dege-
nerant a natura feudi quoad ſucceſſionem, dum nec agna-
ti nec omnes ñlii ſuccedunt in iſto feudo, ſed uni filio
et quidem plerumque Jluniori, ſi idoneus ſit, aut ei, qui
domino placuerit, certo pretio totum feudum aſſignatur,
qui ſolus cum ſuis maſculis heredibus, exclulſis fratribus,
inveſtitur und zum kLehnſchulzenamte tuchtig iſt, nach deſſen
Abſterben fallt das Lehn, wenn die ubrigen Gebruder des de—
füncti polſeſſoris ſich nicht die geſammte Hand vorbehalten
haben und der ultimus polleſſlor hinterlaßt keine Leibeslehnser
ben, dem Lehnsherrn anheim, wobei derjenige, der von meh—
reren Brudern zum Beſitz des Lehns gelangt, die ubrigen mit
Gelde ganzlich abfindet, das Geld nicht wieder zu Lehn ange—
wandt und die abgefundenen nicht in die geſammte Hand ge—
nommen zu werden pflegen, es vererbt daher Niemand das Lehn

wie der Vater auf den Sohn. Cocceji in dilſſ. de eo, quod
juſtum eſt circa ruſticos in materia feudali ſ. 32. lq. Kop
pen dec. 47. no. 8. Daß bei Schulzen- und Bauerlehnen keine
Geſammthander admittirt werden, beſtatigen nicht allein ge
dachte Rechtslehrer, ſondern auch die Declaration v. 28. Aug.
1721. II. V. no. 74. C. C. M. ita jud. per z conf. v. 13. Sept.
v. 23. Dec. 1771 u. 24. Dec. 1772. in Eachen des Pachter
Selchow zu Bieberteich (in d. Neumark) w. d. Wittwe Sel
chow ſ. a. Benm. J. N. C. Opl. 77. Jn einer gleichfalls bei

der
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der Neumarkſchen Regierung im J. 1787 in C. Stein Cc.
Stein geſchwebten Proceßſache iſt jedoch in Inſt. Rev. unter
d. 4. May 1789 mit Wiederherſtellung des, in appellat. unter
d. 20. Oct. 1788 reformirten, Erkenntniſſes erſter Jnſtanz v.
28. Marz 1787 nach dieſem Grundſatze nicht erkannt worden.
Ob in dieſem ſpeciellen Falle darauf:

daß der jungſte Sohn bei dem Abſterben ſeines Vaters nur
erſt 14 Jahr alt, die Stiefmutter nicht vermogend geweſen,

die Nahrung fortzuſetzen, ſolche daher dem alteſten Sohne
als dem tuchtigſten und ſchicklichſten Wirthe, der auch zur
Beſitznehmung derſelben den Abſchied vom Regimente erhal—
ten, mit Emiwilligung der Gerichts-Obrigkeit ubergeben wor—
den, und dieſer auf die Nahrung geheyrathet hatte; ferner
darauf, daß der jungſte Sohn zur Zeit des Todes ſeines Va—
ters ſeines Alters halber nicht beſitzfahig geweſen, und in—
zwiſchen ſelbſt zum Regimente eingezogen worden; und endlich
darauf, daß der eigene Vater deſſelben nicht der jungſte
Sohn geweſen, ſondern die Nahrung ebenfalls vor ſeinem

jungern Bruder, welcher bei dem Abſterben des Großvaters

noch nicht die Großjahrigkeit errcicht, erhalten hatte:

vom Reviſionsrichter Ruckſicht genommen? laſit ſich nur ver—
muthen. Die wegen Allodiſation der Lehnſchulzenguter
auf den Koniglichen Domanialgutern in der Neu—
mark ergangene Declaration v. 22. Sept. 1724 iſt in den
Edicten-Sammlungen nicht aufgenommen; ſie befindet ſich
in der Oecon. for. B. 5. S. 519 und iſt folgenden Jnhalts:

Nachdem Sr. K. M. v. Pr. unſ. a. H. unter d. 9. Apr.
1720 allergnadigſt gewilliget, daß die Lehnſchulzerehen, und
Lehnbauern nicht mehr lub nexu feudali bleiben, ſondern ſolche
Guter gegen Erlegung eines gewiſſen jahrlichen Canonis ohne
Verfolgung der bisherigen Lehnbarkeit vor Allodial- und Erb—
guter erklaret werden ſollen: Alſo hat die Neumarkſche Krieges—
und Domanen-Cammer alle Lehnſchulzereyen unterſuchet, und
einer jeden einen gewiſſen Canonem jahrlich zu entrichten con—
ſtituiret, da dann dieſe Lehnleute, die von Sr. Konigl. Maje—

ſtat

ã



96 LehLehnſchulzenguter
ſtat ihnen verſprochene allergnadigſte Aſſecuration zu ertheilen,
allerunterthanigſt gebeten, namlich, daß nunmehro ihre Guter
Allodial- und Erbauter ſeyn ſollten, und dieſelben mit ſolchen
als Erbgutern ſchalten und walten, Pacta daruber aufrichten,
dieſelben durch Contracte oder letzten Willen veralieniren konn—

ten. Dieſem zu Folge haben

J. Sr. K. M. ſich allergnadigſt erklaret, verſprechen und ver—
ſichern auch dieſelben vor ſich und ihre Erben und Nachkom—

men an der Cron und Chur, daß von nun an und zu ewi—
gen Zeiten, alle und jede in der Neumark und incorporir—
ten Creiſen belegene Lehnſchulzereyen und Lehnbauerguter
Allodial- und Erbguter und die Qualitat eines volli—
gen Erb- und Eigenthums denenſelben beigeleget ſeyn ſol—
len. Dergeſtalt und alſo, daß der bisherige nexus feu—
dalis zwiſchen Sr. K. M. als Lehnherrn, und dieſen Vaſal—
len nebſt allen davon depenoirenden und hiernachſt nicht
weiter excivirten Praſtationen, ſte mogen Namen haben
wie ſie wollen, nunmehro ganzlich aufgehoben und die
pollellores freie Macht haben ſollen, dieſelbe als Erbguter
zu beſitzen, und zu genießen, auch davon als ihrem Eigen
thum zu diſponiren.

II. Weil aber in denen Lehnſchulzengerichten und Lehnbauer—
gutern keine geſammte Hand ſtatt hat, ſondern nur emer
von denen Sohnen ſuecediren kann, ſo ſtehet zwar dem
pollellori ſolcher Lehn- und Bauerguter frei, eien von
ſeinen jedoch der Kr. und Domanen-Cammer anſtandigen
Sohnen, oder auch nunmehro ſemen Tochtern oder Frem
den ſolches zu vermachen oder zu uberlaſſen. Es reſerviren

St. K. M. aber ſich die auf den außerſten Fall ſtehende
Lehnſchulzengerichte, namlich, wenn die itzigen Poſſeſſoren
anitzo gar keine Sohne haben, oder auch keine hiernachſt
bekommen mochten, die Anwartung an ſolche andern zu
ertheilen, indeſſen muß der itzige Beſitzer den verpproche
nen jahrlichen Lehns-Canon entrichten.

III. Was ſonſten denen Lehnſchulzen und Lehnbauern in ihren
Lehn
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nſchulzenguter Jnt
nLehnbriefen vor Freiheit vorgeſchrieben, ſolches bleibt alles

in ſeiner vollen Kraft, und haben dieſelken und deren Suc—
celſlores ſolche ungekrankt ſtets und in allewege zu genieſien;

hiugegen muſſen dieſelben auch alle Sr. K. M. und DeroAemtern, auch Forſte J
ſtationes nach der bisherigen Obſervanz nach wie vor ab— J
fuhren und leiſten; denn dieſer verſprochene jahrliche Canon

1

von der Verfolgung der Lehnmuthung und Belehnung, wie
auch Suchung der Conſeunſe befreiet bleiben, und keiner der
Caducitat halber aus Verſaumung derſelben belanget, und
der Guter deshalb verluſtiget werden koönne.

IV. Es declariren ſich auch weiter bei Aufhebung dieſes nexus
feudalis Sr. K. M. allergnadigſt, daß alle der Lehnſchul—
zetehen und Lehnbauern halber ergangene und bisher m Ob—

ſervanz geweſene Edicte, ſie mogen Namen haben, wie ſie
wollen, ſo weit dieſelben das Lehnrecht oder die Lehnſchul—
digkeit afficiren, hierdurch ganzlich aufgehoben und dage—
gen begangene Fehler, ſie mogen ſeyn, von was Art ſie
wollen, ganzlich pardonniret, auch von nun an und zu
ewigen Zeiten Niemand eines Lehnsfehlers weiter belanget

oder in Anſpruch genommen werden ſolle.

V. Da auch der verſprochene jahrliche Canon nichts anders
als ein Surrogatum des bisher aufzubringenden Lehnpfer—
des, und zu verfolgenden Lehnen iſt, ſo verſprechen Sr. K.
WM. allergnadigſt, daß ins kunftige kein Lehnpferd, benebſt
dem zugehörieen, jemals in natura weiter gefordert, ſon—
dern die pollellores der Lehnſchulzereyen und Lehnbauerguter
davon ſtets und zu allen Zeiten befreit ſeyn ſollen.

VI. Es erklaren ſich auch Sr. K. M. vor ſich und Dero Nach—
konmen, daß Dieſeiben dieſes jetzt veriprochene und auf—
gezeichnete niemals erhöhen und weigern wollen.

VII. Die Conſirmationes ihrer Vertrage, Verkaufungen und
anderu Diſpolitiones muſſen die polleſſores bei der Neu—

Soffm. Reperi. 2ue Foriſetzung. G mark—
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markſchen Kr. und Domanen-Cammer ſuchen, und davor
1Rthlr. 3 gr. an Gebuhren entrichten, welches eben die
Kraft und Gultigkeit haben, und darauf gehalten werden
ſoll, als wenn Sr. Konigl. Majeſtat eigenhandig es unter—
ſchrieben und confirmiret hatten. Urkundlich unter Sr.
Konigl. Majeſtat eigenhandigen Unterſchrift und beige—
druckten Konigl. Inſiegel. Gegeben Berlin d. 22. Sept.

1724.

Leichen.

C. die verbotene Ausſtellung contagieuſer Leichen betr. v. 24. Nov.

1801. P. 613. XI.

Lieferung, Pferde-,
in Oſt. und Weſtpreußen, Litthauen und dem Netzdiſtrict,
Rgl. wie es mit derſelben bei Mobilmachung der Armee zu
halten. v. 31. Marz 1801. P. 199. XI.

Loſegeld,
wer das, fur die in Sclaverey gefuhrte Mannſchaft zu entrichten

verbunden. N. B. p. 87. XIII.

Lotterie.
Prajud. uber einen ſtreitigen gemeinſchaftlichen Lotteriegewinſt.

N. B. p. 185. XVI.

tubiſches Recht
in Pommern, N. B. p. 333. XV. R. deſſen Anwendung betr. v.
3. Nov. 1800. p. 3163. X.



Maaß,
v., u. Gewicht in Neu-Schleſten. E. v. 28. Oct. 1799. N. B.

b. 325. XIV.

Magiſtrat,
Decl. die Beſetzung der Magiſtratéſtellen in Sudpreußen
betr. v. 18. Apr. 1794. R. B. P. 14tß3. XIV. in Neu-Oſt
Ppreußen v. 20. Macj 1800. p. 2818. X.

Manufacturwaaren,
Ed. die verbotenen fremden, betr. v. 12. Sept. 1800. p. Zo61. X.

Miethsvertrag, ſ. Conventionalſtrafe.

Minderijahrigkeit, ſ. Vormund.
Wenn ein Kind nach den Geſetzen des fori domieilii patris ein—
mal majorenn iſt, ſo kann daſſelbe an andern Orten, wo deſſen
Vaters Guter liegen, und ein langerer Termin der Minderjah—
rigkeit ſtatt findet, nicht wieder unter Vormundſchaft genom—
men werden. R. v. 4. May 180o1. N. B. p. 136. XIV. Die
Ertradition des Vermogens des adoptirten Sohnes iſt auf den
Geund der Entlaſſung aus der vaterlichen Gewalt des adopti—

renden Vaters allein nicht zulaſſig. R. v. 7. Sept. 1801. P. 143.

Moratorium,
ein auf ein General., provocirender Schuldner muß wahrend der
Jnſtructon deſſelben die currenten, und aus din 2 letzten Jah—

ten ruckſtandigen Zinſen bezahlen. R. v. 12. Oct. 1801. N. B.
P. 221. XIV.

G 2 Muh—

c
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Nach des Scheplitz Ausfuhrung Lib. 2. Tit. 248.

ſi, ut praeſuppono, propterea cenſum oder die Pacht no-
biles recipiant, ut ibidem molant, merito iſta conventio
ſervanda eſt, quia molitor propteren cenſum dat, et
nobilis illum recipit, ut faciat ſen ibidem molet, ergo
quando hoc non ſit a nobili, competit molitori actio prae-
ſcriptis verbis etc.

und des Muller in Pr. March. Reſ. 106. no. 10.

Eadem aequitas poſtulat, ut ipſe dominus vel nobilis in
ſuo molendino, ex quo cenſum accipit, molat; quia
inter nobilem et molitoreni praeſupponitur tacita con-
ventio, ut nobilis ihidem molat et exinde cenſum re-
cipiat:

und den am letztern Orte angefuhrten rechtlichen Entſcheidun—
gen ſind die Gutsherrſchaften zwar ſchuldig, in ihren Pacht
muhlen malen zu laſſen; in Sachen des Muhlenmeiſter Jorch
w. den von Waldow auf Adamsdorf in d. R. iſt aber durch
3z conforme Urtel v. 20. Jun. 1768. v. 22. Marz 1769. und
29. Jan. 1770.

weil ſich die Herrſchaft in dem Muhlenbriefe des Mullers zu
keinem Zwangemalgaſte verſchrieben, und ihr aiſo die na
turliche Feeiheit zuſiehe, zu malen, wo ſie wolle, Mevius
P. 1. Deciſ. Go. Viſitare molendina actus mierae facultatis

.elſt, in quo per naturalem libertatem cuique relictum,
quod expedire videtur ac placet, idco etec. der Umſtand
aber, daß ſelbige bis dahin immer in ihrer Pachtmuhle ihr
Getraide abgemalen, ſo wenig ein von dem Muller behaup
tetes jus bannarium, als die angegebene Obſervanz in der
Gegend von Adamsdorf begrunde. Hering de molendinis
bannariis Quaelt. 2. no. 6G. Koppen Dec. 19. no. 19.
zumal es bei dieſer Sache auf einen modum acquirendi Jus
negativum ankomme, wobei prohibitio auf der einen und
acquielcentia auf der andern Sejte erfordert werde, wovon
aber der Muller keine Data anzufuhren vermogt:

er
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erkannt worden:

daß die Gutsherrſchaft nicht ſchuldig ſeh, in ihrer Pachteuhle

malen zu laſſen.

Das Reſcript v. 20. Oet. 1756. P. 175. II. C. C. M. nach wel
chem die Prediger und Kuſter gehalten, auf derjenigen Muhle

vihr Getraide abmalen zu laſſen, wohin die Gemeine und das
Dorf, woſelbſt die Prediger weſentlich wohnen, malpflichtig
ſind, und deſſen Beilage v. 3. Dec. 1709. iſt zwar an die Pom-—
merſche Regierung gerichtet, es iſt nach deſſen Jnhalt aber
auch in Neumarkſchen Rechtsſachen,e z. B. Muhlenmeiſter
Gunter w. Prediger Zedelt und Küſter Muller; Schmall
w. Buſch und Wilke erkannt, und in der letztern Sache ſind
die Bekl. fur verbunden geachtet worden, ihr Brod-Schroot—
und Grutzkorn auf der Muhle zu Pazig ausmalen zu laſſen,
auch gehalten, das dem Klager nach der Geſinde-Ordnung v.
3. Dec. 1644. V. III. II. no. 1. v. 1. Sept. 1614. Tit. 10. S. 3.
u. h. 4. no. 12. v. 16. Jun. 1646. Tit. ao. S. 2 et 3. no. 13.
v. 22. Dec. 1651. Tit. 10. ſ. Z u. 4. no. 14. competirende Mahl
geld aà 2 pf. Pro Scheffel, imgleichen die deniſelben zukommende
gewoöhnliche 1 Metze pro Scheffel Brod, und Malgetraide, wie
auch? Metzt pro Scheffel Schroot- und Grutzlorn zu entrſchten;
der Klager aber ſchuldig, die Bekl. gehorig zu fordern, und
denſelben, wenn ſolche 3 Tage gewartet, einen Erlaubnißſchein
zum Ausmalen auf einer fremden Muhle zu ertheilen; auch iſt
dem Klager die hiernachſt in ſeparato eingeklagte Vergutigung
wegen ihm fur das auswarts gemalene und relp. geſchrootete
ünd geſtampfte Brod, Schrdot- und Grutzkorn, entzogener
Mahlmetzen und Mahlgeldes, welches letztere jedoch nach der

Neumarkſchen Geſinde  Ordnung nur vom Brod- oder Sicht—
korn und nicht vom Schroot- oder Gruitzkorn entrichtei wird,
in ſententia v. 12. Aug. 1799. nach der Perſonenzahl und nach
den in deu Ritterſchaftlichen Detaxations- Principien angenom—
menen Conſumtions-Quantis feſtgeſetzet worden. Uebrigens
exiſtiret kein Geſetz, welches das Ausmalen adeliger Unter—
thanen mit der doppelten Malmetze verpont hatte. Jn der

Muh

 22

 ν« ,e
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Muhlen-Ordnung v. 9. Nov. 1680. v. 25. Febr. 1681. C. C.

M. IV. IV. p. 99. iſt von der Strafe des Ausmalens nichts ent—
halten. Jn der Flecken-und Dorf-Ordnung v. 16. Dec. 1702.
V. III. ſ. 54. iſt den Beamten zwar befohlen, auf Anhalten der
Muller die Malbucher der Unterthanen fleißig nachzuſehen, und
wenn ſich Uebertreter finden, ſolche zu beſtrafen; allein dieſes
Geſetz gehet theils nur auf Amtsunterthanen, theils determi—
nirt es nichts uber die Beſtrafung. Jud. mit Aufhebung des Er—
kenntniſſes erſter Jnſtanz v. 7. Apr. 1789. in C. Neomarch. des
Schulzen Schulze zu Rusdorf w. die Muller zu Tſchaus—
dorf d. 12. Aug. 1790.

Muhlenſtein.
Dicl. der V. v. 1770 und 1773. v. 29. Jul. 1802. N. B.
P. 147. XVI.

Munzſorten,
Publ. die geringhaltigen Oeſterreichiſchen, in Schleſien betr. v.
1. Jul. 1800. N. B. p. 347. XIV.

M utter, ſ. Abweſende.

Notarien.
R. die Beſetzung der Stelle eines Directoris des Collegü der,

betr. v. 16. Oct. isoo. N. B. p. 363. AlII.

O.

Obduction, ſ. Chirurgen.
R. die Obductionsgebuhren in Sudpreußen betr. v. 21. Marz

1801. N. B. p. 142. XIII.
Obla—
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Oblation,

von der in der Conſtit. v. 1768 verordneten, der Vertrage, G.

C. v. 27. Apr. u. R. v. 4. May 180o1. N. B. 154. XIII. R.
Arch. p. 76. B. 2. u. C. C. M. p. 155. AI.

P.

Pachter, ſ. Execution.

Pachtung, ſ. Kauf.

Packhofs—
Rgl. fur Stettin, v. 1800. p. 2874. X.

Parochie,
zu welcher, das Geſinde gehoret. A. L. R. II. XI. 275. gehet
auch auf unterthaniges Geſinde. R. v. 26. Jebr. 1796. N. B.

130. IX.

Patronatrecht.
R. die Stimmfahigkeit der Wittwen, großjahriger bei der Mut—
ter wohnenden Sohne und elterloſen Wayſen betr. v. 22. Febr.

1802. N. A. P 332. B. 2.

Pfarr bauten, ſ. Kirchenbauten.

Pfarrer.
C. die Einſendung der Specification der verleſenen Edicte
an den Landrath betr. v. 7. Apr. 1801. P. 143. XI. die nachzu
ſuchende Erlaubniß zur Heirath betr. v. 16. Apr. 1801. P. 146.

Schrift



104 PſtSchriftlicher Vertrag aus den Unterſuchungsacten wider den
Prediger Schulze N. B. P. 1. AIII.

Pflichttheil, ſ. Eheſcheidung.

Prajud. uber die Lehre von der Verletzung im Pflichttheil, N.
B. p. 376. XVI.

Jn dem Repertorium S. zoz. iſt bemerkt, daß in der Neu—
mark der Pflichttheil der Kinder dergeſtalt zu berechnen, daß,
wenn ein Ehegatte und 5 oder mehr Kinder vorhanden ſind, unter
welchen die Erbſchaft zu theilen iſt, den Kindern die Halfte der

ganzen Verlaſſenſchaft (alſo mit Einſchluß des von dem uberleben
den Ehegatten einzuwerfenden eigenen Vermogens) ſtatt des Pflicht—

theils verbleibe, und ihnen daher von dieſer Halfte weder durch
ein Teſtament ihrer Eltern noch auf andere Art und Weiſe etwas
entzogen und andern zugewendet werden därf; wohingegen,
wenn ein Ehegatte mit 4 oder weniger Kindern die Erbſchaft zu
theilen hat, der Pflichttheil der Kinder auf zwei Drittheile der
Halfte der ganzen Erbſchaft (alſo mit Zurechnung des von dem
uberlebenden Ehegatten einzuwerfenden eigenen Vermogens) ſich
erſtreckt, und nur in Abſicht der alsdann noch ubrig bleibenden
den Eltern frei ſtehet, nach ihrem Belieben zu teſtiren; dahint
gegen, wenn der Vater oder die Mutter im Wittwenſtande ſtir
bet, es in Abſicht der Beſtimmung des Pflichttheils der Kinder
bei der Dispoſition der gemeinen Romiſchen Rechte verbleibet.

Dieſe abweichende Art der Beſtimmung des Pflichttheils grun
det ſich in der verbeſſerten Neumarkſchen Cammergerichts-Ord—
nung v. 11. Dec. 1700. Cap. 33. C. C. M. II. I. no. 94. p. 250.
woſelbſt geordnet:

„Weil auch in denen Untergerichten bisher ratione determi-
„nationis legitimae liberorum einiger Zweifel furgefallen:
„Als ſoll es kunftig alſo acehalten werden, daß, wenn ein Ehe—
„gatte und z oder mehr Kinder vorhanden ſeyn, unter welchen
„die Erbſchaft zu theilen iſt, den Kindern die Halfte der gan—
„zen Verlaſſenſchaft loco legitimae verbleiben, und ihnen von
Adieſer Halfie weder per teſtamentum parentum, noch auf
„andere Urt und Weiſe etwas entzogen und andern zugewen—

udet
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n„det werden muſſe, weil dem uberbleibenden Ehegatten die
neine Halfte der Erbſchaft vermoge der Markiſchen Conſtitu—
tion de anno 1527 lub titulo: Erbfalle zwiſchen Eheleute
nete. gebuhret, und daher billig z und mehr Kindern die an—
„dere Halfte vor allen andern zu gonnen iſt. Wann aber ein
„Ehegatte mit 4 oder weniger Kindern die Erbſchaft zu thei—

ulen hat, alsdann ſoll die legitima liberorum auf zwo ter—
tias partis dimidiae totius hereditatis ſich erſtrecken, und

„mur ratione reſidui den Eltern frei ſtehen, nach ihrem Be
nlieben zu teſtiren.““

Zwar iſt in der Entſcheidung der Geſetzcommiſſion v. 15. Oct.
1784. Kleins Annalen B. 6. G. 242. der obigen Erklarung
entgegen geſetzt worden, daß eint jedoch ſtricte lic dicta legi-
tima viventis ſich nicht gedenken laſſe, indeſſen zeiget doch ſchon
das Edict v. 17. Nov. 178e. ſ. 63. daß der Ausdruck: Legitima
auch zuweilen in lenſu latiori et improprio genommen wird,
welches derſelbe Fall bei der vorallegirten Stelle der Cammerge—
richis-Ordnung iſt, woſelbſt geſagt wird, daß die z Kinder die
Halfte der ganzen Verlaſſenſchaft loco legitimae bekommen ſol—
len, welcher Ausdruck ſo viel anzeiget, daß, obzwar nach gemei—

nen Rechten die legitima der z Kinder weniger als die Halfte
von dem beiderſeitigen Vermogen deren verſtorbenen Vaters
oder Mutter und des denſelben uberlebenden Ehegatten ausma—
chen wurde, der Geſetzgeber doch wolle, daß dieſe Halfte des
gedachten beiderſeitigen Vermogens ſo angeſehen werden ſolle,
als wenn die den a Kindern nach gemeinen Rechten zukommende
legitima ſo viel betruge, als die eine Halfte des u. beiderſeiti—
gen Vermogens ausmachet, wobei der Geſctzgeber auch zugleich
den Grund anfuhret, warum er in dieſem Falle von der Dispo—
ſition des gemeinen Rechts abgehe, um namlich zwiſchen den
hinterlaſſenen 5 Kindern an einem und dem hinterlaſſenen Ehe—
gatten am andern Theil mehrere Gleichheit in Ruckſicht der bei—
derſeitigen Erbtheile einzufuhrei. Schon der Eingang: „Weil
jauch in den Untergerichten bisher ratione determinationis
legitimae liberorum einiger Zweifel vorgefallen,“ zeiget, daß
die Abſicht des Geſetzgebers war, dieſe Zweifel durch eine deci.

ſionem
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ſionem authenticam aus dem Wege zu räumen, und das von
Stryk in Tract. de Succelſ. ab inteſt. Dilſ. IV. Cap. 3. ſ. Go.
angefuhrte unter d. 26. Jun. 1685 an den Geſetzgeber vor—
her auf geſchehenes Erfordern von der Juriſten-Facultat zu
Frankfurt uber dieſe ſtreitige Materie abgeſtattete Gutachten be
weiſet genugſam, mit welcher Vorſicht zu Werke gegangen, ehe
die ſtreitige Decilio authentica ertheilet worden; welche unter
den Ausdrucken: Erbſchaft, Verlaſſenſchaft nicht bloß
den ſtricte ſogenannten Nachlaß des Verſtorbeuen, ſondern viel—
mehr eine aus dieſem Nachlaſſe und dem eigenthumlichen Vermo—
gen des uberlebenden Ehegatten zuſammengeworfene Erbmaſſe
verſtehet, indem es heißt: weil dem uberlebenden Ehegatten die
eine Halfte der Erbſchaft vermoge der Markſchen Conſtitu—
tion de anno 1527 lub titulo: Erbfalle zwiſchen Eheleute etc.
gebuhret, und daher billig z oder mehr Kindern die andere
Halfte vor allen andern zu laſſen iſt: die den Eheleunten nach
dieſer Conſtitution gebuhrende eine Halfte aber zum voraus ſetzet,
daß ſie vorher ihr eigenes Vermogen zu dem ſtricte ſogenannten

Nachlaſſe des verſtorbenen Gatten hinzuwerfen, welchemnachſt
ſie erſt von der ſolchergeſtalt zuſammen geſchmolzenen Maſſe die
eine Halfte zu ihrem Erbtheil bekommen. Da nun der Geſetzge—
ver ohnerachtet des vorangefuhrten Gutachtens der  Juriſten
Facultat zu Frankfurt, welches dahin ausgefallen wär:

daß in dem Falle, wenn eine Wittwe und mehr als 4 Kinder
hinterblieben, die Halfte von des verſtorbenen Mannes eige
nen Gutern, welche detractis illatis uxoris ubrig bleibe, die
Legitimam conſtituire:

in der allegirten authentiſchen Deciſion aber dennoch verordnet
hat, daß in dem angegebenen Falle, wenn namlich ein Ehegatte
und 5 oder mehr Kinder vorhanden ſind, die Halfte der aus
dem eigentlichen Nachlaſſe des Verſtorbenen und dem eigen
thumlichen Vermogen des uberlebenden Ehegatten zuſammeunge
ſchniolzenen Maſſe den 5 Kindern loco legitimae verbleiben, und
daß, wenn nur 4 oder weniger Kinder die Erbſchaft mit dem
uberlebenden Ehegatten zu theilen haben, alsdaun dit legitima

libero-
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i

n
liberorum auf zwo tertias partis dimidiae totius hereditatis en

J

ſich erſtrecken ſolle, ſo ſcheint kein Zweifel ubrig zu bleiben, daß
der Geſetzgeber in Abſicht der Determinationis legitimae libe-
rorum in den beiden angegebenen Fallen mit gutem Bedachtvon der Vorichrift des gemeinen Rechts abgegangen ſey:; zu— 49

mal der Geſetzgeber in eben dieſem Geſetze zugleich verordnet, N

daß, wenn der Vater oder die Mutter im Wittwer- oder Witt— u
wenſtande verſtirbt, alsdann es wegen der Kindei legitimae bei
der Dispoſition der gemeinen Kapyſerlichen Rechte
verbleibe, welches genugſam beweiſet, daß der Geſetzgeber nicht n
gewollt habe, daß in den beiden vorher von ihm authentico

ſ

decidirten Fallen, wenn namlich ein uberlebender Ehegatte an
einem, und 5 oder mehrere, desgleichen 4 oder weniger Kinder
am andern Theil die Erbſchaft des verſtorbenen relp. Ehegatten
und Vaters eder Mutter zu theilen haben, die begitima der
Kinder nach den Grundſatzen der gemeinen Kayſerlichtn Rechte
determiniret werden ſolle. Dieſer Wahrheit mußte alſo wohl
die ſonſtige Vermuthung, daß das ſtreitige Giſttz ſo zu erkla—
ren, wie es den ſonſtigen allgemeinen Grundſatzen des Mark—
ſchen ſtatutariſchen Rechts am gemaßeſten iſt, weichen, zumal ſu
da der Geſetzgeber in dieſem ſtreitigen Geſetze genug ſeine Abſicht: ſiö

D

habe, den Kindern mehr favoriſiren wolle, als nach den u

Grundſatzen des gemeinen Rechts geſchehen wurde: J
i

daß er namlich durch ſeine Abweichung von dem gemeinen J
Rechte in dem Falle, wenn ein hinterbliebener Ehegatte mit

J

Kindern des erſiverſtorbenen Gatten deſſen Nachlaß zu theilen nun

der Geſetzgeber die Abſicht gehabt haben konne, durch die in der ll
zu erkennen gegeben hat; ſich auch wohl annehmen laßt, daß j

irevidirten Neumarkſchen Cammergerichts-Ordnung J. c. mit ñ
enthaltene declarationem authenticam ein beſonderes Recht fut
die Neumark einzufuhren, da die Neumark eine beſondere Pro—
vinz fur ſich ausmacht, und in derſelben mehrere beſondere
Rechte, z. B. daß aus einem unehelichen Beiſchlaf gezeugte Kin—

der an dem Orte ihrer Geburt; daß Hauſinnen, wenn ſie 4
Jahr unter einer Herrſchaft gewohnet, unterthanig ſeyn und 4

blei
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bleiben ſollen; der Beitrag zu den Pfarrbauten nach Hufenzahl
geſchiehet, vorhanden ſind, die in den ubrigen Marken nicht
ſtatt finden. Daß in der oft allegirten Geſetzſtelle auf den Fall
eines teſtamenti reciproci Ruckſicht genommen worden ſeyn
muſſe, laßt ſich nicht wohl annehmen, da, wenn ſolche auch nach

obiger Erklarung verſtanden wird, der uberlebende Ehegatte
keinesweges die Wahl verlieret, des zuerſt Verſtorbenen Erbe zu

werden oder nicht; der Erfolg aber, daß, wenn 5 Kinder und
ein uberlebender Ehegatte vorhanden, dem zuerſt verſtor—
benen Ehegatten die facultas teſtandi ganzlich benommen
wird, ereignet ſich bei der gegenſeitigen Meinung auch in
dem Falle, wenn außer den vorhandenen 5. Kindern des zu—
erſt verſtorbenen auch ein ſolcher uberlebender Ehegatte deſſelben

vorhanden iſt, der, wie der Erfahrung nach oft genug vor—
kommt, kein eigenes Vermogen hat, da alsdann dem gemei—
nen Romiſchen Rechte nach die 5 Kinder des verſtorbenen die
eine Halfte und der uberlebende Ehegatte die andere Halfte von
dem nachgelaſſenen Vermoögen des zuerſt verſtorbenen als de—
bita legis erhalten, folglich alsdann auch nichts ubrig bleubet,
woruber der zuletzt verſtorbeue hatte teſtiren konnen. Es iſt
inzwiſchen dieſer bei der Neumarkſchen Regierung bisher ange
nommenen und bei Einleitung verſchiedener Curatel-Sachen
behufs der anzulegenden Erbtheilungen zum Grunde gelegten
Principien ohnerachtet in einer bei dem Hofgerichte zu Cuſtrin
in Sachen der verehlichten Schiffer Schutz geb. Weinberg w.
die verwittwete Schiffer Weinberg

in deren mit ihrem Ehemanne dem Schiffer Weinberg un—
ter d. 23. Jan. 1784 errichteten wechſelſeitigen Teſtamente die
Wittwe und die Tochter erſter Ehe (die Klagerin) zu Erben,
die letztere jedoch nur im Pflichttheil eingeſetzt worden, mit
der Beſtimmung, daß die Wittwe ihr Eingebrachtes vorweg
nehmen ſolle:

geſchwebten Proceßſache von dem gedachten Gericht nach der
gegenſeitigen Meinung unter d. 8. Febr. 1796. unter Anfuhrung
der in dem Gutachten der Geſetzcommiſſion v. 15. Oct. 1784.

Kleins



Pop Pot 109

Kleins Annalen B. 6. G. 242. angefuhrten Grunde, wel
ches in einem ganz ahnlichen Falle zur Norm der anzulegenden
Erbtheilung vorgeſchrieben war, in deſſen Begleitungs-Re—
ſcripte v. 24. Oct. 1784. S. 249. der Parthey aber annoch das
rechtliche Gehor deshalb eroffnet, weil die Anfrage S. 242.
nicht in der gehorigen Form auf eine nach inſtruirter Sache mit
Zuziehung der Partheyen abgefaßte ſpeciem facti angebiacht
worden; und weil angenonimen, daß ein offenbarer Widerſpruch

entſtehen wurde, wenn man annehmen wollte, der Pflichttheil
muſſe von dem gemeiuſchaftlichen Vermogen berechnet werden,
welches nicht geſchehen könne, wenn der uberlebende Ehegatte
ſich pro herede erklaret und der Nachlaß des verſtorbenen we
niger ais dieſen Pflichttheil betrage; oder wenn einige der Kin—
der in deun Pflichttheil eingeſetzt worden, und der uberlebende
ſich pro non herede erklaret, wie ihm ohne alles Bedenken
zu thun freiſtehe, dahin:

daß die Beklagte nicht ſchuldig, zur Ausmittelung des Pflicht-

theils der Klagerin aus dem Nachlaſſe ihres verſtorbenen
Vaters ihr eingebrachtes Vermogen einzuwerfen, vielmehr
dieſelbe berechtiget ſey, ihr Eingebrachtes vorweg zu nehmen,
und nur von dem alsdann verbleibenden maritaliſchen Ver—
mogen den Pflichttheil der Klagerin auszukehren:

erkannt, und dieſes Erkenntniß iſt in Appellat. und Revil. un
ter d. 27. Aug. 1796 u. 12. Oct. 1798 beſtatiget worden.

Populationsliſte.
Decl. der Verordnung v. 1799. v. 29. Sept. 1801. p. 522. XI.

Poſtporto.
C. O. die Mißbrauche der Poſtportofreiheit betr. v. 6. Jun.
1801. p. Z1o. XI. N. B. p. 366. XIII. in geiſtlichen Sachen
R. v. 22. Dec. 1800. p. 3254. X.

Potioritatis
jure, v. in Sud- und Neu-Oſtpreußen und Neuſchleſien, V.

p.

J
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v. 24. Nov. 1801. N. B. p. 198. XV. p. 595. XI. N. A. p.
255. B. 2.

Prioritat.
Decl. des E. v. 1756. (p. 147. II.) das Vorzuasrecht der Fa
brikanten in das Vermogen der Kaufleute betr. v. 19. Jan.
1801. p. 75. XI. R. die, der in den Pohlniſchen Gerichtsbuchern
vor der Reoccupation eingetragenen Real-Forderungen betr.
v. 16. Oct. 1783 iſt in Anhange abgedruckt.

Proceß, ſ. Appellation, Jnjurien.
R. die Zuziehung einer zweiten Juſtizperſon bei wichtigen Crimi—
nalunterſuchungen betr. v. 21. Apr. 1800. N. B. p. 250. XIV.
p. 2855. X. Wenn bei von dem Landesherrn ſelbſt erlaſ—
ſenen Verfugungen nur eine richterliche Entſcheidung ſtatt fin—

det. R. v. 18. Jul. 1799. P. 307. XV. R. die Unterſuchung ge
ringfugiger Contraventions-Sachen betr. v. 1. Marz 1800. p.
2799. X. Bei Wiederabtretung wuſter Feldmarken ſoll wegen
alterer Real-Anſpruche keine proceſſualiſche Weitlauftigkeit ſtatt
finden. R. v. 4. Aug. 1800. p. 2999. X. R. die Jnſtruction der
Confiscationsproceſſe in der Gr. Wernigerode betr. v. 8.
Oct. 1800. p. 3134. X. R. die Verfahrungsart bei den Juſtiz
Aemtern in Holzdefraudations-Sachen betr. v. 20. Jul. 1802.

N. B. P. v2. AVI.

Proclamation.
Die Circ. v. 1765. und 1766. reden bloß von Coloniſten, welche
aus auswartigen randen anherkommen und verſtatten ſolche ſtatt

des Proclamationsſcheins zum Eide, daß ſie nicht verheyrathet
ſind, wobei es auch verbleibet. R. v. 27. Nov. 1800. p. 3239.
X. R. die Proclamation und Copulation der Civil-Officianten
betr. v. 11. Dec. 1800. p. 3250. X. C. v. 16. Apr. 1801.
P. 146. XI.

Proteſtation.
S. die Bemerkungen zur Theorie von Proteſtationen S. 231. des

Com
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Commentars zur Gerichts-Depoſital- und. Hyp.Ordnung.
Breslau und Leipzig 1803.

Protocollfuhrer.
R. deſſen Zuziehung bei Gemeinheitstheilungen betr. v. 3. May

igo2z. N. B. p. Ior. XVI.

Provinzialrecht.
Pat. wegen deſſen Publieation fur Oſtpreußen, v. 4. Aug. 1801.

P. 407. XI.
1

Publication,
v., der Konigl. Decl. des Canton-Rgl. v. 6. Dec. 1800 p. t1o. XI.

Pupillen.
Die V. des A. L. R. Th. 2. Tit. 18. 8. 550. findet auch bei Ver
tauſchung ſolcher Grundſtucke Anwendung, woran einem Min
derjahrigen nur. ein Lehn- oder Fideicommiß-Folgerecht juſte—

het. R. v. 11. Jul 1801. p. 391. XI.

R.

Rechnung.
C. das Geiſtliche Rechnungsweſen betr. v. 19. Sept. 1801.
P 514. XI. N. B. p. 128. XV. Decl. der Jnſtr. v. 1798., v.
1800. p. 2978. X.

Recognition.
Es involviret keine Nullitat der gerichtlichen, wenn in dem dar—

uber
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uber aufgenommenen Atteſte nicht des aufgenommenen Proto
colls Erwahnung geſchiehet. R. v. 15. Jun. u. 13. Jul. 1801.

N. B. p. 359. XIII. p. 391. XI.

Referendarien,
in wie fern, Juſtitiariate ubernehmen, R. v. 16. Febr. 180t.
N. A. p. 63. B. 2. oder fur Juſtizcommiſſarien Klageberichte,
Deductionen u. dergl. anfertigen dürfen. R. v. 23. Sept. 1801.
P. 58. XI. Bei Prufung derſelben ſoll auch auf grundliche
Renntniß der lateiniſchen Sprache geſehen werden. R. v. 12.
May 1801. N. B. p. 218. XIII. R. deren Anſetzung bei der
Cammer-Juſtizdeputation betr. v. 25. Jul. 1783 N. B. p. 99.
XIV. die zum examine rigorolo zuzulaſſenden, ſollen in ſchriftli—
chen und mundlichen Vortragen geubt werden, R. v. 26. Nov.

18or. N. B. P. 241. XIV. p. 614. XI.

Remiſſion.
Von Anwendung des E. v. 12. Aug. 1721. V. III. II. no. 32.
N. B. P. J. XIV.

Reſſort.
Reglement fur die Landescollegien in den Preußiſchen Entſchadi
gungslandern v. 2. Apr. 1803. J tæ

Reſſortsbeſtimmung,
bei Streitigkeiten, die keine Praſtanda an die Cammerei be—
treffen, J. C. v. 1o. Jan. 1780. N. B. p. 276. AIII. Ronigli
cher Eigenbehorigen mit Eigenthumern eines freien Fundi,
uber deſſen Gerechtſane und Grenzen, v. 10. Jan. 1780. P.
279. c. luber Entſchadigungsklagen, welche aus eineü
Proceß bei der Cammer wegen vermeintlicher Beeiutrachtigung

des Koniglichen Pachters in der Pacht und wegen Contraven
tion der Koniglichen Verordnungen entſtanden v. 15. Jan. 1780.
p. 280. c. J. bei Erbſchaftsſtreitigkeiten in Auſehung
eigenthumlicher unter Amtsjurisdiction belegener Bauerhofe, v.

26.
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20. Jan. 1780. p. 282. c. l. in Jnjurienſachen, die zur

Coqnition des Polic.y-D recrorii zu Konſasberg in Pr. gehoren,
R. v. 23. Oct. 1790. N. B. P. 144. XV. bei Klagen gegen
einen Policeycommiſſarius wegen Jnjurien, die derſelbe ſich

1

im Dienſte zu Schulden kommen laſſen, R. v. 21. Jun. 1800.
N. B. P. 287. XIII. uber die Zwangspflichtigkeit eines Kruges, ſ

J. C. v. 17. Jan. 1781. p. 291. c. J. u. N. A. p. 64. B. 2. in
Lotteriecontraventionzſachen, R. v. 20. Dec. 1800. N. B.

J

J

P. 289. XIII. bei Streitigkeiten zwiſchen dem Potsdamſchen 2

1

Milicair-Wayſenhauſe und den Pachtern und Adminiſt atoren aunl
J. C. v. 2o0. Oct. 1802. N. B. p. 92. XVI. uüber eine Domanen
gutsherrliche Schafereygerechtigkent J. C. v. 24 Dec.
1800. N. A. p. 69. B. 2. Da nach dem gd, 28. des Reſſo t— n
reglements der Streit zwiſchen Amtaunterthanen weaen Erb—

utl
acker, Erbſchaften u. ſ. w., wil he acd ſtatum oeconomi— 111

cum nicht zu referiren ſind, in 2da Inſtantia vor de Juſtz—
uc

collegia geboret, da ferner zu emem erblichen Ackerbürger—
u

J

M

N

gut nothweudig auch Erbacker gehoren, und was wegen die—
ſer letztern geordnet iſt, ex fortiori ratione auch auf das ganze
erbliche Acke: burgergut Anwendung finden muß, da der 8. 4.
dieſem nicht zuwider iſt, und die darinn dir Cammer in 2da u
Inſtantia beigefugte Cognition uber Streitigkeiten zwiſchen

J

Amtsunterthanen wegen Beſetzung der Hafe nicht anders als u
von Laßgutern verſtanden werden kann, deren Beſetzung wegen

J

des dem Domanen-Amte zuſtehenden dominii mehr ad ſtatum
oeconomicum gehoöret, als wenn von Erbgütern die Rede iſt,
welche den rechtmaßigen Eigenthumern bloß aus oeönomiſchen
Betrachtungen nicht entzogen werden konnen, und da endlich

l

bei einer zwiſchen den Erben oder andern Pratendeuteü ſelbſt
ſtreitigen Succeſſion in erbliche Bauer- oder Burgerguter die
Beſetzung des Hofes allemal davon abhanget, wem das Erb
recht zuerkannt wird, dergleichen Erbſchaſtsſachen der Amtsun—
terthanen aber nach dem g. 28. vor die Juſttzcollegia gehoren, und
der ſ. 4. daher nicht von der Beſetzung ſolcher erblichen Guter ver—

ſtanden werden kann, welche eine Folge der Entſcheidung des
Succeſſionsſtreits iſt: ſo iſt m Sachen Bachun verwittwete
Pertlwiz in adhaeſione des Vormundes ihres unmundigenHolim. H Soh— J
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Sohnes, Hildebrand, w. den Gottfried Perlwiz und deſſen
Vormund, den Muhlenmeiſter Henning, von der Jurisdictions
Commiſſion entſchieden: daß dieſe Sache zur Entſcheidung der
Neumarkſchen Regierung gehote, und die Kr. und Dom. Cam—
mer incompetenter in 2da Inſt., ſo wie das Ober-Reviſions—
Collegium in Ztia Inſtantia erkannt habe, d. 8. Jun. 1777.

Retorſion, ſ. Stenpel.

Reviſion,
v. Zulaſſung derſelben auch bei unbedeutenden Gutsgerechtſa—

men. R. v. 3. Jun. 1800. N. B. p. 347. XIII.

Richterfuhren.
Das Cab. Reſcript v. 11. May 1746. p. 1246. III. C. C. M.,
nach welchem die Unterthanen die Richterfuhren zur Haltung
der Gerichtstage und Abnahme der Kirchenrechnungen ohnent
geldlich verrichten ſollen, iſt zwar nur an die Directoren und
Landrathe der Churmark Brandenburg ergangen, (N. B.
p. go. J.) es wird mit folchen aber auch eben ſo in der Neu—
mark gehalten, ohne daß die Unterthanen fur dieſe Fuhren

etwas in Abrechnung auf den Hofedienſt fordern konnen, es ſey
denn, daß deshalb im Urbarium etwas anders feſtgeſetzt oder
eine gegenſeitige Obſervanz dargethan worden. Jud. in C. der

Gemeine zu Baudach c. Dominium 1798. 1799. 1800.

A. L. R. II. XVII. gj. 37. no. 10.

Ritterſchaft
des Furſtenth. Bayreuth, Decl. fur ſelbige, v. 8 Aug. 1801.

P. 415. XI.

G.



ſ

u

S.
j

u

Schaafe.
Die Unterthanen ſind, ohne ſonſt ihre Befugniß dazu erweiſen
zu durfen, befugt, ihre Schaafe in den herrſchaftlichen Teichen
zu waſchen, weil das tuchtige Schaafwaſchen gegen die Woll—
ſchur (weil ſonſt den Wollfabriken dadurch Schaden zugefuaet
werden wurde) durch das Edict v. 16. May 1663. V. IlI.
p. 230. ſehr nachdrucklich geboten iſt, folglich den Unterthanen

ñ.

in Befolgung dieſes Landesgeſetzes von Niemanden Hinderniß in
den Weg geleget werden muß. Sollten ſie ſelbige in Faſſernwaſchen, ſo wurde bei der großten Muhe und Verſaumniß durch j

ſolches Waſchen die Wolle nicht genugſam gereiniget werden J
konnen. Fur die Fiſche iſt kein Nachtheil daraus zu befurchten.
Jud. in C. Neom. der Gemeine zu Drehno c. v. Miſitſchef ni
d. q. Apr. 1767. d. 14. Marz 1768. u. 8. Jun. 1769. Daß
nach Neumarkſcher Obſervanz und den in dieſer Provinz
geltenden Landesgeſetzen die den Herrſchaften zuſtandige Schafe- Un

mn

reygerechtigkeit ſammtlicht Unterthanen der Dorfseinwohner da ur

I

iſ

von ausſchließt, es ware denn, daß ſie deshalb durch briefliche J
Urkunden eine ausdruckliche Vergunſtrgung erhalten, 'oder ſol— td e

ſches Recht durch eine geſetzliche Verjahrung eclangt hatten; das
Recht Schaafe zu halten alſo als ein beſonderes herrſchaftliches
Vorzugsrecht angeſehen werden muß; daß ferner die Unter—

ß

thanen keine Hirten ohne Vorbewuſt und Einwilligung ihrer
Herrſchaft nach der Landes-Ordnung v. 1562. ſ. 22 V. J. J.
P. 51. der Geſinde-Ordnung v. 29. Jun. 1687. V. III. J. no.
26. annehmen ſollen, iſt per Z conf. erkannt in S. d. Gemeine zu
Malſow w. die Wuttwe v. Göllnitz 1779. 1780. 1781.

Schafer,
V. gegen das Vorvieh der, v. 1800. p. 2778. X. u— iſt der Auf—

H 2 kundi—
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kundigungstermin v. 1. bis 15. Febr. jeden Jahres feſtgeſetzt.
Schreib. v. 26. Febr. 1801. p. 115. XI. N. B. p. 77. XIV.

Scharfrichter.
Bei Scharfrichtereyen iſt es nach Ausſage zweier als Zeugen eidlich
vernommenen Scharfrichter in C. Neom. Berwig c. Herr
mann Obſervanz, daß ein Scharfrichter- oder ſogenannter Koſt—
kuecht auch nach Ablauf der Mieths- und Aufkundigungszeit
nicht eher von der alten Herrſchaft, welche wegen Fortſchaf—
fung des crepirten Viehes keinen Tag ohne Knecht ſeyn kann,
zur neuen ziehen darf, als bis jene mit einem andern Knechte
verſehen iſt, ohne daß dieſes Verzuges wegen der Knecht bei der

neuen Herrſchaft verantwortlich wird. Saget alſo ein Koſt
knecht auf, ſo muß deſſen Brodherr- ſich ſofort bemuhen, bis zu
ſeinem Wegziehen einen andern Knecht zu bekommen, und fur
das Miethen eines andern Knechts ſorgen, bei Unterlaſſung der
ſelbe ſonſt wegen des verhinderten Aunziehens ſeines Knechts bei
dem neuen Brodherrn allein verantwortlich wird; und erkannt

d. 8. Oct. 1788. und 26. Oct. 1789.

Schießen.
V. Strafe des unvorſichtigen Gebrauchs des Schießgewehrs, R.

v. 4. Apr. 1796. N. B. p. 263.

Schifffahrt, ſ. Lſegeldl.

Schneidemuhlen,
Publ. zur Verhutung der Holzunterſchleife auf den, v. 29. Oct.
1800. p. 3158. X.

Schreibmeiſter.

A. G. O. Th. 1. Tit. X. ſ. 151. Wer darunter zu verſtehen. R.
v. 12. Jan. 1801. N. B. p. 344. XIII. N. A. P. 57. B. 2.

Schuldner, ſ. Abweſende.
—e

Schuld—
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Prajud. die Gultigkeit der Unterſchrift deſſelben von einem ſolchen
betr., der nur ſeinen:Zunamen ſchreiben, ſonſt aber weder leſen

noch ſchreiben kann. N. B. P. 135. XVI.

Schullehrer.
C. die von denſelben nachzuſuchende Erlaubniß zur Heirath betr.
v. 16. Apr. 180i. P. 146. XI. V. dle jahrlich einzureichende
Nachweiſung von ällen vacant gewordenen und wiederbeſetzten
Schulbedientenſtellen betr. v. 18. Jun. 1801. p. Z11. XI. Von
Beſtellung der Schuilmeiſter auf dein Lande, und Erbauung der
Schulmeiſtergebaude in der Churmark N. B. p. 187. XIII.
Wenn in der Kirchen-Matrikul davon, daß dem Schulmeiſter
von den ſchulfahigen Kindern Holz gegeben werden ſoll, nichts
enthalten iſt, ſo kann, wenn gleich in dem Kirchen-Viſitations—
Protoeoll deſſen gedächt wird, dieſes doch die Stelle der Matri—
eül nicht vertreten, es findet wenigſtens der Beweis des Gegen
theils ſo wie gegen jedes außergerichtliche Document ſtatt. Wenn
alſoö dütch Zeugei einſtitnmig bekundet wird „daß ſeit 6o bis 70

Jahren weder Bauer uoch Hausmann dem Schulhalter ein
Fuder Holz fur jedes Kind außer dem Schulgelde gegeben der,
Schulhalter ſich auch nie etwas gefordert, er ſich die Schulſtube
ſelbſt habe heitzen und ſehen muſſen, wo er Holz bekommen, ſo
kann derſelbe ſolches auch nicht verlangen. Zwar ſoll nach der
Conſiſtorial-Ordnung v. 1573 Niemand ohne Genehmigung des
Conſiſtorii Geiſtliche Guter und Einkommen ſchmalern, und es
durfte hiernach alſo dei Umſtand: ob die Gemeine das Holz ſeit
mehreren Jahren nicht gegeben habe „bei gener mangelnden Ge—
nehnigung der vorgeſetzten Behorde nichts  entſcheiden konnen;

allein jene Stelle der Conſitſtorial-Ordnung: und auf daß
ſich keiner darüber unter einigen Scheiu eic. gehet
nur dahin, daß unter dem Scheine einer Praſcription, ſie habe
Namen, wie ſie wolle, keine Geiſtlichen Guter und Einkommen
ohne Conſens des Landesfurſten oder des Conſiſtorii von Jemand
acquirirt werden konne, welches wortlich in dem Circ. v. 16. Febr.

1683. II. J. no. 54. u. P. 1127. III. N. C. C. M. feſtgeſetzt, da
gegen
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gegen aber verordnet iſt, daß in praelcriptionibns actionum
nach Anleitung der geiſtlichen und in dieſem Falle gebrauchlichen
Rechte gehalten werden ſolle, daß namlich unablaſſige Schnlden

keiner Praſcription unterworfen, ablaſſfige Schulden und Ein—t
kommen aber in 40 oder undeunklichen Jahren praſcribiret werden;
und eben dieſes Circulare ſetzt den Begriff der unabläſſigen
Schulden dahin feſt, daß dafur zu achten, alle die ſeit un—
denklichen Jahren her genoſſen worden. Wenn alſo der Schul—

lehrer ein alljahriges Fuder Holz fur jedes Kind nie genoſſen,
die Matrikul eines ſolchen Rechts und Einkommens nicht geden—
ket, ſo iſt nicht einmal ein rechtmaßiger Titel dazu vorhanden.
Ita jud. mit Abanderung des Erkenntniſſes erſter Jnſtanz v. 14.
Oct. 1801. in C. des Conſ. Fiscals Uhden c. die Gem. zu Kie—
nitz, 1802. in appellatorio. welches judicat geworden. Uebris

gens iſt das R. des Geiſtl. Departements v. 14. Oct. 1788
(S. 241. des Repert.) unter d. 8. Marz 1803 dahin naher be—
ſtimmt worden, daß von jetzt an den Confiſtorien und Provin—
zial-Schulcollegien uberlaſſen bleiben ſoll, nicht nur die ſammt—
lichen in ihrer Provirz vacant werdenden Land-Schüullehrerſtels
len, ſondern auch die Schullehrerſtellen in kleinen Stadten, zu
welchen bloß ein unſtudirter erforderlich iſt, ſelbſt zu beſetzen,
und nur uber die Wiederbeſetzung ſolcher Schullehrerſtellen, zu
welchen ein Litteratus erforderlich iſt, mit Einſendung der Pru
fungsarbeiten des vorgeſchlagenen Suhjects, an das Oberſchul—

collegium kunftig berichtet werden ſoll. Damit indeſſen daſſelbe
zur Kenntniß der in Anſehung des Lehrer-Perſonalis in der Pro—

vinz vorgefallenen Veranderungen gelange, ſo ſoll am Ende eines
jieden Jahres ein Verzeichniß der im Laufe deſſelben vacant ge—
wordenen ſammilichen Schullehrerſtellen und der Subjecte, mit
welchen ſie wieder beſetzt worden, mit Beifugung des Urtheils
des Conſiſtorii uber die Tuchtigkeit derſelben eingeſandt werden.

Schulzengerichte, ſ. Lehnſchulzenguter.

Schwangerung.
Wenn der Schwangerer die Begrabnißkoſten ſeines unehelichen
Kindes zu tragen gehalten. R. v. 28. Sept. 1802. N. B. p. 112.

xIv.



See Spo 119
xv. N. A. p. 166. B. 2. Der naturliche Vater eines Schwange
rers iſt zur Veroflegung deſſen Kindes in ſublidium nicht ver?
bunden. N. B. P. 244. XV. Alimente und Sextans konnen nicht

zugleich gefordert werden. p. 249.

Seehandlungsobligation, ſ. Vater.

Selbſthulfe,
v. Strafe unerlaubter, A. L. R. II. XX. 157. 160.

Selbſtmorden,
R. das Verfahren bei, auf der Hansvoigtey betr. v. 28. Nov.

1801. N. B. p. 289. XIV.

Servis.Regul. wegen verſchiedener Puncte des Servisweſens, v. 18.

Aug. 1800. p. 3o007. RX.

Siimu lation, ſ, Kauf.

Soldat.
Publ. die Trodeley der Soldaten betr. v. 4. Jan 180o1.
R. B. p. 265. XIII. Deelaration deren Verabſchiedung zur Ue—
bernehmung burgerlicher Nahrungen betr. v. 21. Nov. 1801.

B. Ggo. XI.

Spielſachen, ſ. Farben.

 Spoortelfrteiheit,
der Unterofficiers und Soldaten und deren Ehefrauen, v. 1800.
p. Zoz1. RX. der reitenden Feldjager, Schreib. v. 17. Jan. 1801.

P. 313. XIII.

Sporteltaxe,
für Sud, und Neu-Oſtpreußen, Erganzung derſelben wegen

der
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der Affe imd Refirionsgebuhren, v. 16. Nov. 1797. N. B.
P. 176. XV. nebſt Circ. R. v. 20. Nov. 1798. p. i78. c. J. fur
die Untergerichte der Churmark v. 8. Jul. 1801. p. 322. Xl.
Wie die Gebuhren eines Rechtsverſtandigen, der kein Juſtizcom
miſſarius iſt, anzuſetzen. R. v. 20. Oct. 1801. N. B. p. 314.
XV. N. A. P. 251. B. 2. R. die Gebuhren der Criminaldeputa—
tion des Cammergerichts fur Gutachten in Ansbachſchen Sa—
chen betr. v. 2. May 1800. N. B. p. 234. XIII. Der S. 530.
Tit. zo. der A. G. O, findet analogiſch auch in Anſehung der in
erſter Jnſtanz auflaufenden Koſten Anwendung, und h. 153. iſt
nur von den Koſten zu verſtehen, welche einzelnen Liquidanten
zur Laſt fallen. R. v. 12. May 1800. p. 2939. X. Eporteltaxe
fur die Geheime Staatscanzley v. 1. Oct. 1801. p. 258. XI. c.
R. die in dergleichen Angelegenheiten kunftig zu erſtattenden Be—
richte betr. v. 14. Sept. 1801. p. 314. XI. Große und kleine
Canzleytaxe in Schleſien, in Kypothekenſachen, ſ. Co mmentar

z. Hyp. O. S. 230.

Stadt,
von den Kenntzeichen der Mei-und Jmmedietat: einer, N. B.

P. 113. XIII.

Stempel, .lt, .c; 7 .2v. Gebrauch des Stempelpupiers bei dem Generale Arciſe und
Zolldepartement, N. B. p. 204. XIII. wie. die verdorbenen
Stempeibogen auszuntauſchen, R. v. 11. May 1801. p. 167. XI.
N. B. p. 211. Allll. die Stempelgebuhren ſollen nur aus hin—
reichenden Crunden niedergeſchlagen, auch ſtatt ſechs Groſchen

nicht eine dem Werthe nach gleiche Anzahl von Sechs-Pfennig—
Stempelbogen gebraucht werden. R. v. 28. Dec/ 1801. p. 162.
XV. p. G22. XI. R. die Retorſion der Hollandiſchen. Collatergl
abgabe betr. v. 3. Dec. 1798. b. 163. X. auch von Pralega
ten muſſen die mit ſolchen bedachten mehreren Erben den Collate—

ralſtempel loſen. R. v. zZ. Oct. 1801. N. B. p. 200. XIV. Zu
Pfanodſcheinen uder zo Thlr. werden 6 Gr. Stempel, bei
geringen Darlehnen wird kein Stempelpapier zu den Scheinen
genommen. R. v. 21. Jul. 1801. N. B. b. 197. XIV. Zur

Vidi
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Vidimatidn einer Generalvollmacht muß reſp. 8 oder 10 Gr.
Stempel genommen werden. R. v. 13. Aug. 1801. P. 199. c. J.
Stempelſtrafe, Strafe des Verkaufs alter Spielkarten. R.
b. 25. Marz 1800. N. B. P. 195. XIV.

Erneuerte Verordnung v. 17. Gept. 1802. u. Nahere Anwei—

ſung de eod. N. B. P. 47. XVI. J

Sterbecaſfe. ut

t

J

bat

Prajud. uber ſtreitige Sterbecaſſengelder, N. B. 199. XVI.

Stolgebuhren,
R. die fur Leichenbeſtattungen der Bergleute zu bezahlenden, ß
betr. v. 22. Nov. 1301. p. 591. XI.i Die Seſjte 150. der Er gn
ſten Fortſetzung des Repertorrr allegirten Erkennt—e gu
niſſe wegen der dem Prediger bei Ber iſung der Filiale geſetz— tif

J

ſt
lich gebuhrenden Speiſung, betreffen theils nach der angezo— u
genen S.ell aus Behmeri. Jus Paroech. Sect. 7. Cap. 2.
1. 27. die Verbindlichkert der Parochuaganen, theils den Fall,
daß die Verbindlichteit. zur. Speifung des Nredigers ſelbſt ente
weder matriculmaßig oder auf eine.andere Art z. B. durch Ver—
jahrung rechtlich begrundet wird. Außer dieſem Falle aſt die.
Verbindlichkeit des Patrons zur Speiſung des Predigers—
oder ihm dafur eun Aequivalent an Gelde zu geben, weder
durch allgemeine uoch beſondere Geſetze begrundet. Dinbloße

Verſicherung des Geiſtlichen Jnſpectors, daß in verſchiedenen t
Filialen ſeiner Jnſpection die Prediger von dem Patron nach
dem Gottesdienſtẽ geſpeiſet werden, iſt zum Begriff einer rechts—
gultigen Obſervanz auch nicht hinreichend, wenn nicht behaup—
tet werden kann, dauß die Sonntagsſpeiſung vom Patron als
eine Verpflich'ung gegeben, oder dargethan, daß jemals in
contradictorio hiekuber  zu Gunſten: der Pfarrer etwas feſtge
ſetzet worden, auch ſtehet die Natur einer ſolchen verlangten
Leiſtung ſeibſt als einer rei merae facultatis ber Einführung
einer verbindenden Obſervanz entgegen. wWeunn ferner gleich
durch Zeugen bekundet werden kann, daß dir Pfarrer und
deſſen Vorfahren im Amte ſeit zo und mehr Jahren vach zu—

letzt
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letzt gehaltenem Gottesdienſte von den Patronen geſpeiſet wor—
den: ſo wird doch hierdurch die Freiheit zu einer ſolchen Leiſtung
als einer rei merae facultatis in nichts beſchranket, da Hande.
lungen dieſer Art nach den 6zßeſetzen und Uebereinſtimmung der
Rechtslehrer der Verjahrung nicht unterworfen ſind. Ber—
ger Oec. Jur. L. 2. T. 2. 23. Helfeld Jurisprud. ſor.
L. 41. T. 3. ſö. 1766. Rave de praelcript. ſ. 13. A. L. R.
J. IX. gos5. Daß aber die Speiſung des Predigers nach gehal—
tenem Gottesdienſte in Ermangelung einer veſonders ubernom
menen Verpflichtung abſeiten des Patrons fur eine ſolche
Handlung intuitu des letztern zu achten ſey, deren Ausuhung
zwar in den Geſetzen erlaubt, aber nicht geboten iſt, die allein

ihren Grund in der naturlichen Freiheit hat, und mithin nach
Hommel Obſ. 33. Rave 8. 13. A. L. R. c. J. ſ. 5o5. res
merae facultatis iſt, leidet nicht den geringſten Zweifel. Wenn
alſo auch die Patronen ſeit mehr als 30 Jahren die Prediger

bei ſich geſpeiſet: ſo kann die Pfarre doch auch dadurch nicht
in den Beſitz des Rechts geſetzt worden ſeyn, die Wiederho—

lung dieſer Handlung zu fordern, welches Prinzip jedoch nach—
dem A. L. R. J. VII. S. go. eine Modification erleiden wurde,
wenn erwieſen iſt, daß die Pfarrer die Speiſung als rine fort—
dauernde Schuldigkeit von den Patronen gefordert umnd dieſe
ſolche in der Meinung einer vorhergegangenen Verpflichtung
gegeben haben. An und fur ſich kann aus einer mehrjahrigen
Gpeiſung fur die Pfarrer kein Beſitzrecht und zwar um ſo we—
niger entſtehen, da dieſe Leiſtung von Seiten des Patrons zu
denjenigen Handlungen gerechnet werden muß, woraus nach

ſpecieller Beſtimmung des ſ. 106. Th. 1. Tit. VII. des A. L. R.
kein Recht zum Beſitz entſtehen kann. Ohne Ruckſicht auf dieſe
Umſtande kann die Pfarre, auch wenn der Prediger nur auf
den Grund einer vorhergegangenen Einladung wahrend dieſer

Zeit geſpeiſet ſeyn ſollte, den Patronen in keine Art die Ver—
bindlichkeit auflegen, die Pfarrer ferner zu ſpeiſen, da dieſe
Einladuag im ſtrengſten Sinne ein actus merae facultatis iſt
und von Rave c. J. ſ. 13. ganz beſonders darunter gerechnet
iſt; wenn dieſe Handlung aber auch an und fur ſich praſcrip
tibel ware, dennoch dadurch im vorliegenden Falle die Ver—

jahrung
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Stolgebähren
jarrung behindert ſeyn wurde, daß uberhaupt keine Beſitzer—
gretfung m rechtlichen Sinne vorhanden. A. L. R. J. IX.
589. VII. 96 108. Aus dieſen Grunden iſt in Sachen der
Poarre zu Pizerwitz w. d. Hauptmann v. Cranach in
2ter Jnſtanz unter d. 25. Nov. 1800. mit Abanderung des
Erkenntniſſes der Neumarkſchen Regierung, v. 1. Aug. 1799.

worinn, daß der Prediger ſeit rechtsverjahrter Zeit v. 30
Jahren von dem Patron, ſo oft er in deſſen Filial-Dorfe
zuletzt geprediget, ex apinione neceſſitatis geſpeiſet worden,

fur nachgewieſen und angenommen, daß es alſo fur eine
bloße Hoflichkeitsbezeigung zu halten ſeyhy, wenn jedesmal
eine Einladung von Seiten des Patrons vorhergegangen
ſeyn ſollte, der Patron fur verbunden geachtet, den Predi—
ger, ſo oft er an den Sonn- und Feſttagen in Filia zuletzt
geprediget, ſeinem Stande gemaß, nicht weniger den Knecht
deſſelben frei zu ſpeiſen, der Klager hingegen ſtatt dieſer
Speiſung gewiſſe Speiſegelder zu verlangen fur nicht berech-
tiget geachtet, und in ſo weit alſo mit ſeiner Klage abzu—
weiſen:

der Patron nicht fur ſchuldig erkannt, den Predi—
diger, ſo oft er an Sonn- und Feſttagen in deſſen Filia zu—
letzt prediget, nebſt ſeinem Knecht zu ſpeiſen, in dem Rviſions—
Erkenntniſſe v. 17. Novemb. 1801. letzteres Erkenntniß jedoch

dahin:
daß der Bekl. Patron annoch einen Eid zu leiſten verbunden,
daß er alles angewandten Fleißes ohnerachtet weiter nichts
von der Sache in Erfahrung bringen konnen, und er alſo
nicht wiſſe, daß ſeine Vorfahren im Beſitz des Filials weder
ſchriftlich noch auch vor dem iſten Oct. 1770. mundlich mit
dem Prediger eine Uebereinkunft dahm getroffen haben, den—
ſelben und deſſen Knecht an Sonn- und Feſttagen, wenn der
Gottesdienſt in Filia zuletzt gehalten wird, auf dem Hofe
zu ſpeiſen, und nach Ableiſtung dieſes Eides es bei dem Ap—
pellations-Erkenntniſſe zu laſſen; im Nichtſchworungsfalle
aber das Erkenntniß erſter Jnſtanz mit der Maasgabe wie—

der
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der herzuſtellen, daß Bekl. wenn er die Nütural-Speiſung

nicht leiſten will, fur verbunden zu achten, dem Prediger,
kunftig 10 Rthlr. dafur alljahrlich zu bezahlen:

abgeandert worden.

1
Strafe.

Jn Anſehung der von einem Konial. Officianten verwirkten
Geldſtrafe muß Fiscus aus dem den Slaubigern nach der Circ.

u Verord. v. 1798. nicht verhafteten Antheile deſſen Gehalts
befriediget werden. R. v. 14. Nov. 18o1. N. B. 220. XV.
R. die auch in den Frankſchen Furſtenthumern gegen Verbre—J

t
cher von gewiſſem Stande und Cultur zu erkennende Veſtungs—

n ſtrafe betr. v. 2. May 1800o. N. B. p. 235 XIII. p. 2871. X.

4
v. 29. Jul. 1800. p. 2998. X. Wenn die Caſſation eines Civil—
beamten nur als Folge eines andern Straferkenntniſſes geſetzlich
eintreten wurde, muß deßhalb zuforderſt an des Konigs Majeſtat

Allerhochſte Perſon berichtet werden. C. O. v. 7. Febr. 1803.
v

Stuhlarbeiter,
V.: die Annahme und Entlaſſung der, betr. v. zo. Apr. 1801.

P. 147. XI.

Subhaſtation.
R. die Anſetzung des provozirten Termins bei fortgeſetzten Sub
haſtationen betr. p. 29. Sept. 1800. h. 3125. X. Ob ohne Ju
dieat im Wege der Execution die Subhaſtatiott erfolgen kann.

4 R. v. 31. Jul. 1802.  N. B. pi 1t8. XVI. R. die, der Gerech
tigkeiten- betr. deren Werth nicht 200 Rlthlr. betraget, v. 75.
Marz 1802. p. 123. ſ. auch Prajud. p. 236. Es iſt kein' we
ſentlicher, eine rechtsgultige Adjudication verhindernder Maugel
der Formlichkeit bei der, wenn ein Subhaſtations-Patent vor
Ablauf der Zeit abgenommen und verlohren gegangen. R. v.

12. Jan. 1801. P. B. p. 357. XIII. N. A. p. 54. B. 2.' Bei
Subhaſtation gemeinſchaftlicher Grundſtucke kann die
Einwilligung des vormundſchaftlichen Collegii in den Zuſchlag

auch
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euch fur ein die Taxe. nicht erreichendes Gebot ertheilt werden.
d. v. 23. Jan. 1802. N. B. p. 285. XV. Der Satz, daß,
um den neuen Wirth in den Stand zu ſetzen, das Grundſtuck
zu conſerviren, Bauerguter, wenn gleich Minorenne dabei con
curriren, nicht zu tax- und zu ſubhaſtiren, ſondern dem neuen
Wirth fur die Grundtaxe zu uberlaſſen (ſ. S. 449. des Repert.)

„iſt in S. Perlwiz w. die Prinzelin zu Goriz, einer Konig—
lichen Amtsſtadt, unter d. 25. Marz 1778. d. 3. Dec. 1778.
und 22. Apr. 1779. uuch auf Ackerburgernahrungen angewa dt
worden, weil ſolche mit den Bauergutern einerley Beſchaffen
haben.

Supplicanten,
Publ. die Beſtrafung muthwilliger, betr. v. 29. Jun. 18
P. 314. XI. N. B. P. 271. AIII.

T.

Tabak.

E. wegen Erhebung des Tabaks-Jmpoſts in den Frankiſ
Provinzen, v. 6. Marz 1800. p. 2806. X.

—ee

Taufe.
R. die Zeit der Kindertaufen betr. v. 24. Jul. 1801. N. B. p.
197. XIII. daß die Kinder chriſtlicher Eltern langſtens 6 Wo
chen nach der Geburt getauft werden ſollen. C. v. a3. Febr.

1go2. N. B. p. 272. XV.

S.  8

S

S Z.

ÊJ

Tauſchcontract, ſ. Kauf.

li—
Taxa—
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Taxatoren, Taxe, ſ. Subhaſtation, Hypothe—

kenordnung.

Jnſtruction und Taxe fur die Taxatoren der Jmmobilien in
Berlin, v. 10. Febr. 1800. p. 2791. X.

Teſtament, ſ. Cantoniſten.

Das Verbot der Weſtpreußiſchen Statutargeſetze ubet adelige
Grundſtucke zu teſtiren begreift auch die per teſtamentum in
Anſehung derſelben zu ſtiftenden Fideicommiſſe mit in ſich. G.
C. v. 13. Sept. 1791. N. B. P. Iog. XIII. Zu Teſtaments
aufnahmen ſind die Geiſtlichen Gerichte in. Sudpreußen nicht
berechtiget. R. v. g. Marz 1800. p. 154. c. J. Von Publication
eines altern durch ein ſpateres aufgehobenen Teſtaments,“ N.
B. p. 291. XIV. Ein gerichtlich erklartes wegen des plotzlich
erfolgten Todes des Teſtatoris erſt nach demſelben zum Proto—
coll aufgenommenes Teſtament iſt fur rechtsobeſtaudig nicht
zu achten. N. B. p. 240. XV. Bei emer Enterbung aus guter
Abſicht iſt nicht erforderlich, daß die Urſach hiervon angegeben
werde. N. B. 211. XVI.

Titel.
R. die von Commiſſarien zu gebrauchenden Titulaturen betr. v.

3. Apr. 1801. p. 143. XI.

Todeserklarumg,
die in dem R. v. 10. Marz 1800. N. A. p. 39. V. 1. wegen,

abweſender Perſonen enthaltenen Grundſatze finden auch in
S u d pr euß en Anwendung. R. v. g. Dec. 1800. N. N. P.

I. B. 2.

Trod el, ſ. Soldat. J
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U. V.
Vagabonden,

C. wegen Aufhebung der, in Sudpreußen v. 19. Aug. 1801. J

N. B. p. 194. XV. Jſit

Vater, ſ. a. Vormund.
Wenn einem Vater das Vermogen ſeiner Kinder ohne beſondere JSicherheitsbeſtellung als- eine Ausnahme von der Vorſchrift 4

der Geſetze ausgeantwortet werden ſoll, muß zufoörderſt an das
J

Juſtizminiſterium berichtet werden, R. v. 9. Marz 18o1. N. A. 3
p. 67. B. 2. wenn derſelbe von aller Sicherheitsbeſtellung im
mutterlichen Teſtament dispenſiret worden, R. v. 1800. P. 2975.

X. v. 31. Oct. 18oi1. N. B. P. 146. XIV. R. decl. ad tit. 2.
p. 2. J. 183. 186. u. ad tit. 18. ſ. 483. v. 28. Dec. 1795. R.
B. p. 122. XIV. v. 2. May 1796. P. 124. v. 24. Apr. 1797.
p. 127. c. J. die Prufung der Sicherheit ſelbſt betr. v.7. Aug. 1797.
p. 128. c. wegen Auszahlung der Zinſen von gerichtlich deponirten

Seehandlungsobligationen, v. 4. Apr. 1798. P. 130. c. J. R. des
Churm. Pup. Colleg. die Annahme der Documente uber Activpa
der Kinder ad depoſitum betr. v. 1802. p. 281. XV. c. l. R. 9
die demſelben gebuhrende freie Adminiſtration deren Vermogens 4An

betr. v. 22. Febr. 1802. N. B. P. 44. XVI.

21 Venia aetatis, ſ. Minderjahrigkeit.

Verjahrung, ſ. Wechſel.
G. C. die, zwiſchen Gutsherrſchaften und Haulandergemeinden
betr. v. 2. Jul. 1800. p. 2991. X.— Jn der GeſindeOrdnung fur die

Churmark v. 11. Febr. 1769. p. 5360. IV. iſt zwar Tit. 4. 5. 9
außer dem daſelbſt bemerkten beſondern Falle verordnet, daß
kein Unterthan ſeine Befreiung von der Unterthanigkeit oder

Dienſt
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Dienſtpflichtigkeit durch Veijahrung ſoll erlangen  konnen; in
Abſicht der Neumarkenthalt aber der Landtagereceß v. 26.
Jul. 1655. Art. 25. in fine. C. C. M. VI. J. No. 118. p. 438.:

Die Leibeigenſchaft thut denen Orten, da ſie introduciert
und gebraäuchlich, allerd ngr ve bleiben; Wurde Jemand dar—
wider polſleſſionem od.r praeſeriptionem libertatis epponi—
ren, wird dazu mäit allein dinturnitas temporis, ſondern
auich bona fides, titulus, vel ſcientia et patientia domini
requirirt werden, und auch ſolche. kalvis exceptionibus et
inprimis iis, quas tempora belli ſuppeditant.

und nach dem an die Neumarkſche Regierung ergangenen Re—

ſcript r. 14. Feb 1739. P. 241. Cont. 1. iſt die Ptaſerwpkion
der Fretheit eines letetgrnen nterthauenallerdinga zuléſſſa,
dazu jedoch juſtus titulus, b ſonders ſcientia et patientia
domini gehoöret, und praeſcriptio binnen 10 Jahren erfor
dert wird, in deſſen Ermangelung und wenn alſo kein ju—
ſtus titulus vorhanden, zwar nicht die praeſcriptio longi tem-
poris ſeu ordinaria, wohl aber die praeſcriptio longiſſuni tem-
poris v. o Jahren erfordert wiro. Jud. in S. der Witiwe Lo—
ſausty c. v. Piper 1769. 1772. Bornſtedi c. Kruger
1767.

Vermachtniß, ſ. Legat.

Verpfandung,
Die wiſſentliche widerrechtliche Verpfandung frember Sachen
iſt gleichfalls (A. R. II. XX. 1367.) nach S. 1259. ſtiafbar.
R. v. 12. Sept. 18o2. N. T. p. 85. XVI.

Vidimation, ſ. Stempel.

Univerſitat.
V. das Creditiren an Studenten auf Univerſitaten betr. v. de
Jan. 1802. N. V. P. 182. XVI.

Viſi
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Viſitation.

MWie es mit den Apotheken-Viſitationskoſten zu halten, Ord.
v. 11. Oct. 1801. p. 378. XI. Von zweckmaßiger Einrichtung
der Juſtiz- Viſitationen ſ. N. A. p. 203 B. 2.

Unterthanen.

Eiqgenthumsordnung des F. Minden und der Gr. Ravensberg,
v. 26. Nov. 1741. N. V. p. 12. XIV. Y. die Vefugniß dor
Unterthanen in Sudpreuben gegen ihre Grundh rerſchaften we—
gen Dienſtpragravationen zu klagen, betr. v. 12. Dec. 1700.
N. A. P. 9. B. 2. Es iſt unbeſtritten, daß die Neumark—
ſchen Bauern in der Regel Lerbeigen, jedoch nur in dem Sin—

ne ſind:

daß ſie ſich nicht eigenmachtig von demjenigen Hofe, zu wel
chem ſie gehoren, ſelbſt alsdann nicht, wenn ſie der Herr—

ſchaft einen andern Gewehrsmann zu ſtellen bereit ſind,
trennen konnen;

welches nicht nur Muller in Pract. March. Rſ. ꝗ7. No. 17.

Sic quoque apud nos in Nora Marchia ac Uckermarchia,
.Neumarl uno uckermark, adhue inveniuntur proprii homi-
nes, quiequid poſſident, precario ſub certis lervitiis ae
praeſtationibus tenent, et ad relignationem pro lubitu
dominorum factam, discedere ac praedia eum inventario
Hofwehre reſtitaere obltricti luuit:

beſtatiget, ſondern auch in dem Entwurf zum Neumarkſchen
Provinzialgeſetzbuche dahin mit aufgenommen iſt:

daß in der Neumark der Regel nach alle Dorfseinwohner,
ſie mogen Eigenthumer ihrer Grtuudſtucke ſepn oder ſolche

Oofim. Repert. 2ie Jortlezung. J nicht
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unterthanen.nicht eigenthumlich beſitzen, der Gutsherrſchaft unterthanig

ſind; und heißt es bloß in der Cottbusſchen Geſinde-Ord—
nung v. 1685. Tit. 1. 5. S. 632. des Repert.:. Obwohl
de Unterthanen fur keine Leibeigene Knechte und Sclaben zu
achten, ſo ſind Fe doch den alten Colonis cenſiticis, origi-

nariis et propriis hominibus meiſtens zu vergleichen:

Wenn nun gleich ſewohl nach vorgedachtem Markſchen Rechts—
lehrer, als auch nach Benekendorf Oecon. for. Th. 5. Cap.
8. 5. 260 u. 436. der Unterſchied zwiſchen Laßbauern und
Letbeigenen darinn geſetzt wird, daß erſtere nicht gleich den
letztern von der Herrſchaſn ihrer Hofe nach Willkuhr entſetzt,
ſondern hiezu gegrundete Urſachen angefuhret werden muſſen:
ſo kann doch auf der andern Seite diejenige Provinzialverfaſ—
ſung nicht in Zweifel gezogen werden, wernach dieſetr. Unter
ſchied inſofern nicht mehr ſtatt findet, daß ohne rechtliche Ur—
ſachen und ohne Unterſuchung und Erkenntniß ſo wenig ein Laß—
unterthan, welcher ein gewiſſes Erb-und Eigenthumorecht hat,
noch ein bloßer Leibeigener aus ſeiner Nahrung entſetzt oder
ihm dieſelbe abgenommen werden darf, nach welchem Grund
ſatze auf eine jede bei der-Regierung erhobene Beſchwerde die
Einleitung eines formlichen Exmiſſions-Proceſſes angeordnet,
und die eigenmachtige Entſetzung den Grundherrſchaften nie—
mals nachgegeben, welche Meinung auch in den Stengel—
ſchen Beitragen S. 158. Th. AI. und E. 54. in dem Re
pertorio fur practiſche Juriſten, 2te Lieferung, angenom—
men worden. Muß nun aber cauſae cognitio vorhergehen, ſo
muſſen auch die Grunde der Entſetzung und Abnahme der
Nahrung nach Vorſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. VII. 9. 299
ſo wie bei Laßunterthanen gehorig erwogen werden. Jia jud.
in C. des Coßathen Hübener zu Grahlowec. Dominium daſelbſt,
nutt Aufhebung des Erkenutniſſes erſter Juſtanz v. 7. Aug,
1801., welches den erſten verurtheilt, ſeinen bisher inne gehab—

ten Coßathenhof an ſerne Grundherrſchaft wieder abzutretem,
und ihn, ſolchen ſeinem Sohne zu ubergeben, nicht fur befugt
geachtet hatte; in appeil. d. 23. Febr. 1802. beſt. in Rev. d.

2. Nov. 1802. Völti—
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Vollmacht.

F. das Verfahren bei Aufnahme einer Vollmacht von Stadt—
und Dorfgemernen betr. v. 25. Jun. 1804. R. B. 231. XIV.
N. J. P. 130. B. 2.

Vorauße,

R. die Prio itat der, der Kinder in den Frankſhen Furgen
thumern betr. E. C. ve T4e Aug. Ioc. N. B. P. 239. XIII.
Ne Ae Pe Z3. Be 2.

Vormund,, Vormundſchaft.

Von Beyormundung der Kinder noch unter vaterlicher Gewalt
befindlicher Tachter. R. des Churm. Pup. Collea. v. 16. Dec.
1805. N. B. p. 132. XIV. A. L. R. Th. 2. Tit. 1. i9. 28.
Ju wie wait ein Vater den Vormund von Recheunacabt nung
nud Sicherheusb ſt llung befreien kann. R. v. 23. Dec. 1793.
N. J. p. 117. XIV. Auch zur Vertauſchung eines Grunodſtuck,
woran einem Minderjahrigen nur ein Lehn- oder gideicommiß—
fölgerecht zuſtehet, muß die Genchmiguna der vorgeſcetzten Be—
horde des yo mundſchaftlihen Gerichen eingeholet werden. R.
ve II. Jul. 1801. P. I41. c. J. p. 391. XI.
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Wahlburgerrecht, ſ. Coloniſten.

Wechſel.

Durch die Concurseroffnung wird die Wechſelkraft nicht erhal—

ten, R. v. 15. Dec. 1800. N. A. P. 13. ,B. 2. R. die Con
ſervat:on der Wechſelkraft betr. v. 3. Nov. 1800. p. 3159. X.
die Wechſeifahigkeit der Beſitzer großerer Erbzinsguter und
der fur großjahrig erklarten Rittergutsbeſitzer, v. 12. Oct.
1801. N. B. P. 300. XIV. R. A. p. 188. B. 2.

J

Wittweneaſſe.

R. die Unterſtutzung der Wittwen und Wayſen der Mitglieder
des Konigl. Orcheſters betr. v. 1. Sept. 1800. P. Zo54. X.
Rgl. fur die Churmarkſche Evangeliſch-Reformurte Prediger—
Wittwen: und Wayſencaſſe v. 14. Novemb. 1800. p. 3174. X.

2

J

Ze

Zechlaufen,

bloß diejenigen Unterthanen, welche keine Anſpannung habenJ

und keine Spanndienſte leiſten, ſind der Ordnung nach das, zu

ver



Zin Zoll 133verrichten ſchulbdig; die mit Geſpann verſehenen und Spann—

dienſte leiſtenoen Bauern aber ſolches mit zu verrickten nicht ge—
halter. Erf. in Rev. in S. der Bauern und Coßathen zu Au—
rith w. die Haueler und Hauſinnen daſelbſt, d. 27. Sept. 1769.

Zinſen, ſ. Vater.
R. die Feſtſetzung der, in Oſtpreuſßen betr. v. 1800. p.
2938. X. Decl. in Anſehung der Geiſtlichen Zinfen fur Sud,—

u. Neu-Oſtpreußen v. 31. Jan. 1800. p. 2775. X. Die
Seehandlungs-Societat entrichtet keine Verzugszinſen. R. v.
19. Sept. u. 15. Oct. 18o1. N. N. p· 222. XIV. Bei den in
Schleſien geſetzmaßig erlaubten Zinsſatzen hat es bis zur
Emanirung des Provinzial-Geſetzbuchs ſein Bewenden. R. v.
15. Sept. 1794. p. 312 c. Jn Neu-Oſtpre ußen konnen
bei auf Grundſtucke hypothekariſch verſicherten Darlehnen 6.
p. C. genommen werden. R. v. 9. Jul. 1801. N. A. P. 140.
B. 2. Die currenten und nicht aus den 2 letzten Jahren ruck—
ſtandigen, muſſen von den Schuldnern auch wahrend der Jn—

ſtruction des General- Moratorii bezahlt werden. R. v. 12.
Oct. igot. R. A. p. 182. B. 2. R. das Verfahren betr. wenn
von dem Glaubiger bloß Zinſen gefordert werden, v. 31.
Jul. 1802. N. B. P. I18. XVI.

Zollgerechtigkeit.

Die Seite 526. des Repert. allegirten Erkenntniſſe in S. der
Chur- vund Neumarkſchen Landſtande w. d. General-Acciſe—
und Zolldepartement ſind in den NR. B. P. Z23. XVI. aufge-

nommen.

Zollrolle
Jfur die Grafſchaft Teklenburg, v. 25. Oct. 1800. p. 3138. X.

nebſt Jnſtruction fur die Zollofficianten und Zollanten. bat.
315o. X.

Zucht



Zuchthaus, ſ. Strafe.

Zuchtigung.
eſchrankten Gebrauch der Zwanasmittel bhei Erimi—

R. den eing
nalUnterſuchungen betr. v. 21. Jul. 1802. R. Bi P. 78.. XVI.

4
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J

Der Gerichtsſtand 1

in

ſtreitigen Civil-Rechtsangelegenheiten

A. G. D. Th. J. Tit. 2.

iſt—
Der'ordentliche Gerichtsſtand (korum or—
ainarium) h. 2.*) S. 9. und zwar der drdentliche

ç

A. Per ſonliche Gerichtsſtand (korum perlonale) ſ 3.
Dieſer wird begrundet durch

a) den beſtandigen Wohnſitz des Verklagten (korum do— r
miciliüi) g.q. A.tv. R. Einleit. 27. 28. 31. nach deſſen

nausdrucklichen ſ. 10. oder ſtillſchweigenden Erklarung, p.tinnſ. II. ſ. 14. wodurch auch der Gerichtsſtand eines auf rnn
dem gepachteten Gute wohnenden Pachters, F. 12. ne

T

ſ

A. L. R. II. XVII. 47. ſelbſt in An ehung der zur Pacht lau

v. 28. Jan. 1799. N. B. 381. VIII. begrundet werden nſi

kann. Jn wie fern die bedungene Exemtion eines Pach— in

ters von der Jurisdiction des Verpachters nur ſtatt n lr

3z11. XII. N. A. 24. J. ſ. a. R. v. 15. upr. 1793. S.sS.
ſ

findet, beſt. d. R. v. 15. Dec. 1800. p. 3251. X. N. B.

'des Commentars zur Gerichtsordnung. ĩ
Vom Gerichtsſtande eines im Lande angeſeſſenen aber

meiſt abweſenden Gutsbeſitzers in Wechſelſachen, R. v.

18.

q) Wegen des Zuges der geordneten Jnſtanzen ſ. Repertor. und I

deſſen Fortſetzung.
J
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b)

13. Oct. 1794. p. 2425. IX. —des Sichwangerers, der
ſeinen vorigen Wohnnitz verandert hat, A. L. R. II. J.

1099. desjenigen, der an zwei Orten volligeen—
gerichtete Wirthſchaften hat, und abwechſelnd ſich bald
an dem einen, bald an dem andern Orte aufhalt, ſ. 15.

A. L. R. Einleit. ſ. Z1. des Geſindes uberhaupt
g. 13. ſ. ſ. 100.

den Gerichtsſtand der Eltern (forum origi—
nis) A. L. R. Einleit. 29. 30. JI. II. Co. und
zwar des

1) noch lebenden Vaters. Kinder unterthaniger
Landbewohner muſſen der Unterthanigkeit entlaſſen

ſeyn. ſ. 18. des
2) verſtorbenen, Vaters ſ. 20. (mit Ausnahme, der,

Kinder der Militarperſonen, 8. 96. R. v. 19. Marj
1798. N. B. 222. VI.) A. L. R: II. iI. 6õ. wobei die

„Groß oder Mmderjahrigkeit der Kinder nach den
Geſetzen des kori domicilii deſſelben beurtheilt wird.
R. v. 4. May 1801. N. B. 136. AIV. des

21——4

3) aus dem Lande gegangenen s. 19..
4) unbekannten oder naturlichen Vaters

ſ§. 216 S. 98.

c) perſonliche Eigenſchaften; und zwar
1) durch die Nation, von welcher Jemand abſtammt,

welches den beſondern Gerichtsſtand der Franzo—

ſiſchen und Pfalzer Colonie conſtituiret. ſ. 3o.

umfang der Gerichtsbarkeit der. Colo—
nie-Gerichte, S. 31. S. z34. (beſonders in
Ceiminalſachen, R. v. 28. Apr. 1800. N. B. 202.
XI. Wenn in Berlin ein PoliceyOfficiant bei
Ausubung ſeines Amts von einem Colbniſten belei—
diget worden. R. v. 6. Mah 1797. N. B. 125. VII.)
Was von den in Koniglichen Landen ſich niederlaſ—

ſenden Fremben
ünd
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und zwir binnen einer beſtinimten t. 35. in Ruck—
ſicht der Emigrirten, R. v. 4. Dec. 1797. P. 2482.

X. N. B. 224. VI. 293. V. und der auslandſchen
Dienſtboten, R. v. 10. Jun. 1799. P. 2346. X.
N B 3383 Vill. beſonders zu berechnenden

Friſt:—
und den zu den Fremden gehorenden Militairperſo—

nen zju beobachten? R. v. 21. Marz 1796. P. 111.
X. N. B. 165. I. Einſchrankung des Wahlburger-rechts auf  ſolche Fremde, die Franzoſiſcher oder j

Pfaijer Abkunft und der reformirten Religion zuge—
than ſinb. R. v. 2. Marz rgor. N. B. 342. XIII.

Gerichtsſtand der Wittwe eines an J
einem' Orte, woſelbſt kein Colonie-Giericht iſt, ver—

J

J

ſtorbenen franzöſiſchen Colonie-Burgers; eder J
dern amn einen nicht zur Colonie gehorenden Ehe— J

mann verheyrathet geweſenen Tochter eines Colo— il

nie-Burgers, welche gleichfalls als Wittwe ihr
domicilium an einem ODrte nimmt, wo ſich ein
Colonte-Gericht befindet. R. v. 21. Dec. 180o1. i,
p. 619. Xl. N. B. 370. XIV. N. A. 285. II. und N. J
B. v6. XVI. einer aus Mitgliedern verſchie— ĩü

dener Nationen beſt henden Handlungsgeſell—
ſchaft, ſ. 38 in caulis perlonalibus R. v. 13. 1
Febr. 1793. P. 1453. IX. wenn Leute 'verſchiedener
Nationen ein Verbrechen begehen F. 39. Die Be—
handlung der zum Policey-Reſſort gehorigen Sachen
an Orten, wo Frangzoſifche oder Pfalzer Colonien
befindlich ſind, beſtimmt das General-Reglement
v. 23. Nov. 1802.

Gerichteſtand der Juden 6. 40. Ed. v. 1671.
V. V. III. no. 2. Re v. 1720. II. J. no. 200. v. 1751.
P. 10o1. J. ſ. Rgl. v. 1749. Emleitung u. im Re

peri. Juden.

N durch die Geburt, in Kouckſicht ſammlicher zum
Konigl.
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Konigl. Hauſe gehorenden Prinzen und Prinzeſſinnen,
ſt.41. der Perſonen Furſtlichen, Graflichen und Adeli—

gen Standes, 8. 42.

in ſo fern nicht in Abſi ht der in Stadten wohnen
den Adeligen von Beobachtung der ſtadtſchen Po
licey-Einrichtungen die Rede iſt, ſ. 79. A. L. R.

II. VIII. 59 69.
wohin ſowohl regierende als abgetheilte Furſten und
Stande, welche ihren beſtandigen Aufenthalt im
Preußiſchen Staat nehmen, gehoren, R. v. 12. Apr.
1799. N. B. 388. VIII. p. 2286. X.

3) durch Stand, Amt und Wurde der Eximir—
ten, S. 43. S. 44. A. L. R. II. VIII. 3. in ſo
fern nicht ein Eximirter Handlungnoder andere bur—
gerliche Gewerbe treibet, ſ. 73. oder in Ruckſicht der
in Stadten wohnenden Eximirten von Beobachtung
der ſtadtſchen Policen-Einrichtungen die Rede iſt,
ę. 79. A. L. R. II. VIII. 59 69. wohin, in
der Regel, 8. 77. gehoören

a) Geiſtliche, Biſchofe, Pralaten ete. Pfarrer und
Prediger (auch Schiffs- und Geſandtſchaftspredi—

ger, A. L. R. II. XI. 548) A. R. II. XI. o7. Vor
geſetzte und Lehrer der gelehrten Schulen, d. 45.
A. L. R. Il. Xll. 6s. uberhaupt alle Schullehrer,
welche ſtudirt haben und nach vorhergegangener
Prufung der obern Landesbehorde zum wiſſenſchaft
lichen Unterrichte der Jugend beſtellt worden, R.

v. 9. Nov. 180o01. N. B. 298. XIV.. welche mit
den d. 46. bemerkten Ausnahmen ſ. R. v. 2. Sept.

1771. P. 303. V. a. R. v. 2. Sept. 179I. Lief. 4.
P. 99. in KRuckſicht der von dem Magiſtrat zu
Berlin berufenen Prediger, dem Landesjuſtiz
collegio unterworfen ſind. Niedere Kirchenbe—
diente ſind dahin nicht zu rechnen. F.47. Ge—
richtsſtand der Lehrer bei den Cadettencorps ſ. N.

B.
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B. 268. XI. u. V. v. 1732. II. J. no. 265. Vonwelchen Behorden die Amtvvergehungen und Ex— 449

ceſſe der Prediger und Schullehrer unterſucht und N
I

beſtraft werden ſollen, beſtimmen die im Reper—
„3torium S. 293. angezeigten Verordnungen. R

J

b) Militairperſonen, welche wahrend des Dien— in
I

ſtes unter den Regiments: Bataillons-Gerichten, I
n48. oder unter dem General-Auditoriat oder

den Gouvernements-Gerichten (ſ. Rgl. v. 1749. J

g. G.) ſtehen, ſ. 530., nach ihrer Entlaſſung aber J

jedoch mit Ausnahme der Penſionen oder Warte—
J

gelder habenden verabſchiedeten Officiers, C. O.
n

1800. N. B. gtr. XV. und derjenigen, welche u
v. 26. Apr. 1798. p. 1634. X. R. v. 19. Marz ĩ

Guter beſitzen (Coder beſeſſen, R. v. 6. Febr.

J

1796. N. B. 170. II.) und in dieſer Qualitat ij

Schulden contrahirt haben, in ihren perſonli—
J

chen Angelegenheiten, R. v. 15. Apr. 1799.
be

N. B. 396. X.
unter die gehorige Civilgerichtsbarkeit zuruckfallen,
9. 84. U. 2. R. Il. X. 64. 67. Civilgerichte

J

durfen ſich in dergleichen Angelegenheiten nicht
miſchen h. 52. A. G. O. Th. 3. Tit. 1. 1. 18. ſ.Ral. v. 1749. c. l. Dieſer eximirte Gerichtsſtand J ien

autfindet aber nicht ſtatt, inſofern Militairperſonen I

der Civilgerichtsbarkeit unterworfene Grundſtucke
beſitzen, ſ. 81. A. L. R. II. X. 13. oder ein bur
gerliches Gewerbe treiben, d. B1. a. und alſo bur— un
gerliche Laſten und Pflichten tragen, ſich zur Zunft
halten, und in Handwerks- Policey- Servis- und w
Einqquartirungs-Sachen der Obrigkeit des Orts

irFolge leiſten muſſen, A. L. R. II. B. 25 oder in
eine burgerliche Zunft und Jnnung aufgenommen

P. 982. X. Es ſoll aber von den Civilgerichten
von jeder Klage gegen eine Militairperſon den Re—
gimentsgerichten Nachricht gegeben, auch ſollen

ieſe J
un
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r

S

diefe wegen Vollſtreckung der Execution reſp. re

quiriret, S. 82. c. und von derſelben bena—hrich—
tiget werden. A. G. O Th. 1. Tit 24. S. 26.

Jn wie fern beurlaubte Soldaten, d.e ſich
im Geſindedienſt ſtrafbare Vergehungen za Schul—
den kommen laſſen, C. v. 19. Dec. 1799. P. 27 10. J.

A. L. R. II. X. 9. 1o. Deſerteurs, A. G. O.
Th. 1. Tit. z6. F. 46. Enrollirte, c.l. Frei—
wachter in geringen Real-Jnqjurienſa hen, J.
G. O. Th. 1. Tit. 34. ſ. zo. R. v. I1. Apr. 1796.
N. B. 184. II. Jnvaliden, 8. 49. Rgl. v. 12.
Febr. 1792 S. 111. P.777. IX. niedere Kriegsbe—
amte und Knechte dahin gehoren, A. L. R. Il. X.
53. 54. 56. und was bei den zu Kriegsdienſten ein—
gezogenen und entlaſſenen Unterthanen, A. L. R.
II. VII. 340. 34. in Ruckſicht der unter väter
licher Gewalt ſtehenden Milutairperſonen ſtatt fin

det. A. L. R. II. X. 11.

Geeichtsſtand der Mitglieder und Subalternen
des Ober-Kriegs-Collegiinß. 31.

c) Konigliche Civilbediente, in wirklichen
Dienſten ſtehende oder Titular-Rathe (in ſo ſern
nicht der mit dem bloßen Titel eines Commerzien—
raths Begnadigte die Handlung fortſetzt ſ. 80.)
und Bediente, welche, in der Regel, ſ. 77. unter
dem Obergerichte der Provinz ſtehen, h. 33. ArL.
R. II. X. 105 113., wohin auch die Mitglieder
und Officianten der Academie der Wiſſenſchaf—
ten, h. 73. diejenigen, welche academiſche Wur—

den erlangt haben, h. 74. die bei dem Landes-Ju—
ſtiz-Collegio ordentlich recipirten und immatriculir—

ten Juſtuzcommiſſarien und Notarien, 8. 55.
(nicht alſo bloße Notarien F. 56.) die Subalter—
nen der Landſchaftlichen Jnſtitute und Cre—
ditſyſtene, 9. 57. Profeſſoren, Hh. 75. (zu
Frankfurt an d. O. R. v. 1674. II. J. No. 45.

R.
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R. v. 26. Jun. 1799. N. B. 287. IX.) welche
auf Univerſitaten dem academiſchen Gericht unter—

worfen ſind, ArL. R. II. XII. 70 72. 84 96.
die Stallmetiſter und Bereiter bei den Ritter—
academien, h. 73. die zum Koniglichen Thea—
ter oder Capelle gehorenden Perſonen, die Mit—
glieder des Berliner Nationaltheaters, h. 73. nicht
aber Konigliche mit keinem Charakter begnadigte
Pachter gehoren. ſ. 534.

Von der den Obergerichten vorbehaltenen De—
legativn der Gerichtsbarkeit Koniglicher Bedien—
ten niedern Ranges, h. 58. und der Vormund
ſchaften der Kinder derſelben, R. v. 19. Marz 1708.

N. B. 223. VI. welche aber auf Canzelliſten der
Landescollegien, Aceiſe- und Zoll-Controlleurs, die
nicht zu dem niedern Acciſe-Officianten, R. v.
19. Nov. 1792. P. 1096. IX.

deren Jnjurijenſachen von dieſer geſtatteten De—
legation gleichfalls ausgenommen ſind, R. v.
29. Jnn. 1795. N. B. 169. II. p. 2538. IX.

gehoren, und auf Rectoren der Stadtſchulen nicht
anzuwenden. R. v. 29. Marz 1796. N. B. 236.

V. ſ. a. R. v. 17. May 1797. S. 248. der Er—
ganzungen.

Beſondere Beſtimmung des Gerichts—

ſtandes
Koniglicher mit einem Creditiv von einem
fremden Hofe verſehener Vaſallen und Unter—
thanen, 9. 69. ſ. 7o. Decl. v. 24. Sept. 1798.
P. 1758 X. der Conſuls fremder Nationen,

der Ehefrauen, wird conſtituirt durch den
Gerichtsſtand ihrer Ehemänner, h. 87. auch

bei Verheyrathung der Perſonen weiblichen Ge—
ſchlechts von Adel mit einem Unadeligen, A. L.
R. 11. IX. 84. geſchiedener, ſJ. 94. A. L. R.

Jſ.
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JII. J. 738. (iedoch mit Ausſchluß geſchiedener
Ehefrauen der Militärperſonen, A. L. R. II. X.
47.) die fur den ſchuldigen Theil erklarten fallen
in ihren vorigen niedrigen Stand zuruck, A. L.
R. Il. 1. 739. ſo wie die nicht dafür erklärten
in ihren vorigen hohern Stand wieder hinauf
treten konnen, ſ. 740. c. und II. IX. gs. 866.
der geſchiedenen Ehefran eines Franzoſiſchen Co
lonieburgert, R. v. 22. Apr. 1799. N. B. 391.
Vlil. Jn wie fern obiger Grundſatz bei den
Weibern und Kindern der Unterofficiers und
Soldaten außer deren Garniſon h. 88. A. L. R.
JI. X. 43 46. (auch in Jnjurieuſachen, Di. v.
11. Apr. 1796.“N B. 184. lIh beſonders an
Orten, wo Gouvernementsgerichte ſind, R. v.
23. May 1796. p. 40o2. X. bei den Eheweibern
der Deſerteurs ſJ. 89. AL. R. Il. XX. 483.
ſtatt findet;

5

der Fremden, welche ſich in hieſigen
Landen niederlaſſen wollen, ſ. 26. ſ. 27. ſolche
nur durchreiſen, h u28. h. 29. wohin auch Aus—
lander gehoren, welche nach erhaltener Dimil—
ſion aus hieſigen Militairdienſten die hieſigen
Lande, ohne einen Wobnſitz zu nehmen, ſogleich
verlaſſen haben, huB4. bei Perſonal-Arreſten
(A. G. O. Th. 1. Tit. 29.) h.“76. fremder Mi—
litairnerſonen in Perſonal- Arreſtſachen, R. v—
27. Apr. 1795. N. B. 177. lI. v. 24. Sept.
1798. p. 1758. X. fremder Durchreiſender oder
Zeitaufenthalt nehmender Militairperſonen, R.

v. 14. Apr. 1795. N. B. 196. lI.;

der am hieſigen Hofe accreditirten Geſand—
ten, Charges d' affaires und Reſidenten aus—
wartiger Machte, ſ. 62. ſ. 6G3. wenn ſolche zu
Zeugen vorgeſchlagen, ſ. 64. oder Jemand, der
zu einer fremden Geſandtſchaft gehoret, in hie—
ſigen Landen Jmmobilien beſitzt. ſ. os. hieſiger

4 Un
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ueeet Unterhanen, die bei fremden Geſandten in
Dienſt treten, wahrend der Dienſtzeit, d. 67.
F. 86. hieſiger Unterthanen weiblichen Ge—

4
ſchlechts, die ſich an fremde Geſandten, Reſi—
denten ac. vder an Perſonen ihets Gefolges ho—
hern Standes, oder an Domeſtiquen und Be—
diente verhehrathen, h. 68. oder von ſolchen ge—

ſchieden worden, R. v. 6. Nov. 1805. N. B.

4
Zoi. XV. Koniglicher an auswartigen Hoken ac—
creditirter Geſandten, und der zur Geſaudtſchaft

gehorenden Perſonen, ſ. 71. ſ. a. Schreiben des
Cab. Miniſt. v. 1784. die Jurisdiction der
Preußiſchen Geſandten und Conſuls bei der Ot
tomanniſchen Pforte betr. N. B. 292 XIII.
mit Vorbehalt der vor dem Antritte der Ge—
ſandtſchaft von ihrem bisherigen perſonlichen
Gerichtsſtande abhangenden perſonlichen Rechte,

S. 72. A. L. R. Einl. 42. 43.;

des Geſindes, welches mit Ausſchluß
in qi Lder unter väterlicher, vormundſchaftlicher oder

1 Jutsherrlicheb Gewalt ſtehenden Dienſiboten in
 uckſicht deren perſonlichen  Rechte ihres Ge—

l burtsorts dem Foro der Herrſchaft unterworfen

ud iſt/ S. 13.
Hsxcl. des zur Colonie gehorenden an deut—

.22 ſche Brodherrſchaften:, R. v. 21. Marz 1796.
J. u  P. Jt. X. N. B. 165. II. und des deutſchen

bei. Franzoſiſchen oder Pfalzer Colonie-Bur—

gern ſich vermiethenden Geſindes, R. v.
15. Marz 1803.

beſonders der Officianten und des Geſindes
der Eximirten, ſ. 100. owelches auch in? Cri

minal5 21

 PDie Seite 29a. der N. B. Th., XI. aufgenommene auf das R. v.
16. Marz 1768. C. C. M. p. a2055. IV. nach weichem Perſonalkla

Hoffm. Repert. ate Fortſetzung. K gen
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minalfallen unter dem Forb exemto der Herr
ſchaft ſtehet, R. an die Renmarkſche Reg. v.7

—5Äb— Oct. rgor.) der Patrimonialgerichtsherrn A. L.

4 R. II. XVII. 47. auf derJuſel Uſedem, R.
v. 27. Aug. 198. R.. B. igdd. v Iil. p. 1699. X.
und iſt den-Landesjuſtesllegien uberlaſſen, die
Gerichtsbarkeit über. dergleichen Perſonen nie—
dern. Stundes gleichfalls (d. 38.) den Unterge—
richten· des Wohnorts derſelben zu ubertragen

ſ. ãot. dimittirter nicht charakteriſirter Offi—
cianten ſJatos.;

1 2

der Perſonen burgerlichent Standes, welche

adelige. Güter heſitzengudla 2. R. II. VIIJ.

7— 9.3 d  i4i.der?teheliche n] rg 4 II. il. õo. legi
e timlrten A. C R. I. at. oz. Kinder der

Eximieten, ſr 1s8. 8. Js. der  Militarperſonen

h. 96. R, v. ag. Marz g7s. p. 1607. X. v. 4.
Marz 1799. R. B. 278. RXeder Solda ten
ſohne c. 1. u. R. veraun Jul. 1797. N. B.
348..V. der Bettlerkinder in den Landarmenhau

ſen, R.v. 26. Jan, 1795 ri2α78. IX. Regl.
v. 16. Jun. 1791. P. 140 Ra gfer unehelichen
Kinder, g. 98. S. 20. (ck. Corp. Jur. Frid.
Th. 4. Tit. 2. h. 551) Au  R. II. II. Ga9. G40.
641. Uneheliche Sohüle. der Canton und
Dienſtpftichtigen Soldauen ſollen jedoch,
wenn die Murter an einen Cantonfreien Ort

geA—

—uue
gen wider die in Dienſten erimirter Perfonen ſtehenden Bedienten bei

den Untergexrichten angeſtellet werden ſollen, ſiih grundende Reſo
lution: daß das Geſinde der Pfarrer unter den Ortsgerichten ſtehe
ſcheint nur den Gerichtsſtand der Prediger auf dem Lande zum Ge
genſtande zu haben; durfte auch wohl izt als Regeal keine An—
wendung mehr finden, ſondern nur g. tor. d G.. O. Thler, Kit 2.
anzuwenden ſeyn.

t
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gehoret, dem Stande des Vaters dahin fol—
gen, daß ſie als Soldatenſohne dem Regiment

oder Bataillon, zu welchem Vater gehort,

obligat ſind. Publ. v. 14. Marz 1797. acl 1I1.
P. G83. X. Ausnahme in Ruckſicht der von Un—

terofficiers und Soldaten auf ein Handwerk
oder in Dienſte bei Civilperſonen gegebenen

Kinder,„H. 97. R. v. 24. Jul. 1797. R. B. 343.
V. Wie lange die Exemtion der Kinder dau—
ret, ſ. 98.;

der bei Landescollegien geſtandenen Refe—
rendariken, 8. 83. der Untergerichts Referenda—
rien, R. v. 24. Jul. 1797. N. B. 30o2. V.
p. 1819. X.;

der Studenten wahrend ihres Aufent— 11
11halts auf Univerſitaten ſ. 76. ſ. V. v. 8. Jan.
u

1802. N. B. 128. XVI in Jnujurienſachen mit
Militarperſonen, R. v. 12. ODet. 1789. p.

J

ĩJ

2687. VIII.;
Koniglicher einen auswartigen Wohn—

ſitz habender und in den Koniglichen Staa—
ten nicht angeſeſſener Titularbedienten,

8. 539. wirhlicher oder Titular-Bedienten
auswartiger Staaten, h. äo. ſ. o1.;

der Vagabunden, 8S. 22. S. 25. S. 116. n n
und Tit. 7. S. 13. oder eines ſolchen, der ſeinen

Jvorigen Wohnſitz aufgegeben und ohne derglei— ſn
in

chen genommen zu haben, den Gerichtsſtand
ig

ſeiner Herkunft ſchon ſeit langer als 3 Jahren

verlaſſen hat  R. v. 27. Jun. 1796. S. 149. ſh
ti

der Ergaänzungen, oder deſſen Geburtsot
unbekannt oder außerhalb Landes belegen iſt,
H. 23. wer davon ausgenommen, S. 24. der
Vagabunden in den Landarmenhauſern, R. v.
26. Jan. 1795. P. 2478. IX. Rgl. v. 16. Jun.

K a 1791.



1791. P. 123. IX. R. die Edictal-Vorla
dung eines zu den Vagabunden zu rechnenden

Fremden betr., dem in einem Jnjurien- oder De
nunciationsproceſſe die Vorladung nicht brhan—

diget werden kann, v. Zo. Jun. 1800. p. 2978.
XI. R. A. p. 174. J.;

der Wittwen, 8S. 9o. welche von ihnen
die wahrend der Lebzeit der Manuer genoſſene

Exemtion verlieren? ſ. 9n. ſ. ſ. 58. der Witt—
wen der Canzelliſten, R. v. 21. Marz 1796. P.
114. X. N. B. 267. IV. der Militarperſonen,
ſ. 92. penſionirter Officiers, R. v. 19. Marz
18600. N. B. P. g1i. XV. der Geſandten, Char-
ges d' aſfaires und Reſidenten auswartiger
Hofe, ſ. gJ.

und horet der eximirtte Gerichtsſtand
auf, wenn

1. ein Eximirter nicht mit Beibehaltung ſeines
Charakters dimittiret, ſ. 83. oder

2. caſſiret wird, h. 85. in welchem Falle das
forum originis eintritt. A. L. R. II. VIII. 71.

4. durch die Eigenſchaft einer moraliſchen
ſ. Tit. 1. ſ. 33. Perſon. Welche zu den moraliſchen
Perſonen gehoren, ſ. 103. A. L. R. II. XI. ꝗso.
N. xlI. o7. dahin nicht, ſo wenig als die einzelnen
Mitglieder derſelben zu rechnen, h. 104. R. die an
die Seehandlungs-Societat zu erlaſſende Vorla—
dung betr. v. 6. Nov. 1794. N. N. 54.. J. p. 2408.

2421. IX.

Gerichtsſtand der Dorfgemeinen 9. 105. A. L.
R. II. XVI. 41 a3. 45. A. G. O. Th. 1. Tit. 41.
g. 23. welche bei den Domanen-Juſtizamtern in
corpore belangt werden konnen. R. v. 28. Febr.
1786. Repert. Fortſ. 1. S. 72. Das forum mi—
ſerabilium perſonarum iſt aufgehoben. h. 1ob.

B.
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B. der Dingliche Gerichtsſtand (forum reale) und
zwar in Ruckſicht

a) aller an einem Orte befindlichen unbeweglichen
Sachen (iornm rei ſitae.) ſ. 107. A. L. R. Einl. 36.
J. XX. 397. Velche Grundſtucke der Jurisdiction der
Landes-Juſtizcollegien unterworfen ſind? ſ. 1o8. A. L.

R. II. XII. 20. II. XVII. 23. II. XIX. 48. Wenn
ſelbſt der ſouſt nicht eximirte Eigenthumer derſelben
ſeinen Gerichtsſtand bei den Obergerichten hat A. L. R.

II. VIII. 7 9. S. 109. R. wegen der im Auslande
ſich aufhaltenden einlandiſchen Gutsbeſitzer, v. 1794.

P. 2425. IX

Von den in dieſem Gerichtsſtande anzuſtellenden
dinglichen, F. 111. perſonlichen Klagen, 9. 112. ges—
gen einen in hieſigen Landen mit adeligen Gutern an—
geſeſſenen Auslander ſ. 114. denjenigen, der zu ei—
ner fremden Geſandtſchaft gehort, d. 66. in Ruckſicht
des Stadtgerichts zu Berlin, Regl. v. 1787. im Regi—
ger der Hymmenſchen Beitrage, R. v. zo. Jun. 1800.

NR. B. 212. XI. und in welchen Fallen daher ein
Gutsbeſitzer auf Verlangen des Gegners bei dieſem
Foro Recht nehmen muß. 9. 113. S. 115. A. L. R.

I. XX. 46. A. G. O. Th. 1. Tit. 24. h. G3. Wie ſol—
ches auf Militarperſonen als geweſene Beſitzer von
Grundſtuücken anzuwenden? R. v. 15. Febr. 1796.
N. B. 170. II. Gerichtsſtand der Haupt-Nutzholz—
Adminiſtration. R. v. 4. Apr. 1795. N. B. 160. V.
v. G. Jul. 1795. N. B. 197. IX.

h) beweglicher Sachen (korum arreſti) nach wel—
chen Geſetzen der Gerichtsbarkeit ſolche zu beurtheilen?

A. g. R. Einleit. 32 35. g. 116. wie durch Ar—
reſtſchlag? ſ. 117. wenn der Arreſtat ein hieſiger Un—
terthan, h. 118. ein Auslander iſt, J. 119. S. 120. a.
A. G. O. Tit. 29. ſ. Z0o. ſr 35. 5. 39 lq. durch Pfan
dung in Rurkſicht der Entſchadigung, A. L. R. J. XIV.

437.
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437. 455. beſonders bei Defraudationen eines Privat—
zolles, F. 120 b. A. L. R. II. XV. 130 135.

c) einer noch liegenden Erbſchaft (forum hereditatis
jacentis) ſ. 121. S. 122. h. 124. S. 125. 8. 140. A. L.
R. J. XVII. 131. 132. Ausnahme davon, d. 123. A. L.
R. c. J. h. 137. und muſſen die Verlaſſenſchaften aller
Eximirten ohne Unterſchied bei dem koro perſonali,
welchem der Erblaſſer unterworfen geweſen, regulirt
werden, mit der h. 92. und 8. z8. bemerkten Aus—
nahme. R. v. 19. Marz 1798. N. B. 222. VI.

C. Der Ordentliche Gerichtsſtand gewiſſer in einem
Gerichtsbezirke vorfallenden Angelegenheiten und Geſchafte,
ohne Ruckſicht auf den ſonſtigen perſonlichen oder dingli—

chen Gerichtsſtand, ſ. 6. F. 126. (lorum privilegiatum
reale) derſelbe tritt als ſforum ſpeciale cauſae bei dem Lan
des-Juſtiz-Collegium ein

a) in den Proceſſen, des Fiscus, d. 6. h. 127. A. L. R.
II. XVII. 34.

b) in der Regel bei Sponſalien- und Eheſachen,
9. 128. A G. O. Th. 1. Tit. 40. beſonders, wenn ein
Auslander eine hieſige Unterthanin- geheyrathet und
nach geſchloſſener Ehe ſich entfernt hat, S. 129. oder
nach dem Auslande zuruckgekehret iſt, R. v. 8. Febr.
1802. N. B. zos. XV. in Neu-Oſtpreußen,
R. v. 3. Marz 1798. N. B. 180. RX. in Katholiſchen
Eheſcheidungsſachen, Rv. 22. Jan. 1790. p. 2855. VIII.
R. v. 17. Jul. 1800. ad 10. et 11. N. A. 295. J. und-
findet erſteres auch in der Neumark Anwendung, R.
an die N. Reg. v. 3. Jan. 1803. Wenn ine Frau
gegen ihren auf der Feſtung ſitzenden Ehemann auf
Eheſcheidung klagt, ſ. R. v. 9. Sept. 1798. an die
Glogauer O. A. R. Comment ar zur Ger. Ord.

G. 14.
c) bei den, andern ſpeciellen Gerichtsbehoörden,

nach den verſchiedenen Verfaſſungen jeder Provinz be—

ſon
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n fondertangereieſenen Arten von Gachan und Geſckaf
ten, S. 130. auch in Auſehung der zur Zeit eines er—

offneten Concurſes gegen den Gemeinſchuldner bei obi—
agen Behorben ſchwebenden Special-Proceſſe 8. 141.

und Tit. z0 9. 27. Rgl. v. 19 Jun. 1749.

n. Ser Außeroördentliche Gerichtsſtanrd,
S. 7. (karum extraordinarium) wegen

1. ſtreitiger Jurisdiction, ſeast. zwiſchen
a) zwei Untergerichten derſelben Provinz, oder zwiſchen ei—

nem Untergarichte und dem ihm worgeſetzten Oberge—

richte, ſh. 182.

h) zwei uUntergerichten verſchiedener Provinzen oder zwei

Obergerichten, h. 133.

den LandesJuſtlz; Colleglen und Krieges- und Domai
nen-Cammern, Hh. 134. ſ. Repertorium S. 348. Rgl.
v. 19. Jun. 1749.

Wenn der Gerichtsſtand erſt nach Beantwortung der Klage
ſtreitig geworden. 8. 135. A. G. O. Th. 1. Tit. o. ſ. 20.

ſa2. zu vermeideuder Vervielfaltigung der Proceſſe,

wenn
4

a). die wegen einer Sache zu belangenden Verklagten per—
ſchiedenen Untergerichten in einer Provinz, 8. 136.

(auch bei nachjuſuchenden Todeserklarungen, A. E. O.
Th. J. Tit. Z7. ſ. 15.) vder zugleich

d) untergerichten verſchiedener Provinzen, 8. 138. oder
e) thells den. Cibif;; theils den Militargerichten unterworfen

ſind, darßh.
J

welche Vorſchriften beſonders alsdann, wenn mehrere Er—

ben

—T

A
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ben nach getheilter Erbſchaft zu belangen ſind, ſtatt finden.
J. 140.

3. verweigerter oder verzogerter Rechtspflege.
S. 142.

4. gegrundeten Verdachts einer. Partheilichkeit ge
gen den gehorigen Richter. ſ. 143. A. G. O. Th. J.
Tit.3. ſ. 12  17. c. R. v. 18. Sept. 1797. N. B. 399.
V. in vormundſchaftlichen Proceſſen, A. G. O. Th. 1.
Tit. 39. 24. Beſondere Vorſchrift,

wenn das Gericht aus mehreren zur Juſtiz verpflich—
teten Mitgliedern beſtehet, d. 144.

obiger Verdacht gegen den Dirigenten ſelbſt ob—
waltet, h. 145.

bei Untergerichten eines der Mitglieder derſelben
in die daſelbſt rechtshangige Sache verwickelt wird,
ſ. 146. ſ. a. R. wegen des Fori eines Policey-Bur
germeiſters in einem ſpeciellen Falle, v. 6. Jul. 1800.

N. A. 202. J.

oder ſonſt einer Parthey der Verdacht einer ob
waltenden Partheylichkeit auf Anſuchen der Mitglie—
der derſelben ſelbſt benommen werden ſoll. h. 147.

5. des unter einem Gerichtsſtande geſchloſſenen oder da—
ſelbſt zu erfullenden Vertrages d. t48. S. 149. h. 151.
(forum contractus), wenn ſolcher nur ſtatt findet,
g. 150. avozu der Klager auch wider ſeinen Willen nicht
gezwungen werden kann, h. 152. und bei welchem uber—
haupt in Ruckſicht eines Eximirten Verklagten das

forum exemtum des Orts oder Diſtricte ſelbſt eintritt.
ß. 153.

6. der unter einem Gerichtsſtande gefuhrten Verwaltung,
9. 154. forum geſtae adminiſtrationis) bei Vormund—
ſchaften. A. L. R. II. XVIII. or3. Wenn ſolcher uberhaupt
nur ſtatt findet, S. 1535— 9. 158.

7.
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7. nothwendiger, F: tz9: A. G. O. Th. 1. Tit. 19. R. v. 19.
Marz 1798. N. B. 232. VI. p. 160o6. X. freywilliger
Prorogation, S. 160. das in Kuckſicht Deutſchen
bei Jurisdictions-Eingeſeſſenen der Coloniegerichte ſich

vermiethenden Geſindes ergangene R. v. 21. Marz 1796.

P. II1. X. N. B. 163. III. iſt aufgehoben. R. v. 15.
Marz 1803.

Wenn dergleichen Prorogation gar nicht, ß. 161.
h. 162./ beſonders in Ruckſicht des Militar-Fori, R.

i

v. 14 Marz 1797. P. 987. X. N. B. 232. VI. (welches auf
auswartige Militarperſonen jedoch nicht anzuwenden,

R. v. 18. Nov. 1794. P. 2452. IX. N. B. 53. J.) und
in wie fern ſolche uberhaupt nur ſtatt findet. ſ. 163

165.

8) Pravention, wenn eine Klage bei mehr als an einem
Gecrrichte angeſtellt werden kann. h. 166.

g9. verlangten Compromiſſes, 9. 167. in zulaſſigen Fallen,
„9. 168. wenn z. B. die Exemtion des Pachters von der
Gerichtsbarkeit des Verpachters in dem Pachtcontracte
verabredet worden. R. v. 15. Dec. 1800. N. B. 310.

XII. Von
Qualification der zu wahlenden Schiedsrichter h. 169.

S.170. S. 171. wozu keine auswartigen Unterthanen ge
nonmen werden durfen, R. v. 25. Jan. 1798. p. 423.
X. Gultigkeit deren Ausſpruchs, d. 172 h. 175. Voll

ſtreckung deſſelben. ſ. 176.

Der
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Der Gerichtsſtand“
E J

nicht ſtreitigen RechtsanghelegenheitenS

A. L. R. I. XVII. 48 bo.
J e i

iſt nach den in dem Allgemeinen Landrechte enthaltenen Vorſchrif-
ten, in der Allgemeinen GerichtsOrdnung Th. 2. Dit. 1. e
ſtimmt, und die daruber ergangenen neueren Verordnungen ſind

in den Munzerſchen Marginaluien der Gerichts-Ord
nung S. g7. und in dem Com mentar jur GerichtsHhypothe—
len- und Depoſital-Ordnung, Breslau und Leipzip, b. Korn,
1803. vollſtandig nachgewieſen; daher Les hier keiner nochma
ligen Aufſtellung dieſer gefetzlichen Vorſchriften bedarf.

Was den Grerichtsſtand in Peinlichen Fallen, A. L.
R. Ch. 2.  Sit. IP. h. G1 —72. A. G. O.: Ch. I. Tit. 2. g. 39.
h. 177. h. 178. h. 179. anbetrifft, ſo tritt, wenn der Verbre—
cher keinen eximirten Gerichtsſtand hat, nach  dem Edict v. 21.

Jul. 1787. der Ordentliche Gerichtsſtaad
a) in dem Falle, wenn die Gerichtsbehorden ſich in den Ko—

niglichen Landen befinden, bei dem Gericht ein, welches
den Verbrecher gefanglich eingezogen h. 1. falls nicht

1. das Gericht der Orte, oder dasjenige Gericht, welches
an dem Orte, wo das Verbrechen begangen, die pein—
liche Gerichtsbarkeit uber die Claſſe von Menſchen aus—
ubet, zu welcher der Verbrecher gehoret, ſ. R. v. 1800.
N. B. 202. Al. (forum delicti commiſſi) ſ. 16. als

welchem bei Colliſion mit dem foro domicilii des Ver

bre
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brechers (auch bei Forſtvergehungen, R. v. 12. Nov.
J

1801. N. B. 221. XII.) der Vorzug gebuhret. R. v. J
21. Marz 1794. P. 2105. IX. oder

2. das Gericht, dem der Verbrecher fur ſeine Perſon un—
J

terworfen, die Auslieferung verlanget, d. Z. oder jenes 1J

Gerricht den Verbrecher an das fab. 1. benannte frei—
willig ausliefern will, ſ. 5. welches ſodann die Unter—

P

ſuchung auf ſeine Koſten fortſetzen muß. h. 6. J
b) wenn die Gerichtsbehorden, oder eine und die andere der— juin

ſelben, aber ſich nicht in den hieſigen Landen befinden; Aſn
ſo verbleibet es zwiſchen den ein-und auslandiſchen Ge— un

9
richtsobrigkeiten bei den Beſtimmungen der mit auswar— din

du

tigen Staaten beſtehenden Vertrage, (ſ. die im Reper—
J

torium S. 73. S. 74. allegirten Conventionen) und in dr
ren Ermangelung bei den Vorſchriften der gemeinen Rech nn
te; h. 18. es muß jedoch in dem Falle, wenn von einem n
einlandiſchen koro delicti commiſſi und von einem aus-— nr

ur
landiſchen koro deprehenſionis die Rede iſt, das erſtere in

J

forum den auswarts deprehendirten Jnculpaten zur Fort J

ſetzung der Unterſuchung annehmen. R. an die Neu—
mark. Reg. v. Zo. Jun. 1802. Haben in Sudpreußen nl
Verbrecher, die weder ex origine noch ex domicilio

J ß

il

Preußiſche Unterthanen ſind, im Auslande einen Dieb— hr
ſtahl begangen, ſo konnen ſolche ohne Anfrage dem foro Z

btidelicti commiſſi angeboten und ausgeliefert, jedoch
muß ſolches bei Hofe angezeigt werden. R. v. 17. May

al

1797. GS. 18. des zuvor alleg. Commentars.

e) Hat ein hieſiger Unterthan ein Verbrechen außerhalb Lan—
des begangen, ſo kann das einlandiſche Gericht, wel

J

ches ihn ergriffen, wenn die Auslieferung an den aus—
J

TJ

wartigen Richter des begangenen Verbrechens nicht erfol— L—

In

gen kann, den Jnquiſiten an den ordentlichen Richter T
I

ſeines Wohnorts ablicfern, welcher zur Fuhrung der nan
TT

Unterfuchung verpflichtet iſt. ſ. 19.

Das bei Unterſuchung der Diehſtahle und ahnlicher Verbrechen
u

in
J
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in den Reſidenzien Berlin und deren Bezirk zu beobach—
tende Verfahren beſtimmt die Jnſtr. v. 26. Febr. 1799. p. 2250.
R. bei Criminalunterſuchungen gegen nicht eximirte Einwohner
daſelbſt, welche in den der Real-Juriediction des Cammergerichts
unterworfenen Grundſtucken Verbrechen begehen, das R. v. 24.

Dec. 1798. N. B. 220. VIII. Der ordentliche bei beſondern Ver—
brechen oder in Ruckſicht der perſonlichen Qualification des Ver—

brechers als korum ſpeciale eintretende Gerichtsſtand wird durch
die bei dem Reglement v. 19. Jun. 1749. allegirten Verord—
nungen und Jnſtructionen nachgewieſen, ſ. a. R. v. 28. Apr.
1800. N. B. 202. XI. und durch das C. v. 20. Jan. 1772. iſt
verordnet, daß, wenn Feſtungsgefangene Civilperſonen in der
Feſtung ein neues zu einer ordentlichen Jnquiſition qualificirtes
Verbrechen begehen, ſelbigen von denen Civilgerichten der Jn
quiſitions-Proceß formirt, und uber ſie rechtlich erkannt wer—
den ſoll. p. 67. V. b. Der außerordentliche Criminal-Gerichts-
ſtand tritt ngch dem A. L. R. Th. 2. Tit. 17. ſ. G5. 9. 66.
auch bei Entfernung des Criminal-Richters, und ſelbſt dann
ein, wenn der Verbrecher der Militairgerichtsbarkeit unterwor—
fen iſt. R. v. 17. Marz 1800. N. B. 337. X.

Der in der Allgemeinen Gerichts-Ordnung Th. 1. Tit. 2.
g. 128. nach obigem bei Sponſalien- und Eheſachen be—
merkte den Landes-Juſtizcollegien beigelegte Ordentliche Gerichts—
ſtand iſt durch die Verordnung v. 13. Marz 1803 h. 7. dahin
abgeandert:

daß in Zukunft der den Sponſalien- und Eheſachen der
proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen beigelegte privilegirte Ge—

richtsſtand des Ober-Juſtizcollegii der Provinz nicht ferner
ſtatt finden ſoll, vielmehr ſollen dieſe Rechtsſachen in erſter
Jnſtanz vor demjenigen Gericht verhandelt und entſchieden
werden, welchem der Beklagte oder der Ehemann perſonlich

unterworfen iſt; welchen Gerichten auch die Verhandlung der
zweiten Jnſtanz verbleibet, wenn dabei keine neuen Thatſachen
oder Beweismittel zu erortern ſind. Kommt es aber auf eine
Jnſtruction ſolcher neuen Umſtande an, ſo ſoll dem Appellan?

ſelbe
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Nten die Wahl frei ſtehen, ob dieſe Jnſtruction bei dem Unter—
gerichte oder bei dem Obergerichte erfolgen ſolle, wovon der

 ſeibe bei Anmeldung der Appellation gehorig unterrichtet, und
zur Erklarung, welches Gericht er wahlen wolle, aufgefordert
werden muß:

und es iſt mittelſt R. v. 20. Marz 1803 zugleich feſtgeſetzet:

daß, inſofern die Sponſalien- und Cheſachen katholiſcher
Glaubensgenoſſen nicht an beſondere geiſtliche Gerichte, ſon—
dern gleich den proteſtantiſchen Sponſalien- und Eheſachen an
die Landes-Juſtizcollegia gewieſen ſind, dabei alles dasjenige
Anwendung finde, was in Anſehung der letztern h. 7. vorge—

ſchrieben worden.
Auch iſt in Ruckſicht des F. 89. der A. G. O. c. J. durch das zu—
vor in der Ueberſicht ubergangene Reſcript v. 28. Oct. 1799.
N. B. 294. XV. in emem ſpeciellen Falle feſtgeſetzt, daß die
Eheſcheidungsklage eines auswartigen ſeinen Wohnſitz in hieſigen
Landen nehmenden Deſerteurs gegen ſeine im Auslande zu—
ruckgebliebene Ehefrau bei den hieſigen Gerichten angenommen
werden konne.

Jn Ruckſicht der Frage: Ob eine Perſon weiblichen
Geſchlechts, welche aus ihrem koro origtginis her—
aus und in ein anderes korum ubergegangen, pro
majorenni oder minorenni zu achten, und öb
hierbei die Geſetze des kori domicilii oder origi—
wis derſelben zum Grunde zu legen? iſt zwar im A.L.
R. Th. 1. Tit. 1. g. 26. generaliter feſtgeſetzet, daß die Min—
derjahrigkeit ohne Unterſchied des Orts der Herkunft und des
Standes, bis das 2aſte Jahr zuruckgeleget, daure; auch wird
nach h. 736. Th. 2. Tit. 18. des A. L. R. durch die Verheyra—
thung der Pflegbefohlnen die Vormundſchaft nicht aufgehoben;
der minor kann ferner ſein forum nicht verandern, mithin wur—
den nach h. 29. der Einleitung des A. L. R. ſeine perſonlichen
Rechte und Verbindlichkeiten nach dem Orte ſeiner Herkunft zu
beurtheilen ſeyn; und der umgekehrte Fall iſt durch das R. v. 4.
Mahyh 1801. N. B. P. 134. XIV. dahin entſchieden, daß ein nach
den Geſetzen in foro domicilii patris volljähriges Kind in
einer andern Provinz, wo des Vaters Guter befindlich ſind,

und
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und ein langerer Termin der Minderijahrigkeit ſtatt findet, nicht
wieder unter Vormundſchaft genommen werden konne, wel—
ches analogiſch auf den gegenwartigen Fall anzuwenden ſeyn
durfte; es iſt inzwiſchen durch die Entſcheidung der Geſetz-Com—
miſſion v. 24. Jan. 1789. S. 172. Th. IV. der Annalen, und
durch das R. v. 2. Nov. 1789. P. 2762. C. C. M. IX. feſtge
ſetzet: daß wenn eine Perſon weiblichen oder mannlichen Ge—
ſchlechts auf irgend eine rechtsgultige Weiſe aus ihrem toro ori—
ginis heraus und in ein anderes korum ubergegangen, die Frage:

vb ſie pro majorenni oder minorenni zu achten ſey? durchge—
hends ſelbſt bei ihrem ſoro originis nicht nach den Geſetzen die—
ſes letztern, ſondern nach den Geſetzen ihres färi domicilii zu
beurtheilen ſey: ferner richtet ſich an Orten, wo das Sachſen
recht gilt, die Beſtimmung des termini majorennitatis ratione
mobilium nach dem foro domicilii, R. v. 13. Jul. 1767.
p. 943. IV.; es werden auch die perſonlichen Eigenſchaften und
Befugniſſe eines Menſchen nach h. 27. der Eitileitung des A. L. R.
nach den Geſetzen der Gerichtsbarkeit, unter welcher derſelbe ſei—

nen eigentlichen Wohnſitz hat, beurtheilet; und es iſt auf die
von der Neumarkſchen Regierung deshalb geſchehene Anfrage v.
11. Marz 1803. p. R. v. 28. Apr. ejd. a. feſtgeſetzet:

daß Perſonen weiblichen Geſchlechts durch ihre. Verheyrathung
ihr— forum originis verlieren, dagegen in das fkorum mariti

ubergehen, und, wenn in dieſem ein fruherer Majorennitats—
Termin eingefuhret iſt, als in ihrem koro originis, erſterer,

und nicht der letztere, ihre Majorennitat beſtimme.

Regle—



ReglementJ

was

r Juſtizſachen denen Krieges- und Domanen- Cam

mern verbleiben, und welche vor die Juſtiz- Collegia

fu

oder Regierungen gehoren, de dato Potsdam den neun-

Jehnten Jun. 1749.





Nachdem St. Konigl. Maſeſtat in Preu—
ßen rc. c. c. mißfallig vernehmen muüſſen, daß
obſchon durch vorhin ergangene vielfaltige Re—
ſeripta, Edicta und Verordnungen, beſonders
aber' durch das allgemeine Juſtiz-Reglement de

Anno 1713. (II. J. no. 131. C. C. M.) und die Commiſſas
Nriats Conſtitution de Anno 1715. (no. 139. c. J.) wohl-
bedachtiglich feſtgefetzet worden, was eigentlich

fur Sachen zur Cognition derer Krieges- und
Domanen-Cammern und derer Juſtiz-Collegion

rum gehoren, und daſelbſt entſchieden werden
ſollen, dennoch die vormalige Eingriffe und
Collifiones beider Collegiorum nicht ganzlich

aufgehoret, vielmehr nach und nach ſich wieder
HNReingeſchlichen; ſo hat ſolches Hochſtdieſelbe zu

Beforderung prompter Juſtiz bewogen, die vo—
rigen Edicta und Verordnungen, (Agl. v. 1725.
no. 231. e. J. Decl. v. 1734. II. I. no. z7o.) nachdem ſolche
vorher Dero General-Directorium und Dero
Groß-Canzler durchgegangen, mittelſt eines or—
dentlichen und deutlichen Reglements, was fur
Juſtiz-Sachen zum Reſſort der Regierungen
und Juſtiz-Collegiorum gehoren, und welche
dagegen dem General-Directorio und denen
Krieges-und Domanen-Cammern gelaſſen wer—
den ſollen, hierdurch zu erneuern, damit Dero
hoöchſten Jntention darunter auf eine convena—
ble und ordentliche Art ein gehoriges Genu—
Ben geſchehen muſſe.

Hoſffin. Repert. Ae Fortſetzung. g e—

D
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Gegulariter gehoren alle Procekfachen vor die Juſtiz-Colleaĩa 3)

Dieſemnach wird zufoörderſt hierdurch feſt—
geſetzet, daß regulariter alle Proceß-Sachen,
welche das Jntereſſe privatum vel jura partium
quar. intereſt betreffen, bei denen jeden Orts
beſtellten ordentlichen Juſtiz-Collegiis eror—
tert und decidiret werden muſſen: dahingegen
zum Reſſort der Krieges- und Domanen-Cam—
mern und der Krieges- und Domanen-Cammern Juſtiz—

(Konigliche Jntraden)

Deputationen hauptſachlich. nur Konigliche
Jntraden, wohin die der Churmarkſchen Landſchaft für jetzt
—uberlaſſene Zieſegefälle aber ſo wenig, v. 1787. A. 241. IX.
als die zwiſchen dem Potsdamſchen Militair-Wayſenhauſe oder
den ihm zügehoddrigen Jnſtituten und den Pachtern und Admi
niſtratoren derſelben entſtehenden Proceſſe gehoren, v. 1802.

(und Domanen, den ſtatum oeconomieum et politieum betref.
fende Sachen vor die Cammer,)

N. B. 92. XVD und Domanen; ferner die den ſta—
tum Oeconomicum et Politicum angehende und
uberhaupt in das Interelſle publicum einſchla—
gende Sachen gerechnet werden konnen:
wellches jedoch nicht Zeneraliterdahin:

daß ſelbſt alle die Streitigkeiten, welche nur entfernter oder
mittelbarer Weiſe in dergleichen Gegenſtaude einſchlagen,

dahin gerechnet werden lunnten:
(als

B Für die Kr. u. Dom. Cammern u. fur die Regierungen in den
Fraukfa, en diaſtenchunern iſt unter d. 17. Aah 1797. ſür Neu—
Oſtpreußen unzer d. 3. Marz 1797. p. 95o. X. N. B. 23. V.
fur Sudoreußen unter d. 15. Tec. 1795. p. 2703. IX. C. C. M.
und fur die Lardes- Coliegia in den Preußiſchen Entſchädi—
gungeländern unter d. 2. Apr. 1803. ein beſonderes Reſſort
Reglement ergangen. Auch Schleſnen hat hierunter ſeine ei,ent

Verſaſſung.
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(aäls forim: ſpeeiale eauſae

i,„Ju verſtehen, vielniehr iſt dadurch nur das korum ſpeciale
canſae (A. G. O. Th. 1. Tit. 2. ſ. 6G. 126. 130. und

A. L. R. Th. 2. Tit. 17. ſ. 49.) der Cammern als rine Ex
Cccption von der Regel:

ndaß namlich regulariter alle Juſth-Sachen und Rechts—
/iſtreitigkeiten nach den allgemeinen Landesverfaſſungen
„u. N. Th.. 2. Tit. 17. vor die Juſtiz? Collegia ge—

horen:
begrundet, und jene Sanction nur ſo zu erklaren, daß re—
ſrictive dahin nur ſolche ESachen gerechnet werden muſſen,

welche ſtriecto ſenſu als Konrgliche unmittelbare Jntraden
und wahre unmittelbare Donidnen“ Gefälle, d. i. ſolche, die
imn einem allgemeinen die Jaträden und Gefalleborthin ver—
metſſenden Landesgeſethze, oder in einer urſprungliktien all je
»meinen Laudesverfäſſung, und nicht in pacio privato mit
Sdem Landesherrn?roder deffen Eollegiis; oder in andern

ſpeciellen Rechtetitein ihren »Erund haben, v. 1795. A.
z35 3. Xiv. zu vetrachten; wohrn alſs gehoret, wenn uber

die Mahlpflichkigkeit eines Lehnſchulzengerichts vei dem
Juſtiz-Collegium erkannt norden, und nunmehro mit den

Debenten wegen des rückſtandigen Metz- und Mahlgeldes,
welche für Konigliche Gefalle zu achten, Berechuung anjzule

gen und ſolche beizutreiben; v. 1769. A. 313. Al. wenn es
bei einer Sache hauptſachlich darauf ankommt: ob ein uber

»einen Gartenplatz getroffener Vergleich ohne Alteration des
 zum Anbau der Stadt ſeibſt gemachten Plans beſtehen konne

oder nicht? welchemfalls die Cammer daruber cognosciret,
actio ad lutereſle aber vor die Juſtizbehorde gehoret: v.

1756 A 4 V.
J 0 0

mithin muß in denen beirdieſen Fällen ſich ereig—
nenden Contradictionen und Streitigkeiten die
Cognitiontund Deciſion lediglich denen Cam—
mern und relpective General-Directorio ver—
bleiben, indem ſelbige einestheils von derglei—
chen Sachen am beſten informiret ſeyn, und

L2 ane
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anderntheils ohne Adminiſtrirung der Juſtiz
dabei nicht wohl beſtehen, noch ihrem Offkieio
ein Genuge leiſten konnen. luebrigens hat das—

c.(Wo der Jncidentpungct zu entſcheiden

jenige Collegium, bei welchem der Hauptpunct
ſchwebet, auch den-Jncident-Punct:

l. B. wegen vorgefallener Verkurzung bei Gemeinheits—
Separationen in Oſtpreußen (woſelbſt bei dergleichen

Auseinanderſetzungsfallen, wobei Jntereſſenten vom Juſtiz
Jund Cammeral-Reſſort reſſortiren, nach dem R. v. 8. Nov.

1773. die Grobe der Landereyen das Forum biſtimmt, v. 1781.

A. 283. Vili. v. 1798. R. B. 143. VII.) v. 1779. A. 159.
162. VI. ſelbſt wenn Geiſtliche Grundſtucke bei der Eeparation
verkurzt, v. 1779. A. 146. 247. VII. bei Klagen ſtadt ſcher

Brauer gegen den Amispachter wegen entzogenen Nutzens
durch widerrechtliche Aulegung eines Schankhauſes, v. 1781.

A. 204. VIII. ferner, wenn ein Kouiglicher. Pachter einen
Dritten wegen Beeintrachtigung in ſeiner Pacht, z. B. wegen

perbotenen Lumpenaufkaufs und wegen Contravention
der Konigl. Verordnungen bei der Cammer, denunciiret hat,
der Denunciat unſchuldig befunden, und den Pachter ra-
tione damni et interelle belangen will, v. 1780.

N. B. 280. XIII. die Cammer

zu entſcheiden.

(Welche Juden-Sachen vor die Cammer gehoren?)

Von Judenſachen iſt in dem Reglemeiit nichts enthalten,
und dependiret die Acquiſition der Judenhaufer nach dem
Revidirten General-Privilegium und Reglement fur die Juden
ſchaft in ſammtlichen Koniglichen Landen, v. 17. Apr. 1750.
P. 117. II N. C. C. M. und deſſen Declarationen (p. 209. des
Repert. und p. 89. Fortſ. 1. und Fortſ. 2.) dem Jgl. fur
die Juden in den Danziger Vorſtadten, v. 9. Aug. 1773. P. 497.
V. c. fur Neu-Oſtpreußen v. 17. Apr. 1797. p. 1ozi. X. N. C.
C. M. und N. B. p. 180. IV. lediglich vom Reſſort des
Cameral; Departements, v. 1762. A. 204. IX. v. 1765. S. 359. deg

gRe
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Repert. ſo wie die Cognition wegen Einſchleichens fremder Bet

teliuden, Ed. v. 1750. p. zog3. VI. N. C. C. M. die Juden
trauſcheinſachen; R. v. 1763. P. 237. III. c. J. Denuncia
tionen wegen zwiſchen Juden in der Synagoge, v. 1769. N.
3Z66. XIV. oder auf der Straße, v. 1769. 364. XIV., vorgefal—
lener Jnjurien ſind dahin aber nicht zu rechnen, die Beleidiguni
gen mußten denn einen Rabbiner, welcher nach dem h. 3. des
General-Juden-Reglements v. 1750. als ein mit Approbation
der Cammer angeſtellter offentlicher Bedienter zu betrachten, und
als Policeybeamter diejenigen Rechte auszuuben befugt iſt, welche
ihm nach dem allegirten Reglement v. 1750. h. Zt. uber die Ge—

meine in Anſehung ihrer kirchlichen Verfaſſung zuſtehen, (ſ. a. R.
die Jurisdiction des Rabbi betr. v. 5. Jun. 1757. p. 257. II. N.

C. M.) wahrend des Gottesdienſtes widerfahren ſeyn, v.

1799. N. B. 175. 1X.
(5. 1. Es gehoren daher privative zur Cognition derſelben, 1) Strei
ttigkeiten der Konigl. Aemter, Cammereyen und G.adie,)

Solchemnach behalten fernerhin die Cam—
mern die Cognition privative:

g. 1.Wenn Konigliche Aemter  unter Amt iſt der
zu einer Verwaltung oder Verpachtung zuſammengebrachte
Complexus von Domanialſtucken zu verſtehen, v. 1777. A.
258. Iv. unter einander wegen ihrer Pertinen—-
zien und lurium, oder die Cammereyen und
Stadte mit andern Cammereyen und Stadten,
imgleichen, wann Konigliche Aemter mit Stad—
ten und Cammereyen wegen ihrer Einkunfte,
z. B. wegen Einſchränkung eines Kalkſteinbruchs und Kaltoebits,
v. 1799. N. B. 146. Vil. wohin alſo Streitigkeiten wegen Hus
tungsgerechtigkeit und Hutungsbefugniſſe nicht gehoren, v. 1792.

(auch in wie weit wegen des Abſchoſſes.)

A. 283. x, worunter auch der Abſchoß von Erb—
ſchaften und der Abzug, wann ein Burger oder
Unterthan ſein Vermogen außercLandes trans«

por—

Te

S



166

portiren will, gehören, in Streit gerathen;
wenmnamlich zwiſchen Cammereyen und Cammereyen, Stadten

und Stadten daruber: wem der Abſchoß oder Abzug gebuhre
und zukomme, getritten. wird, v. 1757. A. 243. IV. v. 1761.
Ains. VI. R.v. 7. Marz 1740. und v. g. Dec. 1767. N. c. C.

M. p- 9oS IV. und p. 329. C. J. v. 1779. N. B. 169. All.
da, wenn ſtreitig iſt:

n 1

ob eine ſtadtſche Cammerey, ein landſaßiger Vaſall, eine Ge
richisobeiukeit zu Abſchoß und Abzug uberhaupt berechtigt ſey?

uünd ſolches mit dem Fisco gerichtlich erortert und ausgemacht

werden muß; ferner, wenn zwiſchen dem Fisco und einer
Privitgerichtsobrigkeit oder Patrimonial-Gerichtsherrn, oder

zwiſchen Privat- und Patrimonialgerichtsbarkeiten daruber:
wem der Abſchoß und Abzug gebuhre:

Streitiakeiten vorf illen, deren Erorterung und Entſcheidung vor
das Juſtizcotlegium, gehoret.

(mie es mit den geordneten Anfragen bei Exportation des
Ver önens ru hilten?)

Wenn Unterthanen der Domänen- Aemter und
Einwohnec der Amtsſtadte außer Landes ziehen wollen, ſo wer—
den. die in den Verordnungen v. 1740. P. 807. C. J. v. 1749.
p. 193. C V v. 1750. p. 259 C. IV. Jnſtr. v. 1773: p. 2131. V. c.
N. C. C. M. geordneten Anfragen wegen Auswanderung der. Un—
terthanen, Verabfolgung ihres Vermogens, und des zurentrich—
tinden Abſchoſſes, von den Cammern an das General-Di—
rectorium gerichtet, wenn hingegen Unterthanen aus
Staädten und aus andern Peivat z und Patrimonial-Ge—
richtsbarkeiten auswandern wollen, ſo werden voon den Ree
gieruugen und Cammern gemeinfchaftliche Berichte
an das Cabinets-Miniſterium und General-Directorium erſtat?
tet. Fallt aber eine Erbſchafte PVermachtniß oder Schen—
krag atiswartigen Erben uno regatarien oder Auslandern zu,
und ſoll aus einem DomaneniAmte! in einen fremden
Staat ausgeführet und verabfolget werden, ſo wird daruber

von den Kriegs- und Domainen-Cam.mern bei dem Gene—
nalDirectorium allein; gehet die Erbſchaft oder das Ver—

nacht
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machtniß aber aus einer Jmmediatſtadt, und gebuhret
der Abſchoß davon der Cammerey, ſo wird wegen ſeiner Be—

ſtimmung und wegen der Verabfolgung von den Regierun—
gen, Juſtizcollegien und den Cammern bei dem Cabinets—
Miniſterium und General-Directorium gemeinſchaftlich;
ſtehet die Erbſchaft und das Vermogen aber unter der unmit—
velbaren Gerichtsbarkeit der Regierungen und Juſtizcollegien,
und der davon zu erlegende Abſchoß fließt un den Fiscum,
ſo wird von dieſen Collegien an das Cabinets-Miniſterium,
ſo wie auch in dem Falle an daſſelbe allein berichtet, wenn
eine Erbſchaft oder ein Vermachtniß aus einer jeden andern

Privat- und Patrimonial-Gerichtsbarkeit ausgefuhret und verz
abfolget werden ſoll, und der Abſchoß der Gerichtsobrig?
keit gebuhret. R. v. 1. Aug. 1783. P. 2153. VII. v. 24. Marz
1783. p. 2063. VII. Decl. v. 23. Aug. 1790. p. 2969. VIII. und
zwar ſoll von demjenigen Landescollegio, bei welchem das Un—
tergericht in dergleichen Fallen anfragt, nur einſeitig, jedoch
init Beifugung des Sentiments des andern Collegii berichtet
werden. R. v. 27. Jan. 1784. N. B. p. 264. XII. Odige Vor
ſchriften finden jedoch in Oſtpreußen keine Anwendung. R.
v. 1783. P. 2317. VII. v. 3. Aug. 1791. P. 179. IX. N. C. C. M.

(J. 2. 2) Die Rathhauslichen Oeconomie- u. CammereySachen;)

d. 2.Die Rathhäusliche Oeconomie-und Cam—
merey-Sachengſ wohin auch die aus den Stadtrichter-Rech—
nungen zu conſtituirenden und zu juſtificirenden Liquida gehoören,

v. 1758. A. 17. V. welches auch in dem Falle ſtatt findet, wenn
mit einem Gemeinſchuldner, welcher als verrechneter Diener
oder Beamter angeſetzt geweſen und der Caſſe ſchuldig geblieben,

ein Liquidum daruber zu conſtituiren, und derſelbe in Vuckſicht
ſeiner Amtsverwaltung von der Cammer reſſortiret; A. G. O.
Th. 1. Tit. z0o. h. 134. nicht aber auf diejenigen Streitigkeiten
zu ziehen, welche zur Zeit nur eine bloße Verpachtungsſache ei—
nes Cammerey-Patrimontalis und die Praſtationen aus ſolchem
Contract, v. 1772. A. 375. XIV. oder die Beſtellung eines Cam
merey-Dorfs-Kuhhirten betreffen, v. 1762. A. 136. VI.

dor
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(der Stadte Creditweſen;)

der Stadte Creditweſen, und die genaue Beob—
achtung des dieſerwegen verfertigten Competenz—
Etats, CStreitigkeiten der Burger unter ſich bloß uber die
Art der Benutzung eines gemeinen ſtadtſchen Grundſtucks, v.

1:98. R. B. 36. VI
(F. 3. 3) Die aus der Verpachtung Konigl. Aemter entſtehenden)

g. J.Alle aus derZeit-, v. 1783. A. 214. 1x)Verpach—
tung Konigl. Aemter  wenn ſolche gleich in den vorigen
Zener ad lig grveſen, jeht aber Domänen- Guter ſind, und
der Sictit zwiſchen dem Emphyteuten und Pachter und dem
Zinco erſt nachber entſtanden, v. 1794. A. 351. xiui und
Pertinenzien, ooder ber Belegenheit der Vervachtung eines
decaleichen Ronaigl. Amts, v. 1789. A. 244. IXin lpecie
wegen reſtirender Pachtgelder, (vei Toncurſen, die
Cannituirung des Pachtliquidi, Verichtigung der Jnventarien,
und die Berechnung der noch ausſtehenden Amtsgefalle, A G. O.
Th. 1. Tu. 30. h. 134. R. v. 1702. p. 125. III. N. C. C. D
derer Evietions-Maäaängel, Remiſſionen oder
ſonſt aus denen Contracten und Anſchlägen her—
ruhrende Sachen, Cwohin auch Subhaſtationen der Erbe
pachtrechte an einem Domanenſtucke nach A. L. R,. Th. 2. Tit.

17. 1. 49. 55. 36. A. G. O. Th. 1. Tit. 2. ſ. 6. Tit. go. h. 27.
Tit. z2. h. 9. gehoren, v. 1798. A. 352. XVI.jund Forde—
rungen:

/wobei eine eingegangene Zeit- oder Erbpacht (ſ. R. v. 19.
Gebr. 1763. p. Goa. III. N. C. C. M. keinen Unterſchied
macht, mithin Streitigkeiten zwiſchen dem Erbpachter ei—
nes Domanen-Grundes und dem Fisco wegen Befreiung vom
Mahlenzwange, v. 1795. A. 355. Alll. daruber: ob der
Erbpachſter eines Ziegelkrugeg ſich mit einer gewiſſen in
der Erbverſchreibung beſtimmten Zahl an Morgen und Ru—
then Landes zu begnugen ſchuldig oder mehr verlangen konne?
v. 1775. A. 209. IX. auch Klagen uber eigenmachtige Beein

trach
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tI trachtiagung eines von dem Domanen-Amte uber ein Doma

nenPertinenz erhaltenen Privilegii, v. 1779. A. 233. VII.

J

(u. Streitigkeiten der Cammereyen mit dem Gen. Parhter,)

ferner, wenn Cammereyen mit dem General—
Pachter

in ſo fern namlich von ſolchen Streitigkeiten die Rede, welche
unter der jetzigen Regierung aus Pacht-Contracten, die un—
ter Genehmigung der Kr. und Domanen-Cammer geſchloſſen
worden, entſtanden ſind; welches bei Streitigkeiten aus einer

ſchon zu Pohluiſchen Zeiten geendigten Pacht, die uberdem
ſchon damals durch einen Vergleich, aus welchem und nicht

aus dem Pachtcontracte geklaget wird, abgemacht ſind, gänz

lich wegfallt, v. 1791. A. 293. VIII.

(oder des Generalpachters mit dem Unterpachter, oder der Pach—

ter unter einaunder.)

„oder dieſer (der General-Pachter) mit deneu Unter—
pachtern wegen reſtirender Pachtgelder oder Ge—
wehrsmangel, oder occalione des Contraets in

Streit gerathen; item, wenn zwiſchen dem Ge—
neralpachterrund deſſen Caventen Streit ent—
ſtehet imgleichen, wenn zwiſchen zweien Pachtern Konigl.
Amts-Pertinenzien wegen Praſtationen des einen Pachters an
den andern Streit iſt, v. 1790. A. 252. IX. wohin auch Strei—
tigkeiten aus einem Erbpachtcontract uber ein Domanenſtuck,
v. 1793. A. 223. XI. wegen ruckſtandiger Kaufgelder fur ein
Erbzinsgut, wenn der Erbpachter in allen das Erbpachtſtuck
oder ſeine Erbpacht betreffenden und darauf Bezug habenden
Streitigkeiten ſich der Jurisdiction der Cammer unterworfen
hat, welches bei den folgenden Erbpachtern auch ſtatt finden
muß, v. 1785. A. 220. XIJ. Streitigkeiten zwiſchen Koniglichen
Domanen- Aemtern, wenn auch von Verfolgung der Rechte aus
ſolchen Vertragen die Rede iſt, welche vor dem Zeitpuncte, da
Fiscus Beſitzer der Guter geworden, abgeſchloſſen worden, v.
1796. A. 334. XVI. gehoren; ferner, wenn es darauf ankommt,
diejenigen, welche den Cammern oder ihren Pachtern den Zehne

ten

J



2
S

—S

J

170
ten eytrichten muſſen, anzuhalten, ſich nach der Zehntordnung
zu richten, und den Zehnten gehorig abzufuhren, v. 1778. N.
B. 372. X. oder uber die Zwangpflichtigkeit eines Kru—
ges zu einem Konigl. Amte Streit iſt, in ſo fern die Entſchadi—
gungsſumme nach oconomiſchen Grundſatzen beſtimmt werden

ſoll, v. 18o1. N. B. 291. XxIII.

(5. 4. 4) Streitigkeiten der Beamten und Amteunterthanen,
und welcher?)

g. 4.Wann Sttcreit zwiſchen dem Beamten und
Amtsunterthanen v. 12. Nov. v. 24. Dec. 1800. R. B.
p. 185. XII.

worunter unmittelbar unter der Amtsgutsherrſchaft ſtehende
Eingeſeſſene, v. 1777. A. 258. IV. (alſo nicht Freye, Amts—
freye oder Privaigutsherrliche Unterthanen, v. 1787. A. 370.
XIV. v. 1795. A. 352. XIV.) zu verſtehen ſind; unterthanige
Bauern oder glebae adlſcripti, die wenigſtens Grunde dieſer
Qualitat beſitzen, v. 1757. A. 534. V. ferner die, Einſaſſen zu

Gr. Budlacken in Oſtpreußen,

bei Streitigkeiten wegen ihrer Dienſtpflichtigkeit, v, 1791.
.A. 289. VIII. wegen, ihren Prigyilegien zuwider, auferleg—

ten mehrern Schaarwerks, v. 1768. A. 296. IX. oder we
gen pratendirter Schaarwerksfreiheit, v. 1768. A. 207. IX.

Eingeſeſſene, welche keine Collmiſche oder eigentliche Preußiſche
Freiguter beſitzen, und wegen der angeblich ihren Verſchrej—
bungen zuwider verlangten Praſtationen Klage erheben, v.

1776. A. 210. IX. Chatoul-Einſaſſen bei Streitigkejten
mit dem Domainen-Amte, v. 1759. A. 245. IX. mit Aus

ſchluß derjenigen, welche zu Collmiſchen Rechten verſchriebene
Hufen beſitzen, v. 1791. A. 289. VIII. v. 1794. J. 345. XIII.
(in Weſtpreußen, v. 1798. N. B. 138. VII.) oder welchen
die Qualitat der Collmer eingeraumt, und Praſtationen, die
dieſir Qualitat zuwider auch keine Landes-Onera ſind, z.
B. Holzfuhren zum neuen Bau einer Windmuhle, verlangt
werden, v. 1791. A. 299. VIII. oder, wenn wegen abgenom

mener
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mener Wieſen und Weiden geklaqt wird, v. 1768. A. 206.
IX. Lingenſche Eigenbehorige, v. 1778. N. B. 151.

IX. R. v. i778. N. B. 367. X.n— nicht aber Wefto h.ar
liſche Amtseiliugeſeſſene und ſelbſt unter Amts-Juris—
 dietion ſtehende, jedoch Fisco nicht zuſtandige Cigenb. horige,

v. 1279. A. 269. 1IV. A. 158. VI. A. 243. VII. v. 1793.

A. 321. Xtl. v. 1795. A. 349. XIV.

(der Amtsunterthanen unter einander,)

und zwar zwiſchen deri Amtsunterthanen ſelbſt, oder zwiſchen
dieſen und den Aemtern, v. 1756. A. 27. V. v. 1758. A. 64.
V. oder zwiſchen dem einen Amte und den Unterthanen eines
andern Amts uber Fiſchereygerechtigkeit, v. 1781. A.
281. VIII. dann aber nicht, wenn ein Muller gegen das Amt,
oder vielmehr die Cammer, ein Rech: z. B. die ſeiner Muhle
anklebende Gerechtſame des freien Bauholzes behauptet, da die
Streitigkeiten eines privati mit dem Fisco (ſ. 18.) in regula
zur Cognition der Juſtizcollegien gehoren, v. 1792. A. 285. X.
und hier nicht von einem in Erbpacht gegebenen Pertinenz ei—
nes Domanen-Anits die Rede iſt, welchemfalls die Sache zur
Cognition der Latnmer gehoret, v. 1795. A. 336. XIV. Etreitig
keiten wegen der. Succeſſion, Weinkaufe u. ſ. w. in Anſehung der
Koniglichen Eigenbehorigen im Mindenſchen, welches ex pa-
ritate rationis quch intuitu der Koniglichen Meyerſtadt i—
ſchen praediorum ſtatt finden muß, v. 1779. A. 153. VI. es
müßte denn der gewiſſe Gerechtſame betreffende“ Streit nicht
bloß zwiſchen Amtsunterthanen obwalten, auch kein gutsherr—
liches Jntereſſe der Cammer vorhanden ſeyn, v. 1778. N. B.
370. X. v. 1780. N. B 278. AIII. Falls die behauptete Erb—
meyerſtadliſche Jualitat (ſ. Sanction v. 1705. N. B. 399. II.)
aber noch nicht ausgemacht iſt, muß die Sache mit dem Poſſeſ—
ſor des Hofes, ſo wie auch der Streit uber die Eigenkehorigkeit
eines Grundſtucks v. 1800. N. B. 375. X. bei dem Juſtiz-Colle
gio rechtlich ausgefuhret werden, v. 1756. A. 10. V. v. 1800.
N. Arch. 50o. J. auch der Streit einer Mediatſtadt uber die zu
einem Zubehor des Amts zu leiſtenden Dienſte und Praſtationen,
v. 1778. N. B. 165. XII. und zwar, auch nur, v. 1781.

tin
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lin denen)

A. 275. VIII. in denenün Sachen bloßer, ſ. R. in G. der
Epandauſchen Amtsfiſcher w. die Hauptnutzholzadminiſtration
v. 1795. N. B. 160. V. Amtounterthanen unter ſich oder mit

(die Oeconomie)

dem Amte, v. 1795. A. 350. XIV./die Oeconomienz. B.
Hutungsſtreitigkeiten wegen angelegter Lammergehege und in

Weide genommener Hammel, v. 1793. A. 231. XI. v. 1800.

(oder den ſtatum politicum betreffenden Sachen,)

N. Arch. 440. J. s9. II. angehen denloder den ſtatum poli-
ticunm z. B. einen Exceß auf cinem Markengrunde im Teklen—

bucgiſchen, v. 1795. A. 358. XIV. betreffenden, oder mit dem
Interelle publico in unmittelbarer Verbindung ſtehenden, ei—
gentlich die Staatswirthſchaft ausmachenden oconomiſchen Sa—
chen, wohin nur dasjenige gezogen werden kann, was auf die

Eiarichtung der Wirthſchaft, deren Verbeſſerung und Abwen—
dung alles deſſen, wodurch die Bewirthſchaftung der Grund—
ſtucke erſchweret, verringert und geſiohret wird, v. 1795. A.
Z50. XIV. auf Schonungsanlegungen, Hutung des Viehes ohne
Hirten, v. 1768. N. B. 373. R. Abtretung verſetzter Landereyen
und Redintegration der Unterthanenſtellen, v. 1769. A. 373.
XIV. auf allgemeine zur beſſern Beforderung des Nahrungszus
ſtandes einer Stadt oder zur Abwendung nachtheiliger Vorfalle

zu treffende Vorkehrungen, v. 1796. A. 368. XV. auch was auf
die Oeconomica bei den Marken, z. B. auf die Anweiſung der
Zuſchlage in Lingen Bezug hat, v. 1794. N. B. 162. IX.
wohin aber keinesweges Hutungsgerechtigkeiten auf Feldmarken

fremder Gemeinen gehoren, wenn deshalb zwiſchen Ritterguts—
beſitzern und Dorfern an einer und Amtsdorfern an anderer
Seite Streit iſt, v. 1797. A. 345. XVI. R. B. 173. V. v.
1798. N. B. 140. VII. v. 1799. N. B. 226. VIII. es mußte
deunn bloß uber die Ausdehnung eines eingeſtandenen Hutungs?
rechts geklagt und alſo eine Beſtimmung des modi der Auss—
ubung deſſelben verlangt ſeyn, welches zu den auf die wirth
ſchaftlichen Bedurfniſſe und Einrichtungen der Amtsunterthanen

ſich



173

ſich beziehenden Anordnungen, mithin zu den die Oeconomie an
gehenden Sachen gehoret, v. 1798. R. B. 38. Vi. oder Hu
tungsßrreitigkeiten zwiſchen dem Beſitzer einer in einem Amtsdorfe
gelegenen Muhle, die an das Amt einen Canon und Contribution
zahlet, und keine adelige Gerechtigkeit hat, und einem Domanens
Amte und deſſen Dorfſchaften betrefjen, v. 1778. 368. N. B.

(wegen verweigerter Praſtationen, Bedrückungen,)

1

X. vorfallt, zum Exempel, dieſe und andere
Praſtationes von denen Unterthanen geweigert
oder von dieſen eine Exemtion oder Dienſifrei—
heit pratendiret Ly. 1757 A. 54. PN.oder ſonſt uber
die Bedruckung des Amts,(weshalb bei vorkommen—
den. Umſtanden eine Criminan-Unterſuchung nach Vorſchrift
der A. G. O. Th. 1. Tit. 35. 5. 34. A. L. R. Th. 2.
Tit. 20. 9. 337. zu veranlaſſen R. v. 1798. N. B.
412. VIII.) in ſolchen und andern oconomi—
ſchen Angelegenheiten geklaget wird, Daß z. B.
ein Privatus die Grundſtucke ſeines Lehnſchulzenguts mit. aus

de

ſelnem Rittergute bewirthſchaftet, und alſo jedes Gut nicht ſei—

nen beſondern ſelbſtſtandigen Wirth und ſeine beſondere Oecv?
nomie habe, mithin vom ſtatu oeconomico et Iuterelle pu
blico die Rede iſt, v. 1795. A. 352. XlII. ſelbſt wenn dez
Beamten Pacht ſchon aufgehort hat, v. 1779. A. 230. VII.
Zerner, wenn zwiſchen Amtsunterthanen ſelbſt,

(Beſeßung der Hofe,)

«6v. 1790. A. 254. N wegen Beſekung derer Hofe,J

Welches nur von Laßgutern zu verſtehen iſt, von 1777. Rep.
Fortſ. 2. wegen ſtreitigen Beſitzes eines wirklichen Domanial—
grundſtucks und wegen Guültigkeit des daruber geſchloſſenen,
von der Cammer confirmirten Contracts, v. 1795. A. 345. XIy,

ſ(Hutung und Conſolidation der Aecker, des Canonis der Frei—

guter,)

Ausreißung derer Gemeinen Anger, wegen
Huth, Trift, Hutung, Grenze, Redintegration
und Counfolidatihn derer Bauer-Aecker,alſo nicht

der
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derzleichen Streitigkeiten zwiſchen andern privaiis, v. 1791. A.

229. XlAnicht weniger wegen des Canonis wel—
cher von denen in denen Amtsdorfern belegenen
Freigutern abgetragen werden in uß; (wohiü! geho
ret, wenn Freiguter, oder andere, welche in einem Amtsédorfe
wohnen und lub jurisdietione des Anis ſtehea, gemeine Dorks—
gerechtigkeiten exerciren, Gemeinhüütung mit andern Einwoh—
nern haben, und an gemeinen Angern Antheil nehmen, wobei
die Tamnier zu reguliren hat, wie dirſes? Exercitium wirth
ſchaftlich geſchehen ſoll, v. 1759. A, ge. y auch was ubri—
gens ad lktatum oeconomicum. gehoöret, geſtrit—
ten wird. Es verſtehet ſich aber vven ſelbſt, daß
ſolche Klagen zufor derſt bei dem Guſtiz) Beam
ten in der erſten Jnſtanz ungebracht, und von
dieſem entſchieden, hernach aber vermittefſt des
nachgelaſſenen Aemedii an' die Krieges-und

94
CContraventionen der. unterth inen gegen allgemeine Lagdergzſetze.)

J t.Dommanmen-Cammern gehen muſſen. Gontraveutions
fauue det Untetthanen, welche nicht das bloße Domanen- Jn—
tereſſe, ſondern das Jntereſſe des Staats und des Landbes allge—
mein angehen, z. B. bei verbotenen: Gettaide- Cxporkationen,/
Einfuhrung unerlaubter Sachen, Auffaufetey auf de rände
und dergleichen gehoren nicht zu der den Jüſtizamtern belgelegz—

ten Jutiediction, ſondern vor die coinpetirenden Landes-Colle—

Jnjurien-Sachen gehoren vor das Juſti,am:.

gia. D v. 1790. p. 2924. VIII. C. C. M.Wann aber Jn—
jurienſachen zwiſchen Amtsunterthanen entſte—
hen, muſſen ſolche vor denen Juſt.z/ Aemtern
gleich kurz und ohne proceſſualiſche Weitlaäuf—
tigkeiten und Koſten-abgethan werden, oone wei—
tere Remcaia zu geſtatten. (Die Unterſuchung und
Beſtrafung der Aufwiegler und Conſulenten der Amtsunterthanen
bei Objecten, die an ſich zum Cameral-Reſſort gehoren, z. B. bei
e nem zur Erorterung der Cammer gehocenden Streite zwiſchen
Amtsunt eihanen und dem Beamiten geboren vor die Cammer's

JuſtizDeputation, R. v. 22. Jun. 1797. N. B. p. a7. VIJ.
woz
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wohin auch Klagen gegen einen Amtsunterthan, bei welchen
dein Retreß gegen den Domanen-Bramten zu beſorgen, gehdren.

R. v. 1797. N. B. 193. Xl.
(J. 5. 5) Die Emrich ung der Zolle.)

5.

Die Einrichtung derer Zolle, E. v. 12. Jun.
1775. und Unterſuchung, auch Entſcheidung derer
Zoll-Defraudationen rin den Provinzen jenſeits der
Weſer, in ſo fern ſie von den Cammern reſſortiren, E. v. 25.

(Calender-Contraventionen.)

Jan. 1777. die Cognition in Calender-Contraventionsſachen, R.

v. i798. N. B. 172. XII.
(f4. 6. 6) Die Streitigkeiten der Privatorum mit der Cammer

in Sachen deren Reſſorit.)

g. 6.Alle (Streitigkeiten aus Contracten, zwiſchen Privatper

ſonen und der Camuier in Sachen deren Reſſorts, z. B. uber die
Ausdehnung der Muhlengerechtigkeit nach dem Entrepriſe- Con
tract, v. 1798. N. B. Vo. VI. uber ein cediries Crbpächtsrecht

(alle Militar-)
aus einem ErbpachtContracte, v. 1799. N. B. 171, vwy/ Mili—

tair-Sachen, z. B. wegen Exenuion der Adeligen Gurer und
deren Pachter vom Beitrage zu den durch den ſiebenjahrigen
Krieg verurſachten Kriegekoſten, v. 1780. A. 271. Iv. ob die
Beſitzer der Freyhauſer zu Berlin in Kriegszeiten zu den Burger—

wachen zu concurriren gehalten ſind!? v. 1779. N. B. 172. XII.
die Aushebung und Foctſchaſſung der- Stuckknechte und Cogni—
tion wegen Durchhelfung eines dazu ausgehobenen Amtsunter—
thanen, v. 1781. A. 261. VIII. wenn die Frage von Verapſau—
mung der zur Verfolgung der Deſerteurs in dem Cdict v. 17.
Sept. 1768. und zur Verhinderung der Derſertion vorgeſchrie—
benen Anſtalten, v. 1772. A. 369. AlV. oder davon die Rede
iſt, ob Jemand zu den oniguichen Sorſpannfuhren concurriren

an
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min anton)
mu muſſe? v. 1797. A. 339. XVI. N. B. 164. V. CantonGiin wie fern ſolche vor die Cammer oder vor das Ober-Kriegs-—

mn

7

dih—

collegium gehoren, beſtimmt das Regl. v. 1792. p. 828. IX. C.
lil in

(Confiscationi)9

UTT
nr C. M.) auch Confiscations-Sachen gegen ausgetretene
mn n

nne Wernigerodiſche Cantoniſten, R. v. a8oo. N. B. 181. AlI.,
(Marſch)

Marſch—

die bey Gelegenheit vom Feinde erpreßter Fuhren
vor

(Reſſort des Ober-Kriegs-Collegii,)

Die Beſorgung der Angelegenheiten der Jnfanterie, Cavallerie,
Autillerie, des Feld- Lazareth- und Fuhrweſens der Armeen; das
Armlitur- und Montirungeweſen und das Jnvaliden-Verpflegungs
weſen wird von dem Koniglichen Ober-Kriegs-Collegium
nach dem Patent von 1787. p. 1og9o. VIII. p. 746. X. R. v. 21.
Nov. 1796. p. 746. X. C. C. ſ. und die Angelegenheiten drs
Corps de Genie, des Mineurs-Corpe, ſammtlicher Feſtungen und
der Academie de Genie wird von dem Jngenieur-Departement
beſorgt. Die Militar-Juſſtizſachen, wohin nach einem in
den N. B. 393. X. allegirten Reſcript v. 5. Oct. 1799. auch ge

hporet, wenn Klagen gegen einen Civilrichter ſich in ſolchen That
ſachen grunden, die vbei Gelegeuheit einer. ihm mit ubertragenen

(des Militar, und Juſtizdepartements und des General-Audito 4

riuts.)

Militar? Juſtizverwaltung vorgefallen ſind, reſſortiren vor das Mi
litaär-Juſtizdepartement, und das demſelben untergeordnete
Genexrxal-Auditoriat und Kriegs-Conſiſtorium, und ſammt—
liche unter dieſen ſtehende Militätgerichte, ſ. V. v. 1718.
II., J. No. 172. 245. Jnſtr. v. 1726. III, ĩ. No. 204. C. C. M.
und Pat. v. 1798. p. 1782. N. C, C. M. X. N. B. p. 383. VI. A.
Z3o. XVIII. Beſchwerden gegen das General-Auditoriat müſſen
bei des Königs Majeſtat unmittelbar angebracht werden. R. v.
1796. N. B. a19. II. A. G. O. Th. Je Lit, 2. J 48 sa.

2222

Sa

D
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vorfallenden Faeta und Streitigkeiten haben mit den Kriegs—

fuhren ſelbſt nichts zu thun, ſonſt alle von den Unterthanen
wahrend der Zeit, daß ſte auf den Kriegsvorſpann begriffen
ſind, geſchloſſene Contracte und begangene Delicta ebenfalls
zum Reſſort der Cammer gehoren wurden, v. 1761. A. Zo.

VI.

(Einquartirungs)
AA

Einquartirungs-Sachen,(mithin auch Klagen gegen
Maaiſtrate und Cammereyen wegen Entſchadigung fur gehabte

große Einquartirung, ſelbſt, wenn der die Streitigkeit veran—
laſſende Fall ſich eher ereignet hat, als die Provinz, worinn der—
ſelbe vorgefallen, unter Preußiſche Hoheit gekommen, v. 1779.

(Caſernen)

A. 236. VII. die Regulirung der Caſernen-Angelegenhei—
ten, v. 1778. Repert. Fortſ. 1. P. 132. Wenn aber bei Kla—

gen zwiſchen zweyen privatis nicht von der Cavallerie-Verpfle—
Hgung ſelbſt, ſondern nur uber die Berechnung des zur Verpfle—

gung deſtinirt geweſenen und theils gelieferten theils verkauften
Getraides die Rede iſt, gehoret die Sache vor das Juſtiz-Colle

(roviant)

gium, v. 1770. A. 376. XIV. Proviant-Sachenſ wohin
cZ

die Streitigkeiten wegen eines uber eine Getraidelieferung in
Vollmacht der Kriegs-und Domanen-Cammer geſchloſſenen Con—
tracts, v. 1760. A. 202 IX. zwiſchen Particuliers und dem Ko—
nigl. Feld-Kriegs-Commiſſariat oder deſſen Officianten, R. v.
1796. N. B. 321. III. ſ. auch v. 23. Jan. 1795. A. 354. xim/

(Servin)
Servis-Sachen,C. v. 28. Jan. 1794. p. 1869. IX. C. C.
M., mithin auch Streltigkeiten wegen pratendirter Servis- und

Einquartirungsfreiheit, v. 1768. A. 205. 211. IX. v. 1779. N.
B. 170. XII. Proceſſe der Burglehen und Freihauſer zu Berlin

Hoffm. Repert. 2te Fortſehung. M mit
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mit der Servis-Commiſſion, v. 1776. A. 211. IX.  Munz
Defraudations) C. v. 1766. p. 71. IV. R. 1762. P. 1339. III.
N. C. C. MJund andere dahin einſchlagende Sa—

(Mühlen-)

chen, z. B. Nuhlenſachen, ob der Aufbau einer Muhle
nuslich oder wegen des anderm Theile daraus entſtehenden Nach—
theils unterbleiben muſſe? v. 1796. A. 333. XVI. N. B. 256. II.

(Acciſe-Sachen, in ſo fern dieſe nicht)

imgleichen alle Acciſe-Sachen J

in ſo fern die Verwaltung der Acciſe und des Zolles von den
Cammern, wie in den Prvvinzen jenſeits der Weſer, und
nicht von dem Geueral- Acciſe- und Zoll-Departe—
ment des General-Directorii, und der demſelben unterge—

(vor die A. u. Z. Dirtectionen reſfortiren,)

ordneten Provinzial-Acciſe- und Zoll-Directionen, deren Ger
richtsbarkeit in dem Regl. v. 1772. P. 191. 355. V. b. Pat.

v. 1783. p. 2035. VII. Regl. v. 1795. P. 2519. IX. Decl. v.
1796. p. 362. X. N. C. C. M. beſtimmt iſt, reſſortiret; und

zu deren Cognition auch Proceſſe, welche eine Exemtion oder
die verweigerte Conſumtions-Acciſe anderer als Adeliger
Gutsbeſitzer, R. v. 1787. P. 1375. VIII. N. C. C. M. wegen
ohne Verſteuerungszettel gefundener hoch impoſtirter Waa—
ren, v. 1779. A. 151. VI. wegen einem Acciſebedienten
amtshalber, wenn gleich nicht bei unmittelbarer Ausubung
deſſelben zugefugter Beleidigungen, v. 1779. A. 241. VII.

Die

5 Jn wie fern das Proviant- und'Magazinweſen vor die
Gouvernements und Commandeurs der Garniſonen gehoret, und deren
Reſſort, oder ein judicium mixtum zu conſtituiren, beſtimmt das
anliegend- mit abgedruckte General-Reglement v. 28. Marz 1737.
P. 31. Cont. J. C. C. M. und ſollen nach dem R. v. 26. Aug. 1799.
die Bedienten des neuen Proviantamts zu Cuſtrin auch in Perſonal—
Sachen und Geſchaften, die nicht zu ihrem Dienſt gehoren, der
ſelben Foro unterworfen ſeyn.
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Dje keine Contravention gegen ein Acciſegeſetz, ſondern eine
anmaßliche in. der Acciſefreiheit begrundete Gerechtigkeit ei—
nes Privati gegen den Fiscum betreffenden Proceſſe gehoren
aber vor das Juſtize Collegium, v. 1789. P. 2403. VIII.
N. C. C. M.

J 2 1 J(cCicent-Contributions-)
üLicent-Contribution, v. 1792. A. 281. X. wenn es nicht

bloß auf die Prajudicial-Frage ankommt: ob bei der von ei—
ner Pfarrhufe geforderten Contribution dieſe eine wahre
Pfarrhufe oder eine Pkarrbauerhufe ſey? v. 1758. A. 246. IV.
v. 1703. A. 317. AII. ob die einem pio corpori zugehorigen
Grundſtucke ritterfreie Landereyen ſind? v. 1781. A. 267.
v i. ſondern wenn vhne Ruckficht hierauf uber deren Be—
freiung von den oueribus publicis erkannt werden ſoll, c. J.

(Gteuer-)

und Steuerſachen, wenn der Beſitzer eines wirklichen
Adeligen Ritterſitzes eine Befreiung von den ihm zugemutheten
Abgaben ausfuhren will, v. 1777. A. 265. 1V) auch- was
mit dem. Connex, Flagen uber Pragravationin
der Contribution, v. 1784. A. 225. W.Joder Ex—

CcCommerzien, Stempel-Contraventions-, Fabriquen)

emtion davon, wie auch alle Commerzien-9
M 2 mit—

B Zu Konigsberg in Oſtpreußen iſt ein beſonderes Commerz-und
Ad mitalitäts-Collegium fur die Aufnahme des Handels
e—

und der Schifffahrt und. Beſtellung tuchtiger Makler, welches die
Direction der Häfen Policey und des Pilotageweſens in Königs-—

betg, Pillau und Memel hat, und die Aufſicht über die innlandiſche
Fbhederey führet; auch ein Wettgericht, vor welches die Hand—

lunigss Contraven;cionsſachen und die Privathandlungeſtreitigkeiten
der Königsbergſchen Kaufieute gehoren; zu Pillau hat das See—

„und Hafengericht die Aufſicht über die Hhafenanſtalien, Loot—
fen, das Strandungs und Bernſteinweſen; zu Memel verwal—
tet das Schiftfahrts- und Handlungsgericht die Ha—
fen- und Schifffahrts- Policey, beſorget die Ausfertigung der bei

der
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imithin auch Contraventionsſachen gegen den unterſagten
Debit ungeſtempelter Spielcarten, v. 1762. A. 140. VI.
Edict v. 17. Sept. 1802. h. 5. Fabriquen-, Reglement v.
1792. p. 1855. IX. R. v. 1798. P. 271i.. i706. X. N. C. C.

(Nanufactur- und Coloniſten-Sachen;)

M. und N. B. 137. ViIJund Manufacturſachen, Eta—
bliſſement derer Eolonien,

ſ. Cabinets-Ordre v. 1755. P. 117. im Anhange ad Cod.,
v. 1791. A. 297. VIII. ſelbſt Adeliger Colonien, v.
1797. A. 340. XVI. N. B. 165. V. und die dahin ein

ſchlagenden Sachen, z. V. Streitigkeiten der alten Burger—
ſchaft mit den neuen Vorſtadtburgern, welchen das bei ih—

rer Entſtehung ertheilte Recht der Theilnahme an der. ge
meinen Heide und Holzung verweigert wird, v. 1791. A.
297. VIII. Streitigkeiten zwiſchen dem Erbzinusmann und
deſſen alten Unterthanen oder neuen Coloniſten uber die Be—
dingun en ihrer Anſetzung in Anſehung des Dreſchens, v.

(was zu den letztern nicht gehoret;)

1794. A. 326. XII. wohin aber nicht gehoret, wenn der
Erbpachter eines Cammerey-Vorwerks den daſelbſt angeſetz—
ten Coloniſten das Recht beſtreitet, ihre Schaafe in ſeinem
Stalle des Nachts uber zu laſſen, v. 1781. A. 275. VIII.
die Beſtrafung der Ordens-Coloniſten, welche ſich eines Ex:
ceſſes in foro criminali bei einer Sache, die weder directe
zu den eigentlichen Etabliſſementsſachen gehoret, noch auch

in die Verſchaffung einer Vorfluth, oder in die Anlegung
und Unterhaltung eines Deiches unmittelbar Einfluß hat,
mithin das forum perlonale dieſer Coloniſten mit dem foro

pri-

der Schifffahrt und Handlung erforderlichen Dorumente; und zu
Danzig hat das Commerz- und Admiralitäts-Colle—
gium die Aufſicht über die Rhede, das Fahrwaſſer, den Seeſtrand,
die Unterhaltung des Hafens und beſorget uberhaupt alles, was zur
ESicherheit und Bequemlichkeit der Schifffahrt gehoret, auch iſt da—
ſelbſi gleichfalls ein beſonderes Wett- und Handlungegericht.
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privilegiato caulae der Etabliſſements- und der Deich-Ufer
und Vorfluthsſachen nicht vermiſcht werden kann, v. 1792.
A. 280. X. Wenn der Streit keine eigentliche Coloniſten-—
ſache, ſondern nur bloß die Jurisdiction auf einer Feldmark
betrifft, von welcher behauptet wird, daß ſie dem Beſitzer
ſchon vor Anlegung- der Coionie gehoret habe, v. 1759. A.
9ã. V. oder der Streit langſt angelegte Colonien, v. 1779.
A. 169. VI. N. B. 163. V. oder Streitigkeiten zwiſchen al—
ten Gemeinen und Coloniſten uber die Befugniſſe der letz:
tern auf den den erſtern eigenthumlich gehorigen Landereyen,

betrifft, v. 1799. N. B. 228. VIII. wenn gleich die
Urbarmachung der Wildniſſe ſh. 6. zum Reſſort der Cammern
gehoret, v. 1797. A. 338. XVI. ſ. auch die Verhandlungen
in den Neuen Beitragen 175. XII.

und Regulirung der ihnen zu ertheilenden Frei—
heiten, (wohin nicht zu rechnen, wenn ex Contractu inter
partes geklaget wird, und es darauf ankommt, in wie weit
die Coloniſten zu den Radungs- und Raumungskoſten eines
Ackers zu concurriren verbunden ſind, v. 1758. A. 20. v./

(die Policey-Sachen, was dahin,)

ferner alle Policeyſachenlwohin gehoret:

wenn durch verbotenes Schießen zwar kein Schaden,
Feuersbrunſt oder Verletzung eines Menſchen verurſacht, es
jedoch aber auf die Feſtſetzung einer nach dem Edict v. 1769.
zu haltenden bloßen Policeyſtrafe der Vergehungen wider

die zur Verhutung der Feuersbrunſte ergangenen Policey—
geſetze, v. 1777. A. 260. IV. C. v. 1776. P. 49. VI. R. v.
1790. p. 2989. VIII. N. C. C. M. wenn es auf die Frage
ankommt: ob ein Privatus bei Aufſetzung des Holzes
ſich des von dem Magiſtrat beſtellten vereideten Holzſetzers

bedienen muſſe, oder einen eigenen Holzſetzer annehmen dur—
fe? auch das Holz ungemeſſen ausſetzen konne? v. 1781.

A. 263. VIII. ob und in wie weit Jemand ſeinen Aals—
fang zur Sicherheit des ſchifffahrenden Publici einzuſchran—
ken verbunden ſey? v. 1791. A. 290. VIII. im Mindenſchen

die
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die Beſtrafung der Schulmeiſter wegen unterlaſſener
Vorleſung der Mindenſchen Geſinde-Ordnung v. 1753. /v.
1781. A. 259. VIII. wenn der Landrabbiner in der Syn—
agoge beleidiget worden, v. 1799. N. B. 175. IX. wenn die
Streit;rage die Befugniß, Handel auf dem platten Lande zu
treiben, betrifft, welches zur Landes-Policey gehoret, v.
1795. A. 346. XIV. oder die Frage: ob und in wie weit
einem Adeligen Dorfkruger der Victual-und Material—
handel nach den Landes-Policeygeſetzen zuſtehe und ge—
bühre? v. 1797. A. 345. XVI. N. B. 169. V. oder die zu
beſorgende Curirung veneriſch kranker Unterthanen
und dabei vorfallende Streitigkeiten, v. 1800. N. Arch.
448. J. N. B. 183. XII. betrifft; wenn wegen Verdachts
der Winkelhurerey, R. v. 1798. N. B. 222. VIIJI.
uber eine Contravention wegen einer allgemeinen Brannt—
weinverkaufstare, v. 1783. A. 216. 1X. megen ver
botenen Glasverkaufs aus Privatglashutten im Lande,
v. 1784. A. 233. JIX. wegen' verbotener Einbringung
fremder Ochſen und Beſtrafung dieſer Contravention,
woruber den Acciſe-Gerichten keine Cognition zuſtehet, v.

1784. A. 234. IX. Einfuhre fremden Getraides, v. 1784.
A. 236. 1X. daruber zu tognosciren: ob Jemand vermoge

ſeiner Qualitat als Großburger zun Weinſchank berech—
tiget? v. 1797. A. 374. XV. die Abſtellung und Ahndung
alles tumultuariſchen Verfahrens, Pat. v. 1794. P. 2381.
IX. Circ. V. v. 1798. pP. 1834. X. N. C. C. M. wenn Berg
leute bei dergleichen Tumulte concurriren, R. v. 12. Aug.
1799. N. B. go. JIX. die gegen aufgegriffene Vagabonden
zu veranlaſſende Unterſuchung und Anordnung der Viſitatio—

nen, Viſ. Ord. v. 1730. V. V. J. no. 38.  C. C. M. c. R.
v. 1790. P. 473. des Repert. Contraventionen gegen die
wegen Hemmung der Viehſe uch energangene Verordnun—
gen und Jnſtruction, E. v. 13. Apr. 1769. p. 5636. IV.
X. C. C. M. wegen Vorkauferey und Hauſiren, E. v.
1747. P. 233. 287. C. III. auch Trauer-Edicte ſind da
hin zu rechnen, R. v. 1775. P. 471. des Rrpert. und ſoll
ubrigens, ſo bald bei Policeyverbrechen der Amtsuntertha—

cirt
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cirt iſt, ein Staabsofficier vom nachſten Regiment bei der
Unterſuchung mit zugezogen werden, C. v. 1739. P. 250.

C. J.
(was nicht dahin zu rechnen,)

zu welchen Policeyſachen aber nicht zu rechnen iſt:
J

zwiſchen Juden in der Synagoge, v. 1769. A. 366. XIV.
oder auf der Straße vorgefallene Jnjurien, v. 1769. A.
364. XIV. wenn von einem Domanen-Beamten zu Adeligen
Gutern gebdrende Leute außer Dienſten zu gehen beredet,
und ſolche von ihm ohne Abzugsatteſte im Amte aufgenom—
men, v. 1785. A. 238. IX. oder, wenn von einem Do—
manenbeanten entlaufene adelige Unterthanen deren Grund—
herrſchaft vorenthalten, welches bloß auf deſſen kactum pro-

Pprium et privatum, keinesweges aber olſiciale Bezug hat,
v. 1772. A. 378. XIV. wenn durch eine von dem Apothe—
ker geſchehene fahrlaſſtge Verwechſelung der verordneten Me—

dicin mit Gift der Tod eines Menſchen verurſacht worden,
v. 1796. A. 376. XV. N. B. 327. III. von Beſtrafung
verbotenen Hazardſpiels die Rede iſt, v. 1798. N. B. 52.

ViI. ſo wie auch Entſchadigungsklagen wegen Räaumung oder
unterlaſſener Jnſtandhaltung eines nicht beſonders gemachten

Danmmes, ſondern naturlichen hohen Ufers, welches Lande—
reyen vor Ueberſchwemmung ſchutzen ſoll, und des dadurch

entſtandenen Schadens vor das Juſtizcollegium gehoren, vr
1781. A. 277. VIII. und wenn es auf eine nach der Feuer—

ſcocietat beſtrittene Schuldigkeit einer Stadt zur Erſetzung
eines Feuerſchadens zu concurrireun ankommt, v. 1797. A.
336. XVI. N. B. 161. V. uberhaupt nicht, wenn bei
denſelben jura privatorum unter ſich concurriren, da der

Unmſtand:

daß es bei einem vor die ordentlichen Gerichte gehoren—
den Civilproceſſe mit auf ein Policeygeſetz ankommt:

Dkeinen Grund abgeben kann, einen ſolchen Proceß vor die
Cammer zu ziehen, ſondern nur fur das competente Indi—
cium oder Juſtizcollegium- die Schuldigkeit mit ſich fuhret,

nach
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nach dem einſchlagenden Policeygeſetze decernenäo et jndi-
cando gleich den Cammern ſich achten zu muſſen, v. 1781.
A. 272. VIII. welches auch in Ruckſicht des zur Bequem
lichkeit des Ganzen und inſonderheit auch des commerziren—
den Publici gereichenden Landfrachtfuhrweſens,- ſtatt findet,
wenn von der Entſcheidung eines Particulier-Streits zwi—
ſchen den Fuhrleuten ſelbſt und der Kaufmannſchaft luper
ſatisfkactione auf den Grund der zwiſchen denſelben ein—
gegangenen und obrigkeitlich beſtatigten Verbindung die Rede

(und ſolche in das oriminale einſchlagen;)

iſt, v. 1796. A. 365. XV. oder dergleichen Policeyſachen

denn der Begriff der Policey fuhret zwar die Aufmerkſam
keit, Entdecknng und Juge geſetzwidriger Handlungen,
nicht aber deren Entſcheidung und Beſtrafung allgemein

mit ſich, v. 1798. N. B. 52. VI. A. L. R. Th. 2. Tit.
17. g. Io0 17. g. 61 66.

in das criminale einſchlagen, v. 1778. A. 266. IV.
oder von eine fiscaliſche Ahndung verdienenden wider vor—
handene Geſetze anlaufenden Vergehen, v. 1794. R. B. 116.
VII. oder von Cognition eines bei Gelegenheit einer ver—
meintlichen Getraide-Exportation vorgefallenen gemeinen
Verbrechens die Rede iſt, v. 1795. N. B. 212. VIII. wel—
che zum Reſſort der Juſiz gehoren.)n,

(fer

V Die ufſtizvflege in Landes-Policeyſachen in Dromling in der
Altmark gehoret vor die Cammer. R. v. 1796. N. B. 322. III.

(Reſſort des Oberlotteriegerichts.)

Lotterie-Contraventionen und Betrugereyen, mit Aus—
nahme der wegen Einſatzes in fremde Lotterien begangenen Con
traventionen, welche vor die ordinaren Gerichte gehoren, R. v.
1797. p. 1235. X. N. C. C. M., gehoren zur Cognition des Ober
lotteruegerichts, Publ. v. 13. Auguſt 1800. N. B. 40o3. XI. A.
zot. XX. R. v. 20. Dec. 18o0o. N. B. 289. XIII. N. Arch. zo9.
J., welches uüberhaupt alle der Lotterie wegen zwiſchen der Lot—
terie-Direction, den Einnehmern derſelben und den Spielern vor—
fallende Streitigkeiten ohne Ruckſicht auf den ſonſtigen Gerichts—
ſtand der Partheyen oder Sachen entſcheidet; von welchem gegen

J ſau
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(ferner die Feueranſtalten)
J

worunterpſjiu welchen Policeyſachen die Feueranſtalten,J

(d. h. die Aufſicht uber die Beobachtung der policeymaßigen Verord

nungen bei Feueranſtalten, v. 1793. A. 323. AII. alſo auch die
beſondere Auordnung der Feuer-Viſitationen der unter un—
mittelbarer Jurisdiction der Landescollegien belegenen Hanſer, v.
1758. A. 34. V. die Unterſuchung, wie das Feuer ausgekommen,
ob dergleichen Anſtalten ubertreten, und die Uebertreter zu be—
ſträfen, nicht aber Klagen der privatorum wegen Erſetzung des

(Gaſſen- und Pflaſterſachen, das Markte Brunnen-Laternen und
Arinenweſen, Fleiſch- und Brodtaren, Maaß, Elle und Ge—
wicht, Wege-Brucken- Damm- und Deichfachen,)

Schadens, A. 72. V.— Gaſſen- und Pflaſterſachen,
J

das Markt- Brunnen-Laternen-sund Armenwe—
ſen, ſo weit ſolches die Cammern bis zur Zeit
dieſes Reglements reſpiciret Fleiſch- und
Brodtaxen, Maaß, Elle und Gewicht, desglei—
chen die Unterhaltung derer Wege, Brucken

(9. Z0o.)

J J

ſaumige Lotterie-Einnehmer die Execution veranlaßt und erforder—
lichenfalls deshalb zum Perſonal  Arreſt vorgeſchrutten werden kann;

bei welchem Gerichte auch alle Unterſuchungen wider die bei der
Lotterie angeſtellten Subalternbediente wegen Ungehorſams und

Widerfſetzlichkeit gegen ihre Vorgeſetzten oder anderer Dienſtvergehun—

gen geführet werden, und darin erkannt wird. E. v. 1794. p. 2336.
IX. N. C. C. M. und ſolche actus voluntariae jurisdietionis gul—
tig aufgenommen werden konnen, welche das Lotterte-Weſen un—
mittelbar betreffen, R. v. 1797. N. B. 323. VII. ſ. a. A. G. O.
Th. 2. Tit. 2. ſ. 7. ſo wie die Cognition in Medidinal- Poſt-—
und andern Criminalſachen vor andere competente Spoecialbebor—
den, z. B. in Acciſe- und Zollfachen, vor die Acciſe- und Zoll—
Directionen gehööret.

JN A. L. R. Th. 2. Tit. 19. ſ. 15. ſ. Landarmen-Regl. fur
Oſtpreußen, v. 1793. P. 1731. IX. die Churmark, v. 1791. p.

123. IX. Poinmern, v. 1799. p. 2266. X. die Neumark, v. 1800.
p. 2911. X. auch gebuhret der General-Landarmen-Direction die
Unterſuchung und Entſcheidung der Contraventionen gegen das

.Verbot der Kropelfuhren, R. v. 1798. N. B. 215. VIII.
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(G. zo) und Damme,ld. h. Erdſchuttungen gegen den Aus—

tritt des Waſſers, v. 1779. A. 239. VII. beſonders in Oſtfries—
land, R. v. 1749. A. 217. XI. ferner die Deichſachen, Rgl.
v. 1767. p. G699. N. C. C. M. und wenn dabei die Frage vor—
kommt: ob der Beſizer eines Fundi die Abgrabung der Erde
davon zu leiſten ſchuldig? v. 1775. A. 252. 1IV. und die Co—
gnition wegen des aus der vecrnachlaſſigten Unterhaltung der

Ceichſchauſachen,)

Teiche entſtandenen Schadens, v. 1788. A. 242. IX. Deich—

ſchauſachen, welche die Verbindlichkeit einer Gemeine im
Cleviſchen zur Mitunterhaltung des Banndeiches betreffen, v

(Graben- und Vorfluthſachen,)

1779. A. 245. vil.)Aufraumung derer Graben, v.
1795. A. 3zo0o. XIV und zu verſchaffeude Vorfluth,

v. 1772. A. 376. XIV. R. v. 1772. P. 165. V. h. v. 1773. p.
371 V. c. C. C. M. N. v. 1783. A. 221. IX. wo hin

da analogiſch auch diejenigen Sachen zur zu verſchaffen—
den Vorfluth zu rechnen, wodurch ein offentlicher, Fluß ver
dammt, oder durch angelegte Schleuſen und Fangdämme un—
wegſam gemacht und ſeine Flucht verhindert wird, v. 1790.

A. 249. IX.
die Entſcheidung der Frage: ob der an eine Jnſel ſich geſetzte
quoad dominium unbeſtrittene Anwachs oder Grund dem
Laufe des Strohms ſchadlich ſeh und wegzunehmen? v. 1781.
A. 273. VIII. nicht aber gehoöret:

wenn Jemand auf ſeinem eigenen Grund und Boden einen Gra
ben machen und das Waſſer in ſeinen See leiten will, es mithin
auf eine Privatwaſſergerechtigkeit ankomnmt, v. 1759.
A. 124. VI. wenn ein einzelner Privatus mit dem Beiſitzer ei
ner Muhle daruber ſtreitet: ob er aus dem Muhlenteiche ſo
viel Waſſer per aquacductum auf ſeine Wieſen leiten konne,
als zu deren Bewaſſerung im Fruhjahre erforderlich iſt? v.
1779. A. 167. VI. v. 1779. A. 167. XII. ein Muller ſich uber
den andern und alſo privatus contra privatum wegen ge—

ſtau
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ſtauten Waſſers und uberſchrittenen Waſſermaßes, v.
1762. A. 144. VI. oder uber ihm geſchehene Entziehung des

nothigen Waſſers beſchweret, v. 1781. A. 266. VIII. v. 1797.
A. 375. XV. N. B. 337. II.

(Be irbarmachung der Brucher.)

53

ferner die! Beurbarmachung derer Brucher und
Beſetzug derſelben mit neuen Einwohnern, v.
1797. A. 338. XVI.

G. 7. 7) das Brauweſen.)

h. 7.Die Einrichtung des Brauweſens, die Regu—
lirung derer Brauzeiten, Klagen uber Verfal—
ſchung des Biers, auch derer Stadte wider die
Aemter, hi. B. der Brauer einer Stadt gegen den KFonigl.
Amtspachter wegen unbefugterweiſe ihnen zum Nachtheil ange—
legten Schankhauſes und dadurch entzogenen Nutzens, indem
dieſer ſ. nicht bloß von der Oeconomie und Policey des Brau—
weſens, ſondern auch von der Befugniß dazu handelt, v. 1781.

A. 265. VIII. Joder auch derer Stadte unter ſich
wegen abgenommener Braukruge, desgleichen

(Was dahin aber nicht zu rechnen?)

in andern Brau- und Branntweins ſachenſß wohin
jedoch nicht zu rechnen, wenn Jemand das ihm von der Stadt—
ſchen Brau- Commun beſtrittene Branntweinbrentien nicht als
eine zum domanio gehorige Nutzung, ſondern bloß fur ſich
und zu ſeinem Vortheil ausubet, es mithin bloß auf jura pri—
vatorum ankommt, v. 1789. P. 351. des Repert./ und iſt
darunter nach der Brauconſtitutione. 1714. IV.
IV. no. 54. v. 1724. VI. II. M. no. 162. C. C. MJIzu ver—
fahren. Wann aber dergleichen Proceſſe die
von Adel angehen, V. h. wenn die Brau- und Brannt—
weingerechtigkeiten der von Adel in Streit gerathen, v. 1783.
A. 216. IX. wohin Streitigkeiten eines Koniglichen Amts mit
der Churmarkſchen Landſchaft wegen der von der letztern vonr

ganzen Debit geforderten Zieſegefalle, welche fur jetzt nicht zu

den
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den im introitu des Reglements erwahnten Koniglichen Jntra
den gehoren, v. 1787. A. 241. IXJimgleichen, wenn ein
Edelmann oder Unterthaſü von dem Fisco wegen
eines Kegslis verklagt wird, ſo muſſen derglei—
chen Proceſſe ſchlechterdings vor denen Juſtiz—
Collegiis gefuhret werden.

(5. 8. 8) Streitigkeiten der Magiſtraäte mit den Burgern uber
Cammerey-Praſtationen.)

ſ. 8.Die Streitigkeiten, welche die Magiſtrate
in Stadten mit ihren Burgern uber, Und zwar ſol
che, v. 1781. A. 275. VIII. v. 1780. N. B. 276. xXI Prae-
ſtationes haben, ſounmittelbar, v. 1793. A. Z20. xI
in die Cammerey einfließen  ſo muß z. B. der Ma
giſtrat zu Stettin den Punct: ob die Neumarkſche Cammer die
Holzkaäufer aus den Neumarkſchen Konigl. Forſten von dem
Wrak- und Stattegelde, welches ſie auf dem Neumarkſchen
Holzhof zu Stettin ſetzen, zu befreyen berechtigt ſey, bei der
Pommerſchen Cammer abmachen, auch daſelbſt, wenn die Cam—
mer obtiniret, das Quantum dieſes Stattegeldes beſtimmen und
beitreiben laſſen, v. 1756. A. 5. V.

(J. 9. 9 Die Gewerks-Priilegien.)

d. 9.
Alle Jnnungs-Gewerks- (ſ. a. Rgl. v. 1787.

p. G22. VIII. Pat. v. 1794. P. 23881. IX. C. C. M.) und Pri
vile gien, amlich Gewerks-Privilegien und deren Jnterpre
tation, v. 1785. A. 239. 19 oder occalione derſelben
ſich eraugnende Klageſachen, welche zur Befor—
derung des Commercii und derer Manufactu—
ren, wie auch Peuplirung des Landes) geho—

ren,

Jndem Anhange ad Codic. S. 1r0o. iſt es ein Druckfehler, wenn
es heißt: Regulirung des Landes, ſ. deshalb die Entſcheidung
v. 1793. A. 229. XI. welcher Druckfehler ſich auch in das Hand—
vuch fur practiſche Rechtsgelehrte, Berlin 18o3. B. 3. G. 41.
eingeſchlichen.
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ren, wenn darunter entweder zwiſchen ganzen
Gewerkern ſelbſt, oder zwiſchen zwei und meh—
reren Membris ratione extenlionis vel reſtric—
tionis privilegii. Eb z. B. ein Materialiſt zum Verkauf der
Medicinal-Waaren nach ſeinem Privilegio berechtiget? v. 1757.
A. 12. V. (der Punct wegen des Materialiſten-Eides gehoret zur
Cognition des Collegii Medici c. J. ob der Tabuletſpicler ſeine
Conceſſion uberſchritten? v. 1758. A. 71. V. ein Kruger zur Trank—
ſteuer verpflichtet? v. 1779. A. 231. VII. ob eine Conceſſion ent—

halte, daß das Proviantamt alles Getraide auf der Muhle des mit
derſelben verſehenen Mullers abmahlen muſſe? v. 1795. A. 354.

Xii) Streit entſtehet, indem die Cammern der—
gleichen Privilegia examiniren und zur Confir—
miation bringen, daher am beſten wiſſen konnen,
und muſſen, wie das Privilegium zu verſtehen,
und bei vorkommenden Fallen in Abſicht auf
das Commercium und die Conſervation derer
Zunfte und Gewerke eines nebſt dem andern zu
vermehren, zu vermindern oder gar wieder auf—
zuheben.

(Was nicht dahin gehoret?)

Wo aber das Privilegium klar und bloß la—
per contraventione vel latisfactione geſtrit—
ten wird, daruber cognosciren die Magiſtrate
jedes Orts in prima laſtantia, und gehen die
Appellationen an die Juſtizeollegia, bei wel—
chen dann auch die Moratoria geſuchet und be—
fundenen Umſtanden nach erhalten werden muſ—
fen“ v. 1778. N. B. 164. XII. Wenn daher Jemand ein Recht
oder Befugniß zum Bau einer de ſacto angelegten Schneide—
muhle vorſchutzt, gehoret die Cognition und Entſcheidung vor
das Juſtizcollegium; behauptet derſelbe aber nur, daß ihm ein
Privilegium zu ertheilen ſey, ſo muß die Sache bei der Came—
ral-Behorde ausgemacht werden, v. i756. A. 7. V. Auch ge
horet, wenn das ſogenannte Auftreiben der Geſellen
mit keinem andern Exceſſe verbunden iſt, die Unterſuchung vor
die Cammer. R. v. 1. Aug. 1796. p. 1902. X. N. G. C. M.

Ref
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(Reſſort des Ober-Collegii Medici.)

Die Collegia Medica et Sanitatis ſind der un—
mittelbaren Aufſicht des Ober-Collegii Medici et Sauitatis
unterworfen. Unter derſelben Gerichtsbarkeit ſtehen die Medici—
nal-Pecſonen in Angelegenheiten dieſes Amts, und die eigent—
lichen Medicinalanſtalten, und es gehoren zur Cognition und
Deeciſion derſelben: alle Contraventionen gegen die Konigl. Me
dicinalgeſetze; alle auf das mediciniſche Gewerbe der Medicinals
Perſonen Bezug habende Streitigkeiten: und alle dahin geho—

rende Klagen gegen ſelbige auf Beſtrafung. Die Klage wegen
Schadenerſatzes gehoret fur den ordentlichen Richter, dem je—
doch vor Abfaſſung des Erkenntniſſes das Gutachten des Col-
legii Medici einzufordern unverſchrankt bleibt; ferner
wenn ein Medicinal-Policey-Officiant in ollicio injurüret
wird; alle luper Soltio oder Medicamente zwiſchen dem Kran—
ken, deſſen Erben und den Medicinal-Perſonen entſtehende Kla—
gen, in ſo fern nicht ex pacto geklaget wird, R. v. 7. Marz
1791. P. 51. IX. N. C. C. M. die Feſtſetzung der Forderungen
der Medicinal-Perſonen auch bei Concurſen; und die Reviſion
und Moderation der Medicinal-Rechnungen, wo ſolche nach
den Geſetzen nothig iſ. S. Jnſtr. fur ſammtliche Col
legia Medica et Sanitatis, v. 21. Apr. 1800. auch die
Entſcheidung v. 1796. A. 370. XV. A. G. O. Th. 1. Tit. zo.
g. 367. welche Diſpoſition jedoch in dem Falle, wenn die zu
locirende Summe der Medicinalkoſten unbetrachtlich iſt, oder
von dem Contradictor gradehin eingeraumt wird, eine billige
Ausnahme geſtattet. R. v. zo. Oct. 1799. N. B. 343. 1IX.

(J. 10. 10) Wenn Cammerofficianten)

ſ. 10
So gehoöret ferner zur Cognition derer Cam—

mern, wenn ein Krieges- und Domanen-Rath,
oder ein anderer Cammer-Jagd-Aceiſe-G. 6.)
Zoll- und Salzbedienter, oder wer ſonſt, B.
als Conducteur, v. 1706. A. z61. AAV) denen Cammern—
ſubordiniret, Wohin Juſtizeommiſſarien nicht, v. 1799.
N. B. 168. 1R. wohl aber der Capitan eines zur Verhinderung

des
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des Schillefanges und Sandholens bei den Jnſeln, und See—
kuſten in Oſtfriesland, (ſ. V. v. 6. May 1790. p. 2928. VIII.
N. C. C. M.) armirten Wachtſchiffes, v. 1793. A. 317. XII.
in Sudpreußen ein Policeh-Burgermeiſter. wegen ſich ange—
maßter' Entſcheidung einer Jnjurienſache, v. 1797. A. 351.
N. B. 179. V. die Cognition uber die den Policey-Beamten
(wohin die auf Getraide-Exportationen zu vigiliren beſtellten
Privataufpaſſer aber nicht gehoren, R. v. 1795. N. B.
211. VIII.) obliegende Beobachtung ihrer Amtspflichten, v.

4 (wegen ihrer Amtsverrichtungen beſprochen werden,)

1793. N. B. 26. J. zu rechnen/ wegen ihrer Amtsver—
richtungen beſprochen; der dieſerhalb zur Ver—
antwortung gezogen werden, qund es gehoren alle
Falle, da ein Cameralbedienter in ſeinen Amtsverrichtungen
delinquiret, zur Cognition der Cammer, die Beſtrafung reiche
ſo weit ſie wolle, R. v. 20. Dec. 1767. P. 10o3. IV. N. C. C.

(oder Jemanden in Amtsſfachen injuruiret haben,)

M.  oder Jemanden auf der Acciſe-Zoll-Stu—
bert. in Amts ſachen, (und bei Gelegenheit deſſelben, v.
a759. A. 249. IV. v. 1783. A. 217. Ninjuriiret haben,
oder von andern in ſolchen Uniſtandenz. B. wenn

(oder beleidiget werden;)

ein Auditeur bei Gelegenheit der Regulirung der Brodtaxe auf
der Rathsſtube von einem Backer, v. 1794. A. 325. XII. ein
Landrabbiner in der Synagoge, v. 1799. N. B. 175. IX-
injuriiret werden; (außer welchen Fallen der Cammer uber
haupt keine Cognition in Jurienſachen zuſtehet, v. 1772. A. 251.

(welches auch auf Mogiſtratsperſonen)

W. imgleichen, wann Magiſtratsperſonen und
Tammereyen in Policey- und Oeconomie-Sa—
chen, oder die Beamten wegen ihrer Oeconomie
oder ubeln Wirthſchaft beſprochen oder zur Ver—
antwortung gezogen werden; ſ(wohm auch gehoret,

wenn
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wenn dem General-Pachter ein Adminiſtrator beſtellt, und die
ſer wegen in Anſehung der ruckſtandigen Amtsgefalle eingeleg—
ter militariſcher Execution zur Verantwortung gezogen wird;
v. 1779. A. 227. VII. Vie es zu halten, wenn ein Mitglied
des Policey-Directorii zu Berlin bei Ausubung ſeines Amts be

leidiget worden, ſ. R. v. 1797. N. B. 125. VII. oder derglei

(und Policeybediente anzuwenden.)

chen Klagen gegen einen Policey-Commiſſarium angeſtellt wer
den, welche zur Lognition der Cammer gehoren, ſ. R. v. 1800.

N. B. 287. XIII.
(Von Unterſuchung der Caſſen Defecte.)

Die Unterſuchung der vorfallenden Caſſendefecte und Be—
trugereyen, auch ſonſtiger Vergehungen der Caſſenbedien—
ten ſoll jedesmal von demjenigen Collegio und aus deſſen Mit—
teln geſchehen, dem die Caſſe und der Rechnungsbediente ſubor—

dinirt iſt, welches fur die Ordnung und Richtigkeit der Caſſe
und der Rechnungen ſtehen muß, Ed. v. 1769. S. 13. P. 5818.

IV. N. C. C. M. Inſtr. v. 27. Febr. 1769. P. 5817. IV. wel
ches auch auf Policey-Burgermeiſter und Caummerer Anwendung
findet; R. v. 1799. N. B. 286. X. mithin muß auch exceptio
ſolutionis wegen bei der Cammer (A. G. O. Th. 1. Tit. 50o.
F. 134.) feſtgeſetzter Caſſendefecte, wofur ein Erblaſſer ſich ver—
burget, von deſſen Erben bei der Cammer nachgewieſen wer—

den, v. 1776. A. 234. IV. Uebrigens wird das Jntereſſe
ſammtlicher unter offentlicher Verwaltung ſtehender Caſſen
von der Königlichen Ober-Rechencammer wahrgenom—
men. ſ. Jnſtr. v. 27. Jul. 1798. p. 1670. Decl. v. 16. Jun.
1800. p. 2978. X. C. v. 19. Sept. 1801. P. 514. XI. N. C.

(Reſſort des General-Poſtamts.)

C. M. Sammtliche Poſtbediente ſtehen in Anſehung
ihrer Dienſtpflichten unter dem General-Poſtamte,, zu—
deſſen alleiniger Verfugung und Gerichtsbarkeit uberhaupt alles,
was das Poſtweſen angehet, insbeſondere Uebertretungen der
Poſtverordnungen, Poſtdiebſtahle u. ſ. w. gehoret, wenn auch
die dabei intereſſirten Perſonen keine Poſtbediente ſind, daher

alle
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alle andere Collegia und Gerichte ſich der Cognition und. Ver—
fugung in Poſtſachen zu enthalten und ſelbige vielniehr ohne
Ausnahme an das General-Poſtamt zu verweiſen angewieſen

ſind. Poſt-Ord. v. 1782, Sect. XV. G. 2. P. 1843. VII. N.
C. O. M. und. N. an die Weſtpr. Reg. v. 4. Dec. 1780. (un/
gedr.) Auf Requiſition deſſelben werden pon der Criminal-De—

putation des Cammergerichts die Erkenntniſſe gegen eines Crj—
minal-Poſtverbrechens angeſchuldigte Perſonen abgefaßt. We—
gen Vollſtreckung der gegen Poſtamtsofficianten in Ham—
berg. von dem  Cammergerichte gefallten Erkenntuiſſe ſoll in je—
dem Falle beſonders an das Juſtiz-Departement berichtet, wer—
den. R. v. 3. Jun. 1802. G. 17, des Handbuchs fur practi—

nü (Forum der Contravent. Proceſſe, welche die Sechandlungsſocie—
tat angehen,)

1

ſche Rechtsgelehrte v. 1803. Die die Seehandlungs—
Societat angehenden Contraventions-Proceſſe gehoren per
monlum, Commilſionis fur die Acciſe- und Zolldirectionen;
Proceſſe' der Societat mit Kaufleuten und andern Privatperſo—
nen, wegen Handlungegeſchafte fur die competenten Gerichtohofe.
at. v. 4. Marz 1794. P. 2029. IX. N. C. C. M.)

(J. 11. 11) Holzdiebereyen,)

g. tt.
Wenn ein wder anderer Koniglicher oder

Adeliger Unterthan wegen Holzdiebereyen,
Cwelche im Lingen- und Teklenburgiſchen zu den delictis levio-
aibus gehoren, v. 1979. A. 153. VI. b. 1792. A. 279. X. v.

1792. N. B. 160. IX. nicht Privatgutsbeſitzer, welche ſich
ee—

(und wie weit?)

eines verbotenen Holzſchlagens in ihren Privatholzungen zu
Schulden kommen laſſen, v. 1796. A. 363. XV. ſ. RN. v. 1763.

P. 767. Gas. Gas. 77t. II. N. C. C. MI. und Holzexceſſe in den
der Burgerſchaft allein zuſtehenden Stadtforſten. A. 273. V
vder verbotenen Holzſchlagens in Koniglichen

Hoffm. Repeti. Ate Fortſetzung. N Hei—
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Heiden und Holzungen 9 in Anſpruch genom—
men' wird, muſſen dieſe Sachenin Gegenwart
des Departements- oder Jagdraths oder auch
des Beamten auf denen Holzmurkten G. v. 1723.
IV. I. II. no. III. O. G. M.) abgethan werden, und
wenn der reus ſich dadurch beſchwert erachtet,
muß er ſich bei der Kriegs-und Domanen-Cam—
mer melden, welche uber ſolche Beſchwerden,
auch uber verubte Verfalſchungen zur Verheimlichung der Holz—
defraudationen in Weſtpreußen, R. v. 1796. N. B. 323. III)
zu erkennen hat. Gu wie weit die Forſtverbrechen -in
Oſtpreußen und Lithauen, inigleichen in Pommern (R. v. 1763.
p. 771. III. N. C. C. M.) zur Cognition der Cammer gehoren,
beſtimmt die Forſtordnung v. 1775. Tit. 14. p. 339. V. e. v.
1777. Tit. 14. P. 1130. VI. O. C. M. N. Jn denen bei der
Brennholzlieferungs-Compagnienzu Berlin und Pots—
dam vorfallenden Streitigkeiten wird bei dem Cammergericht
in zweiter Jnſtanz erkannt. R. v. 1767. p. 861. IV. v. 17738.
p. 37t. V. c. N. C. C. M.

Reſcript v. 27. Marz 1786. p. G1. VIII. N. C. C. M.
IeIIiI

(ſ.'12. Beſchleunigung der Proceſſe.)
J

g. 12.Weil Sr. Konigl. Majeſtat Jntention dahin
gehet, daß die Proceſſe ſowohl bei Dero Cam—
mern als Juſtiz-«Collegiis durch alle Jnſtan—
zien in einem Jahre zu Stande gebracht werdenz
ſo muſſen die Krieges- und, Domanen-Came
mern darauf Acht haben, daß in Sachen, wobei
mit ſchriftlichen Satzen zu verfahren die Noth—
wendigkeit erfordert, libellugs et exceptiones
recht eingerichtet und uberall /nach den in kur—

zen
(12. Forſtſachen.)

J

2) Die zum Reſſort der Cammer gehorigen Forſt- und Bauſachen wer
den durch eine bei den Krieges- und Domainen 2Cammern angeord
nete immediat Forſt- und' Bau-Commiſſion bearbeitet. Rgl. v

1798. P. 1738. X. N. C. C. M.

J J in—  Ê24 2 1ul
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zen feſtzuſetzenden Codice Fridericiano der
Allgemeinen Gerichts-Ordnung verfahren werde. Es
ſoll auch von den Cammern der Juſtitiarius auf
ſolchen Codicem ſpecialiter mit verpflichtet
werden. Jn geringen Sachen aber und beſon—
ders denen Bauren-Klagen haben die Cammern
alle Proceßweitlauftigkeiten zu vermeiden, (A.
G. O. Th. 1. Tit. 41.) zu ſolchem Ende auch die Noth—
durft derer Unterthanen, ohne Admiſſion eines
Ackvocati, nur ad protocollum zu nehmen, und
darauf kurz' nach Recht und Billigkeit zu ent—
ſcheiden.

Controllirung der Juſtiz-Aemter.)

Jmgleichen muſſen die Cammern auf alle zu
deren Reſſort gehorige Untergerichte ein wach—
fames Auge haben, damit in denen Aemtern,

welche Juſtiz zu adminiſtriren haben, durch die
beſtellte Juſtitiarios —r die Domanen-Juſtiz-Aemter
ſ. Rgl. v. 1770. p. Jo9s. IV. im Furſt. Halberſtadt, v. 1766.

R. 879 IV. Publ. v: 1767. p. 889. im Herz. Magdeburg, v.
1770. P. 7o47. 7o79. IV. in Oſtpreußen, v 1770. p. 7118.
AV. und Decl. v. 1777. P. 893. VI. in Weſtpreußen, v. 1773.

P. 8385. 2377. V. c. c. R. v. 1778. p· 1303. 1309. 1332. VI.

die Hypotheken-Bucher richtig gefuhret, die
DepolitensGelder ſicher verwahret, denen Vor—
mundſchaften treulich vorgeſtanden, promte und
wahre Juſtiz einem jeden adminiſtriret, Cweshalb
auch die gerichtliche Verpflichtung der Domanen-Beamten auf
den in der A. G. O. Th. 1. Tit. 25. 9. 55. vorgeſchriebenen Eid
mit gerichtet werden ſoll, R. v. 1795. p. 2621. IX. N. C. C. M.

Ni2 wee/
Jn ivle fern den Juſtizumtern die Cognition in Klagen gegen

ganze Gemeinden in corpors zuſtehet, ſ. R. v. as. gebr. 178ð.
G. 72. Repert. Zortſ. 1.
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weder in Strafe noch Sportuln excediret werde,
(Zeſchwerden uber ubermaßiges Sportuliren der Juſtiz-Beamten
gehoren aber fur das Juſtiz  Collegiuum, v. 1758. A. 81.. V
auch alle Jahr eine Tabelle derer noch ſchwe—
benden und abgemachten Sachen nach dem ge—
druckten Exemplar an das General- Directo—
rium einſenden GLegen der bei der Juſtizviſitation ei
nes Juſtizamts (ſ. Regul. v. 1782. P. 840. VII. N. C. C. M.
und N. B. g6. XIV.) zur nahern Unterſuchung und Beſtrafung
qualiſicirt befundenen Gegenſtande wird nach, Verſchiedenheit der—

ſelben. ſowohl bei dem Juſtiz-Collegio als hei der Cammer er—

kannt. v. 1798. R. B. 533. VI.

(9. 13. Zug der Jnſtanzen.)

ß.“ 13.Jneallen Sachen, wo die Cammern in primaJ

oder auch in lecunda Inſtantia ſprechen, gehen
die fernern Provocationes und Supplicationes
an das General-Directorium dergeſtalt, daß
die Cammern, wie bishero geſchehen, fernerhin
directionem procelſus behaltem, und wann in“
Caula bis zum Spruch coneludiret, acta an das
General-Direetorium- einſenden, welches nach
vorher erfordertem Bericht der Cammer, oder
gewiſſer zu denen Cameral-Juſtizſachen beſon—
ders verpflichteter Reriloraum Gutachten, die
Cammern- darauf beſcheidet. Wobei jedoche zu
obſerviren iſt, daß diejenigen Cammern, welche
bisher von keiner Adminiſtration der Juſtiz ra—
tione derer immediaten Unterthanen ehargirt
geweſen, davon noch ferner diſpenſiret bleiben,
und es wegen ſolcher auf dem Fuß, wie es bis—
her geweſen, gelaſſen werden ſoll, da ſelbige
mit ihren andern Amtsgeſchaften genugſam oe—
cupiret ſind. Gegenwartig gehen die Appellationen von den
Erkenntniſſen der Cammer-Juſtiz-Deputationen in erſter Jn—
ſtanz an das Ober-Reviſtons-Collegium, Conſtit. v. 1772.
und die Reviſion an die Ober-Reviſions-Deputation. Jſt bei

einem

z——
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einem Untergerichte in erſter. Jnſtanz erkannt, ſo erkennet die
Cammer-Juſtiz-Deputation in der zweiten und das Ober-Re—
viſions Collegium in der dritten Jnſtanz, Jnſtr. v. 12. Aug.
1783. P. 2167. VII. N. C. C. M. und der zuerſt erwahnte Zug
der Jnſtanzen findet auch ſtatt bei den Erkenntniſſen erſter Jn—
ſtanz des Oſtpreußiſchen Commerzien- und Admiralitats—
Collegii, der Oberhof“ Bauamts- Gerichte zu Berlin und
Potsdam, Juſtr. v. 16. Jan. 1788. p. 1738. VIII. der Berg
werks- und Huttenadminiſtrations-Juſtizdeputation, Jnſtr.
v. ĩ9. Oet. und 24. Dec. 1787. p. 1607. VIII. des (ehemali
gen) Geldernſchen Landes-Adminiſtrations Collegiums, der
Lotteriegerichte, Ed. v. 2s. Jun. 1794. P. 2336. IR. des
Policey-Directorii und Geſindeamts zu Berlin, Geſ. O. v.
1746. P. 43. C. III. des Berliniſchen, Potedamſchen und.
Konigsbergſchen Policeh-Directoriums in Fabrikſachen. Rgl.
v. 23. Dec. 1792. P. 1852. IX. v. 29. Jan. 1793. P. 1432. IX.

N. C. C. M.

(CriminalReſſort der Cammer.)

Jn Anſehung der zum Reſſort der Cammern gehorenden Cri
minalfalle haben dieſelben nach der Allgem. Ord. v. 1732. 8. 4.
II. III. p. 164. C. C. M. die Direction derſelben in denen Aem
tern, und die inſtruirten Acten werden dem Criminal-Collegio
zum Gutachten zugeſandt, welche relp. an das General-Direc

tori

(Reſſort der Bergwerks und Huttenadmipiſtration.)

v) Zu/dem beſondern Reſſort derfelben gehoren die Dienſtverqehungen
ſolcher Bergleute und Huttenbeamte, welche nicht unter Ober—
oder andern mit judiciis formatis verſehenen Bergamtern ſtehen:;

die Direction der gegen ſelbige zu verhangenden Unterſuchungen,
Jnſtruction und Aburtelung derſelben in erſter Inſtanz; ferner die
in Dienſtangelegenheiten ſolcher Beamten ſowohl unter einander,
als mit denen ihnen untergeordueten Arbeitern entſtehenden zu einer
förmlichen rechtlichen Erorterung ſich qualificirenden Klagen und
Streitigkeiten. S. a. d. Entſch. in Sachen des Ober-Vergamts
zu Wetter und des Landgerichts zu Dinslacken, das korum con—-
ourſus ſpeeiale eines Wohngebuudes des Gemeinſchuldners betr.

R. B. azo. VIiI.

T

n
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torium oder bei delictis communibus an den Staatsrath zur
Beſtatigung eingeſandt, oder, wenn es dieſer nicht bedarf, die
abgefaßten Urtel zur Publication nebſt den Acten den Cammern
remittirt werden. R. v. 1765. p. 1175. 683. III. v. 1767. p-
10o2. I1oog. IV. und R. v. 12. Jul. 1770. p. 7313. IV. Rgl. v.
1782. p. 1911. VI. N. C. C. M.

(9. 14. Wahlrecht der Magiſtraäte,)

ſh. 14.
Denen Magiſtraten, welche kach der Churfurſtli—

chen Policey-Ordnung v. 1515. VI. Nachl. no. r. Reſol. v. 1652.
S. 19. VI. J. no. 115. Receß v. 1653. 8. 23. no. 118. C. C. M.
zum Wahlrechte bei denen vacanten Rathhäus—
lichen Bedienungen berechtigt ſind, verbleibet
ſolches dergeſtalt, wie Sr. Konigl. Majeſtat ih—
nen ſolches allergnadigſt confirmiret haben.
Damit aber zu Adminiſtrirung der Juſtiz in de—
nen Stadten, beſonders zu Juſtizburgermei—
ſtern, Richtern, Syndicis und Stadtſchreibern,
redliche und in denen Rechten erfahrne Manner
beſtellt werden mogen; ſo ſollen die Magiſtrate
zu denen vacanten Stellen (A. G. O. Th. 3... 33.)
2 oder z Sabjecta vorſchlagen, und zur Exami—
nation praſentiren. Welcher unter ſolchen nun
von denen Juſtiz-Collegiis bei dem Examine
am tuchtigſten und zu der vacanten Function
am capabeiſten befunden wird, wegen deſſen ſol—
len dieſe an den Groß-Canzler, mit Anfuhrung
aller dabei vorkommenden Umſtande, berichten,
welcher dann denſelben, dem Befinden nach,
eonfirmiret, auch die Beſtallung und Jnſtruc-
tion vor ihn, ſo weit ſolche in die Juſtiz-Sa—
chen einſchlaäget, ausfertigen, und ihn auf ſol—
che bei dem Juſtiz-Collegio verpflichten laſ—
ſet, dem General-Directorio aber zugleich Nach—
richt davon giebet, damit dafſelbe wegen ſeiner
Juſtruction, imgleichen wegen ſeines Gehaltes
das weitere beſorgen konne. Eine formliche Jntro—

4
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duction der ſtadtſchen Juſtizbedienten in der Churmark iſt in
der Regel nicht erforderlich. R. v. 1797. R. B. 4o2. V. Alle
ubrige Magiſtrats-Perſonen und Bediente,
welche nicht hauptſachlich mit der Verwaltung
der Juſtiz, ſondern mit Oeconomie-Policeyſa—
chen und dergleichen mehr zu thun haben, gehoö—
ren zum Reſſort derer Cammern, welche ſelbige
examiniren, und mit ihren pflichtmaßigen Gut—
achten davon.an das General-Directorium zur
weitern Verfugung referiren muſſen. S.a. Re
ſtript v. 21. Febr. 1767. p. G97. IV. N. C. C. M.

Wann der Juſtiz-Burgermeiſter zugleich
Conlul dirigens iſt, und alſo auch mit andern
Rathhauslichen Sachen zu thun hat, oder aber,
wenn in kleinen Stadten die Juſtiz mit denen
Policey- und Decomiſchen Sachen von einem
Subjecto reſpiciret werden muſſen; ſor ſtehet
derſelbe wegen derer letztern unter denen Cam—
mern, und reſpective General-Directorio, als
von welchen er ſolcherhalb ſeine Inſtructiones
und Ordres empfanget, ratione derer Juſtiz-,
Sachen aber, wohin denn auch inſonderheit die
Hypotheken-Vormundſchafts- und Depoſitene
Sachen gehoren, ſtehet er lediglich unter denen
Juſtiz-Colleégüis, daher er ſich denn auch nicht
entbrechen kann, wann dieſe ihm Commilli ones
auftragen, ſolche gebuhrend zu ubernehmen.

Die Juſtiz-Beamten und Actuarii werden nach dem R. v. 21..
Dec. 1759. p. 397. II. von einem Deputato des Juſtiz-Collegii
und dem Cammer; Juſtitiario gemeinſchaftlich examiniret. (ſ.

Uin der Churund Neumark, Pommern,)

J. 34) Regul. v. 1782. p. 838. VII. N. C. C. M. Jn dem De
partement der Chur- und Neumark, auch Pommern iſt die
Anſetzung aller ſtadtiſchen rathhauslichen und Cammerey-Be
dienten den Cammern nunmehro in der Art uberlaſſen worden,
daß ſelbige, ohne die. bib dahin erforderlich geweſenen Anfragen
bti dem General, Direclorium die Wahl der Magiſtrate und an

derer
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derer Corporationen genehmigen, mithin auch aus eigener Au—

Jjn totitat das etatsmäßige Gehalt bei entſtehenden Vacanzen an

J
weiſen konnen. Bei allen Stellen aber, wozu bisher die

J Genehmäigung von des Konigs Majeſtat ertheilet, und
J die Patente von Allerhochſt Denenſelben vollzogen worden; in

allen Fallen, in welchen uber das Gehalt anders, als der

ſf.

J laufenode Etat es beſaget, diſponiret werden ſoll, beſonders bei

n
Trennung und Zuſammenziehung der Stellen, vielmehr noch

bei Creirung ganz neuer nicht etatsmaßiger Gehalterf. und Stellen; bei Beſetzung: der dirigirenden Burgermei—

ſter oder Policeydirectorſtellen in allen Stadten; bei
Weſetzung der Cammererſtellen zu Stettin, Stargard,
Colberg und Anklam in Pommern; zu Cuſtrin, Lands—
berg an d. W., Zullichau und Cottbus in der Neumark;
zu Brandenburg, Frankfurt an d. O., Ruppin und
Stendal in der Churmark; und in den Reſidenzien Berlin
und Potsdam bei Beſetzung der wirklichen Magiſtratsglieder
ohne Unterſchied; an das General-Directorium noch wie vor
berichtet, und die Genehmigung deſſelben eingeholet werden
ſoll. Die bisher in, Abſicht der Stellenbeſetzung und Gehalts-

anweiſung zwiſchen dem Groß-Canzler und Genyeral-Directo—
rium ſtatt gefundene. Correſpondance iſt alſo nicht weiter nothig,
wenn wvon gemeinſchaftlicher Beſetzung einer zum Juſtiz- und
Cameral: Reſſort gehorigen Stelle die Rede iſt, dieſe Stelle aber
unter diejenigen gehoret, welche die Cammer nach Obigem,
vhne Anfrage, zu beſetzen befugt iſt, weil es in dieſem Falle
nur auf Vereinigung der beiden Landescollegien unter ſich an—
kommt; wenn es auf bloße Anweiſung des etatsmäßigen Ge—

halts aus der Cammerey von einer lediglich zum Reſſort des
Groß-Canzlers gehorigen Stelle ankommt, indem die Cammern
befugt ſind, auf Requiſition des Lardes-Juſtiz-Collegii dieſe
Anweiſung, ohne daß es einer Anweiſung des General-Direc
torii bedarf, zu ertheilen. R. v. 10. Nov. 1802.

(Gceſonders im Minden- und Ravensbergſchen.)

Was die zu Amts-Juſtitiarien inm Minden- und Ra—
vensbergiſcheen in Vorſchlag gebracten Caudidaten aubetrifft,
ſo ſollen denſelben zwar näch der Enrfcheivüng v. 1756. A. 75.
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V. Acta zur Anfertiguug der Probe-Ralation von dem Juſtiz—
Collegio allein zugetheilet, hiernachſt ſolche Acta cum Relatione
dem Cammer-Juſtitiario communicirt, und ihm zugleich termi-—
nus, wann  das Cramen vor ſich gehen. ſoll, bekannt gemacht

werden, in welchem termino dann der Cammer z Juſtitiarius
ſich bei dem Juſtiz-Collegio einzufinden, und das Cramen mit

zu verrichten habe; die Verpflichtung und Jntroduction der ap
probirten Amts-Juſtitiarien. hingegen, da die Kr. und Dom.
Cammer zu der Juſtiz in.den Mindenſchen Aemtern nur
bloß. in Anſehung der Koniglichen Leib-Eigenbehorigen Concur—
renz hat, von den Juſtiz-Collegiis und der Cammer conjunc-
tim verrichtet. werden; die Sache iſt inzwiſchen unter d. 5. Jul.
1760. A. p. 126. IV. dahin gerichtet worden:

1. daß die Amtleute, welche nicht ſelbſt ſtudirt oder ſich dem
examini nicht unterwerfen wollen, folglich auch die Juſtiz
in den Aemtern nicht ſelbſt exerciren durfen, der Regierung
geſchickte Juſtitiarios ad examinandum zu praſentiren ſchul—

dig, wie ſolches in der Minden-Ravensbergiſchen Unter—
gerichts-Ordnung,. (ſ. Jnſtr. v. 1768. p. 2057. IV. N. C.

.Q.. M.) ſ. 2. ot. Z. verordnet worden;
2. daß hierauf das Examen dieſer vorgeſchlagenen Amts-Ju—

ſtitiarien von der Regierung und Cammer dergeſtalt con—
junctim zu verrichten ſey, daß die Regierung denſelben

Acta zur Probe-Relation zutheile, hiernachſt Acta cum
Relatione durch ein Schreiben an die Kr. und Dom. Cam

mer dem CammerJuſtitiario communicire, und ihm zu—
gleich terminum bekannt mache, wann das Examen vor ſich

gehen ſolle, in welchem der Cammer-Juſtitiarius ſich bei der Re
gierung einzufinden/ und das Examen mit zu verrichten ha—
be, wie ſolches der Declaration v. 20. Aug. 1734. gemaß iſt;

g. daß hiernachſt, wenm der examinirte Amts-Juſiitiarius von
 der Regierung und Canimer tuchtig befunden, und von bei—

den ſolches' demi Amtmanne bekannt gemacht worden, der
Departementsrath die Verpflichtung in loco in dem Amte
verrichte, und die Cammer der Regierung ſofort Nachricht
davon gebe der Amtmann aber ſolches den unter die Amts

Jurisdiction gehorigen Perſonen bekannt mache.
(Von
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on Dienſtentſetzung der Juſtizbeamten.)

Uebrigens ſtehet der Regierung die Cognition uber den Ju
ſtitiarium, Juſtiz-Beamten, deſſen Verhaltung und Caſ
ſation oder Dimiſſion uberhanpt zu, jedoch hat dieſelbe zuvor
daruber mit der Cammer zu! communiciren: ob von derſelben
etwas Erhebliches dagegen einzuwenden ſey, auch wann der Ju—
ſtitiarius in ſeinem Officio, ſo weit es zum Reſſort der Cammer
gehöret, ſich vergangen, ſtehet der Cammer die Unterſuchung
zu, und hat, wenn er die Caſſation meritiret, die Regierung,
dafern nichts Erhebliches entgegen ſtehet, ihre Miteinſtimmung
darein ohne Schwierigkeit zu ertheilen, v. 1760. A. 128. VI.
A. 362. XIV. Regul. v. 12. Febr. 1782. P.“838. VII. N.
C. C. M.

ſ. 15.—
15. Zur Coguition der Juſtizcollegien gehoren J. dieJuſtizſachen.)

JDa regulariter,  v. 1797. A. 336. XVI. xy alle
Proceß- und Juſtizſachen zwiſchen Particuliers
zur Cognition derer Juſtiz-Collegiorum geho—
ren; ſo gehoren inſonderheit dahin:

(Was dahin zu rechnen 7) 2.0 2
neoeeeeee

Streitigkeiten, welche aus einem bereits abgemachten Acciſe—
Verbrechen, z. B. Defraudationen der Trankſteuer entſtan—
den, v. 1791. A. 276. X. Ob der Eigenthumer eines Hauſes,

auf

Jn wie fern bei Real-Jnjurien und Diebſtahlen die Co
gnition der Liuqen-Teklenbeuurgſchen Regierung oder der
Cammer-Jufſtizdeputation zuſtehet? ſ. R. v. 9. Dec. 1793. p. 180o.

IX. in wie weit die Cognition der Gefindeſſachen un; Pom—
mern fur das Juſtiz- oder CameralDepartement gehötet, R. v.
20. Nov. 1778. p. 1353. VI. wegen Unterſuchüng und Beßrafung
der Veruntreuungen der Dienſtboten unv. Verfalſchung der Ge
ſindefcheine zu Berlin. R. v. 1798. N. B. 213. VIII. Das
Aufgebot verlohren gegangener BankoObligationen muß
bei dem Landes-Juftizcollegio nachgeſucht werden..“ R. v. 1799.
p. 26059. A. N. C. C. M.
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auf welchem wegen Acciſe-Caſſen-Defecte des vorigen Be
ſitzers eine ſtiltſchweigende Hypothek haftet, dem Ruckburgen

wegen dieſes dinglichen Rechts verpflichtet ſey? v. 1783. A.
218. JIX. Streitigkeiten zwiſcehen Ackerburger und Halbz

Nbauer wegen eines Mithutungs und Mitholzungsrechts, v.

1796. A. 368. XV.
Streitigkeiten zwiſchen dem Eigenthumer eines Hauſes, deſſen Be—

ſitzer ſtatt des Kaufpretii einen jahrlichen Canon giebet, und dem

Fisco, wegen ohnentgeltlicher Anweiſung des Bau- und Re
paraturholzes, v. 1791. A. 275. X. der Beſitzer der Burg
lehne und Freihauſer zu Berlin mit dera Magiſtrat und
der Churmarkſchen Landſchaft, v. 1776. A. 211, IX. zwi

ſchen Privatgläubigern einer Gemeine, welche derſelben zur
Eutrichtung der feindlichen Contribution und Brand—
ſchatzung Geld vorgeſchoſſen, und der Gemeine, v. 1759. Al.
87. V. zwiſchen einem Domanen-Beamten und Adeligen
Gutsbeſitzer, ob letzterer dem erſten inhibiren darf, Milch und
Milchſpeiſe von den Amtsdorfern nach den Seinigen zu fuh—
ren? v. 1794. A. 324. XII. welche die eximirte oder bur—
gerliche Qualitat ſtadtiſcher Grundſtucke betreffen, v. 1779.

R. B. 170. XII.
Ob gewiſſe Dorfſchaften bei einer Feuerſ ocietat verbleiben

muſſen, oder einer audern beizutreten berechtiget ſind? v.
1793. A. 322. XII. Streitigkeiten wegen einer von der Ciev—

ſchen Cammer dem Reformirten Conſiſtorium aufgeburdeten
Frachtung an der dortigen Paſtoralweide, v. 1781. A. 272.

IV. wegen einer Gartenhecke, die Jemand auf ſeinem
privativen Fundo, ohne jedoch der Dorf-Ordnung zuwider

juw handeln, weiter herausrucken will, v. 1781. A. 28o. VIII.—
welche die negotia privata der Gewerkſchaftsglieder,
z. B. die Fideicommißqualitat der Gruben betreffen, v. 1779.

N. B. 165. IR. ſtreitige Geſtutedienſtſachen, C. O. v. 1795.
N B. 255. II. welche die Frage betreffen: ob ein Privatus

in ſeinem Bezirke fremdes Holz aufſetzen zu laſſen befugt ſey?
v. 1781. A. 263. VIII. die Leitung des Schuldenweſens,
welches, das gemeine Vermogen eines Huttenbedienten

und Hammerbeſitzers im Baireuthiſchen betrifft, v. 1798. N.
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B. 56. VI. (ſ. auch die Entſcheidung v. 1799. zwiſchen dem
Oberberganite zu Wetter und dem Landgerichte zu Dins—

lackeen das ſtreitig geweſene korum concurlus ſpeciale des

Wohngebaudes eines Eiſenfabrikanten betr. N. B. 230. VIII.
.Streitigkeiten wegen eines von dem einen Juden gegen den
andern wegen einer Privatforderung publicirten Jſſers, v.
1769. A. 567. XIV.

E

Streitigkeiten wegen Aufnahme der Lam mer der Gemeine un—
ter die Lammergehege eines Amts oder Adeligen Guts zwi—
ſchen dieſen und der Gemeine, v. 1799. N. B. 226. VIII.
zwiſchen den Magiſträten und ihren Bauern, v. 1783.
A. 212. IX. zwiſchen dem Amte und einem demſelben un—
terworfenen Muller, welcher contractmaßig keine Maſtgelder
entrichten zu durfen behauptet, v. 1759. A. 93. V. wegen
ruckſtandeg gebliebener Rentheygefalle, wobei die Came—

ralbehorde nicht mit intereſſiret iſt, v. 1777. A. 262. IV.
uber die Praſtationen der Scharfrichter an die von Adel
und Particuliers, v. 1759. A. 83. V. Streitigkeiten zwiſchen
den Jntereſſenten der Sterbegeſellſchaft. R. v. 1. Nov.

1785. p. 3224. VII. C. C. M.
Strei

q) Gie ſtehen nach der V. v. aten Febr. 1762. p. 124. III. N. C. C. M.
und der Entſcheidung v. 1759. A. 85. V. i peinlichen Ver—
rich tungen unter der Jurisdiction des mit dem Cammergerichte
combinirten Hofgerichts und des Oberforſtmeiſters, von welchen ſie
examiniret werden; in allen Policeyſachen aber, dergleichen
die Verfaſſung wegen des Viehſterbens, und die Contraventiones
wider die deshalb emanirten Edicta ſind, unter den Kr. u. D. Cam
mern, (ſo wie auch die Pferde- und Schweineſchneider in Dienſt
fachen, Rgl. v. 20. Aug. 1728. V. V. II. no. 25.) von denen ſie iber
die Kenntniß der Viehſeuche und den dabei zu nehmenden Praäcau—
tionen gleichfalls examiniret werden, auch ſollen ſie ſich in derglei—
chen keinen Auffſchub leidenden Policeyſachen vor die Magiſtrate in
den Stadten zu geſtellen ſchuldig ſeyn. Jbre Lehnbriefe, ſo wie
die Conſenfe in Verpfändungen, und Veraußerungen der Meiſte—
reyen, auch deren Beſtallungen werden von dem Hofgericht und
Onctforſtmeiſter ausgefertiget, welchen auch die dafur fallenden jura
und CGebuühren ferner vorbehalten bleiben; es ſollen aber die Ober—

forſtmeiſter dergleichen Sachen bei dem. Cammer Collegio ordentlich

mit
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Streitigkeiten wegen prätendirter Torfſtichsgerechtigkeit
Nauf der. Gegner Mark in Weſtphalen, v. 1778. N. B. 153.

IX. Verwehrung eines Wegerechts im Teklenburgiſchen,
v.. 1778. N. B. 158. AX. wegen der Zieſe, ob ein Ko

iſli
nigliches Amt die von der Landſchaft, mithin von einem

privato geforderte, derſelben als ein Fond zur Abfuhrung n
der Zinſen von den ubernommenen Landesſchulden uberlaſ— n

lſene Abgabe, von ſeinem ganzen Debit entrichten muß? v.
 1781. A. 241. IX. wegen der Zwangpflichtigkeit eines Kru

ges zu einem Koniglichen Amte, und die Frage wegen der
Entſchadignng, v. 1801. R. Arch. 64. II. N. B. 291. AIII.

g. 16.

l

(F. 16. 2. Streitigkeiten der Unterthanen mit dem Fisco,)
II

Die Streitigkeiten, welche einer von Adel,
v. 1798. N. B. 62. VI. oder andererAmts— v. 1793. A. 344.

tuuXIV. oder Adeliger-, v. 1793. A. e31. Xĩ. Unterthan mit ir
tnl7 dem en

mit zum Vortrag bringen, und die Leæpeditiones von dem jedes zlin
or

maligen CammerPraſidbenten mit gezeichnet werden. Und ob
es zwar, ſo viel die Gcharfrichtereyen und Abdeckereyem betrifft,
wenn Jemand Geld darauf leihet oder des halb klagbar wird, ſol—
ches in loro privilegiato, ſo die Belehnung ertheilet, geſchehen,
und ratione der vorkommenden Abſchoßgelder, außer von den Grün—
den, ſo ſub jurisdiotione Magiltratus belegen, es bei der bis—
herigen Verfaſſung verbleiben ſoll; ſo iſt doch verordnet, daß da

bei Alienationen, Erbtheilungen, Tex- und Gubhaſtationen an—
dere ſub juriscittione Magiſtratus belegene Immobilia, auch wohl
gemeiniglich Mobilia, mit begriffen ſind, zur Erſparnng vieler Jn—

Euconvenienzien, Weitlauftigkeiren und Koſten, den Magiſtraten vi
commiſſionis nachgelaſſen ſeyn ſoll, die auf die Meiſtereyen cona

trahirten Schulden in ihre Hypothekenbücher, ſo wie die Kauf—
briefe einzutragen, auch Tax- und Subhalſtationes zu veranlaſſen, um
jedoch follen ſie jebesinal vor Eintragung der Scharfrichterey oder in
Abdeckerey, und der darüber geſchloſſenen Kaufcontracte den Con— IE—

ſens, ante adjndieationem aber die Approbanien des Hofgerichts
und des Oberforſtmeiſters gegen Erlegung der Crpedinions-Gebüh—
ren einholen und ad Aeta legen, auch ſothanen Conſens in der
Pfandvetſchreibung ausdrücklich erwahnen.
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dem Fisco worunter auch ein Konigl. Forſtamt zu verſte
hen, v. 1795. A. 343. XIV. z. B. uber die Acciſe-Frei—
heit, v. 1789. P 2404. VIII. N. C. C. M. die Adelige Quali
tat eines Guts, als Prajudicialpunct gegen zugemuthete Konigl.
Vorſpannfuhren, v. 1797. A. Z39. XIV. oder uber die Collmis
ſche Qualitat eines praedii ruſtici, v. 1784. A. 227. IX. oder
uber eine andere von dem Landesherrn anzuerkennende Qualitat
eines Grundſtucks, z. B. die Marktfleckengerechtigkeit, v. 1798.

A. 349. XVI. N. B. 181. V. wegen des juris alluviomis, v.
1758. A. 21. V. wenn einer von Adel die ihm von dem Landes—
herrn gegen deſſen regale mittelſt Conceſſion wieder herge—
ſtellte naturliche Freiheit ſeines Eigenthums dergeſtalt conceſſions
widrig genutzet hat, daß er ſich dadurch den in der Conceſſion be—

dungenen Verluſt zugezogen, v. 1799. N. B. 174. IX. wenn Je
mand einer Mitwiſſenſchaſt oder Beforderung der Deſertion
und Durchhelfung eines Deſerteurs beſchuldiget wird, Hh. 13.
des Ed. v. 1768. P. 4o85. IV. N. C. C. M. E. v. 1772. Ad ZGq.
XIV. uber die Eigenbehoörigkeit eines Grundſtucks im Min
denſchen, v. 1778. R. B. 375. X. wenn es darauf ankommt:
ob die einem Gute zuſtehende Holzungsgerechtigkeit auf
den Ban in Fachwerk auszudehnen, oder auf den Bau von Lehm
patzen oder von Steinen einzuſchranken? auch ob fur die Anwei—
ſung des Holzes Canzelley Gebuhren anzuſetzen? v. 1798. N. B.
61. VI. bei der Frage: zu welchem Stadt: ober Landtertitorio
gewiſſe Steuern unterworfene Grundſtucke gehoren, es mit—
hin nicht bloß auf die Regulirung der Forenſe-Steuren von ei—
nem, ſolchen Abgaben ohnſtreitig unterworfenen, Lande ankommt,

(mit den Cammereyen, Aemtern und Colonien wegen Huth, Trift

und Grenzen,)

v. 1779. A. 165. VI. mitſdenen Cammerey-Stadten,J

z. B. wegen einer von derk ganzen Magiſtrat. einzuklagenden
Cammereyſchuld, v. 1758. A. 17. V. mit dei) Aemtern
und Colonien (ſ. ſ. 6.) wegen Huth, Trift und
Grenzen,

dergleichen inter privatos vorwaltende v. 1778. p. 1324.

VI. C. C. M. v. 1789. A 243. IX. Grenjſtreitigkeiten Juſtiz
ſa
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ſachen ſind, und dieſe ihre Natur dadurch nicht verlieren, daß
davon der von der Cammer auszumittelnde Werth des Execu—
tionsQuanti der Koppelhuth auf einer Feldmark abhanget,
v. 1761. A. 134. VI. und wohin auch Grenzſtreitigkeiten zwi—
ſchen bereits langſt angelegten Colonie-Dorfern und Adeligen
Dorfern gehoren; denn obwohl die Anlegung und Regulirung
der Colonien von Sr. Konigl. Majeſtat den Krieges- und Do—
mainen Cammern aufgetragen worden (ſ. 6.) und alſo de—
ren Obliegeyheit vorzuglich bleibet, auf die Erhaltung derglei—
chen neuangelegter Colonien beſonders Acht zu haben, ſo kann

doch ſolches; keineswegs dahin gedeutet und gezogen werden,
daß gegen die in dieſem ſpho enthaltene klare Konigliche Jn—
tention auch alle nach wirklicher Errichtung der Colonien zwi—
ſchen denſelben und den angrenzenden Adeligen Dorfern ent—
ſtehende Streitigkeiten von den Cammern decidiret, und folg—
lich dadurch alle Rachbarn einer Colpnie in den mit ſolchen et
wa habenden Grenzirrungen einem ganz andern Foro, als ſie
bisher deshalb gehabt, unterworfen werden ſollten. v. 1762.

A. 188. VI.
wegen  den amtsſaßigen und unter dem Konigl. Amte ſtehenden
Freigutsbeſitzern beſtrittener Fiſchereygerechtigkeit, von
1758. A. 77. V. wegen des einem von Adel von der Cammerey in
Ruckſicht des Cammerey-Ackers zu leiſtenden Zehends, der

Streit alſo von einem von Adel oder andern Unterthan mit
der Cammerey gefuhret wird, v. 1794. 349. XIII. wegen der Ze
hendgerechtigkeit, v. 1758. A. G4. V. auch wegen Raff- und Leſe
holzſammelns, Kraut und Grasſchneidens und Raufens, von

(wegen Schulden.)

51795.. A. 344.XIV. auch wegen Schulden aus—
zufuhren hat, (woh̃ auch der Streit zu rechnen:  Ob eine
Cammerey ein Verkauforecht exerciren konne, wenn ein von ihr

verkauftes Erhzinsgut von dem Kaufer wieder veraußert wird,
vr 1793. A. 228. XI.)

14

Bo
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.G. 17. Beſchleunigung  der Proceſfe.)
J

9. I7.Damit aber hierbei dien Königl. Inra noch
beſſerbeobachtet werden, ſoſollen die Krieges—
und. Donranen-Cammern denen-Fiscalen die
Jnſtruetion, ſobakd fie ſolche verlamgen, unver—
züglich zufertigen. “Es muſſen auch die Fiscule
die Proceſſe unter dem Vorwande, als ob ſie die
Jnſtruction nicht erhalten, nicht liegen lafſen,
ſondern, wenn gegen den angefetzten Termin die.
Juſtruction nicht einlauft, ſofort:gehorige Er—
innerungethun, und allenfalls Mandatum poe—
nale an die Beamte, wann der Auüfenthalt an ſel—
bigen lieget, bei denen Cammern ausbringen,
widrigenfalls ſollen die Fiscale die Contuma—
cias ex propriis bezahlen, und ſollen wegenüh—
rer Nachläſſigkeit'ri otficio mit funf und mehr
Rthlr. Strafe belegt werden.  5

C. v. 2. Aug. 1785. P. 3177. VII. v. 26. Dec. 1786. p. 209.
291. VIII. C. O. v. z1. Jul. u. R. v. G. Aug. 1798. P· 1683.
X. C. v. 20. Nov. 1798. P. 1791. X. c. R. v. 10. Febr. 1799.

p. 2201. X. N. C. G. M. uui 7
()9. 18. 3. In wie weit Grenzſtreitigkeiten 7) l

g. 18.Was die Grenzſtreitigkeiten anlanget,: ſo
wird wegen ſtreiriger Landgrenzen die Noth—
durft vom General-Directorio mit dem Depar—
tement derer auswartigen Affairen eoncertiret,
und darnach ſowohl an die Cammern als an die
Regierungen verfüget; wegen derer Provinzial-
Grenzen thun ſich beiderſeitige Regierungen
und Cammern zuſammen, und. vergleichen ſich
darunter ex aequo et bono, abſonderlich, wenn
es auf keine Alterirung des Cataſtri einer oder
der andern Provinz mit ankommt, andererge—
ſtalt davon jederzeit mit Einſchickung einer Car—

te



te an das General-Direetorium umſtandlich re—
feriret werden muß. A. G. O. Th. 1. Tit. 42. 9. 33. Die
Grenzirrungen hingegen zwiſchen Kon. Aemtern
und Stadten welches auch auf den Fall anzuwienden iſt,
wenn ein ſolcher Streit zwiſchen dem vom Domanen-Amte cau—
ſam habenden Erbpachter und einer Cammerey luper pertinentiis
et linihus des Erbpachtsſtucks entſtehet, deren Genuß das Amt
dem Erbpachter gewahren muß, v. 1783. A. 214. IN Da die
Erbpacht kein dominium giebet, und im Grunde das Domainen—
Amt auf der einen, die Cammerey aber auf der andern Seite pirs

bleibet, v. 1795. A. 348. XIV. z. B. wegen abgenommener
Aecker und Grenzirrungen, v. 1761. A. 203. IX oder auch
zwiſchen Amt und Amt, gehoren lebiglich zur
Determinirung derer Cammern. Wann derglei—
chen aber zwiſchen denen Konigl. Aemtern oder
Staädten und denen von Adel, oder zwiſchen ei—
ner Stadt mit der andern) entſtehen; ſo gehoö—
ret deren Cognition denen Juſtiz-Collegiis, wie—
oben H. 16. ſchon enthalten.

(Uebrigens iſt in dergleichen Fallen, wo bloße privati unter

ſich wegen der Grenze ſtreiten, in dem gegenwartigen Reglement
in dem gewohnlichen Verfahren und Gerichtsſtande (A. G. O.
Th. 1. Tit. 42.) nichts geandert, ſobald die Provinzial-Landes-
behorden von einem ſolchen die Provin,ial- Landesrgrenze mit be—
ruhrenden Streite Kenutniß und Antheil daran zu nehmen, nicht
fur gut finden; daher es ſich aber auch von .ſelbſt verſtehet, daß
durch das uber einen Privatſtreit dieſer Art ergehende UÜrtel in

Anſehung der Provinzial-Landesgrenze nichts geändert wird, wel—
cher Vorbehalt zur Vermeidung alles etwanigen Mißverſtandes
ſolchen Erkenntniſſtit ausdrucklich beizufugen iſt. R. an die Reu—
mark. Reg. v. 6. Rov. 1797.)

Es muſſen aber vornämlich die Cammern,
mit welchen die Forſtamter combiniret ſind, mit

dazu
9 SG. a. die E. v. 24. Auq. 1762. die geſchehene Separation der Kir—

chen- und Pfarrucker vom Konigl. Vorwerksacker betr. A. 146. VI.
Hoffin. Repert. 2te Jortſetzung: O
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dazu gezogen werden, damit ſie denen Commiſ—
fariis von denen Juſtiz-Collegiis die Ober—
forſtmeiſter und Departementsrathe zu Neben—
Commiſſarien zuordnen, um denen Grenzbe—
ſichtigungen nicht ailein beizuwohnen, und ihr
pflichtmaßiges Gutachrten daruber zugleich mit
abzuſtatten, ſondern auch demnachſt den Grenz
receß mit zu unterſchreiben, und davon ein Ori—
ginal denen Cammern einzuliefern, damit dieſe
bei denen Auüſchlagen von denen Aemtern, oder
Cammerey-Gutern ſich darnach richten konnen.

GSollte aber dem einen oder dem andern Cam—
mer-Commiſſario und abſonderlich dem Ober—
forſtmeiſter erhebliche Verhinderniß vorfallenz
ſo muſſen die Cammern deren Stelle durch an—
dere ihres Mittels beſorgen, und denen Regie—
rungen durch keinerley Urſachen zu gegrundeten
Beſchwerden uber die Protraction derer Grenz—
commiſſionen Anlaß geben. Wann auch Grenz—
ſtreitigkeiten in denen Stadten zwiſchen Nach—
baren, wegen ihrer Burgerſtellen, Gärten, Ae—
cker und Wieſen auf denen Stabtfluren ſich er—
eignen, ſo gehoören ſolche vor die Magiſtrate,
welche allen Fleiß anwenden muſſen, ſolche in
Gute beizulégen, allenfalls haben ſie davon um—
ſtandlich an die Juſtiz-Collegia zur Deciſion
zu berichten.

69. 19. 4. Streitigkeiten der Aemter in den Stadten und der
Stadte unter ſich wegen Gerecheigkeiten, die den ſtat. oec. nicht
betreffen.)

ſh. 19..Es gehöret ferner vor die Juſtiz-Collegia,
wann die Aemter in denen Stadten und die
Stadte unter ſich wegen einiger Gerechtigkeiten,
welche den ſtarum oeconomicum, das iſt, derer
Cammereyen Hebungen und Revenuen nicht an—

gehen
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gehen, z. B. Streitigkeiten wegen der von einem Amte behaup—
teten Mahlpflichtigkeit der Burgerſchaft einer Stadt, v. 1783.
A. 213. R. Hutung zwiſchen Amtsgemeinden und Ragiſtraten,
v. 1792. 282. X. und wohin auch der Streit gehorete, dan von
dem Amte Biegen von dem Magiſtrat und der Burgerſchaft
zu Mulleroſe Baufuhren zu dem Biegenſchen umtsoorwerke
gefordert wurden, v. 1757. A. 55. V. cals welche oben
h. 1. der Aufſicht derer Canimern vorbehalten
worden welche hier gemachte Ausnahme von Cammerey-Re—

venuen jedoch nicht von ſolchen Proceſſen verſtanden weroen
kann, die zwiſchen Stadten und privatis ſich ereignen, v. 1761.
A. 133. VI.) ſtreitig ſind./ v. 1779. A. 269. iv Jm

gleichen
S

(9. 20. 5. EStreit'gkeiten wegen Regalien.)

g. 20.
Wann einer von Adel und anderer Unter—

than wegen Domanial-Guts-Zoli-Jagd-v. 1772.
A. 375. X1V. und Strandgerechrigkeit, oder ſonſt
eines regalis halber, Wwegen ſtreitig gemachten juris al-
luvionis, v. 1758. A. 22. V. wegen des den Weſtpreußiſchen
Grundherrſchaften beſtrittenen Rechts, die bisher von den Juden
entrichteten Praſtationes zu erheben, v. 1754. A. 232. IX. wegen
GSalpeter-Erde-Kratzens und Grabens an Adeligen Gutsge—
bauden, v. 1793. A. 225. XI. wegen ſtreitiger Grenzen zweier
Scharfrichtereigerechtigkeiten, v. 1757. A. 48. V. wegen Zoll—

gerechtigkeit oder Zollbefreiung, A. L. R. II. XV. 136. 137
oder wenn Jemand die Freiheit ſeines Guts behauptet, das
darin. crepirte Vieh abledern zu laſſen, von welchem Scharfrich—
ter er will, die Frage mithin davon iſt: Ob einem Adeligen Guts—
beſitzer das Exereitium der Abdeckereygerechtigkeit zuſtehet? von

1791. A. 295. VIII. nicht aber, weun uber die Schadlichkeit eines
Anwuchſes in Ruckſicht des Laufs des Stroms praejudicialiter, v.

1781. A. 273. VIII. oder uber die Befugniß auf dem platten
Lande Handel zu treiben, welches zur Landes-Policey gehoret
iu cognosciren, v. 1795. A. 346. XAlv in Anſpruch ge—
nommen wird,toder Jemand die Nualitat eines wirtlichen

O 2 Ade—
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Adeligen Ritterſitzes als einen Prajudicial-Punct wegen ihm zuge—
mutheter Abgaben ausfuhren will, v. 1777. A. 264. IV.

(9. 21. Von Cognition in Bau- und Serviltutſachen; und)

g. 21.
Jn Bau-und Servitut- Sachen verbleibt

die Cognition in Hanpt-und großen Stadten,
wo beſondere Bau-Collegia geordnet,(Z. B. in
Berlin, woſelbſt die bei dem Koniglichen Qberhofbauamte,
(Juſtr. v. 1788. P. 1739. VIII. N. C. C. M.) welches die Bau
ſachen der Konigl. Schloſſer und der in Berlin und Potsdam fur
Koönigl. Rechnung zu bauenden Privathauſer beſorget, zwiſchen

.Officiaten, Profeſſioniſten und Lieferanten vorfallenden Streitig—
keiten von dem Ober-Hof-Bauamtsgerichte; von der im Jahre
1742. geſtifteten unter dem Konigl. General-Directorium und dem

Chef der Juſtiz ſtehenden Bau-Commiſſion abernalle in Ber—
lin in Bau-Grenz- und Servitutſachen vorfallende Streitigkei—
ten inſtruirt und entſchieden werden, und von deren Erkenntniſ—

ſen an das Cammergericht appelliret wird; denenſelbennach wie vor, und gehen die Appellationes von

denen Urtheilen an die Juſtiz- Collegia, in an—
dern und kleinen Stadten hingegen muſſen alle
dergleichen Streitigkeiten ohne formetlen Pro—
ceũ, (A. G. O. Tit. 4a2. vvn denen Magiſtraten jeden
Orts unterſuchet und abgethan, oder allenfalls
an die Juſtiz-Collegia davon zur Deciſion reſe—
riret werden, welche jedoch ſolche, da das Obje—
ctum litis ofters kaum einen Fuß breit Terrain
importiret, ohne Weitléuftigkeit und ſonder
Reiſekoſten und Commiſſions-Gebuhren deeci—
diren müſſen.

(9. 22. Controllirung der Juſtizbedienten.)

d. 22
Wann derer Beamten Juſtitiarii die Juſtiz

beani

H Die Baufachen der Feſtungen gehören zur Cognition der
Gouvernemente. Rgl. v. 28. Marz 1737. 9. 11.

d
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beamten und Magiſträte wegen ubler Admini—
ſtration der Juſtiz verklaget werden, ſo ſiehet
denen Juſtiz-Collegiis frei und lieget ihnenob,
nach Beſchaffenheit der zu ihrem Reſſort geho—
rigen Sachen Acta zu avoeiren, und die nothige
Verordnungen ergehen zu laſſen; ſie auch, wenn
die Beſchuldigung und Klage gegrundet befun—

den wird, in Juſtizſachen zu caſſiren, zu ſuſpen—
diren oder zu beſtrafen, und die Strafe zur Exe—
ckution zu bringen. Wanm auch die Unterrichter
und Juſtitiarii die Caſſation verdienen, muſſen
die Juſtiz-Collegia an das Juſtiz-Departement
referiren, dieſes aber bei Sr. Konigl. Maijeſtat
deshalb anfragen, und dem General-Direectorio
alsdenn davon Nachricht geben, damit ſolches,
wie hH. 14. geredet worden, wegen der Salarien
und Gehalte das Gehorige beſorgen konne.

C. G. O. Th. z. Tit. g.; und ſind die Vorſchriſten derſelben 8. 37.
c. J., imgleichen Tit. 1. ſ. 21. 23. Tit. 3. h. 49. nach welchen
die Suſpenſton ſchon alsdann, wenn die Sache ſich zur formlichen

VUnterſuchung qualifieiret und dieſe eroffnet werden muß, erfolgen
ſoll, auch auf Cameral-Bediente anzuwenden; wegen der
Caſſen-Bedienten aber iſt nach h. 17. des E. v. zo. May
1764. zu verfahren. R. v. 23. Aug. 1796. N. B. 214. XlI. —J

(9J. 23. 6. Streitigkeiten zwiſchen Aemtern und eigentlichen Froi—
gutern.)

g. 23.
Noch gehoören vor die Juſtiz-Collegia die

Streitigkeiten zwiſchen denen Aemtern und de—
nen in ſolchen belegenen Freigutern, wohin auch
cum pleno jure allodificirte Freiſchutzenhofe und die dazu geho—
rigen Aecker und Wieſen gehoren, v 1756. A. 26. ye wann

ſie namlich Adelige Gerechtigkeiten hergebracht,
oder

 Die Jurisdiction uber die rRangermündſchen Burgkreien
ſtehet dem Altmarkſchen Obergerichte nach dem Churfurſtiichen Lehn—

briefe v. 17ten Oct. 1667. ohnſtreitig zu, v. 1756. A. 33. V.
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oder ſonſten ſchriftſaäßige ſind, vra7s7. Rep. G. zgo.
auch unter dieſen Freigutern ſelbſt wegen Huth,
Trift, Grenzen,cz. B. der Zehendgerechtigkeit, v. 1758.
a. G4. V. uberhaupt wegen einer Gerechtigkeit, v. 1795. A. 351.
XIV. wohin auch das Recht, Erdſchollen oder Plaggen zu ſtechen
gehoret, v. 1756. A 28 V. A. 2o1. 1X. item wegen Erb—
theilung, (alſo auch Erbſchaftsſtreltigkeiten, wegen eigen
thumlicher, unter Amts-turisdiction belegener Bauerhofe, von

1780. N. B. 283. AlII. /Verkauf dieſer Guter und

viel Schaafe Adelige Unterthanen oder in Aemtern belegene Ade—
wenn ſonſt Proceß unter ihnen,(z. B. daruber: wie

lige Gerechtigkeit hergebrachte oder ſchriftſaßige Freiguter zu
halten befugt ſind? v. 1793 A. 319. XII. p. 1673. IX. C. C. M.
Ventſtehet, ausgenommen deſſen, was h. 4. we-
gen des abzuführenden Canonis verordnet wor—
den. 9)

(J. 24. 7. Contraventionen gegen die Jagd- und Forſtordnungen.)

d. 24.

Wann die von Adel oder andere Unterthar
nen wegen Uebertretung der Jagd- oder Forſt—
Ordnung4 B. wegen eines zur Saatzeit geſchoſſenen Ha—
ſens, v. 1777. A. 256. IVA belangt werden, jedoch
bleibet es wegen der Holzdieberey bei demjeni—
gen, was oben ſ. 11. verſehen iſt. Ferner

(ſJ. 25. 8. Jn wie weit Streitigkeiten zwiſchen Nagiſträten, ihren

Büurgern und Bauern.)

g. 25.Wenn zwiſchen Magiſtraätenund ihren Bur—
gern, (z. B. uber einen von einem Burger dem Magiſtrat
nomine der Cammerey verkauften Gartenplatz, v. 1756, A. 46.

V.

H Wegen der dem Magifirat zu Halberſtadt competirenden Gerichtt
barkeit uüber die auf der Bürgerſchaft wohnende Eximirte, ſ. Agl.

v. 1770. p. Gé22. IV. N. C. C. M.

4
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Maund Bauern Ga. B. uber das Eigenthum der Holzun—
gen in einem Cammerey-Dorfe, welche Sache nicht den ſtatum
oeconomicum der Magiſtrats-Cammerey, noch der Zurger
und Bauern Praſtationen an dieſe betrifft, v. 1764. A. 148. VI.
wegen der von den Cammerey-Unterthanen zu leiſtenden Hofe—
dienſte, oder wegen anderer dem Magiſtrat als Privat-Guts—
herrn, nicht aber als Stadtobrigkeit zu leiſtenden Praſtationen,
v. 1784. A. 228. IX. v. 1783. A. 212. IX. v. 1793. A. 320.
xii.Streit entſtehet, wovon jedoch h. 6. und 8.
die Praſtanda an das Amt und die Cammereyen,
imgleichen Policeyſachen ausgenommen ſind,

(und wohin daher nicht gehoret, wenn ſtreitig iſt: ob das Ei—
genthum der Jagd auf einer Feldmark der Cammerey und der
Burgerſchaft zuſtehet? als wobei uber Praſtationen, welche in
die Cammerey fließen, kein Streit iſt, v. 1781. A. 2co. VIII.
ferner nicht, wenn nur die Frage ſtreitig iſt: ob gewiſſe Wie—
ſen ein Cammereygut, oder ein Eigenthum der Burgerſchaft ſind,
deren Gebrauch und Nutzen ſammtlichen Mitgliedern der Bur—
gerſchaft zuſtehet? dagegen, wenn ſtreitig: ob von Grundſtucken,
deren Qualitat ausgemittelt, bisher Abgaben an die Camme—
rey gegeben worden und noch ferner gegeben werden ſeollen?
ſplches zur Cognition der Cammer gehoret, v. 1784. A. 230.

LR. Nicht weniger,
(J. 26. Was bei Kllagen gegen CammerOfficianten zu beobach

ten

8. 26.Wann die Membra eines Cammerey-Colle—
gii oder deſſen Subalternen, imgleichen Com—
anillarii locorum, Beamte R. v. 1776, p. 367. vr:
v.. 1739. p. gog. C. J. C. C. M. unn d zu der Cam—
mer Reſſort gehöörige Magiſtratsperſonen
Wechſel- oder Privat-Schulden, oder auch we—
gen anderer Privat-Sachen halben, ſo nicht zu
ihrem Officiorgehoören, bei denen Juſtiz-Colle—

Biis, als unter deren Jurisdietion ſie die—
ſerwegen ſtehen, belanget werden. Wird auch

ge—
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gegen dieſelbe eine Execution oder Perſonal—
Arreſt verhanget, ſo ſollen die Juſtiz-Collegia
authoriſiret ſeyn, alsdann ſchlechterdings damit
ſogleich zu verfahren: jedoch muſſen ſie der
Cammer zugleich Nachricht davon geben, damit
dieſe wegen Jnterims-Verwaltungdes Dienſtes
gehorige Anſtalt machen konne.( Epben dieſes ſoll
auch beim Arreſt gegen einen zum Reſſort des General—
Directbriums gehorigen Bedienten beohachtet werden, R. v.

1770. P. 6617. IV. und die Vorſchriften der A. G. O. Th. 1.
Tit. 24. S. 145. auch bei Perſonal-Arreſten der Acciſe- und
Zollbedienten Anwendung finden. R. v. 1797. P. 926. X.
N. C. C. M./

(9. 27. 9. Streitigkeiten mit den Caventen der Unterpachter.)

ſ. 27.J. Wenn der Cavent eines Unterpachters we—
gen der fur den Unterpächter, ſowohl bei denen
Aemtern als bei denen Cammereyen gemachten
Cautionen in Anſpruch genommen wird, oder
gedachte Pachter und Burgerh unter ſich ſtreitig
ſind. w. 1758. A. 59. V.

Jau 4. 28. 10 Privaiſtreitigkeiten der Amtsunterthanen.)

h. 28.
Wenn Amts-Unterthanen wegen Erb-Jecker,

Anlehn, Erbſchaften und anderer Juriumdwenn
Gerechtigkeiten eigener oder erblicher Hofe im Streit ſind,
v. 1745. A. 350. XIvſtreiten, welche ad ſtatum oe—
conomicam nicht gehoren. Es verſteht ſich aber
von ſelbſt, daß dieſe Sachen (wohin auch die
rechtliche Regulirung deren Schuldenweſens gehoret, v. 1769

A. 372. XAly, zuforderſt in erſter Jnſtanz vor dem
Juſtiz-Beamten erortert und decidiret werden,
die Appellationes aber gehen an die Landes—
Juſtiz- Collegia, welche dergleichen Sachen
nach dem Codice Fridericiano (Getichts-Ordnung) oh-

ne
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ne alle Weitlaäuftigkeit und Koſten abthun
muſſen.

(J. 29. 11. Streitigkeiten wegen der Zollgerechtigkeit.)

h. 29.
Waunn jemand eine Zoll-Freiheit oder auch

Zoll-Gerechtigkeit behaupten will, oder wegen
eines nen angelegten Zolles, oder zu weit ex—
tendirter Zoll-Gerechtigkeit in Anſpruch ge—
nommen wird.

G. zo. Wie es mit Reparatur der Wege und Brücken zu halten?)

g. Zo.Wenn, Jemand bei Reparationene derer
Brucken, lx. 1778. Repert. Fortſ. 1. S. 153] Wege und
Dammen, worunter hier Erhohungen eines niedrigen Weges

Chaulſſée ſ verſtanden werden, v. 1779. A. 239. VIII. ſich)

uber Pragravation beſchweret, oder eine
Exemtion von Damm- und Deichpflichten,

1v. 1765. A. 2i9.. IX. v. 1793. A. 221. XI. wenn
1 Auch eine unter daffentlicher Aufſicht ſtehende Privat—
Caſſe ſtreitender Theil iſt, und Fiscus als chemaliger
Beſitzer und itziger Erbverpachter des urſprunglich ſteuerpflich—
tigen Grundſtucks adcitivet worden, v. 1797. N. B. 177. V.
A. 347. XVI./ pratendiret, oder wegen Wiederaufhebung
eines mit der Cammer uber die Unterhaltung einer Schleuſe
geſchloſſenen Vergleichs klaget, v. 1795. A. 3855. XIVvJ Es

kann aber dadurch die Reparattion nach Veran—
laſſung der Kriegs-,z und Doménens Cammer,

(welche nach Jnhalt h. 6. auf die Unterhaltung ſehen ſoll, v.
1784. A. 226. IX. v. 1795. A. 355. XIV. C. v. 1768. p. 3079.
IV. N. C. C. M. Inicht aufgehalren werden, ſon—
dern ſolche muß lalvo jnre et procella dennoch

Seſchehen, mithin müſſen die Jntereſſen—
teen nach der von der Cammer gemachten Repar—
tition das Jhrige bei Vermeidung der Exe—
cution leiſten, und konnen ſie demnachſt ihre

jura
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jura bei denen Juſtiz-Collegiis vorſtellen und
ausfuhren, als bei welchen der luper ouere refectionis,
praegravatione et exemtione ab hoc onere zwiſchen den Jn—
tereſſenten entſtehende Streit abgemacht werden muß; v. 1762.
A. 142. VI. es iſt dieſe Cinſchrankung aber nicht auf Graben—
Raumungen und zu verſchaffende Vorfluth zu extendiren, als
wobei den Cammern uberhaupt die Cognition privative ver—
bleibet, v. 1772. A. 376. XIV. jedoch nach h. 4 auf interemiſtiſche

Dienſtleiſtungen der Amtsunterthanen, und nach 9. 6. auf
Militar-Marſch-Einquartirungs- und Proviant-Augelegen—
heiten anzuwenden. R. v. 1768. p. 3079. IV. N. C. C. M.,

(ſ. 31. Von Viſitation der Caſſen.)

g. Z1.
Da man auch wahrgenommen, daß Acciſe

und Zoll- Einnehmer, imgleichen die Raths—
Cammerer, wenn deren Caſſen.von denen Sten—
er-Rathen viſitiret worden, ſich hinter die Ad—
miniſtration derer piorum Corporum, die, ſie
zum Theil mit reſpiciren dergeſtalt verſtecket,
daß ſie entweder mit dem denen piis Corpori—
bus zu gehorigen Beſtande die Konigliche Caſſe
ſuppliret, oder auch von andern Proviſöribus
derer piorum Corporum, de concert gleicher
Willfahrigkeit, wenn ſie ebenergeſtalt viſitiret
worden, entlehnet und zu Hulfe genommen, daß
nicht ſo leicht ein Manquement zum Vorſchein
kommen mogen; ſo iſt vor rathfam und ſelbſt
denen Viſitatoribuas derer piorum Corporum,
damit ſie nicht gleich denen Commillariis lo-
corum hintergangen werden konnen, vor zu—
traglich geachtet, daß dieſe bei Viſitation ih—
rer Caſſen ſich zugleich von dem adminiſtrato—s
re derer piorum corporum ihren Beſtand
vorzeigen laſſen, und falls Unrichtigkeiten da—
bei befunden wurden, dem Geiſtlichen Depar—
tement, zu deſſen Reſſort die milde Stiftun—

gen
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gen und pia corporal deren Adminiſtration, z. B. die Ver—
pachtung der Guter derſelben vor daſſelbe gehoret, v. 1757.
A. 15. V. wenn aber Jemand ein Recht an die Geiſtlichen
Hufen, oder eine Befugniß, ſolche fur einen gewiſſen Canon an
ſich zu nehmen, behauptet, ſo gehoret dieſer Punct vor das
JuſtizCollegium; c. Lheigentlich gehoren, davon
Nachricht ertheilen ſollen. Es haben ſich alſo
die adminiſtratores oder Proviſores derer
piorum Corporum darnach zu achten, und denen
Steuer-Rathen in Unterſuchung ihrer Caſſe zu
keiner Zeit zu widerſetzen; die Steuer-Rathe

muſſen aber ſich auchkeines mehrern, auf irgend
eine Weiſe, weniger eine Diſpoſlition uber der—
gleichen Caſſe anmaßen. Es ſollen auch aller Orten,
beſonders in großen Stadten, wo verſchiedene Konigliche Caſ—
ſen von Importance ſind, deren geordnete monatliche Revi—
ſion, in ſo weit es moglich, zu gleicher Zeit an einem Tage des
Vormittags durchgangig geſchehen und vorgenommen, R. v.
1784. P. 2828. ſolche auch außerordentlich revidiret, Si. v.
1784. P. 2840. auch bei Viſitation der Caſſen in Berlin Rathe
von der Ober-Rechen-Cammer mit zugezogen werden. v. 1784. P-

2896. VII. C. C. M. N. Jnſtr. v. 27 Jul. 1798. p. 1670.
X. c. D. v. 1800. p. 2978. X. c. J. 5 Und weil

(J. 32. Publication der Edicte.)

g. 32.
Die ergangenen Edicta und Reſcripta meh—

rentheils an beide Collegia theils zur Publi—
eation theils zur Nachricht geſchicket ſind, beide
Collegia aber ſodann die Publication verfu—
get, welches unnothige Koſten und Unordnung
gemacht hat; ſo wird hierdurch feſtgeſetzet, daß
die Edicta und Reſcripta von derjenigen
Kriegs- und Domanen-Cammer oder Juſtiz—
Collegio, zu deſſen Departement die Sache
nach dieſem Reglement gehoret, allein publi—
ciret werden ſollen, und kein Collegium dem
andern darunter vorgreifen ſollzindaher die Publi—

J

ca
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cation der Koniglichen Edicte und Verordnungen von den Can—

zeln oder in den Kirchen (ſ. V. v. 1716. J. J. no. 94. v.
1724. no. 113. v. 1756. p. 163. II. A. G. O. Th. 1. Tit. 24.
h. 85. u. R. v. 3 Mar; 1767. P. 784. IV.) durch das Conſi—
ſtorium verfuügt werden muß, v. 1759. A. 89. V. Uebrigens
ſollen die an die Landes-Juſtiz Collegia ergehenden, den modum
procedendi naher beſtimmenden Vorſchriften und Erlauterun—
gen, und die darauf Bezug habenden Generalia den Kr. und
Dom. Cammern und Cammer-dJuſtiz-Deputationen von den er—
ſtern abſchriftlich communiciret, und von dieſen ein Gleiches
beobachtet werden. R. v. 1774. P. 287. V. d. v. 1788. p. 1993,
VIII. N. C. C. M. Beſonders iſt in dem an die Pom
merſche Regierung und Cammer unter d. 21. Apr. 1785.
ergangenen Reſcript feſtgeſetzet worden, daß diejenigen Verord—
nungen, welche eigentliche Juſtiz- und Finanzgeſehe in ſich faf
ſen, um deppelte Ausfertigungen zu vermeiden, von der Re—
gierung allein zu publiciren, und die Cammer in dergleichen Zal—
len, relpectu der zu ihrem Reſſort darin enthaltenen Gegenſtan—
de, die Regierung darum zu requiriren, dieſe aber in ihren
Publications-Verfugungen als ſolche Stellen und Bedienten,
die eigentlich unter der Cammer ſtehen, wohin beſonders auch
die Land- und Steuerrathe gehoren, der geſchehenen Requiſi—
tion jedesmal ausdrucklich zu erwahnen, und nach eingegan—
genen Publicationsberichten der Cammer davon Nachricht zu
geben. Jn Anſehung der Jmmediatſtadte konnen die Publica—
tionsbefehle von der Regierung unmittelbar an die Magiſteate
zur weiterern Bekanntmachung an die Einwohner gerichtet wer—
den. Wenn von der andern Seite bei bloßen Finanz-Verord—
nungen, deren Publication durch die Cammer geſchiehet, Man—
date von derſelben an Judicia, welche in kemem nexn ſubor—
dinationis gegen ſie ſtehen, zu erlaſſen nothig ſind, ſo muſſen
ſolche in dieſem Falle gleichfalis von denſelben befolgt werden,
als wozu ſie beſonders angewieſen werden ſollen; ſo wie die
Cammer ein Gleiches an die Land- und Stenerrathe in Añ—
ſehung bloßer Juſtizverordnungen zu bewerkſteiltgen hat; wo—
durch die Reſſort- und Subordinationeverhältniſſe der reſp.
unter einem oder dem andern Collegio ſtehenden Bedienten
nicht alterirt werden. p. Z104. VII. C. C. M. J

J (G. 33.
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(9. 33. Von der den Collegien obliegenden Sorge fur Conſerva

tion der Koniglichen Regalien.)

h. 33.
Die Regierungen und andere Juſtiz-Colle—

gia ſollen fur die Conſervation Ser. Konigl.
»Majeſtat Hoheit und Regalien, wilches jedoch

nur von den zum Reſſort der Juſtiz-Collegien gehorigen Ju—
ſtizſachen, in ſo weit es die Gerechtigkeit erfordert und zus
lat, zu verſtehen iſt, v. 1778. N. B. 162. vin,/ wie auſch
derer Aemter, Stadte und Cammereyen Rechte
und Gerechtigkeiten auf alle Weiſe, jedoch nicht
weiter, als nach der Gerechtigkeit ſorgen, die—
ſelbe bei ihren wohl hergebrachten Rechten
ſchutzen, und das Vertrauen, welches Jhro Ko—
nigl. Majeſtat auf die Juſtiz-Collegia und de—
ren Droiture geſetzet, zu erfullen ſuchen.
Dafern aber in einer oder andern Proceß—
Sache, (wenn namlich die bei denen Proceſſen
intereſſirte Aemter oder Stadte ſich bei der

Cammer melden, und um deren Alliſtenece an—
halten,) welche zwiſchen denen von Adel oder
andern Unterthanen und dem Fisco, denen Aem—
tern und Stadten entſtehet, die Krieges- und
Domanen-Cammern vermeinen ſollten, etwas
erhebliches zu etinnern zu haben, ſo ſoll ih—
nen frei gelaſſen werden, binnen gewiſſer Zeit
ihr Votum denen verhandelten Actis ſchriftlich
beizufügen, jedoch muß eben zu dem Ende bei
jeglicher Cammer ein gewiſſes redliches und
derer Rechte kundiges Membrum aus geſucht und
auf dergleichen Lroceß-Sache in lpeécie verei—
det werden. CEin mehreres wird der Cammer

(und Cammer-VJuſtizdeputation, ſ. Regul. v. 1782, P. 828.

VI. N. C. C. M. u. N. B. 84. XiV. nicht geſtattet,
/es kann ſelbige ſich aber des Reſcriptenſthls an Juſtizbediente,
Jo wie das Cammergericht ſich deſſelben an Cammer-Offician—

ten bedienen, R. v. 1788, P. 2231. VIII. auch den Commil-
2
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ſariis perpetuis in Cameral-Juſtizſachen Auftrage ertheilen.

R. v. 1793. P. 1709. IX. N. C. C. M.

(F. 24. Beſtellung der Juſtizbeamten und Gerichtshalter.)

g. 34.
Die Juſtitiarii derer Aemter, Juſtizbeamten,

muſſen von denen Juſtiz-Collegiis und dem
Cammer-Juſtitiario gratis examiniret, (ſ. ſ. 14.)
und wenn dieſe ſie untuchtig befinden, nicht
angenommen werden, gleichergeſtalt ſollen die
Juſtitiariiderer von Adel und anderer, welche
die Jurisdietion haben, von denen Juſtiz-Col—
legiis vorher (jeboch gratis) examiniret und
approbiret werden, ehe ſie als Juſtitiarii ver—
pflichtet und vorgeſtellt werden konnen. Die Jur
ſtizburgermeiſter oder Richter und andere, wel—
che mit der Juſtiz beim Magiſtrat in adeligen
Mediat- oder Ritterſtadten zu thun haben, wer—
den von der Adeligen Obrisgkeit, welche fur die
gure Berwaltung der Juſtiz in ſolchen Mediat—
Stadten ſtehen muß, gewahlt und denen Juſtiz—
Collegiis vorgeſchlagen, und wenn dieſe ſolche
tuchtig befinden, ſo werden ſie von der Adeli—
gen Obrigkeit angenomméen, introduciret und
verpflichtet. (a. G. O. Th. 3. Tit. 4. ſ. 3Z3. A. L.
R. Th. 2 Tit. 17. S. 23 47. und darf jeder Gerichtsherr
ſeinen Juſtitiarinm nur auf ſeine Beſitzzeit anſtellen. R.v.

27. Jun. 1798. N. B. 250. X.)

(G. 35. Annahme der Domanen-Beaniten.)

g. Zz.Sr. Konigl. Majeſtat befehlen auch Kraft
dieſes, daß wenn ins künftige die Kricges- und
Domanen-Cammern neue Pachter und Beam—
te annehmen, ſie deren Umſtände wohl exami—
niren, und inſonderheinnach dem Ed. v. 17609. p. 5817.
IV. C. v. 1772. p. 125. V. b. N. C. C. Magenau unter—

ſu—
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ſuchen ſollen, ob nicht ihr Vermogen bereits
dergeſtalt verſchuldet iſt, daß ſolches uber die
nach dem Hypothekenbuche auf ihre Grunde haf—
tende Paſtiva der Cammer die gehorige Sicher—
heit nicht gewahre.

Wann dieſes ſich findet, ſo muſſen die
Krieges- und Domanen-Cammern mit einem
ſolchen Pachter, wenn er nicht andere ſichere
Caution beſtellen kann, ſich durchaus nichts zu
thun machen, allermaßen Sr. Konigl. Maſe—
ſtat nicht wollen, daß auf den Fall, da ein ſol—
cher Pachter ſchuldig bleibet, und das Sei—
nige angegriffen werden muß, dabei die altere
und. gerichtlich verſicherte Creditores das Nach—
ſehen haben, und bei aller menſchlich gebrauch—
ten Vorſicht und erhaltenen geſetzmaßigen Si—
cherheit um das Jhrige gebracht werden ſollten.

Wann aber die Cammern ſich dennoch mit
einem Pachter meliren, ſo ſollen ſie auch fur

deſſen Pachk ſtehen, und was er bei obigen Um—
ſtanden ſchuldig bleiben wird, ex propriis be—
zahlen.

Sr. Konigl. Majeſtat befehlen demnach ſo—
wohl Dero General-Directorio und Krieges—
und. Domanen-Cammern, als auch denen Mi—
niſtres vom Juſtiz-Departement, und ſammt—
lichen Juſtiz-Collegiis, dieſes Reglement
auf das genaueſte zu beobachten, die einem jeden
Collegio hierin geſetzte Schranken nicht zu uber—
ſchreiten, alle zu der Cammer Reſſort nicht ge—
horige Juſtiz-Sachen ſofort denen Juſtiz-Col—
legiis abzugeben, da den Collegien uberhaupt oblieget,
die zu ihrer Cognition nicht gehorigen Sachen an ihr ordent—
liches Forum zu remittiren, v. 1759, N. 249. IV. A.
G. O. Th 1. Tit. 2. 160 1653. keinen Anlaß zu Col—
liſionen zu geben, ſondern beiderley Collegia

ſuch
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ſich eines dem andern h ulfliche Hand zu leiſten,
und awiablement ſonder einige Jaloulie und
Chicanen zu betragen, auf daß Seiner Konig—
lichen Majeſtat heilſamer Endzweck, des Landes
Wohlfahrt und Dero damit verbundenes Jnter—
eſſe uberall zu befordern, otreicht werde,
wänn Sachen bei einem Collegio angebracht
werden, welche aber dahin nicht gehoren, ex of—
kfieio abzuweiſen, allenfalls auch den Advoca—
tum, weicher ſolche wider beſſeres Wiſſen da—
hin gebracht, zu beſtrafen.

Urkundlich unter Sr. Konigl. Majeſtat
hochſteigenhändigen Unterſchrift und beige—
druckten Siegel. Potsdam, denei9, Jnnii 17494

1
J J

ſ

2

ad g. 6. des Rgi. v. 1749.

General-Reglement, welche Sachen vor die Gouverne—
ments oder Commandeurs der Garniſonen, und welche
hingegen unter die Civil-Jurisdietion gehoren. De

dato Berlin den 28. Marz 1737.

Sr. K. M. v. Pr. u. a. H. haben zwar in dem Edict v. 1.
Novr 1729. bereits allergnadigſt verordnet und feſtgeſetzet, wie
es wegen der Militar- und CivilPerſonen Klage-Sachen. und
Beobachtung der Jnſtanzien, wie auch wegen der in vorkommen—
den Fallen nothigen judiciorum mixtorum gehalten werdeu
ſolle: damit aber um ſo viel mehr den ſeit dem ſich noch ge—
außerten Zweifeln abgeholfen, auch unnothige Colliüones und
Anfragen moglichſt verhutet werden mogen; ſo haben Hochſt—
gedachte Sr. K. M. nothig gefunden, durch dieſes General
Reglement ferner zu verordnen und zu befehlen:

1. Daß in ſolchen Fallen, da bel einer Sache Beklagte
oder Compuices von beiden Seiten, namlich von denen, ſo

un
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unter denen Gouvernements oder Commandeurs anderer Feſtun-
gen ſtehen, und zugleich von denen, ſo unter eine Cwil-Juris—
diction gehoren, vorkommen und concurriren, und die Sachen
daher ſo beſchaffen, daß daruber ein Judici iin mixtumt nothig,
welches aber vor allen Dingen nach dem rorangefuhrten Edict
v. 1. Nov. 1729. wohl zu erwagen, und durch unnöthige und
unſtatthafte nclicia mixta die Sachen nicht weitläauftiger und
ſchwerer zu machen ſind, mit Haltung der Judiciorum mix-
tornm jederzeit es ſo gehalten werden ſoll, wie das Cdict v.
1. Nov. 1729. mit mehrerm deutlich beſaget.

2. Da auch in dem Patent v. 28. Nov. 1729. bereits ver—
ordnet und feſtgeſetzet iſt, daß, wofern ein Unterofficier oder.
Soldat etwas an Waaren oder unangebrochenen Victuna ien bei
ſich fuhrete, und ſolche verſchwiegen hatte, dieſelbe ihm abge—
nommen und nach der Acciſe-Cammer mit dem Unter-Officier
oder Soldaten geſandt, dieſer daſelbſt ſummariſch verhoret, und
wann die Dafraudation oder Widerſetzlichkeit teine Leibesftrafe
importiret, ſondern nur durch Confivcation, oder ſonſt duecch
eine proportionirliche Geldſtrafe abgethan werden kann, der
Unter-Officier oder Soldat ſofort von der Acciſe-Cammer di—
mittiret, die verſchwiegenen Waaren aber confisciret, oder nach
bezahlter Geldſtrafe wieder zuruckgegeben werden ſollen; ſo hat

es dabei, und was ſonſt in ſolchem Patent verordnet iſt, uberall
ſein Bewenden.

Z. Der Gouvernements oder anderer Commandeurs der Gar—
niſons Cognition und Aufſicht erſtrecket ſich uber alle vor ſeloige
gehorige Militaria, Garniſon-, Fortification-, auch das Magaziun—
und Proviantweſen angehende Sachen, und die dazu gehorigen
Bedienten, folglich ſtehen ſolche Bediente lediglich unter der Ju—
risdiction der Gouvernemeuts oder Command urs der Garniſens,
als zu deren Departement auch die in dieſen h. vorgedachte Sa—
chen allein gehoren. Wann aber ein Civil-Bedienter dergeſtait
mit impliciret iſt, daß nach dem E. v. 1. Nob. 1729. udthig ware,
ein Judicium mixtum daruber zu formiren, ſo muß albbann in
Conformitat dieſes Edicts verfahren werden. Geſtalt dann auch

4.
H Jn dieſem Edict iſt K. 6. u. 7. enthaliten, dafs in ſolchen Jallen,

Holflm. Repert. Ate Joriſenung. P die



nuedeo

ült 2

226

4. Wann in Gouvernements-Sachen etwas vorfallen ſollte,
wobei die Regierungen oder die Krieges- und Domanen-Cam—
mern oder andere Civil-Judicia zu concurriren hatten, diefen
Collegiis ſolches von den Gouvernements oder Commandeurs der
Garniſonen unnachbleiblich zu communiciren iſt, damit ſie die da
bei benothigten Verordnungen ertheilen, oder, wo es nothig,
die hohern Collegia bei Sr. Konigl. Majeſtat, die Subaltern-Col—

legia

die bei einer Sache Rei oder Complicet von beiden Seiten, nam
lich von denen, ſo zur Armee engagiret ſind, und zugleich von
denen, ſo unter eine Civil-Jurisdiction gehoren, vorhanden und
concurriren, und die Sache dergeſtalt beſchaffen, daß ein Judicium
mintum nothig, daſſelbe in dem Königreich Preußen nach dem
beſondern Reglement v. 11. Sept. 1728. von der Preußiſchen Re—
gierung und von dem in dieſem Konigreich commandirenden Gene—
ral und Chef der daſelbſt befiundlichen Armee concertiret und ver—
ordnet, in den ubrigen Provinzen aber von dem Cammergericht,
Landesregierung oder Hof-Gerichten in Juſtizſachen, in andern
Gachen aber von der Kriegs- und Domaänen Cammer, und von
dem Commandeur des Regiments, darunter die zuſammen Beklag—
ten oder Complices ſtehen, angeſtellet, auch dazu jedesmal eine
gleiche Anzahl der Perſonen von beiden Theilen mit Zuziehung
eines Auditeurs von Seiten des Regiments genommen, und dabei
dem erſten von den Militar-Perfonen das Praſidium ein vor alle—
mal aufgetragen ſeyn ſoll; daß ferner, was von dieſem judicio
mixto erkannt wird, ſolches in Preußen der commandirende Ge
neral, in den andern Provinzen aber der Commandeur des Regi—
ments wider die Militairperſonen, die Regierungen oder Juſtiz
Collegia aber, oder Kriegs- und Domanen-Cammern wider die
Civilperfonen zur gehorigen Execution bringen, es ware denn, daß
die Beſchaffenheit der Sache erfordere, die Acta vorher zur Aller
hochſten Koniglichen Confirmation einzuſenden, da ſolchenfalls nach
befindenden Umſtanden auch daſelbſt zur Reviſion ſolcher einkommen
den Urtheile und Acten gleichfalls entweder ein Judicium mixtum
bei den Krieges- und Juſtiz-Departements in derſelben Maße, der
Ordnung und des Praſidin, wie bei den erſten Jnſtanzen, verord
net, oder von einem jeden Departement die Beforderung des Final
Deciſi uber die darunter gehorenden Perſonen leparatim und ſuc-
ceſlive beſorget werden ſoll, ſ. a. V. v. zo Apr. 1739. p. 251. C. J.
Wie es mit Jnſtruction und Entſcheidung der Sache bei einem
Judicio mixto gehalten werden ſoll, wenn mehrere Civil-Juris—
diecionen concurriren, beſtinmt das R. v. 1. Febr. 1790. p 2883.

VIII. N. C. C. M.
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legia aber desfalls bei denen, ſo ihnen vorgeſetzt find, zuforder
anfragen konnen.

5. Anlangend diejenigen Sachen, ſo vor dir Regierungetn«
und andere Juſtiz-Collegia, oder vor die Krieges- und Dond

nen-Cammern gehoren, und derſelben Bediente, oder die Magi—
ſträte, die Cammereyen, die Burgerſchaft oder ſolche Leute betre

fen, ſo ſich bei Burgern aufhalten und keine Soldaten ſind, des
gleichen alle actus jurisclictionales uber ſolche Civil Bediente
oder Burger, oder uber diejenigen, ſo bei dieſen ihren Aufen.
halt haben und nicht Soldaten ſind, ſollen ſelbige ferner der ei—
viljurisdiction untergeben bleiben, ohne daß ſich die Gouverner—
ments oder Commandeurs der Garniſonen darin meliren.

6. Wann uber Exceſſe, welche die in dem vorherg. 8. 5. er
wahnten Civilbedienten oder deren Domeſtiquen, oder auch Lurger

oder andere Civilperſonen begangen hatten, vei den Gouvernements
vder Cemmandeurs der Garniſons geklagt wurde, ſollen dieſe
ſolche Sachen lediglich an die gehorigen Jnſtanzien verweiſen,
und ſich darin keiner Cognition anmaßen; auch wenn ſolche Per!
ſonen von den Wachten zur Nachtzeit arretiret wurden, oder ſon
bei den Gouvernements und Garniſons zur Haft kamen, ſollen
dieſe ſolne des folgenden Tages demjenigen Collegio, oder au
diejenigen liefern laſſen, unter deren Jurisdiction die arretirten
Perſonen gehodren, woſelbſt die wider ſie angebrachten Exceſſe ſo—
fort unterſuchet, auch wofern Militar-Perſonen dabel implici—

ret, und nach Jnhalt des ſ. 6. des E. v. 1. Nov. 1729. desfalls
ein Judicnum wixtum zu halten' nothig ware, ſelbiges under«
zuglich formiret, und dergleichen Sachen nach Recht ſchleunig ab—
gethan werden müſſen.

7. Es fonnen aber die Gouvernements oder Commandenrs
der Garniſons auch in Civil-Sachen gegen Civil-Perſonen Ar—
reſte verhangen, wann etwas gegrundetes oder glaubwurdiges
wider dieſelben angebracht wird, und ſelbige mit lmmdhilii
nicht angeſeſſen ſind, dabei aber periculum in mora vorhanden
iſt, oder die vellagten Perſonen der Flucht halber verdachtig ſind,
auch der darum Anhaltende ſeme Prätenſion oder Auzeige ziem—
lichermaßen beſcheiniget hat; in Criminal- Fallen aber alsbaun,

P 2 waun
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wann die Sache ſelbſt und deren Verdacht, und die Beſorgung
der Flucht, oder daß einer von der Wache oder Patrouille in
dem Verbrechen ſelbſt betroffen und attrapiret ware, einen Arreſt
erfordert. Welches alles auf das Arbitrium oder Beurtheilung
der Umſtande ankommt, und dahin abzielet, daß, wann wegen
Eile, oder anderer vorkommenden erheblichen und preſſanten Um—
ſtande, die Civil-Obrigkeit nicht ſogleich ihr Amt thun kann,
das Gouvernement oder der Commandeur inzwiſchen zutreten und

Arreſte verbangen mag, jedoch nur in ſo weit, daß in ſolchen
Fallen die Auslieferung dergleichen arretirter Civil-Perſonen, wie
obſtehet, des andern Tages an die Civil-Obrigkeit geſchehe.

8. Die Commerzien-Sachen und was dahin gehoret, als
die Schiffer, Bootsleute ec. und wann dieſe unter ſich oder mit
den Kaufleuten, imgleichen, wann Kaufleute unter ſich Klageſa—
chen haben, als, wann ſie ſich in Handlungs-, Wechſel- und
Commerzien-Sachen, oder wegen Schiffs-Fracht oder anderer
dahin gehörigen Sachen belangen, muſſen lediglich bei den ge—
ordneten Jnſtanzien bei der Civil-Jurisdiction verbleiben, und
gehoren ſelbige nicht vor das Gouvernement, noch vor die Com—

mandeurs der Garniſonen.

9. Sollen die Bier-, Brod- und Fleiſch-Taxeyn, ferner wie
bisher durch gewiſſe Deputirte von den Gouvernements der Fe—
ſtungen, oder in andern Stadten von den Commandeurs der
Garniſons und von den Magiſtraten zuſammen gehorig reguliret,
und ſolche ſodann von den Gouvernements oder Commandeurs

bei den Garniſons, von den Magiſtraten aber bei der Durger—
ſchaft publiciret, und daruber von beiden Seiten mit Nachdruck

gehalten werden.

10. Die Brunnen; und Feuerſachen muſſen auch conjunctim
tractiret werden, und bleibet die Feuer-Ordnung dabei zur
Norm und Richtſchnur. Wann aber in dergleichen Sachen eine
Conferenz zu halten nothig ware, ſoll ſolches auf dem Rathhauſe
geſchehen, wohin die Gouvernements und Commandeurs der
Garniſons ſowohl als die Krieges- und Domanen-Cammern,/
oder in den Landſtadten die Magiſtrate ihre Deputirte zu ſchicken

haben.
11.
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11.- Bei Anweiſung der Bauſtellen in den Feſtungen ſoll
der Feſtungs-Jngenieur mit adhibiret werden. Uebrigens blei—
ben auch in den Feſtungen die Bauſachen, ſo die Stadt und die
Burgerſchaft angehen, unter der Jurisdiction des Magiſtrats,
oder bei nothiger fernern Cognition der Krieges- und Domanen
Cammer, als zu deren Cognition auch die vorfallenden Streitig—
keiten uber die Servitutes praediorum urbanorum in der zwei—
ten Jnſtanz gehoren, wann ſolche in der erſten Jnſtanz nicht de—
ſinitive abgethan werden konnen. Wann aber dergleichen Bau—
ſtreitigkeiten in andern Stadten vorkommen, ſo muſſen ſolche

nach Maasgebung der Conſtitution v. 25. Apr. 1715. 4.
(II. J. no. 139. C. C. AI.) von den Commilſlariis locorum und
Magiſtraten reſpiciret, und ohne allen weitlauftigen Proceß in
der erſten Jnſtanz abgethan werden, die Appellationes aber an
das ordinare Juſtiz-Collegium gehen. Diejenigen Bauſachen
aber, ſo zugleich die Feſtungen ſelbſt, die Walle, wie auch die
Platze, ſo zur Fortification gehoren, angehen, bleiben zur Co—
gnition der Gouvernements, indem dieſen allein die Jurisdictton
und was daraus fließet, oder ad Jurisdictionalia gehoret, uber
ſolche Feſtungs-Platze, wie auch uber die Walle und Fortifica—

tion zuſtehet, weshalb denn auch in den Feſtungs-Außenwerken
und den Forts die Gouvernements die Jurisdiction uber die

darin befindlichen Burger haben, auch uber die darin belegenen
Hauſer und Grundſtucke bei den Gouvernements richtige Grund
und Hypothekenbucher gehalten, mithin ſelbige darin eingetra—
gen, auch die Confirmation der Kauf-und Pfand-Contracte dar
uber von den Gouvernements ertheilet werden ſoll.

12. Mit dem Magazin- und Proviantweſen, wie auch mit
den dazu gehorigen Bedienten haben die Regierungen, Krieges—
und Domanen-Cammern, oder andere Civil-Collegia in Sa—

chen, ſo ihr Amt und deſſen Verrichtungen, wie auch ihre Cau—
tiones oder Exceſſe und Contraventiones darin betrifft, nichts
zu thun, ſondern ſolche gehoren lediglich unter der Gouverne—
ments Jurisdiction, und iſt alſo, wann gegeun ſolche Proviant—
Bediente in obgedachten Fallen Klagen oder nothige Unterſuchun—
gen vorkommen, die erſte Jnſtanz bei den Gouvernements; wann
aber daſelbſt der Klage nicht gehorig abgeholfen, oder ſonſt nach

der
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der Sachen Beſchaffenheit das Nothige, wie es Recht und Billigt
nt erfordern, nicht bald verfügt wurde, ſoll alsdann an Sr.
nigt. Majeſtäat davon berichtet werden. Wann aber auch die

ees und Domanen Cammern mit den Proviant- und Mas
g zurkedienten in Sachen, ſo die Beforderung Sr. Konigl. Ma—
jrnat Dienſt betreffen, erwas zu ſprechen hatten, muſſen ſie ſol—
GSer zuferderſt den Gouvernements bekannt machen, und ſelbige

der'alls gehorig requiriren.

13. Und wann die Regierungen und Krieges- und Domae
nen-Cammern ſonſt etwas wegen der Garniſon, Fortifications-

aug Proviant- und Magazinbedienten zu ſuchen haben, muſſen
ſie ſich bei den Gouvernements melden, als welche in dergleichen
Zailen die Sachen ſofort nach Recht und Billigkeit, wie es die
vmſtande erfordern, abthun ſollen; geſtalt denn auch die Gou—
neruements, wann ſelbige gegen die unter den Regierungen oder
ben Krieges- und Domänen-Cammern ſtehenden Bedienten, oder
oie Magiftrate und die Burgerſchaft etwas zu ſuchen hatten, ſich
veshalb ebenfalls bei der gehoörigen Jnſtanz melden, von dieſer
ooer die Sache unverzuglich rechtlich abgethan, widrigenfalls,
und wofern nicht gehorige Verfugung erfolgte, ſondern entweder
ron Seiten der Gouvernements oder von Seiten der Regierungen
nd Krieges- und Domanen-Cammern daruber gegrundete Be—
iwerde zu fuhren Anlaß gegeben wurde, ſodann an Sr. Konigl.

D. jeſiät davon berichtet werden ſoll. Wann aber in dergleichen
Sailen nach dem E. v. 1. Novp. 1729. ein Judicium mixtum noös

eg iſt, als wann, wie bereits in dem erſten ß. dieſes Regle—
m. euto erwähnet, bei einer Sache Rei oder Complices von bei—
dea Seiten, namlich von denen, ſo unter den Gouvernements
eber unter den Commandeurs der Garniſonen ſtehen, und zus
leich von oenen, ſo unter eine Civil-Jurisdiction gehoren, vor—
handen und concurriren, oder ſonſt die Sache dergeſtalt beſchaft

fen, daß daruber ein Judicium mixtum erfordert wird, wels—
ches aber nicht anders, als wo es nach deutlichem Jnhalt des
ojftgedachten Edicts Grund und ſtatt hat, zu begehren noch vor—

zunehmen, ſo ſoll ſelbiges nach dem G6. des mehrerwähnten
Cd. v. 1. Nov. 1729. gehalten werden, und praſdiret bei der—
qieichen Judicus muxtis jedevmal der erſte von den dazu comman

dir
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dirten Officiers oder Militarperſonen, ſo als Praeles auch die
Unterſuchungs-Protocolle, Acten und Relationes, wofern das
judicium ſich nicht eines gemeinſamen Schluſſes vereinigen, noch
die Sachen nach ſolchem gemeinſamen Schluß ohne Anfrage recht—

lich abgethan werden konnten, an Sr. Konigl. Majeſtat einſchicket.

Jmmaßen

14. So oft ein ludicium mixtum gehallten wird, daſſelbe
zuforderſt zu ſuchen hat, ſich jedesmal eines gemeinſamen Schluf—

ſes zu vereinigen, und darnach die Sachen, wann ſie zumal nicht

von ſonderlicher Wichtigkeit ſind, noch einer Anfrage bei Sr.
Konigl. Majeſtat bedurfen, ſchleunig rechtlich abthun ſoll: Wo—
fern aber das Judicium mixtum ſich nicht vereinigen konnte,
und der Sachen Umſtande es erforderten, ſo referiret ein Jeder

vor ſich davon nach Hofe, die Acta aber ſendet vorangefuhrter—
maßen der Praeles ein.

15. Jſt Sr. Konigl. Majeſtat ernſter Wille und Befchl,
daß ſo wenig die Regierungen oder Krieges-und Domanen
Cammern und andere Civil-Collegia, ſich in die vor die Gou—
vernements oder Commandeurs der Garniſons gehorigen Militaria,
als jetzt erwahnte Gouvernements und Commandeurs ſich in Ci

vilſachen meliren, noch beiderley Fora im geringſten mit einander
confundiret, auch alle Colliſiones von beiden Seiten ſorgfaltig
vermieden werden ſollen; als zu welchem Ende Sr. Konigl. Ma—
jeſtat dieſes Reglement als eine beſtandige Rorm und Richtſchnur,
ſo ſie von allen Seiten exact gehalten wiſſen wöllen, Allerhochſt
Selbſt in Dero Cabinet verfertiget haben.

16. Uebrigens bleibet es bei der allgemeinen, in dem ofter
wahnten Edict v. 1. Nov. 1729. zum Grunde geſetzten Regel,
daß derjenige, welcher etwas zu klagen hat, ſich bei dem Foro
melden muſſe, worunter der Beklagte ſtehet, welches nach dem
klaren und deutlichen Jnhalt des Edicts auf das genaueſte und
eigentlichſte beobachtet, mithin im geringſten dawider nicht gehan

delt, ſondern vielmehr uber ſolches Edict ſowohl, als uber dieſes
Reglement und principia regulativa in allen Puncten mit geho—
rigem Ernſt und Nachdruck gehalten werden muß. Wornach ſich

alle Gouvernements und Commandeurs der Garniſons, imglei—

chen
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chen alle Regierungen, auch Krieges-und Domänen-Cammern,
auch alle, ſo eine Jurisdiction haben, ſtricte und eigentlich zu
achten haben.

Urkundlich unter Sr. Konigl. Majeſtat hochſt eigenhandigen
Unterſchrift und beigedrucktem Konigl. Jnſiegel. Gegeben zu
Berlin d. 28. Marz 1737.

Friedr. Wilhelm.

(L. s.)

Nach—
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Nachweiſung

Entſcheidungen der Jurisdietions Commiſſion.

d. 29 Marz 1756. Oſtpreußen A. 3. V.
5 Apr. Ponmmern 23.4 May Chqhurmark 7.
23 Minden 27.2a Altmarfk 33.26 NPonmmern 5.30 Ponmmern 40.Minden 201. IX.

V24 Jul 9.27 Marz 1757. Churmark 11.
48.

s5s Apr. 53.6 NPommern 241. IV.14. V.

6 Mayn 243. IV.9 Marz 1758. Churmark 16. V.
6 Pommern 18.Halberſtadt 56.

Pommern 245. IV.
V.Neumark 38.Magdeburg 62.Churmark 67.

Halberſtadt 72.MindenRavensberg 74.

Churmark 76.
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d.

18 Jun.
111

21 Nov.
22

13 Marz 1759.
14

19
26

5z Apr.

25 Jul.
s Jul. 1760.

iilihllhitit

30 Sept.
17 Febr. 1761.
6 Sept.

I5

1o Jul. 1762.

JII

24
6 Nov. 1764.

23 Marz 1765.
12 Dec. ü
Zt Marz 1768.

27 Sept. 1769.

6 Apr. 1770.
1o Apr. 1772.

Minden

Moeurs
Churmark

Halberſtadt
Minden
Pommern

Churmark

Minden

Minden
Minden
Pommern

Churmark
Halberſtadt
Pommern
Churmark
Pommern

Churmark
Neumark
Pommern

Oſtfriesland
Neumark
Churmark
Oſtpreußen

Churmark
Oſtpreußen
Minden
Halberſtadt

Pommern
Matk

A. 81. V.
81.

123. VI.
g3. V.
g85.
87.

89.
—248. IV.

9I. V.
95.

125. VI. und
362. XIV.
128. VI.
202. IX.
203.

130. VI.
132.
134.
136.

138.

140.
142.
204. IX.
144. VI.
1I46G.

148.

219. IX.
Rep. 360.
A. 20o5. IX.

206.
207.
315. XII.

36a4. xivV.
372.

367.

374.

—260. iv.
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Z1Oct. 1775.
1 Nov.

22 Aug. 1776.
13 Sept.
18 Nov.

8 Jun. 1777.
29 Jul.
18 Aug.

19
20

28
1Eept.
8 Aug. 1778.

28
28
z Sept.
3Sct.

26

11111141111

111

15
27 Febr. 1779

28 Marz
1141141.

Cleve

Neumark
Onipreußen

Oſtfriesland
Oſtpreußen
Cleve
Oſtpreußen
Churmark

Cleve
Neumark
Cleve

Cleve Mark
Moeurs
Weſtpreußen

Cleve Mark
Lingen
Geldern
Teklenburg Lingen

Pommern

Minden

Weſtpreußen

Minden
Weſtpreußen

Pommern
Churmark
Minden

Lingen
Teklenburg Lingen
Minden
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A. 373. XIV.
375.
376.
377.
369.
208. IX.

252. IV.

209. IX.
211.
254. V.

Rep. Fortſetz.

A. 258. 1V.
256.

262
R. F. 1. S. 137.

C. C. M. pat. 1524

VI.
N. B. 163. XII.
Rep. F. 1. S. 132.

136.

N. B. 163. XAII.
A. 151. VI.
N. B. 168. XII.
A. 153. VI.
N. B. 167. XII.

170.

9. 155. VI.
d.
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14 Jul.

23
t1 Sept.
4 Oct.

10 Dec.
Ja

15 Dec.
1o0 Jan. 1781.

14

10 Nov.

Cleve

Churmark
Oſtprenken
Lithauen

Lingen
Churmark
Halberſtadt
Weſepreußen

Oſtpreußen
Weſtpreußen

Neumark
Oſtpreußen
Cleve

Oſtfriesland
Minden
Oſtfriesland
Pommern
Moeurs
Cleve

Pommern

Oſtpreußen

Minden
Pommern
Minden
Weſtpreußen

Cleve
Neumark
Oſtpreußen
Lingen

Churmart
Oſtpreußen

J. 137. VI. und 268.
v.

N. B. 172. XII.

A. 159. VI.
162.
165.

167.

169.

227. VII.
229.
231.

233.
236.

238.

241.

247.
243.
245.

R. B. 276. XIII.
279.
280.
282.

A. 270. IV.
272. 273. IV.

261.
262.
264.

266. VIII.
267.

269.

270.

273.
274.
276.
280.
281.

283. t.



28 Aug. 1788.
2 Sept.

19 Febr. 1784.
26 May
11 Aug.
13 Sept.
22

23
4 Oct.
6 Oct. 1785.

14
24 Nov.

s Jan. 1787.

10 Aug.
Z1 Murz 1788.

4 Nay 1789.
19 Sept.

5 Oct.

15
18 Febr. 1790.

8 Jul.
s Jan. 1791.

17 Febr.
i

4 Marz

24 Jun.

7 Sept.
29 May 1792.

at eeet 225.

Oſtpreußen 230.
Weſtpreußen 231.
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Pommern A. 212. IX.
213.

Weſtpreußen 213.
Oſtpreußen 215.
Weſtpreußen 216.

218.

Oſtpreußen 220.
Oſtfriesland 228.

Pommern 233.Oſtpreußen 234.
Neumark 236.
Oſtpreußen 237.
Altmark 239.Pommern 220. XI.
Churmark 240. IX.
Lingen 371. XIV.
Neumark Rep. S. 350.
Altmark A. 242. IX. CC. ai. 2o4s
Neumark Rep. S. 3531. Lſit
Teklenburg Lingen A. 243. IX.
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Minden 244.Oſtpreußen 245.
248.

251.

Weſtpreußen 253.
Oſtpreußen 287. VIII.
Pommern 290.Churmark 275. X.

Weſtpreußen 292. VIII.
Pommern 294.Neumark 297.
Oſtpreußen 298.
Weſtpreußen 276. X.
Teklenburg Lingen 278. und P. B.

160. IX.
d.
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d. 16 Aug.
8 Scpt.

27

23 Nov.
12 Marz
zo Apr.

11 Nov.

i6ß
21 März

3z Apr.
4 May

10 Sept.

24
7Dct.

23
24
5 Febr.
1 Apr.

8 Dec.

till1

I4 May

17 Jan. 1794.

20 Jan. 1795.

24 Jan. 1796.

Neumark
Pommern
Churmark
Neumark
Oſtfriesland
Pommern

Magdeburg
Churmark
Halberſtadt
Oſtfriesland
Pommern
Churmark
Magdeburg
Oſtfriesland
Weſtpreußen

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Neumark
Teklenburg Lingen N. B. 162. IX.

115. VII.Oſtfriesland
Altmark
Weſtpreußen

Oſtpreußen
Churmark

Minden
Magdeburg

Oſtpreußen
Weſtpreußen

Lingen
Weſtpreußen

Neumark

A. 280. X.
281.

282.

221. XI.
222.
223.
224.

228.
230.

316. XII.
317.
319. —S
320.
321.

322.

323.
325.
326.

A. 347. Xlll.
350.

Teklenburg Lingen
Magdeburg

Churmark

111111338888 luuididdda

360.
361. XIV.
333. AVI.

d.



d. 26 May
19 Sept.
28 Jul.
1o0 Oct.

31 Der.

23 Jan. 1797. 5

1a4 Febr.
15
12 Marz
20

zo Apr.

3zo

aun an aun

411111111

8 Jul.

11111111.
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5 Jan. 1798.

Weſtpreußen
Oſtpreußen

Magdeburg
Churmark
Halberſtadt

Oſtpreußen

Weſtpreußen

Mark
Cleve

Oſtfriesland

Neumark

Magdeburg

Churmark

Oſtfriesland

Sudpreußen

Weſtpreußen

Cleve

Churmark
Magdeburg

Bayreuth
Churmark

Weſitpreußen
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A. 334. XVI.
364. XV.
363.
368.

369. XV. u. N. B.
327. III.
374. XV. u. N. B.
336. III.
375. XVv. u. R. B.

337. III.
335. XVI.
337.

N. B. 161. V.
N. B. 163. V. und N.

338. XVI.
N. B. 164. und A.

339. XVI.
A. 340. XVI. u. N. B.

165. V.
342. XVI.u. N. B.
173. V.
345. XVI. u. N. B.
169. V.
350. XVI.

347. XVI. u. R. B.
177 V.
351. XVIu. N. B.
178. V.
348. XVI u. R. B.
181. V.

d.
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10 Oct.
25 Nov.
13 Dec.

7 Jan. 1799.
14 Febr.
16

26 Jun.
16 Jul.
19 Aug.
31
19 Sept.
21

1 Febr. 1800.

10 Nov.

12

24 Dec.

17 Jan. 1801.

7 Jan. 1802.

Weſtpreußen
Halberſtadt
Weſtpreußen

Churmark
Halberſtadt

Oſtfriesland
Weſtphalen

Schleſien.
Churmark

Teklenburg Lingen
Reumark
Oſtfriesland
Teklenburg Lingen

Oſtpreußen

Weſtpreußen

Oſtpreußen

Churmark

N. B. 138. VII.
140.
143.
145.

226. VIII.
228.

250.
165. IX.
168.

I171.

173.
175.

N. B. 3744 X. u. N.
A. z0. J.

N. B. 183. XII. u. N.
A. 448. J.

N. B. 185. XII. u. N.
A. 449. J.

N.B. 187. XII. u. R.
A. Gh. II.

R. A. ög. Il. u. N. B.
291. XIII.

N. B. 92. XVI.

A. weiſet auf die Kleinſchen Annalen, N. A. auf das Neue
Archuiv, N. B. auf die Neuen Beiträage, und Rep. auf
das Repertorium und deſſen Fortſetzungen.

Anhang
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welcher

einige zur zweiten Fortſetzung des Repertorii gehorige

Nachtrage und in derſelben allegirte, in keiner offentl:—

chen oder Privatſammlung aufgenommene geſetzliche Ver—

ordnungen enthalt.

Doim. dieyert. aie Foriſehung. Q





Abſchoß. Seite 1.

Erkenntniß der Neumarkſchen Regierung.

Jn Sachen des Kaufmann Fahndrich Namens ſeiner Ehe—
frau geb. Schwebel, Klager an einem, wider den Magiſtrat
zu Konigsberg in d. N. Beklagten am andern Theile;

Erkennen Wir Fr. Wilh. v. G. G. K. v. Pr. fur Recht:
daß beklagter Magiſtrat von dem mutterlichen und großmutter—

lichen auf die Klagerin vererbten Vermogen a relpective 2500
Kthlr. und 100 Rihlr. Abſchoß oder Abzug zu fordern nicht be—

rechtiget und gehalten, ſammtliche Koſten dieſes Proceſſes relp.
allein zu tragen und der Klagerin zu erſtatten. V. R. W.

Grunde.
Da in der Declaration v. 15. Octbr. 1787. S. III. den Ma—

giſtraten das Recht der Auswanderungs-Steuer nicht wieder her—
geſtellet worden, wenn ſie gleich ſelbiges vor Anno 1777 in Aus—

ubung gebracht haben ſollten; ſo kommt es hier bloß darauf an:
ob die gabella hereditaria Platz greifen könne? Dies kann nun
nicht behauptet werden. Denn das mutterliche Vermogen iſt der
Klagerin bereits im Jahre 1775. und das großmutterliche kurz
nachher zugefallen, und die Klag. hat Konigsberg allererſt im
Jahre 1793. oder 1794. verlaſſen. Wenn nun gleich beide Theile

ſich auf

Müller'in Pract. March. Relol. 9. und
Konl in decl. C. M.

beziehen, und daraus ein jeder ſeine Behauptung herleiten wol—

Q 2 len,
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len, ſo kommt es doch theils auf die Meinung dieſer Rechtslehrer
nicht ferner an, da neuere Geſetze uber dieſen Gegenſtand vor—
handen ſind, theils eraiebt ſich aus einer aufmerkſamen Prufung
der Behauptungen derſelben, daß darin uberall eine Verwirrung
der gabellae hereditariae und emigrationis herrſche. Es muß

vielmehr dieſer Rechtsſtreit nach dem

Reſcript v.7 May 1734.C. C. M. P. VI. S. 2. p. 45r.

entſchieden werden, als welches feſtſetzt: daß wenn ein Minder—
jahriger auch nur 2 Jahre nach dem Anfalle der Erbſchaft in dem
foro hereditar. gelebt hat, die Erbſchafteſteuer bei der nachhe
rigen Exportation wegfalle.

Eben dieſe Grundſatze hat das Reſcript v. 28. April 1756.
welches fol. 41. der Acten abſchriftlich beigebracht worden, a ige—
nommen, und ſie ſind auch der Natur der Sache vollkomemen
angemeſſen, weil, wenn gleich Minderjahrige in der Regel nur
das. forum originis fortſetzen, doch aus der langen Fortſetzung
derſelben ein animus per Curatores declaratus ibi per-
manendi folgt. Wie. ſehr es in dieſem Falle auffallend ſeh, daß
von einer Perſon, die beinahe 2o0 Jahr nach dem Anfalle der
Erbſchaft noch in Konigöberg geweſen, annoch die gabella here-
ditaria gefordert werden ſoll, bedarf keiner fernern Aus—

fuührung.
Die Neumark. Regierung hat auch obige Grundſatze immer

fur die richtigen angenommen, und noch kurzlich darnach den
Magiſtrat zu Soldin vom 10. Nov. 1794. fol. 73. der Beſcheide

Acten Vol. II. beſchieden.
Jm gegenwartigen Falle tritt noch der Umſtand hinzu, daß

die Klag. ſogar wirklich ein Dowicilium in Konigsberg gehabt
hat, denn ſie iſt nach dem Theilungs-Protocoll kol. 8. ſeit anno
1775. bis 17—03. Mit -Eigenthumerin der jetzt deren Vater uber—

laſſenen Grundſtucke geweſen, daher kann in dieſem Falle gar
kein Zweifel obwalten, daß ſie von der gabella heredit. frei ſei/
woraus denn der ganze Jnhalt der Sentenz von ſelbſt folgt.

Publicirt Cuſſtrin den 20. April 1795.

Er
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Erkenntniß des Ober-Appellations-Senats—

Jn Sachen des Magiſtrats zu Konigsberg in der Neumark,
Bekl. modo Appellanten wider den Kaufmann Carl Wilhelm
Fahndrich und deſſen Ehefrau Suſanna Louiſa geb. Schwebel
zu Berlin Kl. modo Appellaten

Erkennen ec. ec.

Daß, wenn auch Formalia appellationis, wie doch nicht iſt,
fur beobachtet anzunehmen, in der Sache ſelbſt Sententia a
qua publ. d. 20. April c. dennoch lediglich zu beſtatigen, und
appellantiſcher Magiſtrat die Koſten der gegenwartigen Jnſtanz
allein zu tragen, und dem Gegentheil nach deren vorgangigen
Liquidotion und richterlichen Feſtſetzung wieder zu erſtatten

ſchuldig. V. R. W.

Gründe.
Denn wenn gleich bekl. Magiſtrat von den aus ſeiner Juris—

dietion gehenden Erbſchaften den gewohnlichen Abſchoß zu for—
dern berechtiget iſt; ſo iſt es dennoch auch einleuchtend, daß ihm
dieſes Recht, inſofern deſſen Exercitinm eine gabellam emigra-
tionis begrunden wurde, nach den Reſcripten v. 23. Nov. 1720.
und 4. Febr. 1721. nicht nur nicht zuſtehen konne, ſondern, dafi

auch die ganze Entſcheidung dieſes Proceſſes nur allein von der
Beantwortung der Frage:

ob im gegenwartigen Falle eine gabella hereditaria annoch—
Platz greifen konne?

abhangen muſſe. Dieſe muß aber zum Nachtheil des bekl. Ma—
giſtrats entſchieden werden. Denn betl. Maziſtrat hat wiederho—
lentlich eingeräumt, daß der Erbanfall der qu. Erbſchaften ſelbſt
beinahe 20 Jahre vor deren Exrportation geſchehen, und klageriſche

Ehefrau wahrend dieſer Zeit in deim ungetheilten Beſiz der zur
Erbſchaft gehorigen Sachen geblieben ſey.

Und wenn gleich Muller in ſeinen Relolutionibus Mar-

chi-
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chicis Reſol. g. No. g. einen 2jahrigen more civico eingerichte:
ten Aufenthalt in dem Orte der angefallenen Erbſchaft zur Be
freiung von dieſer quindena ſeu gabella hereditaria erfordert,
ſo iſt dennoch dieſe Verbindlichkeit der Klagerin durch die nach—
maligen Verordnungen auf einen bloßen Aufenthalt loco here-
ditatis delatae nicht nur eingeſchrankt, ſondern auch in den Re
ſcripten v. 7. May 1734. und 28. April 1756. ausdrucklich be—

ſtimmt worden:

daß, wenn Minderjahrige von ihren Eltern in einer Stadt eine
Erbſchaft erlanget, daſelbſt bevormundet und unter ſolcher Vor—
mundſchaft 2 Jahre geſtanden, oder auch, wenn ſie inzwiſchen
mundig geworden, ſich noch ſo lange daſeloſt aufgehalten ha—
ben, und hiernach in hieſigen Landen anderswo etabliren wol—
len, von denſelben kein Abſchoß ferner gefordert werden ſoll.

Conf. Mylii C. C. M. Tomo VI. P. II. p. 451.

und es leidet mithin keinen Zweifel, daß mit der Anwendbarkeit
dieſer Geſetzſtellen, Klager auch zugleich von der Enirichtung des

qu. Abſchoſſes freigeſprochen werden muſſen.

Zwar hat bekl. Magiſtrat; die Anwendbarkeit und Rechtlich—

keit dieſer Reſcripte beſtritten, allein ſammtliche dieſerhalb von
ihm gemachten Einwendungen ſind unerheblich und verdienen da—

her auch um ſo weniger einer rechtlichen Ruckſicht. Denn, was
zuforderſt den erſten in dieſer Hinſicht von ihm gemachten Ein—

wand, daß ſelbige ihm, da ſie bloß in einem einzelnen Falle ge—
geben worden, nicht prajudiciren konnten, betrifft, ſo kann ei—
nes Theils die Allgemeinheit derſelben durch die ſpecielle Veran
laſſung um ſo weniger fur die Zukunft ausgeſchloſſen werden, als ſit
auch andern Theils den Maglſtraten nicht nur zu ihrer Achtung zuge
fertigt, ſondern auch durch das Edict v. 15. Oct. 1787. noch
mals beſtatiget worden ſind.

Sobald aber dieſe hiedurch feſtgeſtellt wird, ſo kann es auch
fernerhin auf die Meinungen der Rechtslehrer und das von den
ſelven zur Befreiung des Abſchoſſes erforderte Domicilium nicht
weiter ankommen, vielmehr wurde die darin vorgeſchriebene Be—
dingung durch den eingeraumten 2ojahrigen Aufenthalt als hin

rei
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reichend erfullt angeſehen und Klager ſelbſt auf den Grund derſel—

ben auch von der Eutrichtung des Abſchoſſes frei bleiben muſſen.
Ja dieſe hierauf gegrundete Freiſprechung der Klager wird auch
dadurch noch um ſo unbedenklicher, als ſelbſt im Fall man die
mehrgedachten Reſctripte, dem klaren Jnhalte derſelben zuwider,
dennoch nach des Klagers Meinung interpretiren, und dabei ein
wirkliches Domicilium vorausſetzen wollte, dennoch auch dieſes
als exiſtent angenommen werden mußte. Denn nach dem Erbro—

ceß vom Jahre 1793. befand ſich klageriſche Ehefrau nicht nur
ſeit dem Jahre 1775. in dem ungetheilten Mitbeſitz der zur Erb
ſchaft gehorigen Grundſtucke, ſondern da zur Erwerbung des Ei—
genthums einer Erbſchaft, ſowohl nach romiſchen als vaterlandi—

ſchen Geſetzen, weiter nichts als aditio erforderlich iſt,

Conf. Leg. 14. Cod. de jure delib. und
A. L. R. P. J. tit. 9. ſ. 367 68.

dieſe aber unbezweifelt feſtſteht, ſo war ſie auch Mit-Eigenthu—

merin derſelben, und ſammtliche Abgaben und Laſten wurden von
ihrem Vater fur ſie pro rata zugleich mit entrichtet.

Mehr verlangen aber die Geſetze und ſelbſt Muller in ſei—

nen Reſol. March. zur Feſtſtellung eines damicilii nicht,

Conf. Madihni Princ. Jur. rom. ſ. 4.
et Mülleri Reſol. March. Reſol. g. No. g.

und da ſie auch ubrigens noch darin keinen Unterſchied machen,
ob der Aufenthalt ſelbſt ein Werk der freien Wahl, oder aber eine
Folge der Nothwendigkeit und der Verhaltniſſe geweſen ſey, ſo

verdienet auch das Raſonnement des bekl. Magiſtrats uber die in
Betreff der Exportation mehrgedachten Mutter und Großmutter
Erbes von Seiten der klageriſch. Ehefrau vorhanden geweſene Un—

moglichkeit, eben ſo wenig einer weitern Ruckſicht, als auch der
durch dieſe Abweiſung fur ihn entſtehende Nachtheil, ſelbſt im
Fall er auf die angegebene Weiſe ausgedehnt werden konnte, keine

Aenderung in der geſetzmaßigen Entſcheidung zum Nachtheil der
Klager verurſachen kann; daher denn auch hiedurch die geſchehene

Beſtäatigung des Erkenntniſſes erſter Jnſtanz nicht nur volltom—
men gerechtfertiget wird, ſondern da mit ſelbiger auch zugleich

die
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248 Anhang.die Verurtheilung in die Koſten der Appellations-Jnſtanz nach
Vorſchrift der A. G. O. P. J. Tit. 23. G. unzertrennlich ver—
bunden iſt, auch uberall, wie geſchehen, erkannt werden muſſeun.

Cu ſtrin d. zo. Nov. 1795.

Erkenntniß des Geheimen Obertribunals.

Jn Reviſions-: Sachen des Magiſtrats zu Koniasberg in der
Teumark, Beklagten und Revidenten, wider den Kaufmann Carl
VWulhelm Fahndrich und deſſen Ehefrau Suſanna Louiſa Schwebel,
Zlager und Reviſen J

Erkennen ec. etc.

Daß zwar formalia richtig, qua materialia aber lententiae a
quibus v. 20. April und Zzo. Nov. 1795. zu beſtatigen, und
Revidenten den Reviſen die Koſten dieſer Jnſtanz zu erſtatten
gehalten. V. R. W.

Cuſtrin d. 3. Jun. 1796.

Er



Erkenntniß der Neumarkſchen Regierung in Su—

chen Metke w. d. Magiſtrat zu Frankſurt a. d.
O., welches rechtskraftig geworden.

Jn Appellations-Sachen des Brau-Eigenen Joh. Gottfried
Metke zu Frankfurt Kl. und Appellanten an einem, gegen den Ma—
giſtrat zu Cottbus Bekl. und Appellaten am andern Theile;

Erkennen Wir Friedrich von G. G. Konig von Preußen de—

nen ergangenen Acten gemaß hiermit fur Recht:

Daß zuforderſt Kl. und Appellant wider den Ablauf der Recht—
fertigungs- Friſt in vorigen Stand zu ſetzen, und ſolchemnach
formalia remedii fur richtig auzunehmen, auch qua materia-
lia ſententia a qua v. 24. Nov. 1766. dahin zu andern, daß
Kl. annoch zu dem Beweis ſeines Vorgebens binnen Ordnungs—

friſt lalva reprobatione dahin zu verſtatten,

welchergeſtalt er bereits im Jahr 1733. vermoge vaterlichen
Teſtaments das Mit-Eigenthum des qu. Hauſes und des
ubrigen Vermogens uberkommen, auch vom Jahr 1760. bis
1763. in ſothanem Hauſe Feuer und Heerd gehabt,

welchemnachſt appellatiſcher Magiſtrat mit dem geforderten
Abſchoß von den Capitalien der reſp. 1200 Rthlr. und goo
Rthlr. abzuweiſen. Die Koſten dieſer Jnſtanz werden gegen
einander aufgehoben. V. R. W.

Grund e.
Denn, daß die Jmmediat-Stadt, und welcher die Juris—

diction ſonſt zukommt, die Gabellam hereditariam von Erbe—
fal—
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fallen, ſileicommiſfis und legatis als eine fructum jurisdietio-
nis abzuziehen befugt ſind, iſt per Conſtit. Joachim. von 1540.

ſub Tit. von Kinder-Geldern und Erbguth, ferner
durch den Receß von 1633. No. 39. ſeckgeſetzt; Appellant macht
auch dem appellatiſchen Magiſtrat dieſe Befugniß uberhaupt
nicht ſteeitig, nur ſchutzt er vor, daß er noch anjetzt mit Jmmo
bilien zu Cottbus angeſeſſen ſey, desgl. daß er die Halfte des ſti—
pulirten Kaufpretii auf dem vaterlichen Hauſe ſtehen laſſen, auch
das andere Capital der goo Rthlr. noch nicht aufzukundigen
willens ſey, mithin ſelbige pro exportatis nicht geachtet, noch,
dem detracini unterworfen werden konnten. Allein Appellant
kann nicht laugnen, zu Frankfurt ſein eigentliches Domicilium
ſeit ſeiner Verpachtung genommen zu haben, und ob er wohl
durch die in der Juſtifications- und Replikſchrift beigelegten Anla
gen ſo viel beigebracht, daß er annoch wirklich Grundſtucke zu
Cottbus beſitze, ſo kommt es doch hierauf nicht an, da nach dem
Zeugniß des Muller

Reſol. 8. No. 14 ſegꝗ.

nicht der Beſitz von Jmmobilien allein, ſondern die wirkliche
Saßhaftigkeit et ut herös conſtituat ſibi Domicilium in loco
hereditatis delatae die Freiheit vom Abſchosß bewirket. Eben
ſo wenig iſt der Umſtand erheblich, daß die Capitalien der relp.
6oo Rihlr. und goo Rthlr. annoch auf Jmmobilien in Cotthus
ſtunden und ſtehen bleiben ſollten, allermaßen dergleichen zins—
bar n'iedergelegte Capitalien nicht nach dem Orte, wo ſie ſtehen,
ſondern nach dem Domicilio des Glaubigers, welcher die Zinſen
davon hebt und conſumiret, gerechnet werden,

Leyſer Spec. 433. med. 7.

und als Mobilia oſſibus domini inſeparabiliter inhaerent et
perſonam in luo Domicilio comitantur;

Muller Reſol. 13. No. 1. 2.
Schepliæz conſuet. March. p. 3. t. 8. S. G.
Röppen decil. 31. No. 21 et 22.

mithin auch, nachdem Kl. ſein Domicilium nach Frankfurt ver—
legt,
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legt, allerdings auch die qu. Capitalien pro exportatis gehalten
werden m uſſen.

Jn ſo weit ſind alſo des Klagers beide Gravamina uner—
heblich.

Allein wenn er ferner behauptet, daß er und ſein Bruder
durch das im Jahr 1753. errichtete vaterliche Teſtament nach dem
Abſterben des Vaters bereits das vollige Eigenthum des Hauſes
und des ubrigen Nachlaſſes erhalten, und der Mutter nur der
Niesbrauch davon ad dies vitae zugeſtanden, er auch im Jahr
1760. nach erhaltenem Abſchied vom Regiment ſich zu Cottbus
als Burger und Schloſſer etabliret, und das ihm zugefallene va—
terliche Haus in Beſitz genommen, und bis 1763. Feuer und
Heerd darin gehabt, ſo iſt ſolches allerdings erheblich. Denn

/Gabella hereditaria ceſſiret alsdann, wenn der Erbe im Wohn
hauſe wohnen geblieben, und proprium ignem et focum 2 oder
auch nur ein Jahr countinuiret,

Müller Reſol. 8. No. 8. 15. et
D. D. ibi ut.

iudem die poſtea exportanda ſodann nicht mehr bona heredita-

ria, ſondern propria ſind, von denen kein Abſchoß genommen

werden darf.

Kohl quaeſt. 20. No. 17.

Da aber appellatiſcher Magiſtrat dieſes Vorgeben des Ap—
pellanten laugnet, vielmehr behauptet, daß der Mutter deſſelben
ex Teſtamento mariti, nach Abzug der 160 Rthlr., das ubrige
Vermogen cum pleno dominio competiret, und folglich Appel—
lant erſt nach dem Abſterben ſeiner Mutter im Jahre 1765. das
nun verkaufte Haus und das Capital der goo Rthlr. ererbet
habe, ſo hat dem Appellanten der Beweis ſeines Vorgebens auf—

erleget werden muſſen.

Cuſtrin d. 13. April 1768.

Bau
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Bau. Seite 29.

Jnſtruction fur die zu Anfertigung der Holz-Be—
rechnungen und Deſignationes derer Unterthanen

Gebaude anzuſetzenden und zu vereidenden Amts—

Zimmermeiſter:

1. Muß der Zimmermeiſter gleich nach beendigter Wadel—
Zeit ſeinen ihm zugeordneten Amts- Diſtrict bereiſen, um die
vors kunftige Jahr nothigen Bauten und Reparaturen bei denen
Unterthanen zu unterſuchen, und davon die nothigen Anſchlage
aufzunehmen; jedoch muß ſolches nicht einſeitig von ihm allein,

ſondern in Gegenwart des Beamten oder Amts-Actuarii und
mit Zuziehung desjenigen Rebier-Forſtbedienten, zu deſſen Be
ritt die zu bereiſenden Ortſchaſten gehören, geſchehen. Zu wel—
chem Ende er ſich auch in Zeiten. bei dem Beamten zu melden, da—
mit ſolcher in Vereinigaung mit den Forſtbedienten die Zeit ge—
nau beſtimme, wenn dreſe Bereiſung vorgenommen werden kann.

2. Bei Anfertigung der Holz-Bercchnungen und Deſigna—
tionen, ſowohl von Reparaturen als Neubauten, muß ſich der

Zinimermeiſter an Ort und Stelle non der wirklichen Nothwen—
digkeit der zu machenden Bauten Ind Reparaturen und dazu zu
veranſchlagenden Bauholzes ſelbſt gehorig uberzeugen, und nicht,
wie in einigen Aemtern bisher die able Gewohnheit eingeſchlichen,
doß der Zimmernieiſter bloß nach Angabe der in denen Schulzen—
Hofen verſ mmelsen Holz verlangenden Wirthe ans denen Ge—

rrielgnen, und auch ofters auf ein bioßes vom Amts-Actuario zu—
tt echalienes Zettelchen, den Anſchlag und Holz- Deſigna—

tion



Anhang. 255
tion angefertiget, ohne ſich von der Richtigkeit der Angaben durch
den Augenſchein ſelbſt zu überzeugen, wodurch denn viele Unord—

nungen zum Nachtheil des Konigl. Forſt-Jntereſſe entſtanden.
Er muß ſich daher ſolches ſchlechterdings nicht zu Schulden kom—
men laſſen, ſondern der Jnſtruction gemaß jede Bauſtelle ſelbſt in
Augenſchein nehmen, und nach Befinden der Umſtande den Holz
Anſchlag aufnehmen, und kein Stuck Holz, unter welchem Vor—
wand es immer ſeyn moge, in unſchlag briagen, von deſſen wirk—
lichem Bedarf er ſich nicht zuförperſt an Ort und Stelle ſelbſt
uberzeugt hat. Sollte ſich aber finden, daß er darwider gehan—
delt, und vorſtehend befohlnen nicht ein gehoriges und ſchuldiges
Genuge geleiſtet, alsdenn zu gewärtigen, daß er in eine nach den
Umſtanden feſtzuſehende Geldſtrafe wird genommen werden.

Vor ſeine bei Anfertigung der Holz- Anſchlage habende Muhe

ſoll ihm dagegen von denen Unterthanen:

fur die Verfertigung eines neuen Anſchlages zum Wohnhauſe

nebſt Zeichnung 2 8 Gr.
fur einen Stal 6—fur eine Scheune 24—

und bei Reparatur— Anſchlagen:

fur ein Wohnhaus  2—
fur cinen Stall 1I— GoPef.
fur eine Scheüne 1—

bezahlet werden, .doch aber auch außerdem denen Unterthanen
frei ſtehen, ſich zu ihren Arbeiten anderer Zummermeiſter zu be—

dienen, nur muß ſolches durch keine Fuſcher geſchehen, auch
die Arbeiten ſelbſt der Vorſchrift gemaß gehorig ausgeſuhret wer
den, als worauf derſelbe mit zu ſehen, hierdurch angewieſen wird.

Dabei mußer
z. bei der Aufnahme dieſer Holz-Berechnungen alle mog—

liche Menage zu beobachten ſuchen, die Gebaude der Untertha—
nen, wozu ihnen freies Bauholz gegeben wird, nicht großer ver—
anſchlagen, als die Ausſaat und der Viehſtand, den ein jeder zu
halten berechtiget iſt, erfordert, als wozu ihnen die Beamten die
beſte Anleitung geben konnen, dabei muß derſelbe weder eine
Vergroßerung oder Erweiterung derer zu veranſchlagenden Ge—

baude,
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baude, wenn ſolches von denen Unterthanen verlanget werden
follte, ohne hohere erhaltene Befehle nicht vornehmen, noch auch
Gebaude veranſchlagen, wo bishero noch keine geſtanden, oder
von den Unterthanen nicht erwiefen worden, daß ihnen dazu freies

Bauholz competiret, und von ihnen nur zu ihrer beſſern Bequem—

lichkeit von angekaufem Bauholze erbauet worden. Man will
zwar nicht hoffen, daß ſie hierwider handeln werden, ſollte es
ſich jedoch in der Folge finden, ſo werden ſie alsdenn zur Strafe,

zu Erſetzung des Werths des Holzes ex propriis, angehalten

werden.

Bei denen vorkommenden Reparaturen muß der Zimmermei—
ſter zugleich mit darauf ſehen, daß die bei denen Gebäuden un—
nothig angehangten Gebinde und Abſeiten, als welche legztern
dem Verſchwellen der Gebaude ohnedem ſehr hinderlich und
ſchadlich ſind, weggeſchafft und dazu kein Bauholz veranſchlaget

werde.

4. Bei Veranſchlagung des Holz-Bedarfs zuden neuen
Gebaäuunden muß der Zimmermeiſter auf das in denen alten Ge—
bauden noch befindliche brauchbare Holz zur Beihulfe mit Bedacht
nehmemn, und bei Verſchwellung alter Gebaude nach dem Jnhalt

des S. 4. der gedruckten Jnſtructivn vom 1. Jun. 1770. darauf
Ruckſicht nehmen, ob nicht das Schwellholz durch Untermauerung
der Gebaude bis an den erſten Riegel ganzlich erſparet werden
konne. Aunrch in Anſehung des zu veranſchlagenden Holzes zu de—

nen Brucken wird ihnen vorzuglich zur Pflicht gemacht, daß ſie
auf die moglichſte Abkurzung der Brucken Bedacht nehmen, und
wo ſie finden, daß eine oder die andere durch Schuttung eines
Erd-Damtnes, oder auf eine andere Art entweder ganz entbehret
oder doch tvenigſtens abgekurzt werden kann, ſolches nicht nur in
dem Anſchlage bemerken, ſondern auch den Holz-Bedarf darnach
einrichten, und bei dem Amte oder ſonſtigen Behorde davon ſchul—

digſt Anzeige thun, damit das weiter dieſerhalb Nothige beran
ſtaltet werden koöante. Und da auch

5. durch das unterm 13. Aug. 1790. ergangene Publican
dum befohlen worden, daß hinfuhrs keine Gebaude aus Schroot—

holz nnehr zu erbauen erlaubet werden ſoll, und auf den Uebertte—
tungs
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tungsfall eine Strafe von5 Rthlr. bis 10 Rthlr. geſetzet, dieſes
Verbot auch uberall gehorig bekannt gemacht worden, ſo muß
der Zimmermeiſter ſich in Anſehung: der bei denen Unterthanen zu
veranſchlagenden neuen Gebaude nicht nur ſchuldigſt darnach
achten, ſondern auch darauf mit ſehen, daß von denen Untertha
nen darwider nicht gehandelt, auch von ihm ſelbſt keine Gebaude
von Schrootholz aufgefuhret werden muſſen, bei der in dem Pu—

blicando feſtſtehenden Straft.

6. Musß derſelbe nicht nur von jedem zu veranſchlagenden
Gebaude einen ſimplen Grundriß mit bloßen Linien und beige—
ſchriebenem Maaße anfertigen, und bei denen Viehſtallen bemer—

ken, auf wie viel Vieh die Stallung eingerichtet iſt, ſondern
auch eine ſpecielle Berechnung des nothigen Holzes nach Fuß—
Maaß beifugen, und zwar in der Art, daß der Bedarf einer je—
den Holzſorte ſeparat nach Fuß-Maaß untereinander geſetzet und
unten in Stäammen ausgeworfen wird, deren Geld-Betrag nach
der Forſttaxe in der dabei befindlichen Rubrik eingetragen werden

muß, wobei zu Stielen, Riegeln, Sparren ec. einmal geſchnitten
Mittel-Bauholz (wenn ſolches in der Forſt vorhanden), zu Krip—
pen, Brettern und zu Latten ſtark Bauholz anzunehmen iſt.

7. Wird demſelben die Mit- Aufſicht uber die in ſeinem
Diſtrict vorhandenen Unterthanen-Bauten aufgetragen, dagegen
aber von demſelben beſonders verlangt, nicht nur dahin zu ſehen
und darauf zu halten, daß die Unterthanen nach eingegangener

Aſſignation und geſchehener Anweiſung des Holzes auch unver—

zuglich zum Bau ſchreiten, damit das Holz nicht verſchleppt wird
und abhanden komme, oder durch Vernachlaſſigung einer an—
wendbaren Reparatur in kurzem ein ungleich mehr Holz erforder—
licher neuer Bau vorgenommen werden muß, ſondern auch be—
ſorgen, daß keine Holz-Verſplitterungen durch Fuſcher oder von
den Eigenthumern ſelbſt vorgehen konnen. Sollten die Unter—
thanen ſich in ein oder dem andern Falle nachlaſſig oder wider—
ſpenſtig bezeigen, ſo muß der Zimmermeiſter ſolches ſofort dent
Beamten anzeigen, weil ſonſten bei vortommendem und nicht an—
gezeigten Falle entweder der Eigenthumer oder der Zimmermei—
ſter zu dem Erſatz des Holzes oder der Bezahlung nach der Forſt—

taxe angehalten werden wird.

8.
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8. Zugleich muß derſelbe auch darauf halten, daß nach dem

ſchon angefuhrten Jnhalt des ſ. 4. der allegirten Jnſtruction bei
jedem Gebaude ein wenigſtens 2 Fuß hohes Fundament uber der
Erde von Feld- oder Mauerſteinen aufgefuhret, und ehe dieſes
nicht geſchehen, keine Schwellen nicht geſtreckt werden muſſen,
weil ſelbige ſonſten, wenn ſie, wie es bisher haufig geſchehen,
auf Klotzer geſtreckt und nach geſchehener Richtung des Gebaudes

J zu untermaueen verabſaumt werden, ſich ſacken und das ſammt—

liche Holz dadurch beſchädiget wird, beſonders aber die Schwel—
len durch den ſie treffenden Regen und Erd-Feuchtigkeiten an—
ſtockend gemacht werden und vor der Zeit zur Faulniß ubergehen.

ò  r  Ê

9. Muß derſelbe, ſo viel in ſeinen Kraften ſtehet, dem
Beamten bei Anfertigung der Ceneral-Deſignation zur Hand ge
hen, beſonders aber die anzufertigenden Bau- Anſchlage und Zeich

nungen ſo fertigen, daß ſolche mit volliger Zuverlaſſigkeit ange
nommen und vom Baubcdienten keine Umarbeitung oder zu nia

chenden Ruclfragen nothig ſind.

10. Und da man auch vielfaltig angemerkt hat, daß ſich
die Unterthanen an vielen Orten angewohnet, den Miſt, Erde
und andere Unreinigkeiten draußen vor die Schwellen zu werfen,
dadurch aber ſelbige vor der Zeit ruiniret und verfaulen muſſen,
das Gebande ſelbſt aber ſehr leidet und viel gutes Holz unndthig
dadurch verſchwendet wird; fo wird dem Zimmermeiſter zur
ganz beſondern Pflicht gemacht, ganz genau darauf zu ſehen, daß

folches nicht ferner geſchehe, und wenn ſich die Unterthanen dazu
nicht in Gute verſtehen wollten, beim vorgefundenen Falle dem
Amte ſogleich davon Anzeige zu thun.

11. Ferner iſt es des Zimmermeiſters Pflicht, bei denen
jedesmal zu haltenden Feuer-Viſitationen in-denen Ortſchaften
ſeines Diſtricts mit gegenwartig zu ſeyn, damit alle ſich zeigende
Feuer- unſicherheiten ſogleich abgeſtellet werden konnen.

nü

uue
12. Cnudlich muß auch der Amts-Zimmermeiſter noch ein

p
wachſames Auge ſowohl auf die von dem Amte, als von den Un
terthanen ſchuldig zu erhaltenden Brucken haben, und die

J ſich dabei zeigenden Mangel in Zeiten anzeigen, damit ſolche,
zu
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tu Vermeiduug großerer Koſten baldigſt ausgebeſſert werden
konnen.

Cuſtrin den 20. Marz 1792.

(1. s.)
Konigl. Preuß. Neumark. Krieges- und Domainen;

Cammer.

Seine Konigl. Majeſtat von Preußen ec. c. Unſer aller—
gnadigſter Herr. haben zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß
das Bauweſen auf Allerhochſtdero Aemtern nicht durchgehends

von, den Cammern mit derjenigen Aufmerkſamkeit betrieben
wird, welche die Wichtigkeit des Gegenſtandes und das Beſte
der Baukaſſe erfordert, wodurch denn die Fonds, welche zu
Uunterhaltung der Amtsgebaude beſtimmt ſind, zu ihrer Beſtim—
mung unzulanglich und wohl gar mit Schulden belaſtet wer—
den. Allerhochſtdieſelben halten das Bauweſen auf den Aem—
tern fur einen der Gegenſtäande, auf welchen die Cammerpraſi—
denien ihre ganz vorzügliche Aufmertſamkeit richten muüſſen,
laſſen daher hierdurch eroffnen, wie Seine Majeſtät dabet in
Zutkunft ohne alle Ausnahme verfahren wiſſen wollen.

Um die Schadhaftigkeit der Gebäude zu verhuten, muß
genau darauf geſehen werden, daß die kleinen Reparaturen an
Dachern, Thorwegen, Schwellen, Feuſtern, Lucken uund allem,
was dahin gehoret, ſofort, wie etwas ſchadhaft iſt, geſchehen,
indem ſonſt großere Reparaturen daraus entſtehen. Die Beam—
ten muſſen ſtrenge angehalten werden, die ihnen im Pachicon—
tracte auferlegte Verbindlichkeit zu den Dachdeckungen und
kleinen Reparaturen zu erfüllen. Die Departementvräthe und
Baubedienten muſſen, ſo oft ſie auf die Uemter kommen, die
Beamten hierin controlliren, erſtere ſie zu ihrer Schuldigkrit
anweiſen, beide aber von den gefundenen Maungeln oem eam—
mer-Collegio Anzeige machen. Beamte, welche die Geonude

Voifin. Reperi. Aie Foriſehung. R ver—:
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vernachlaſſigen, ſollen bei neuen Verpachtungen, wenn ſie auch
ſonſt beizubehalten waren, andern nachgeſetzt werden.

Um die jahrlich auszufuhrenden Baue mit den vorhande—
nen etatsmäaßigen Baufonds in gehorigen Verhaltniſſen zu er—
halten, muß jahrlich im Herbſt ein ordentlicher Bau-Etat
angefertigt und dieſer dem General-Directorio dergeſtalt zei—
tig zur Genehmigung eingereicht werden, daß die Aſſignation
des Holzes und die Anfuhr der Materialien bei dazu ſchickli—
cher Winterszeit moglich bleibt und gleich im Fruhjahr mit
dem Bau der Anfang gemacht werden kann. Die Depoarte—
mentsrathe muſſen mit dem Baubedienten des Bejzirks, ehe der
Bau-Etat gemacht wird, an Ort und Stelle unterſuchen, wel—
che Baue oder Neparaturen fur das Jahr nothig ſind, oder
welche noch ausgeſetzt werden konnen. Dabei muſſen ſie mit
der pflichtmäßigſten Genauigkeit zu Werke gehen und ſich nicht
ohne Prufung auf die bloßben Forderungen der Beamten, die
darin ſehr oft zu weit gehen, einlaſſen. Wenn ſammtliche De—
partementsrathe ihre Baubereiſungs-Berichte erſtattet und die
Baubedienten die Auſchläge eingereicht haben, ſo muß in ple—
no Collegii daraus der Bau-Etat zuſammengeſetzt werden.
Mehr als etatsmaßig Fonds vorhanden iſt, darf auf dem Bau
Etat durchaus nicht angeſetzt werden, und muſſen die minder
notha endigen den nothwendigſten Bauen und Reparaturen,
beſoneers ſolchen, aus deren Verabſaumung kunftig ein große—

rer Schade erwachſen kann, nachſtehen, als worauf das ganze
Colleglum, beſonders aber das Praſidium zu ſehen hat. Zu
außererdentlichen im Laufe des Jahres zu erwartenden Repa—
raturen und Ausgaben muß ein verhaltnißmähiges Quantum
von der jährlichen Bau-Etatsſumme abgeſetzt und daruber nicht
anders als zu extraordinairen Vorfallen diſponirt werden.

Was davon in einem Jahre ubrig bleibt, wachſt der Etats
ſumme des folgenden Jahres zu. Aus dieſem Extraordinario
muſſen auch die im Laufe des Jahres vorkommenden kleinen Schu—
den, iunſofern deren Herſtellung nicht zur Obliegenheit des Beam
ten gehort, reparirt werden, damit durch Verzogerung der Schas
den nicht großer und koſtbarer wird.

Die
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Die Beamten, Forſt- oder Baubedienten ſind ſchuldig, der—

gleichen kleine Schäden, bei Gebääuden ſowohl als bei dem Belag

oder Gelander der Brucken, ſofort, wie ſie entſtehen, anzuzeigen.

Bei Anfertigung dieſes Bau-Etats muß dann zugleich in
pleno Collegii erwogen werden, wo nach Verhaltniß des Locals,

der Beſchaffenheit der Forſten und dem Zuſtande der Bancaſſe
maſſiv, von Lehmpatzen oder von Holz zu bauen iſt. Wenn die
Umſtande der Caſſen es irgend geſtatten, ſoll der maſſive Ban, be—

ſonders bei Brucken gewahlt werden; aber NB. mit Feldſteinen.

Wichtige, beſonders Waſſerbaue muſſen auf Rechnung un—
ter Aufſicht eines geſchickten Konducteurs, wodurch zualrich tu h—
tige Baubediente gezogen, ausgeſührt und nur die Aufuhr der
Materialien., desgleichen einzelne Mauer- und Zimmerarbeit mit
Ouvriers verdungen werden. Jm Laufe des Jabres muſſen die
Landbaumeiſter und Bau-Jnſpectores genau darauf ſehen, wie
jeder Bau gefuhret wird, auch die Tepartementsratbe muſſen,
ſo oft ſie auf das Amt oder in die Gegend kommen, genau con—
trolliren, wie die Anſchlage ausgefuhrt werden. Wird ein Bau
in Entrepriſe gegeben, ſo iſt nicht nur gleiche Aufſicht nothg,
ſondern die Cammer muß auch genan darauf halten, daß die im
Contract beſtimmte Friſt der Ausfuhrung mit Verhutung aller
Nachanſchlage genau eingehalten wird.

Vorzuglich genau wollen Seine Konigl. Majeſtat bei Revi—
ſion der ausgefuhrten Baue und Reparaturen verfahren wiſſen.
Allerhochſtdieſelben behalten daher der pflichtmaßigen Erwägung
des General-Directorii vor, wichtige Baue durch Mitglieder des
Oberbau-Departements revidiren zu laſſen. Bei aullen ubrigen
aber hat der Baubediente des Bezieks, wie es bisher ſchon vorge—
ſchrieben geweſen, ein Reviſionsprotocoll nach Maasgabe des

Anſchlags aufzunehmen und dabei beſonders in Anſehung der
durch Entrepreneurs ausgefuhrten Anlagen nach Pflicht und Gez
wiſſen auf das genaueſte zu Werke zu grehen.,

Gs ſollen aber auch die Departementsräathe, wie Se. Ma—
jeſtat ihnen hiedurch ausdrucklich zur Pficht machen, ſo oft ſie
auf die Aemter iomnen, nachſehen, wie die Baue ausgefuhrt

KR 2 ſind;
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kannt zu machen und einzuſcharfen, ſondern auch darauf zu hal—
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find; beſonders bei jeder Baubereiſung ein beſonderes Protocoll
aufnehmen, worin ſie verzeichnen, wie ſie die im vorigen Jahre

auf dem Bau-Etat angeſetzten neuen Anlagen oder Reparaturen
ausgefuhrt gefunden, ob gute Materialien dazu gebraucht, ob
das Holz in guter Qualitat und richtig verwendet, uberhaupt,
ob der ganze Bau anſchlagsmaßig ausgefuhrt worden, wie denn
jeder Departementsrath Sr. Majeſtat dafur beſonders mit ver—

antwortlich ſeyn ſoll.

Eben ſo ſollen auch die Oberforſtmeiſter und Forſtmeiſter bei
ihren Bereiſungen ſich mit darum bekummern, ob auch mit dem

angewieſenen Holze anſchlagsmaßig verfahren wird, und wenn
ſie das geringſte dem entgegen bemerken oder erfahren, dem Pra
ſidenten oder dem ganzen Collegio der Cammer davon Nachricht

geben, damit die erforderliche Unterſuchung verfugt werden
konne. Bei wichtigen Aemterbauen ſoll die Reviſion gemein
ſchaftlich von dem Departementsrath, Forſtmeiſter und Baube
dienten geſchehen, und das Reviſions-Protocoll, welches zum
Belag der Rechnung dient, von ihnen gemeinſchaftlich unter—
ſchrieben werden.

Durch genaue Beobachtung dieſer Vorſchrift wird das Bau
weſen in beſtandiger guten Ordnung erhalten werden, Se. Ma—
jeſtat haben daneben dem Oberbau- und Forſtdepartement aufge

tragen, pflichtmaßig dafur zu ſorgen, daß die Reviſion der Bau—
Anſchlage und Ertheilung der Holz- Anweiſungen jedesmal geho—
rig beſchleunigt werde.

Endlich muß auch dahin geſehen werden, daß keine andere

als vollig geſchickte vom Oberbau-Departement examinirte und
tuchtig befundene Baubediente, welche mit der erforderlichen Ge

ſchicklichkeit die gehorige Thatigkeit und Rechtſchaffenheit vereinigt
beſitzen, angeſetzet werden.

Allerhochſtdieſelben befehlen daher dem Cammerpraſidenten,
dieſe Dero beſtimmte Willensmeinung nicht nur dem Collegio be—

ten
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ten, daß dieſelbe in der Provinz aufs genaueſte in Erfullung ge—
bracht wird.

Berlin den 24. Febr. 1796.

Friedrich Wilhelm.

v. Blumenthal. Frh. v. Heynitz. v. Werder. v. Arnim.
v. Struenſee.

An die Neumark. Kr. und Dom. Cammer.

F. W.
Unſern c. Damit das Bauweſen in dortiger Provinz in

mehrere Ordnung gebracht, und von hier beſſer uberſehen
und der beſchrankte etatsmaßige Baufond mit aller Vorſicht ver
waltet werde, ſetzen Wir hierdurch ausdrucklich feſt:

1. Daß vom Tage des Eingangs dieſes Reſcripts kein Bau ange
fangen werden ſoll, zu deſſen wirklichem Anfang nicht die aus—
druckliche Genehmigung von hier eingeholet worden. Selbſt
in den dringendſten unvorherzuſehenden Fallen, welche ſchleu—

nige Maasregeln erfordern, und wenn Jhr das Praſidium den
Bau ſogleich vornehmen zu laſſen nothwendig findet, muß da—
von die ſchleunigſte Anzeige anhero geſchehen.

2. Von allen im Laufe des Caſſenjahres, nach vorheriger pflichte
maßiger Unterſuchung von der Nothwendigkeit des Baues

oder der Reparaturen, durch die Baubedienten angefertigten
Anſchlage, erwarten Wir alsdann die ſucceſſive Einſendung
derſelben, um ſie durch das Ober-Bau-Departement revidiren
und feſtſetzen zu laſſen, worauf Euch die Anſchlage zuruckge—
ſandt werden ſollen, um ſie zu colligiren und in eine Deſigna—

tion zuſammen tragen zu laſſen.

Z. Dieſe Deſignation habt Jhr im October jeden Jahres mit
einem Exemplar der revidirten Anſchlage anhero einzuſenden,

da
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da dann allhier feſtgeſetzet werden ſoll, welche Bauten im
Bau-Etat, der allhier gefertiget wird, ubernommen, und
zu deren Ausfuhrung alſo im Etats-Jahre geſchritten wer—
den ſoll. Sind ec. Berlin d. 13. May 1798.

A. S. B.
v. Voß.

An die Neumark. Kr. und Dom. Cammer.



Jnſtruction vom i Jun. 1798 fur ſammtliche Ma
giſtrate und Konigl. Baubediente in den Stadten

d. Neumark, nach welcher ſie furs kunftige bei

allen u. jeden vorfallenden neuen Bauten oder
HauptReparaturen der Burgerhauſer zu verfuh

ren haben.

Da aus den Bauanſchlagen, welche die Magiſtrate an die
Steuerräathe, und dieſe an die Konigl. Krieges- und Domanen—

Cainnier zur Bewirkung der Stadte-Bau-Freiheits-Gelder ein
ſenden, haufig wahrgenommen wird, daß darin weder die von

Zeit zu Zeit wegen des ſtadtiſchen Bauweſens ergangenen, haupt—
ſachlich auf die beſſere Dauer und Feuer-Sicherheit der Wohn—
gebaude abzielenden Vorſchriften befolget, noch die Qualificatiot
nen der Bauintereſſenten zur Unterſtutzung aus dem ſtadtiſchen
Bau- Freiheits-Fonds gehorig nachgewieſen ſind; ſo findet die
Konigliche Cammer auf erhaltene hohere Anweiſung?) nothig,
ſammtlichen Magiſtraten und Konigl. Baubcdienten in Abſicht,
des Stadte; Bauweſens nachſtehende Jnſtruction zu ertheilen,
wornach ſie ſich, vom Tage der Bekanntmachung an, aufs ge—
naueſte zu achten haben, und zwar

J. die Magiſtrate nach nachſtehenden Artikeln.
1.

 Direct. R. v. 24. Apr. 1798.
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1. Es darf Niemand weder in der Stadt noch in den Vorſtadtem

ſo wenig einen ganz neuen Bau'oder eine Hauptreparatur, ſo
bald damit Feuer und Heerd verbunden iſt, es ſey in den Vorz
der- und Wohnhauſern oder in den Hintergebauden, eher vor
nehmen, als bis er es dem Magiſtrat des Orts ſchriftlich ge—
meldet, und dieſer darauf durch ein Mitglied des Raths, mit
Zuziehung verpflichteter Bauverſtandigen, den Bau oder die

J
vorzunehmende Hauptreparatur, auch ob daraus keine Feuers—
gefahr oder anderer Nachtheil ſowohl fur die ganze Stadt als
beionders fur die angrenzende Nachbarſchaft zu befurchten ſey
an Ort und Stelle genau hat beſichtigen laſſen.

2. Findet ſich nach geſchehener Beſichtigung gegen die Ausfuh—
rung des Baues oder die Hauptreparatur nichts zu erinnern,
und der Hauseigenthumer will den Bau auf ſeine alleinige Ko—

ſten, ohne alle Unterſtutzung aus Konigl. Caſſen ausfuhren, ſo
muß derſelbe doch dabei alle in der Folge,dieſer Jnſtruction
enth liene, den Konigl. Baubedienten ertheilte Vorſchriften
genau befolgen, und unter dieſer Vorausſetzung ertheitet der
Magiſtcat zur Ausfuhrung des Baues einen formlichen Er—
laubnißſchein.

Z. Wenn ſich bei der Localbeſichtigung einige Bedenklichkeiten fin
 den, welche jeooch, nach dem Gutachten der Bauverſtandigen,

3 bei der Ausſuührnng des Baues oder der Hauptreparatur fug—
lich abgeſtellet werden konnen, ſo werden dieſe Bedenklichkeiten

in dem Erlaubnißſchein namentlich bemerkt und zugleich vorge—
ſchrieben, welchergeſtalt denſelben in der Ausfuhrung abgehol—
fen werden muſſe, woruber, und daß es genau befolget werde,
der Magiſtrat jedes Orts aufs genaueſte zu halten, und vor—
zuguich oahin zu ſehen hat, daß die Hintergebaude von den
Wohnhauſern zu Verhutung der Feuersgefahr, ſo viel moglich,/
ſepariret werden muſſen, und nicht zu ſehr in einander gebauet
werden durten.

——2

4. Wegen derjenigen ſtadtiſchen Hausbauten, worauf BauFreis
heit Gelde. nachgeſucht werden, wird zuforderſt auf die Vor—
ſärnien des in der Cdieten-Sammlung befindlichen Regle—
men.s vom 22. Sept. 1789. und auf die Circular/ Ordre an

ſammt
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ſammtliche Krieges- und Domanen-Cammern vom to. October
deſlelben Jahres zur fernern genauen Beobachtung Bezug ge—
nommen; wobei beſonders die Magiſtrate

5. unterſuchen muſſen:

a) ob das Gebaude, worauf Bau- Freiheits- Gelder nachge—
ſucht werden, ein wirkliches Burger- und an der Straße
innerhalb der Stadtmauern belegenes Vorder-Wohnhaus
iſt, indem auf Hintergebaude, Seitenfiugel und Stallung
keine Bau-Freiheits-Gelder ſtatt finden.

b) ob das Vorder-Wohnhaus der Natural-Einquartirung fur
beſtandig oder nur bei vorfallenden Marſchen und zur Exer—
zier- und Revuezeit unterworfen, oder nach der Qualitat
des Eigenthumers oder aus andern Grunden ganz davon
eximirt iſt.

c) Dieſer Umſtand muß auch beſonders in Abſicht der außerhalb
der Stadtthore in den Vorſtadten belegenen oder daſeibſt auf
neuen Stellen zu erbauenden Hauſer unterſucht, und in Ab—
ſicht derſelben durch ein Atteſt des Acciſeamts nachgewieſen
werden, daß die Bewohner derſelben allen und jeden Con
ſumtionsAcciſeabgaben und ſonſtigen burgerlichen Laſten
unterworfen ſind, in welchem Falle vorbehalten wird, auch
dergleichen Vorſtädter-Buauten einige Stadte  Bau- Frei—
heits-Gelder, welche jedoch nur vorzuglich fur die inner—
halb der Stadtmauern belegenen laſttragenden Burgerhauſer

beſtimmt ſind und bleiben, nach Bewandniß der Umſtande
außerordentlich zu bewilligen und feſtzuſetzen.

d) Ob der Neubauende und Reparant zu ſeinem Bauu aus der
Stadtheide ganz freies Bauholz oder doch gegen Stammgeld
erhalte, auch was ihm ſonſt fur Unterſtutzung abſeiten der
Stadt zu Beforderung des Baues zugeſtanden worden.

o) Wie hoch deſſen Wohnhaus und ubrige Gebaude bei der
Feuer-Societat aſſecuriret ſind.

Alle dieſe Umſtande und die Lage des Hauſes werden in
den
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den bisher ſchon ublich geweſenen Protocollen vom Nagiſtrat ge
94 nau verzeichnet und den zu fertigenden Bauanſchlägen beigefuget.

4
Auf bloße Hausreparaturen ohne Anlegung mehrerer Stuben und

t
Wohngelaſſes, wenn die Anſchlagsſumme nicht wenigſtens drei—
hundert Thaler betragt, werden ferner keine Bau- Freiheitsgelder

bewiltiget vielmehr muſſen die Magiſträte die Hauseigenthümer
t

zur Bewirkung ſolcher Reparaturen aus eigenen Mitteln an—
l

halten.)“J

6. Vorzuglich muſſen die Magiſträte auf den Wiederaufbau der
innerlalb den Stadten an den Straßen belegenen und zur Ver—

unſtaltuug derſelben gereichenden wuſten Hausſtellen dringen,
und derhalb an ſammtliche Regierungen und Krieges- und
Domanen-Cammern unterm 22. Oecember 1768. ergangene,
in der Edictenſamn.lung deſſelben Jahres befindliche Lircular—
Verordnung genau befolgen.

nn

7. Sobald ein ſicherer Annehmer zu einer dergleichen wuſten
Sltelie, der den Bau gegen eine verhaltnißmaßige Unterſtu

tzung aus dem Stadte-Dan; Freiheits Fonos aus eigenen
Mitteln  ubernehmen will und beſteeiten kann, ausgemittelt,

oder ſonſt ein oder mehrere neue Hausbauten oder Hauptre—
paraturen in den Stadten vorzunehmen ſind; ſo muſſen die

Maggiſtrate
u. den Konigl. Baubedienten des Diſtricts

um

5 2 Die bither den Hauseigenthumern bey vorkommenden Hauſer
Reparaturen oder Aenterung von,Stuben bewilligten extraordina

ß
ren Unterſiutzungen aus dem Stadte-Baufreiheits-Fond ſind we—

d4 der in dem Regl. v. 23. Sept. 1739. C. C. aſ. Cont. 1. p. 286.
noch in allen vorherigen auf die Bebauung der' wuſſten Stellen

J

j Stadten gerichteten Landesverordnungen (C. C. M. V. I.

ri

p. 3607) gegrunden, es wird vielmehr in der V, vi 19. Oct. 1739.
e aurdiucklich befehlen, daß fur Reparaturen nichto verlangt, noch
i

liquidirt werden ſoll, und es ſollen nach dem R. des Gen. Dir.„e

J

In an die N. Kr. u. D. C. v. 3. Jan. 1800. dieſe alteren Verord
1

nungen auch noch jetzt, ohne Rückſicht auf dasjenige, was in
J

dieſer Jnſtruction v. 1. Jun. 1798. wegen der Hauptreparaturen
eingefloffen, beobachtet werden.
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um deſſen Ueberknnft und um Anfertigung der Zeichnungen und
Anſchlaget requiriren, welcher ſich ſodann dieſer Requiſition, ſor
bald es ſeine ubrigen Dienſtgeſchafte nur immer geſtatten, bald—
moglichit zu unterziehen, wegen aller und jeder ſtadtiſchen Bau—
ten folgende vom Ober-Baudepartement vorgeſchlagene und hot
hern Orts genehmigte Vorſchriften zu befolgen hat.

ſh. I.Der Baubediente muß nach vorheriger Localbeſichtigung ei—

nen genauen Grundriß, Aufriß und Profil, ingzleihen eigen Aa—
ſchlag von dem neun zu erbauenden oder zu reparirenden Vorder—

Wohnhauſe anfertigen.

Es bleibt dem Bauenden dabei zwar uberlaſſen, dem Bau—
bedienten die innere Einrichtung des Gebäandes anzugeben, und
von deniſelben zu verlangen, die Zeichnung darnach anzuferrtigen,

jedoch verſtehet es ſich von ſelbſt, daß wenn dieſe Einrichtung
mit der Dauerhaftigkeit und Feuerſicherheit nicht beſtehen kann,
der Baubediente darin die nothigen Abanderungen zu machen
berechtiget iſt, welches auch in dem Falle ſtatt findet, wenn
durch den Bau die außere Symmetrie ganz verletzt werden wur—

de, da doch beſonders bei Bewilligung der Bauhulfogelder
zugleich die moglichſte Verſchonerung der Gebande beadſichtiget
wird. Jſt ein Haäuscigenthumer Beſitzer von mehrern Hauſern,
welche neben einander liegen und unter einem Dache neu er—
bauet werden ſollen; ſo kann die Zeichnung und der Anſchlag von
dieſen mehrevn Gebauden, welche kunftig ein einziges Haus aus
machen ſollen, zwar in einer Zeichnung und Anſchlag zuſammen
gefaſſet werden; will aber der Haus-Eigenthumer meh—
rere auseinander liegende Wohnhauſer, oder mit den Vorders
hauſern zugleich Hintergebaude neu erbauen oder repariren, ſo
muſſen dieſe verſchiedenen Gebaude nicht in einen Anſchlag und
Zeichnung gebracht, ſondern von jedem ein beſonderer Anſchlag
und Zeichuung gefertiget werden.

ſ. 2.Bei Anfertigung der Zeichnungen von neuen Gebauden hat
der Baubediente dahin zu ſehen, daß' die Fenſter moglichſt
gleich eingetheilt, und dadurch die Symmetrie von außen erhal—

ten,
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ten, vorzuglich aber die Fenſter der obern Etage uber die der
untern geſetzt werden.

h. 3.
Zu viele, ſo wie auch zu breite Fenſter geben dem Ge—

baude nicht nur ein ubles Anſehen, ſondern ſind auch der
Dauerhaftigkeit nachtheilig. Ein Fenſter darf daher nicht un
ter 3 und nicht uber 4 Fuß im Lichten breit ſeyn, auch muß
demſelben, ſo viel der Etagenhohe wegen moglich iſt, die pro
portionirte Hohe gegeben werden. Die Pfeiler oder Zwiſchen—
Weiten durfen nicht unter 253 Fuß oder Z Steine breit ſeyn,
und mufſen, wo es nur angehen will, die Breite der Fenſter
ſelbſt erhalten.

h. 4Vorzuglich iſt auf beide Eckpfeiler zu ſehen, und zwar
dann am mehreſten, wenn am Ende des Gebaudes eine Auf—
fahrt oder Thorweg angebracht iſt, weil ſodann ein großer Theil
der Laſt der obern Eiage ſich auf dieſen Eckpfeiler ſtutt. Eben
dieſer auf den Bogen der-Thorwegsoffnung druckenden Laſt
wegen iſt es nothwendig, dieſe Bogen, wo moglich, nach ei—
nem halben Zirkel, oder doch wenigſtens nach einem großen
Zirkelſtuck, welches dem halben Zirkel ziemlich nahe kommt, zu

wolben, damit dieſer Bogen nicht zu flach werde.

h. 54
Jn Ruckſicht der innern Eintheilung iſt vorzuglich zu beob—

achten, daß die Wande der obern Etage von unten gehorig
unterſtutzt, das heißt, Wand auf Wand geſetzt werde; wo dies
zur beſſern Benutzung des Raums nicht moglich iſt, muſſen
dieſe freiſtehenden Wande keinesweges maſſiv aufgeführet wer—
den, ſondern ganz geſprengt und ſehr leicht angefertiget wer—
den, um keiner fremden Unterſtutzung zu bedurfen und den
Balken nicht zu belaſten. Auch iſt es, wenn gleich nicht un—
umganglich nothwendig, doch fur die mehrexe Dauer vortheil—
haft, wenn die Thuroffnungen der obern Wand uber die der

untern angebracht werden.

d. G.
Eine ganz beſondere Vorſicht hat der Baubediente bei An

ord
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ordnung der Feuerungen ſowohl in neuen als alten auszubauen—
den Gebauden zu beobachten. Es muſſen namlich die Schorn—
ſteine oder Vorgelege mit einem gehorigen Fundament verſehen,
von Grundaus aufgefuhrt, und nicht bloß auf die Balken mit
untergelegten Planken geſetzt werden, weil durch letzteres die
Gebaude ſehr beſchwert, auch leicht Feuersbrunſte veranlaßt wer—
den. Sind in der zweiten und dritten Etage Kuchen befind
lich, ſo muſſen ſelbige zwar, um das Gebaude nicht zu ſehr
zu belaſten, gedielet, jedoch zu mehrerer Feuerſicherheit, um
die Feuerheerde wenigſtens, zwei Reihen Mauerſteinflieſen in
Lehm gepflaſtert werden, in dem unterſten Stockwerk iſt es am
beſten, die Kuchen ganz zu pflaſtern.

h. 7.
Die Feuerungen muſſen, ſo viel als moglich, in die Mitte,

nach der Tiefe des Gebaudes gerechnet, gebracht, und ſodann
zur Forſt gerade heraus gefuhret werden; wo dies aber, der
Lage-der Zimmer nach, nicht angeht, weil, wie es ſehr oft
der Fall iſt, die Mittelwand außer der Mitte des Hauſces,
mehr nach hinten zu liegt, muſſen die Schornſteinrohren keines
weges dahin geſchleppt, ſondern da, wo ſie hintreffen, w Fuß
hoch uber den Dachforſt, gerade hinausgefuhret werden, indem
es beſſer iſt, der Feuerſicherheit halber, einige Symmetrie in
dieſem Stucke aufzuopfern.

g. 8.
Es konnen zwar zwei oder mehrere Schornſteinrohren ver

mittelſt eines Gothiſchen Spitzbogens zuſammengewolbt und in

einem Schornſteinaufſatze zum Dache herausgefuhrt werden,
doch muß die Anzahl der zuſammen zu wolbenden Rohren auf
beiden Seiten gleich ſeyn, oder durch blinde Rohren gleich
gemacht werden, keinesweges aber iſt das Schleifen oder Schlep—

pen der Rohren bloß auf Holz erlaubt, da es gar leicht feuer—
gefahrlich werden kann.

g. H9.
Jn Ruckſicht des Mauerwerks der Rohren ſelbſt iſt vor—

zuglich dahin zu ſehen, daß keine Schornſteinrohre unter 18
Zoll im Lichten weit angelegt, auch die Wangen nicht unter 5

Zoll
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Zoll ſtark aufgefuhret, keinesweges aber die Steine dabei auf
die hohe Kante geſezt werden. Werden bei einem Bau alte
Steine mit verbraucht, ſo iſt beſonders dafur zu warnen, daß
zu den Schornſteinrohren keine Mauerſteinſtuckte genommen wer—
den, weil ſonſt, wenn etwa eine dergleichen Rohre in Brand
geriethe, ſelbige alsdann weit leichter auseinander getrieben

werden wird, als wenn die Rohre gehorig mit Verband ge—
mauert worden ware. Jnnerhalb muſſen die Rohren gut mit
Lehm verſtrichen und außerhalb unterm Dache berappt werden,
damit einestheils die Roßfugen dadurch gehorig ausgefullt, an—
derntheils man es gleich an der Berappung von außen ge—
wahr werde, wenn irgendwo Riſſe oder Borſten entſtehen;
auch wenn die Roßfugen etwa durchbreunen, kein Funke durch—
fliegen kann.

ſo.
Die Holzwande muſſen moglichſt von den Feuerungen ent—

fernt werden und keinesweges ein Stiel unmittelbar an die nur
einen halben Stein ſtarke Seitenwand einer Rohre geſetzt, ſon—
dern dieſe Wände wenigſtens 1 bis. 2 Fuß maſſiv angefertiget
werden. Die Rauchfangsholzer muſſen ſo gelegt werden, daß
ſie wenigſtens 6 Zoll uber die Feuerheerde uberſtehen, ſo wie
auch die Einheitzlocher wenigſtens 6 Zoll unter den Rauchfang
zurucktreten, auch die Treppen nicht uber die Vogelegsthuren
weggefuhrt werden.

ſ. 11.Wenn ein Balken auf eine Schornſteinrohre zutrifft, muß
derſelbe, wie bekannt iſt, vertrumpft werden, damit aber
auch bei Trumpfholzern keine Gefahr zu beſorgen, und durch etwa
offen bleibende Fugen in den Rohren Feuer entſtehen koune,

muſſen die Trumpfe 7 Zoll von den Rohren abgelegt werden,
auch da, wo ein Balken der Rohre wegen etwas ausgeſchnit
ten werden muß, muß wenigſtens ſo viel Spielraum bleiben,
daß 2 Vachſteine darzwiſchen dergeſtalt angebracht werden koön
nen, daß einer die Fuge des anderu decht.

g. 12.Die Oefen muſſen nicht unmittelbar an die Wande geſetzt

ioer—
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werden, ſondern wenigſtens 1 Fuß von ſelbigen entfernt blei—
ben, auch die Wande wenigſtens auf 4Fuß lang, ſo weit die
Oefen gehen, maſſiv aufgefuhrt werden.

13.
Auch ſind die Oefen in den obern Etagen nicht auf ge—

mauerte, zu ſehr laſtende, ſondern auf holzeerne Fuße zu ſetzen,
ſo wie die obere Decke ſammtlicher Oefen wenigſtens 12 Fuß
von der Decke des Zimmers entfernt bleiben muß.

ſ. 14.Als ein vorzuglich zweckdienliches Mittel zur Verhutung
 der Feuersgefahr ſind die zwiſchen zwei Gebauden autzufuh—

renden maſſiven Brandgiebel anzuſehen; dieſe muſſen alſo bei
neuen Gebauden, ſobald ſie nicht frei ſtehen, durchaus ange—
fertiget werden; es ſey denn, daß die Hauſer bei einer gerin—
gen Fronte und mehreren Tiefe dergeſtalt geſetzt wurden, daß
der Giebel an der Straße liegt, als in welchem Falle die maſ—
ſive Auffuhrung der langen Seitenwande um ſo weniger ver—
laugt werden kann, da ſie theils zu koſtbar iſt, theils auch
den bei maſſiven Brandgiebeln beabſichtigten Zweck nicht erfullt.

g. 15.Die Brandgiebel beſtehen nun keinesweges, wie einige

Baubediente zu glauben ſcheinen, und in ihren bisherigen An—
ſchlagen angeſetzt haben, in einer auf einen halben Stein aus—
gemauerten und mit einem halben Stein verblendeten Holz—

wand, ſondern es muſſen ſelbige von Grund auf maſſiv bis
zu den Dachbalken aufgefuhrt, und nur von da ab ein ſol—
cher ausgemauerter und verblendeter Dachgiebel angefertiget

werden.

ſ. 16.
Auch muſſen dieſe Brandgiebel annoch 1 Fuß hoch uber

dem Dache aufgefuhret werden, da ſodann die Dachlattten nur
bis an ſelbige reichen, mithin die Communication des Feuers
vermittelſt dieſes Holzwerks ebenſfalls aufhoret.

d. 17.
Wenn das Gebaude auf beiden Seiten von nebenſtehenden

Ge
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Gebauden entfernt iſt, ſo ſind die Brandgiebel nicht nothig,
jedoch nur dann, wenn dieſer Raum zu beiden Seiten dem
Bauenden eigentbumlich gehort, und alſo nicht von dem Rach

bar bebauet werden kann. Jſt letzteres aber moglich, ſo kann
von der Vorſchrift der maſſiven Brandgiebel nicht abgegangen
werden.

9. 18.
Wo es irgend moglich, und die Lange des Bauplatzes nicht

gar zu unbetrachtlich iſt, iſt es weit gerathener, die Fronten,
als die Giebel der Gebaude, nach der Straßze zu bauen, weil
die zwiſchen zwei Gebääude gelegt werdende Rinne doch nie ſo
gedichtet werden kann, daß nicht Feuchtigkeit in die darunter
befindliche Mauer deingen, ſie feucht machen und zum Nach—
theil des Gebaudes und der Geſundheit der Bewohner zum
EStocken bringen ſollte.

ſ. 19.
Wenn durch eine entſtandene Feuersbrunſt mehrere anein—

ander ſtoßende Gebaude in die Aſche gelegt und dieſe Bau—
plätze, wie es in kleinen Stadten nicht ungewohnlich zu ſeyn
pflegt, an den Straßen ſehr irregulair liegen, ſo muß der Ma—
giſtrat nebſt dem Baubedienten ſich alle Muhe geben, die
bauenden Burger dahin zu diſponiren, daß die neuen Gebaude
ſo viel moglich in gerader Linie gebauet und der Straße eine

requlaire Richtung gegeben, auch die Hintergebaude gehoörig
aus einander gebauet werden.

ſ. 20.Vorzuglich haben die Baubedienten auf ein dem Grund
und Bod n angemeſſenes, von Feld-oder Kalkſteinen angefer—
tigtes Fundament mit oder ohne ſtehenden oder liegenden Roſt
zu ſehen, da davon faſt ganzlich die Dauerhaftigkeit des Ge—
baudes abhangt, daher ſelbige bei wuſten zu bauenden Stellen
den Grund vorher ſorgfaltig unterſuchen, bei ſchon bebauten
Pläen aber das Fundament des vorhandenen Gebaudes nach
ſeben und ſich der Beſchapenheit der Umſtande nach darnach
richten muſſen.

ſ. 21-
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g. 21.

Jn Ruckſicht des Abputzens und Anſtriches der Fagaden
kann zwar der Wille des Bauenden nicht ganz beſchraukt wer—
den, jedoch muſſen alle unndthige geſchmackloſe Verzicrungen
vermieden, auch keine zu dunkeln und haßlichen Farben zum
Abfarben genommen werden.

ſ. 22.
Die Attiquen ſind bei allen Gebauden ganzlich verboten,

ſelbſt dann, wenn der Giebel nach der Straße liegt und etwa
das ganze Walmdach dadurch verſteckt werden ſoll, da ſte der
Dauer des Gebaudes nachtheilig ſind und unnothige Koſten
verurſachen.

H. 23.
Die Außenmauern eines maſſiven Gebaudes werden zwar

von gebraunten Steinen mit Kalkmortel (nicht mit Sparkalk
oder auch Lehm gemauert) aufgefuhrt, dahingegen zu den in—
nern Wanden, beſonders zu den Querwanden, zur Vermende
rung der Koſten ganz fuglich Luſtſteine genommen werden.
Dieſer mehrere Gebrauch der Luftſteine im Jnnern der Gebaude
kann nicht genug empfohlen werden, da es nur zu bekannt iſt,
daß von den Burgeru, wegen der theuren Steinpreiſe, nicht
nur ſtatt maſſiv im Fachwerk gebauet, ſondern auch in den
Fachwertsgebauden das Holzwerk den Feuerungen gar zu nahe
gebracht wird. Werden hingegen zur Aufſührung der innern
Wande, oder bei Fachwerksgebauden zu den Brandmauern,
nachdem ſie, ſo weit die Feuerungen gehen, auf 5 Fuß Hohe
von gebrannten Steinen aufgemauert ſind, ſo wie zu den
Schornſteinrohren unterm Dach, die viel wohlfeilern Luftſteine
gebraucht, ſo iſt voraus zu ſehen, daß jeder Bauende es ſich
ſehr gefallen laſſen wird, ſein Haus mit geringen Koſten feuer—
ſicherer zu machen.

SH. 24.
Nach denen in vorigen Paragraphis enthaltenen Princi—

piis hat der Baubediente, jedoch vor Anfang des Baues, die
gehorigen Zeichnungen und Anſchlage ſelbſt anzufertigen, und
nicht, wie bisher zur Ungebuhr geſchehen, ſolche von Hand—

Hoffm. Repert. ate Foriſegung. S wer—
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werkern anfertigen zu laſſen; ſo wenig als ſelbiger von nun an
bereits aufgeführte Gebäaäude aufnehmen und veranſchlagen darf,

da darauf fernerhin deshalb keine Baudouceurgelder aſſigniret
werden ſollen, weil ſonſt bei ſelbigen immer der bereits aus—
gefuhrte Bau zur Entſchuldigung, in Ruckſicht der nicht beob—
achteten Vorſchriften, dienen' wurde.

Nach vorſtehenden Puncten haben ſich ſammtliche Magi—
ſtrate und Baubedienten in vorkommenden Fallen genau zu
achten, und erſtere den ſtadtiſchen Einwohnern zu ihrer Ach—
tung das Nothige bekannt zu machen, auch die Anſchlage und
Zeichnungen der Baubedienten und der Magiſtrate, wie bisher,
mit den Qualifications-Atteſten und dem abgehaltenen Proto—
coll, daß der Bauende ſeine Tour abwarten wolle, verſehen,
an den Commiſſarium loci zu uberſenden, von welchem ſolche
mit ſeinem Gutachten begleitet der Koniglichen Cammer einge—
reicht, von letzterer aber an das Generaldirectorium zur Re
viſion und Feſtſetzung der Bau- Freiheits-Gelder befordert

werden.

Nachdem dieſe Anſchlage von dem Ober-Baudepartement
revidirt und die Zeichnungen nothigen Falls rectificiret, auch
von dem Generaldirectorio die Bau-Freiheits-Gelder nach
Maaßgabe der dieſerhalb feſtſtehenden Principien beſtimmt ſind,
wird ſowohl der Anſchlag als die Zeichnung der rc. Cammer
remittirt, und von dieſer durch den Commiſſarium loci dem
Magiſtrat zur weitern Aushandigung an den Bauintereſſenten
und zu deſſen genauer Achtung bey Ausführung des Baues

uberſandt.
Von dieſer mit dem Revinonszeichen des Ober-Baude—

partements verſehenen Zeichnung und Anſchlagen darf ſodann

von dem Eigenthumer wahrend des Baues, ohne Vorwiſſen
des Baubedienten, nicht abgewichen werden, weil oft durch
kleine Abanderung, ls Vorruckung einer Wand ec. der Dauer
haftigkeit und Feuerſicherheit geſchadet wird.

Wenn der Baubediente in loco iſt, hat ſelbiger wahrend
des Baues darauf zu ſehen, daß alles und beſonders die Fun—
damente anſchlagsmaßig angefertigt, auch beſonders die Hau

ſer



Anhang.

ſer der Brauer mit tuchtigen gewolbten maſſiver
ſehen werden, in den ubrigen Stadten ſeines
aber nach vollendetem Bau eine genaue Reviſion

Aſe Mauer- und Zimmermeiſter muſſen dah
werden, ohne eine ihnen vorgelegte approbirte 5
Anſchlag keinen Bau eines neuen Burgerhau
Hauptreparatur deſſelben auszuſuhren, auch oh
des Bauofficianten von dem approbirten Anſchla
nung nicht abzuweichen.

Dieſer Vorſchrift können ſich die Bauenden
terwerfen und die dem Baubedlienten dafur zu ent
buhren willig bezahlen, da ihnen ſelbſt dadur
Vortheil erwachſt und ſie nicht der Willtühr de
in Ruckſicht des Arbeitslohns, uberlaſſen ſind, a
verſtaundiger ihnen bei der Unlage ſowohl als be
rung durch ſeinen Rath weſentliche Dienſte leiſter

Damit aber die bauenden Burger nicht dur
daß die dem Baubedienten zu enteichtenden Ge
hoch belaufen mochten, abgehalten werden, ecine

ten zu Rathe zu ziehen, ſo wird hierdurch feſtge
terer fur Anfertigung einer Zeichnung und des d
Auſchlages, wenn die Koſten ſich bis 10o0o0 Th
5 Thaler, fur jedes 10oo mehr aber 1 Thaler
wovon ihm von dem Bauenden ſogleich bei A
Zeichnung und des Anſchlages die Halfte, die
aber durch den Magiſtrat von den dem Burge
Baudouceur-Geldern ausgezahlt wird. Nach be

muß der Baubediente, ehe die letzte Poſt der B
hezahlt wird, den Bau revidiren, und daß al
mapig „ſeuerſicher, tuchtig und gut ausgefuhret ſ
woſur derſeloe, wenun das Anſchlags-Quantum
Thaler belauft, 1 Tyaler, fur jedes 1ooo mehr
Zu.age an Reviſionsgebuhren erhalt, welche de
fauv durch den Muagiſtrat von der ietzten Poſt d
bezahlt werden.

dignatum Cuſtrin den 1. Jun. 1798.
Konigl. Neumartiſche Krieges- und Domanen

S2 F. W.
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unſern ec. Es iſt zeithers mißfallig bemerkt worden, daß
ſich die Departemeuis- und Steuerräthe um die publiquen Land—
und Waſſerbauten und Reparaturen in ihren reſp. Aemtern und

Stadte-Diſtricten gar nicht betummern.

Die Landbaumeiſter und Bau- Jnſpectoren veranſchlagen,
was die Beamten und Magiſträate verlangen und was beide
fur gut gefunden haben, dazu werden, wenn zuvor die Form
lichkeit der Anſchlags-Reviſion durch das Ovber-Baudeparte—
ment beobachtet worden iſt, die Beamten und einzelnen Ma—
giſtratsperſonen ohne Bedenken zu Entrepreneurs vorgeſchlagen.

Dieſe Willkuhr, durch welche nicht ſelten minder dringende
Baune den erheblichern vorgeſetzt und dadurch die vorhandenen
Fonds fur die letzteren unzulanglich gemacht werden, hat auf
das allgemeine Beſte den nachtheiligſten Einfluß, und es kon—
nen auf keine andere Art demſelben zweckmäßige Grenzeu ge—
ſetzt werden, als wenn den Departements- und Steuerräthen
die Special-Aufſicht auf das publique Bauweſen in den reſp.
Aemtern und Staote-Diſtricten ihrer Departements mehr zur
Pflicht gemacht wird. Erſtere ſtehen gegen die ihnen zur Ober—
Aufſicht auvertranten Aemter in eben dem Verhaltniß, als
Privat-Gutsbeſitzer gegen ihre Guter. Wenn dieſe Hauptbau—
ten und Reparaturen auf ihren Gutern vornehmen wollen ſo
ziehen ſie Sach- und Kunſtverſtäaändige Bauleute zu Rathe. Sie
werden ſich aber niemals vorſchreiben laſſen, ſondern nach der
ihnen beiwohnenden Kenntniß von der Lage und Beſchaffenheit
ihrer Guter uud der dazu gehorigen Gebande ſelbſt beſtimmen:

1. ob der Bau und die Reparatur uberhaupt nothwendig ſey
und bei neuen Bauten, ob ſie maſſiv, von Lehmpatzen oder
in Fachwerk, auch ob ſie, ſo wie die Reparaturen, ſchon
jetzt gleich ausgefuühret werden muſſen, oder noch auf ein
oder mehrere Jahre ausgeſetzt bleiben konnen?

2. wie
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2. wie groß ein Amtshaus, Verwalterhaus, Scheune, Schaaf—

und Vicehſtall, nach Verhaltniß der Wirthſchaft, des Getrei—
des und Heu-Gewinnſtes, auch Viehſtandes ſeyn muſſe?

3. ob eine Brau- und Branntweinbrennerey, auch Darrhaus,
nach Verhaltniß der Bier- und Branntewein-Conſumtion,
von den Bauverſtandigen zu groß oder zu kllein veranſchla—

get ſey?

Eben daſſelbe muſſen alſo auch die Departernentsrathe in
Abſicht der publiquen Bauten in den ihnen zur Srecial-Auf—
ſicht anvertrauten Aemtern beebachten. Sie ſind daher ver—

pflichtet:

a) Bei ihren Departements-Bereiſungen ſich jedesmal die
Bau und Reparatur- Giſuche der Beamten anzeigen zu
laſſen, und ſolche ſowohl in Abſht der Wohn- und Wirth—
ſchafts-Gebaude, als der Brucken, Dämme und fruſtigen
publiquen Bauten, ohne Unterſchied an Ort und Stelle
genau und unparthcyiſch zu unterſuchen, auch dabei vor—

hingedachte drei Puncte in wirthſchaftliche Ueberlegung zu
nehmen, und einen Beſchluß daruber zu faſſen; ſodann

b) die wirklich zur Ansfuhrung nothwendig befundenen Bauten
und Reparaturen mit Bemerkung der Jahre, in welchen
die alten baufalligen Gebaude, Brucken und Damme ge—
bauet worden, dem Cammer-Collegio beſtimmt ſchriftlich
anzüzeigen, und auf die Abſendung des Baubedienten zur
Zertigung der Anſchlage anzutragen.

c) Es ſollen in dieſer Hinſicht kunftig von den Departements—
rathen eigene Baubereiſungen gehalten und mit dem uſten
April jeden Jahres damit der Anfang gemacht werden, ſo

daß z. B. im April 1799. ſchon im Voraus unterſucht
wird, welche Anſchlage im Laufe des Jahres gefertiget,
und mit ihrem Koſten-Betrag auß den Bau-Etat pro
7327. gebracht werden ſollen.

q) Kein Baubedienter darf ohne vorherige Local- Unterſu—
ſchung des Departementsraths oder ausdrucklichen Auſtrag

def
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des Cammer- Collegii, welcher letztere nur in unvorherge—
ſehenen Fallen, ohne daß die erwahnte Unterſuchung vor—
angegangen, ertheilt werden muß, einen Bau- und Re—
paratur-Auſchlag aufnehmen.

J e) Auf jede Bereiſung eines Departements werden drei Wo—
J chen gerechnet, und ſie muſſen in dem Zeitraume vom

n iſten April bis zum iſten Jul. jeden Jahres rollig been—
digt ſeyn. Die Eintheilung der Departementsbereiſungen

J fur ſammtliche Departementsraäthe muß ſchon im Februar
fß jeden Jahres gemacht, und von Euch, dem Cammerprä—
4 ſidio, muſſen dieſe Antrage dergeſtalt regulirt werden, daß

nicht mehr als zwei Departementsrothe zugleich abgehen,
j 6 t. und immer hinlangliche Arbliter im Collegio bleiben.
J

5) Durch dieſe Cinrichtung gewinnen die Baubedienten hin—
J

t

il. langliche Zeit, die ihnen vom Cammer.-Collegio in Ge

1 J
J maßheit der von den Departementsräthen nach Beendi—
r gung ihrer Recherche zu erſtattenden Baubereiſungsberichte

J

J aufgetragene Fertigung von Anſchlagen im Commer zur
1 rechten Zeit zu bewirken, wozu ihnen durchgangig kein
J langerer Termin als hochſtens drei Monat verſtattet, undi wenn ſie ſolchen nicht einhalten, jedesmal eine Geldſtrafe

von 20 Thalern von ihnen beigetrieben werden muß.

g) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß preſſirte Falle, bei ein—
Fi

45 tretenden Feuer-, Waſſer- und Sturmſchaden, eine Aus—
n nahme von der Regel bewirken, und daß Jhr, das Cam

21

J. merpraſidium, in dergleichen extraordinaren Fallen ſowohl

den Departementsräthen zur Local-Recherche, als den Bau
bedienten zur Anſchlags-Verfertigung einen kurzern Termin
beſtimmen konnet und muſſet.

t h) Die auf Veranlaſſung des Cammer- Collegii durch die
1*8

JJ Baubedlenten gefertigten Anſchlage muſſen die Departe—
i mentsrathe in Abſicht der vorhin ſub No. 1. bis 3. be—

merkten Puncte atteſtiren und unterſchreiben, auch von

J
Euch, dem Cammerpraſidio, genau dahin geſehen werden,

ĩ daß dieſe Vorſchrift bei allen und jeden fernerhin einge—
hen

J
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henden Anſchläagen von allen Aemter-Bauten und Repara
turen ohne Unterſchied genau befolget werde.

i) Die gefertigten Bau-Anſchlage, wenn ſie vom Departe—
mentsrath atteſtirt worden ſind, werden durch das Cam—
mer-Collegium von jedem Departement zuſammen zur
Reviſion des Ober-Baudepartements jedesmal im Sep—
tember an das General-Directorium eingeſandt.

k) Zu Entrepreneurs muſſen in der Regel nur ganz zuver—
laſſige Entrepreneurs und nicht immer ausſchließlich die
Oeconomie-Beamten genommen, auch kein Bau in Cn—
trepriſe durch Minus Licitanten ausgethan werden.

Hh Bei den jahrlichen Departementsbereiſungen ſind die De—
partementsrathe auch verpflichtet, die im vorhergegange—
nen Jahre ausgefuhrten Amts-Bauten und Reparaturen,
ob ſie namlich den revidirten und approbirten Anſchlägen
uberall gemaß, tuchtig und dauerhaft ausgefuhrt worden
ſind, genau zu revidiren, und bei Eeſtattung ihres Be—
richts von den vorzunehmenden neuen Bauten und Repa—
raturen zugleich daruber beſtimmte Auskunft zu geben.

m) Wenn ſammtliche Anſchlage revidirt und von hier aus
dem Cammer-Collegio zuruckgeſchickt worden ſind, ſo muß
jedesmal im December von Euch, dem Cammerpraſidio,
ein Bau-Etat fur das nachſte Jahr entworſen, und
wenn vorher nochmals genau gepruft worden iſt, welche
Bauten. und Reparaturen im nachſten Jahre ganz nothe
wendig ausgefuhret werden muſſen, oder noch ſurs lunf—
tige Jahr ausgeſetzt werden konnen, ſolcher Etat mit Eu—
rem pflichtmaßigen Gutachten begleitet, zur Reviſion und
Approbation eingeſandt werden, damit ſodann das Bau—
holz noch im Winter gefallet und nebſt den ſonſt erfor—
derlichen Materialien zur rechten Zeit auf die Bauſtelle
geſchafft werden konne.

Nach dieſen Grundſätzen und Vorſchriften habt Jhr ſammt—
liche Departementsrathe, den Baudirector, die Landbaumeiſter

im
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im Allgemeinen auf die ſtädtiſchen und Cammerey: Bau- Etats,
alle Steuerräathe durch eine eigene Circular-Verordnung aus—
fuhrlich zu inſtruiren, und ſie zur genauen Befolgung, vom
1ſten October d. J. an, gemeſſenſt anzuweiſen, von welcher
Zeit an auch vom Ober-Bandepartement, dem dieſe Verord—

nung abſchriftlich mitgetheilt worden iſt, bei Reviſion der An—
ſchlage daruber gehalten, und bei etwaniger Unterlaſſung das
Nothige in Erinnerung gebracht werden wird.

Sind ec. Berlin d. 23. Aug. 1798.

A. S. B.
v. Voß.

An die Neumark. Kr. und Dom. Cammer.

nul
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Conduecteurs Seite 33.

Publicandum, die vorlaufige Prufung ſolcher Can—

didaten in der Baukunſt betreffend, welche als
BauConducteurs angeſtellt werden wollen.

Es iſt oft der Fall geweſen, daß die bei dem Ober-Bau—
departement zum architectoniſchen Examen ſich meldenden Can—
didaten zwar gute Vorkenntniſſe gezeiget haben, daß es ihnen
jedoch an einer zureichenden Summie derſelben, und beſonders

practiſcher Keuntniſſe, gefehlet hat, um zu Bau- Jnſpector-
Deich- Jnſpector oder Landbaumeiſter-Stellen empfohlen zu

werden—

um ſolchen Subjecten ihre fernere Ausbildung zu erleich—

tern, iſt beſchloſſen worden, daß außer dem zuforderſt fur alle
Canndidaten beſtimmten geometriſchen und Feldmeſſer-Exramen

diejenigen, welche ſich zugleich der Baukunſt gewidmet haben,
oder nach gedachtem erſten Examen derſelben befleißigen wer.
den, im erſtern Falle gleich mit jenem erſten Examen verbun,
den, im zweiten Falle aber, wenn ſie ſich dazu beſonders
melden, uber ihre Vorkenntniſſe in der Baukunſt tentiret wer
den ſollen.

Wenn ſie' in dieſer vorlaufigen Prufung beſtehen, ſoller
ſie ein Atteſt erhalten, daß ſie als Bau-Conducteurs bei aus
zufuhrendem Bau, unter der Aufſicht und Leitung eines ſchor
im Dienſte ſtehenden Bau-Nffizianten, gegen billige Diate:
wahrend des Baues angeſtellt werden konnen, wodurch ſie di

beſt
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beſte Gelegenheit erhalten, ihre Kenntniſſe zu erweitern und be
ſonders ſich die practiſchen zu verſchaffen, um hernach, wenn
ſie weiter befordert werden und beſtimmte Bedienungen mit
fixirtem Gehalt erhalten wollen, einem vollſtandigen Examen
genugen zu konnen.

Es wird aber dabei ausdrucklich feſtgeſetzt, daß dergleichen
Conducteurs, ohne die zum großen Examen erforderlichen und
bewieſenen Kenntniſſe, keine der zuletzt gedachten Baubedienun
gen haben, nichts unter eigener Authoritat bauen, auch keine

Anſchlage ohne Atteſt des Baubedienten, welchem ſie zugeord—
net ſind, einreichen ſollen.

Zur guten Erledigung dieſer vorlaufigen Prufung ſoll das
Ober-Baudepartement nur folgende Kenntniſſe von Candidaten
verlangen:

1. Eine umſtandliche Kenntniß von der Korperlehre, den Ei—
genſchaften und der Berechnung der Korper und ihrer Ober—
flachen bis zur Kugel mit Einſchluß derſelben, Ausziehung

der Cubic-Wurzel, Anwendung der Korperlehre auf die Be—
rechnung des Erdauswurfs, und Ausrechnung der gewohn—
lichſten bei Gebauden vorkommenden in meßbare Grenzen ein
geſchloſſenen Korper.

2. Die Lehre vom Gleichgewicht feſter Korper und des Waſſers,

oder Static und Hydroſtatic.

3. Die erſten Grunde der Baukunſt uberhaupt, und beſonders
der oconomiſchen.

4. Die erſten Grunde der Brucken-, Schleuſen-, Strom- und
Deich-Baukunſt.

5. Die erſten Grunde der Wege- und Chauſſee-Baukunſt.

6. Die erſten Grunde zu Verfertigung der Bau Anſchlage.

In Abſicht des Zeichnens hat der Candidat den Grundriß,
Aufriß und das Querprofil eines wirthſchaftlichen Wohngebau
des von maßiger Große mit gewolbten und Balken-Kellern,

„alles
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alles genan und ſauber gezeichnet, vorzulegen, und daruber,
daß er ſolches ſelbſt entworfen und gezeichnet habe, ſich zu
legitimiren.

Dieſe Kenntniſſe muß daher ein jeder, der eine ſolche
Conducteurſtelle ambirt, ſich zu verſchaffen angelegentlichſt be—
fliſſen ſeon. Mit dem großen Bau-Examen wird es ferner wie
bisher gehalten.

Signatum Berlin d. 8. May 1798. iht

(L. S.)

A. G. B.
v. Heinitz. v. Werder. v. Arnim. v. Voß. v. Struenſee.

v. Kannewurff.
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Legat ſ. Seite 93.

Anfrage der Weſtpreußiſchen Regierung.

Die nach der Zeit verſtorbene Petronella,,geb. v. La—
kinska, hat im Jahre 1771. vor dem Grodgericht zu Brom
berg verſchiedenen in dieſer Proyinz belegenen Kloſtern und geiſt—
lichen Stiftungen zuſammen die Summe von 4600 fl. Pohln.
vder 766 Rthlr. 6o gl. Pr. Cour. auf ihren Todesfall und zwar
fur ſich zu Seelenmeſſen gerichtlich verſchrieben, wie Ew. Kon.
Maj. ſolches aus der abſchriftlich anliegenden Jnſcriptionsacte
zu erſehen geruhen konnen. Ohnerachtet nun dieſes Vermachtniß

die Summe von zoo Rthlr. uberſteiget, ſo beließen wir es doch
dabei, weil ſolches noch vor der Occupation errichtet war, und
gaben bloß den Legatarien auf, wenn das Geld auf Flukonn
und Czaycre noch ferner ſtehen bleiben ſolle, die Sicherheit
nachzuweiſen, oder das Capital anderweit ſicher unterzubringen,
wogegen wir ihnen die Zinſen zur Erhebung anweiſen wollten.
Hiewider aber ſetzen ſich faſt ſammtliche Kloſter und behaupten,
daß ihnen in einem ſolchen Falle das ganze Legat ausgezahlet
werden muſſe, weil ſie von dergleichen zu Scelenmeſſen ausge—
ſetzten Geldern ihre Bekleidung, zur Reparatur der Kloſterge—
baude und ubrigen Bedurfniſſe anſchaffen mußten, wogegen
ihre Nachfolger, die die Seelenmeſſen fortſetzen mußten, wie?
derum diejenigen Legate ganz genoſſen, die zu ihrer Zeit dem
Kloſter ganz ausgezahlet wurden, wozu die Bernhardiner—
Kloſter noch den Grund hinzufugten, daß ſie kein Eigenthum,
mithin auch keine ausſtehenden Capitalien beſitzen durften.

Ohnerachtet wir nun in dem gegenwartigen Falle kein
Be—
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Bedenken haben, einem jedem Percipienten das
machtniß, ſo auf ihn trifft, auszuzahlen, da d
durch Erhaltung zu Seelenmeſſen beſtimmter Gelde
theil erwachſt, der Wille des Teſtators und ſeine
erreicht wird, wenn auch-das Capital verwendet
dem auch faſt ſammtliche Kloſtergebaude in weni
uber den Haufen fallen wurden, wenn dieſe Art
vorzuglich zum Bau verwendet wurden, ſo haben
iedoch Ew. K. M. zuvor allergehorſamſt anzuzeigen,
dero Befehl uuns daruber zu erbitten fur uuſere P
ten, ſo wie wir auch bei dieſer Gelegenheit fur
uns gnadigſt zu beſcheiden bitten:

ob nicht dergleichen Legate den geiſtlichen S
desmal ohne weitere Sicherheitsnachweiſungen
werden konnen?

wobei wir zwar nicht unbemerkt laſſen, daß nach
tion fur die Weſtpreußiſche Regierung v. 21. Nov
Sect. 12. ſ. 4. uns zwar die Verwaltung des Ver
Cathol. Kloſter und ubrigen geiſtlichen Sriftungen

gemacht iſt, dagegen in andern Ew. K. M. Prov
wir nicht anders wiſſen, die Proteſtant. Conſiſtor
diglich den Biſchofen der Dioces uberlaſſen, ube

bei dieſer Art Vermachtniſſen wohl aus obigen G
Ausnahme gemacht werden konnte.

Wir erſterben in tiefſter Ehrfurcht

Ew. K. M.

Marienwerder, die Weſt
den 7ten Febr. 1785. Regi



Reſcript auf vorſtehende Anfrage.

5 F. K.
J

Unſern c. Aus Eurem allerunterthanigſten Bericht v. 7ten
dieſes iſt erſehen worden, was maßen die verſtorbene von Dom
browska, geb. von Lakinska, in anno 1771. verſchiedenen in

J Weſtpreußen belegenen Kloſtern und geiſtlichen Stiftungen die
Eumme von 766 Rthlr. Go gl. fur ſich zu Seelenmeſſen vermacht
habe, welche von dieſen zur Auszahlung verlangt werden. Bei

An
den angefuhrten Grunden approbiren Wir Euer Verfahren und

49

J Antrag in dieſem zur Sprache gekommenen Falle, zumal da die
Peſtamenti factio vor der Occupation von Weſtpreußen ge—
ſchehen, und in der Declaration des Edicts wegen der Ver—
machtniſſe ad pias cauſas ausdrucklich die vor Emanirung des

Geſetzes geſchehenen Falle ausgenommen ſind, ratio legis alſo

auch hier vollig Anwendung findet.

Was Jhr fur kunftige Falle angefuhret und angefragt habt:

ob nicht dergleichen Legata den geiſtlichen Stiftungen
jedesmal ohne weitere Sicherheitsnachweiſungen ausge

zahlet werden konnen?

ſo iſt wohl in der von Euch angefuhrten Jnſtruction v. 21.
Sept. 1773. von dergleichen Legaten nicht die Rede, auch ſo
viel gewiß, daß in Schleſien wegen der Auszahlung der geſetz—
maßig legirten Summen keine Einſchräankung iſt. Sind 2c.

Berlin d. 21. Febr. 1785.

v. Zedliz.
An

die Weſtpreußiſche Regierung.

—Ô r Prio—



II

Prioritat ſ. S. 110. fll
Friedrich Konig von Preußen c. c. c.

Eintragung praſentirten Forderungen ein Vorzugs
Recht haben, oder nicht?

Unſern ec. Auf euren Bericht vom 29ſten May und deſſen
nahere Ausfuhrung vom 2ten Julii c. die Frage betreffend:

ob die in den polniſchen Gerichts-Buchern inſcribirten
RealsForderungen vor den nach der Reoccupation zur

iſt das Gutachten der Geſetz-Commiſſion erfordert worden, nach
deſſen Eingang ihr nunmehr dahin beſchiedet werdet, daß

da durch die Eintragung in den polniſchen Grod- und
andern Jnſcriptions-Buchern dieſ darin niedergeſchriebe—
nen Creditores hochſtens nur jura hypothecae judicia-
lis, nicht aber die mit der Jngroſſation in die Hypothe—
ken-Bucher verknuüpften zu polniſchen Zeiten und nach
den bis dahin in der Provinz ſtatt gefundenen Rechten
ganz unbekannte jura peculiaria erlangt haben, folglich
es demjenigen welcher ſich außer ſeiner bisher gehabten

hypotheca judiciali annoch dies beſondere Vorzugs—
Recht verſchaffen wollen, allerdings obgelegen hat, ſich
deshalb tempeſtive zu melden, unter mehrern ange—
meldeten Forderungen aber nach klarer Vorſchrift der
HypothekenOrdnung von 1750. die Erſtigkeit der Pra
ſentation ganz allein den Locum im Hypotheken—
Buche beſtimmt; nach dieſen Grundſatzen auch ſowohl

in der Jnſtruction vom 26ſten October 1776. als in
dem
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dem Patent vom 17ten December 1781. ausdrucklich feſt—
geſetzet worden, daß ſammtliche in die neuen Hypothe—
ken-Bucher einzutragende Forderungen nach der Zeit—
folge der Tage und Stunden, wo die Documente bei
den Landvogtey-Gerichten praſentirt worden, geordnet

e

J weerden, und uberhaupt die Zeit der Anmeldung die Ord—
nung der Jngroſſation beſtimmen ſolle,

es bei dieſen Vorſchriften noch ferner ſein Bewenden
habe, und die in den Grod- und Oeconomie-Buchern eingetra
gen geweſene alte Creditores nur nach der Zeit der Anmeldung

Locunm im Hypotheken-Buche erhalten konnen, folglich fur den
zwar ſpater entſtandenen, aber zur Jngroſſation fruher ange—
meldeten Creditoribus einige Prioritat zu verlangen nicht be—
rechtiget ſind.

Jhr habt euch alſo nach dieſer Anweiſung in allen kunftigen
Fallen, beſonders aber bei der noch hinterſtelligen Regulirung
des dortigen Hypotheken-Weſens geziemend zu achten, auch dem
Brombergſchen Hofgericht davon Nachricht zu geben, und wer—
det bei dieſer Gelegenheit zugleich erinnert, in allen Fallen, wo
ihr die Grunde eurer Entſcheidung aus Provincial-Geſetzen
oder aus Special-Anweiſungen, die fur daſige Judicia von Uns

ergangen ſind, hernehmet, die Data dieſer Special-Verordnun—
gen in rationibus jedesmal ausdrucklich anzufuhren. ec. c.

Sind ec. Berlin, den 16ten October 1783.

A. S. B.
von Carmer.

An die Weſtpreußiſche Regierung.

Ver



Verzeichniß

in dem Commentar zur Gerichts-Depoſital-und Hypo—
theken Ordnung angefuhrten Verordnungen, welche nicht

in den Markſchen Edieten-Sammlungen, auch in keiner

Privat-Sammilung befindlich ſind.

Hoffmn. Mepert. ate Foritſetzung.





Acten,
ſollen bei Einſendung derſelben nach Berlin in Wachsleinewand
gepackt werden. R. v. 29. Oct. 1799. S. 52.

Amortiſation,
von, eines Pfandbriefes, der nicht zum Vorſchein kommt, und
wozu ſich auch kein Eigenthumer meldet. R. v. 6. J. 1800.
S. 155. verloren gegangener ſchleſiſcher Jntereſſen-Recogni
tionen v. 6. Jun. 1800. S. 156. (Verlorne Recognitionen uber die
ach depaſitum der Landſchaft gegebenen Pfandbriefe bedurfen
keiner, R. v. 25. Apr. 1802. S. 155.). Nach Tit. 51. der

A. G. O. g. 125. iſt eine einmatige Jnſertion hinlanglich.
R. v. 6. Jun. 1800. GS. 155.

Appellation.
R. wegen des eſlſectus devolutivi und ſuſpenſiri in Sudpreu—
ßen, v. 18. Aug. 1793. S. 92. wenn gegen ein noch nicht
rechiskraftiges pohlniſches Decret appellirt worden, R. v.
28. Nov. 1795. S. 46. (ſ. N. B. 168. X.) das Obergericht
ſchon in erſter Jnſtanz eine dem Untergerichte gehorige Sache
vor ſich gezogen, R. y. 2. Aug. 1790. c. J. R. die Zulaſſigkeit
der, in Poſſeſſorienſachen betr. v. Zo. Marz. 1797. S. 9a.

Arreſt, ſ. Reſſort.
R. wegen der Perſonal-Arreſte, v. 1o. Oct. 1796, wenn die
Perſonal-Cxecution von denm Schuldner durch Latitirung fru—

ſtrirt wird, R. v. 21. Dec. 1796. GS. 82.

T 2 Banke,
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Banke,'ſ. Depoſital-Ordnung.

Bauweſen,
in Schleſien, Rgl. wegen deſſen Einrichtung, v. 9. Dee. 1799.

S. 109.

Cantoniſten,
R. die Reclamation der nach der Zeit des Cartels mit Sachſen
ausgewanderten, betr. v. 14. Jun. 1798. S. 102.

Canzleyreglement
fur das Chur markſche Ober-Conſiſtorium, v. 21. Apr. 1797

S. 184.

Concurs,
R. dit Prioritat der Goldberger Fabricanten betr. v. 14.
Jul. 1800. S. 132. die Locirung der Schafer wegen ihres An
theils an dem Werth der Schaafheerde, v. 16. Aug. 1797.

G. 134.

Confirmation
der Contracte, R. die an das Creuzburger Armenhaus
fließenden Procent- Gelder betr. v. 13. Apr. 1787. S. 216.

Confiscation,
R. die dem Fiscal gebuhrende fiscaliſche Quote betr., welche
einem pio corporĩ zugeſprochen, v. 17. Aug. 1789. G. 185.
wenn Fiscus das Confiscatum wegſchenkt, v. 11. Oet. 1790.
S. 186. die Cinſenduny des confiscirten Vermogens an die
JnvalidemnCaſſe betr. v. 12. Apr. 1790. c. J. ohne Abzug der
ſiscaliſchen Ouote, v. 18. Febr. 1790. G. 185. (wenn nach

dem
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dem R. v. 18. Aug. 1801. Untergerichte die fiscaliſche Unter—

ſuchung fuhren, R. v. 1802. c. l.)

Conſolidation,
R. die den Schleſiſchen Standesherrſchaften unterſagte Aus—
kaufung der unter deren Jurisdiction belegenen Dominialguter
betr. v. 25. Oct. 1800. S. 215. Decl. v. 11. Marz 1787.

G. 218.

Creditreglement,
Oſtpreußiſches, v. 12. Febr. 1800. S. 156.

Depoſital. Ordnung.
R. die Darlehne an einen Policey-Rathmann betr. v. 13.
Aug. 1796. S. 200. (C. O. die Poſtportofreiheit der nach der
Bank gehenden Depoſitalgelder betr. v. 53. Apr. 1802. S. 202.)
daß des Creditoris Geburtstag mit anzuzeigen, v. 25. Sept.
1789. S. 202. wegen der bei der Banke zu deponirenden Gel—

der der Geiſtlichen Caſſen und Stiftungen, v. 28. Apr. und
5. Aug. 1799. S. 203. daß nur das Reſultat des Abſchluſſes
bei der Einnahme und Ausgabe nebſt dem Beſtande nach Hofe
anzuzeigen, (und dabei zu bemerken, wie viel von demſelben
zinsbar bei der-Banke oder ſonſt untergebracht, v. 24. May
1799. S. 205. (die Zuziehung der Gerichtsherrn bei Hypothe—
ken-Depoſital und Vormundſchaftsſachen betr. v. Zzo. Marz

1801. G. 206.).

Deſerteurs, ſ. Cantoniſten.

Diaten,
R. die, der Oeconomie-Beamten und Forſtbedienten in Pri—
vatangelegenheiten betr. v. 16. Marz 1797. S. 29.

Execution,
R. die, gegen Fremde in Sudpreußen betr. v. 12. Nov.

1796.
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1796. und 11. Febr. 1798. S. 77. daß in Schlefien die Land—
ſchaft keine Vorſchuſſe machen darf, wenn auf dem Gute keine
Pfandbriefe haften, v. Apr. 1802. S. gi. den Antheil des Se—
queſters an die Revenuen betr. v. 22. Oct. 1800. S. 82. daß
dem Perſonal-Glaubiger die Subhaſtation eines Adeligen Guts
nur praevia concelſione ſiſci nachzulaſſen, v. 1. Oct. 1798.
S. g2. Jnſtr. wegen der militariſchen fur Schleſien, (v. 25.
Sept. 1750. S. 11.) c. R. v. 8. Aug. 1796. GS. 83.

Fiscale, ſ. Confiscation.

Fiscaliſche Unterſuchung, ſ. Confiseation.
(R. die den Untergerichten in Schleſien beigelegte Cognition

in dergleichen Sachen betr. v. 138. Aug. 1802. SG. 1oo) we
gen der in Sudpreußen dem Jngquiſitor zu committicenden
Jnſtruction derſelben betr. v.7. May 1796. c. J.

Forſtweſen
in Schleſien, Rgl. v. 9. Dec. 1799. S. 109.

Gerichtsſtand
der Juden, in Sudpreußen, v. 25. Jun. 1796. G. 8. der

Feſtungsarreſtanten bei perſonlichen Klagen aus alteren
Verbindungen. R. v. 9. Sept. 1798. S. 14. Obuber die bereits
in dem Criminal-Urtel feſtgeſetzte Verbindlichkeit des Verbre—
chers zum Schadenserſatz in leparato nochmals in procelſlu or-

dinario oder executivo zu erkennen? R. v. 4. Nov. 1797.
S. 19.

Grenzſtreitigkeiten,
Rgl. wegen Erorterung derſelben in Sudpreußen, v. 6G. Aug.
1796. und R. v. 11. Marz 1797. S. 109.

Hypotheken-Ordnung.
R. die Regulirung des Hypothekenweſens der den Stadten ge

ho
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horigen Guter, v. 23. Sept. 1797. S. 209. der in Erbpacht ge—
gebenen Geiſtlichen Guter, v. 1. Aug. 1798. c. J. wenn der
Glaubiger ſich bloß ſein Recht an das Pertinenzſtuck des Hauptguts

vorbehalten, v. z1 Jul. 1789. S. 218. R. die Abfaſſung der
Hypothekenſcheine in Ruckſicht der verſchiedenen Kaufpreiſe
betr. v. 29. Apr. 1797. S. 226. Welche Verordnungen bei
Einrichtung des Hypothekenweſens in den neu acquirirten Preu—

ßiſchen Provinzen zum Grunde gelegt worden. S. 228.

Jnjurien.
Decl. des Sudpr. Reſſort-Rgl., wenn Juſtiz- und Cameral-
Perſonen ſich in officio beleidigen, v. 20. Sept. 1796. S. 98.
R. an die Bresl. O. A. G. daß das Untergericht auch dann
in erſter Jnſtanz erkenne, wenn ein in der Garniſon wohnendes

Soldatenweib Klagerin und Beleidigte iſt, v. 27. Febr. 1792. c. l.

Jnſinuation.
Decl. des Sudpr. Reſſort-Regl. ad. h. z1. wegen der Zollbedien

ten, v. 9. Apr. 1796. G. 24.

Juſtizcommiſſarien.
R. wegen des unerlaubten Geldverkehres derſelben, v. 21. Marz

1795. G. 189.

Juſtizreglement
fur den Magiſtrat zu Poſen, v. 19. Jan. 1794. Pat. v. Z. Jul.
1796. die zu beſtellenden Jnſtizdirectoren und Burgermeiſter in

JSudpr. betr. v. 28. Jan. 1797. R. das Verhaltniß der Ma—
giſtratualiſchen Bedienten betr.v. 15. Nov. 1797. S. 190.

Koſten, ſ. Sporteltaxe.

Kundigung.
Publ. die Conſervation der Gutsbeſitzer in Sudpreußen gegen

uber
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ubereilte Kundigungen ihrer Glaubiger betr. v. 12. Aug. 1795
GS. 1III.

Landreuter,
Jnſtr. fur die, im Departement des Cammergerichts, v. 15. Oct.
1796. S. 78.

Militarperſonen.
Die Decl. des Regl. (v. Zo. Nov. 1772.) v. G6. Dec. 1751 G.
173. ſtehet in den Conſtitutions-Sammlungen P. 2491. V. c.

Pacht.
Jnſtr. wegen Behandlung der Pachtſachen in Sudpreußen, v. 28.

Nov. 1795. S. 110.

Pardon. S. 104. 10s.
R. wegen des Pardons fur die nach Pohlen ausgetretenen Ung
terthanen, v. zo. Dec. 1793. wegen Neu-Oſtpreußen, v. 6.
Febr. 1797. R. v. 9. Dec. 1796. Publ. v. z1. Jan. 1798. u.
R. v. 8. Marz. 1798.

Pfandbrief, ſ. Amortiſation.

Poſtporto, ſ. Depoſital-Ordnung.

Prioritaät, ſ. Concurs.

Procefi,
executivſcher, findet ſtatt, wenn ruckſtandiges Poſt porto von
weniger als z0 Thlr. beigetrieben werden ſoll. R. v. 4. May
1795. G. 90o.

Regiſtratur-Reglement
furdas Churmarkſche Ober-Conſiſtorium, v. 21. Apr. 1797.

G. 184, iſt hier beigefuget.

Ref—
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Reſſort, ſ. Jnjurien,

in Schleſien, bei Arretirung eines Fremden, R. v.7. Sept. 1795.
E. 92. emes Sudpreußiſchen Acciſe-und Zollbedienten, v. 9
Apr. 1796. c. J.

Reviſion,
R. wegen Zulaſſigkeit derſelben, wenn das Obergericht einen dem

Untergerichte gehorigen Proceß vor ſich gezogen, v. 2. Aug.
1790. G. 532.

Richter.
C. die Dispenſation der Richter in Sudpreußen von Kenntniß
pohlniſcher Geſetze betr. v. 28. Nov. 1795. S. 168.

Seecretarien,
R. wegen der ſogenannten Concipiſten in Sudpreußen, v.
28. Nov. 1795. GS. 183.

Sportel-Taxe, ſ. Juſtizcommiſſarien. Seite b9.

R. an die Peterkauer Regierung wegen der den Parteien anzu—
ſetzenden Schreibmaterialien, v. 17. Nov. 1796. der Koſten bei
Expeditionen in Pohlniſcher Sprache, v. 4. Marz 1797. der
Abzugskoſten, v. 14. May 1796, der den Local-Commiſſarien
zuzubilligenden Jnſtructions-Gebuhren, v. 4. Marz 1797. die
Einziehung der Koſten fur Abnahme der Cide durch Secretarien
betr. v. 10. Aug. 1797. Die S. 176. abgedruckte Sportel—
Taxe v. Z30. Marz 1787. ſtehet in den Conſtitut. Sammlungen
P. 891. VIII. die Seite 194. P. 1781.

Status cauſae u. controverſiae.

R. wegen Nachweiſung Pohlniſcher Geſetze, v. 10 Sept. 1796.
C. v. 28. Nov. 1795. S. 29. die Zuziehung der Sachverſtandi—
gen bei Jnſtruction der Bergwerksſachen betr. v. 4. Aug. 1784.

G. 289.
Un—
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Unterthanen.

R. das Verfahren bei Beſchwerden Schleſiſcher Unterthanen
uber Unmoglichkeit der Dienſtleiſtungen bett. v. 18. Jul. 1799.

u. Decl. v. 31. Dec. 1799. S. 109.

Vollmacht,
R. die Ausſtellung einer, von den Repraſentanten einer Burger

ſchaft in Sudpreußen betr. v. 3z. Jun. 1797. G. 21.

Vormundſchaft, ſ. Depoſital-Ordnung.

Zeuge,
R. wegen Abhorung der Zeugen, welche der deutſchen Syrache
nicht machtig ſind, v. 28. Nov. 1795. S. 34.

Fri-
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Friderici Mülleri

Reſolnutioneoes
d o

Statu Ruſticorum in Marchia

e

Practica Civili Marchica
KRerum Forenſium delſumtaec.

Reſolutio XCcvIl.
Ruſtici non poſſunt hodiè ſine venia Nobilis ſui,

ac praeſtatione ſucceſſoris eines Gewehr-Man—
nes recedere aut demigrare è ſuis praediis von
ihren Hoffen; neque eorum liberi praecia pa-
rentum abdicare poſſunt, muſſen die Hoffe be—
ziehen.

SUMMAKRIA.
ĩ. Jure Gent. aut liberi ſunt. aut ſervi.
2. Uſu invaluit, ut qui ab hoſtibus capiuntur, ſervi fiant.
3. Alii funt ingenui, alii ſervi, et alii libertini.
4. Hodie inter Chriſtianos captivi non fiunt ſervi.
5. Exceptis Lurcis.
6. Sed noſtris temporibus habemus ſervos et ruſticos.

7.



zoo Anhang.
7. Servi et illi dicuntur, qui er obaeratis ſtatuto aut pacto

acl manus ereditorum acdlddicti ſunt.

8. Oros alias ſervos vocamus, funt famuli, liberi homines.
9. Oribus non ſJacienda eſi itjuniau.
10. Uii in Marclua obſer vatur.
II. Ilod. erni Ituſtiei, non verè liberi, non verè ſunt ſervi, ſed

tripler eſt eorum ordo.

12. Atui plenè ſunt liberi, et dicuntur Freyſchultze, Frey
bauren.

13. Alii pnoprii homines Leibeigene.
14. fli pro ſervis, Jecundum priſei juris rationem non habendi.
15. Tamen ealubent imaginem veteris ſervitutis.
16. Hujusmodi inveniuntur in Gallia, multique Germanide

pror inciis.
17. Ovi etium apucd Nos ſunt.
18. Et eotum conclitio in Receſſu Marcekico approbata.
19. Ili Jervi non poſfunt decedere è ſuis praediolis, etiamſi

alium ſubſtituere vellent.
J220. Lei deciſum in Camera oſira.

21. Arii ſunt Ruſiici, ſive Coloni.
22. IIi funt Anonymi, non verè liberi, non verè ſervi.
23. IIorum uſus in mediu Marekia frequentiſſimus eſt.

24. Ili habent licentiam liberè contrahesidi. J
25. Ratione terrae, autem ſenrritia praceſtant.

1

26. Qribus praeſtandis, non ſervi ſtunt.
27. In Germania liberi homines operas perpetuas praeſtare

poſſunt.
8. Iarum tamen libertas, eſt aliquo modo limitata.

S

29. Omnium libertas per leges civiles reſtricta eſt.
30. IIine perſonam habent ſtundt in judicio, etiam contra

Juos Nobiles.
31. Perſona Nobilis ruſticis debet eſſe fancta.
52. Non poſſunt Nobilem ſine venia in jus vocare, aut eri-

minaliter agere.
33. Ilodie ſupplicem et ewwilem libellum, exliibere poſſunt con-

t. Nobilem.
24. Ali. oena ecarceris apud Nos conſtituta eſt contra teme-

rariè ntes Ruſticos,

35.
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Ini proviſum in Receſſibus Nlarchicis.
Jic Raſtici Noſtri habent jus poteſtatis patriue un liberos.
Liberi tamen eorum tribus onnis, prius ſuis dominis, pro
aequa mercede debent præceqtare.

Uti proviſum in Receſſibus Marcliicis.
Allegatur Marckſche Geſinde-Ordnung.
Ad quod liberi ex aequitate, et charitate videntur obli-
gati.
Ovia en eadem aequitate quindena quoque ſolri ſolet.
Secd quis praeferendus, ſi doauinus originis, eum domino
educationis concurrat?
Magis pro domino educationis dijudiceandum.
Filius non tenetur ſervire, ſi alius poſſeſſor in praedio pa-
tris invenitur.
Fic quoque liberi retinere debent paternum pruedium.
Fie Ruſtici non poſſunt. infeiis et nolentibus ſuis dominis,
po Jſ. eſſionem mutare.

In Marehia conſtitutum, ne nobilis vel magſiratus, alte-
rius ruſticum, ſine literis teſtimoninlibus reciperet.
OQuando autem noſtri Ruſtiei alium ſubſtituant, tunc ſece-
dere poſſunt è ſuis terris.
Et ita judicatum in Camera Noſira.

c

Fpoliatus ante omnia eſt reſtituendus.
Si aedes igne conſumtae ſint, nobilis ruſtico quaedam act
reaedifi candum ſuppedita re debet.

Et ita judicatum in Camera.
Fi nihil ſuppeditare velit, ruſticus diſcedere poteſt.
Ita deciſum in Camera.
Si ſemel novum poſſeſſorem praeſtiterit, ad ulter iorem evic

tionem non tenetur.
Dti deeiſum in Camera noſtra.
Sic quoque eorum liberi non poſſunt praedia paternu repin
diare, eaque relinquere.
Vti conſtat en ſententia Camerae.

Et ita proviſum in Edieto Elect. Brand.
Et hoc procedit, etiamſi liberi aliud vitae genus elegerint,
Uti deciſum in Camera.
Niſi ſtudia tractare velint.

Ga.
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63. Sckhola Elect. Brand. etiam pro ruſticorum liberis fun

data eſt.
64. Alias quilibet diſcedere poteſt, volente domino.
65. Prout judicatum in Camera.
66. Et ſie cum tali inventario relinquere praedium debent, uti

acceperint.

67. Sic quoque praeſcriptione liberantur à dominio, Jervi.
68. Uti pronunciatum alibi.
G9. De qvo etiam legendus eſt receſſus Marchicus.
70. Mala fides etiam liberis objici poteſt.
71. Si bona fille quis reperitur in poſſeſſione libertatis, viginti

antnue inter abſentes, libertas praeſeribi potaſt.

72. Utt obſervatum in Camera noſtra.
73. Neque tali caſu titulus requiritur.
74. De titulo in Receſſu Marchico non iliſpoſitive ſed excep-

tivè agitur.
75. In re dubia, libertas praeſeribitur zo. annis.

1) Omnes homines, jure Gentium, aut liberi ſunt aut
ſervi, inqvit Imperator Juſtinian: pr. J. d. jur. perſon. 2) licet
enim nmaturà homines nalſcantur liberi, uſu tamen apud
omnes gentes invaluit, ut, gvi ab hoſtibus caperentur,
eorum ſierent ſervi, horumque liberi ejusdem elſlent con-
ditionis. h. 3. J. eod. tit. 3) Qvare tria olim erant genera ho-
minum: Alii libertate à natura fruentes, ingenui pronun-
ciabantur; alii ſervitute opprelli ſervi vocabantur; alii eo
viiiculo manumilſſi libertini dicebantur, t. t. J. d. jur. per-
ſon. et d. ingenu. et d. libert. Hodiè inter Chriſtianos non
dantur lervi. quia nec captivi apud eosdem in ſervitutem
rediguntur, ſed obligantur ſattem ad certam ſpeciem ho-
magii, aut juramenti ſidelitatis, vel ad hytron, qvod ca-
pienti ſolvere tenentur, ſie muſſen ſich rantzioniren oder
einen Cyd ſchweren, nimmer, oder auff eine Zeitlang, wider
den Hr. nicht zu dienen, der ſie gefangen bekommen. Iöning.
in Theati. Fol. p. I. c. 1. num. 136. Covarr. in c. peccatum.
F. 2. S. I1. num. G. d. R. J. in Gto. IIlugo Groti. d. J. B. et

3. c. 7. tli. 9. Ilalin. ad IVes. m. ff. d. cantiv. num. I. 5) Ex-
eeptis iis gentibus, cum qvibus nec ſoedus, nec ſocietas,

nec
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nec hoſpitium eſt, ut ſunt Turcae, Saraceni, Tartari, Ae-
thiopes, qvos captos etiamnum ſieri apud Chriſtianos
debere ſervos, Dd. ſtatuunt. Iluſan. d. propr. homi. c. 1.
num. 44. 6) Sed ꝗria etiam uoſtris temporibius habemus et
ſervos, et Ruſticos, non immeritò qvacritur, cujusnam
conditionis ejusmodi hodie lſint, utrum liberis, an ſervis
veteribus aeqviparandi? 7) Inter veros fervos in Germania
etiam illi habentur, ꝗvi obaerati et ad manus creditorum
ſtatuto vel pacto addicti ſunt: tale enim ſtatutum vel pac-
tum ad manus, vel ad operas et fervitutem creditorum obli-
gans debitores, omminò valet, ut elt ſtatutum Liibeccenſe:
Gail. 2. d. P. P. c. 2. num. 23. Pechm. d. jur. ſiſt. c. 4. num. 3.
Coler. d. pro. eæec. p. I. c. 9. num. 29. Mevius in jus Lubec. I.
tit. ʒ. art. I. num. ꝗ1. ſeqq. vid. eſolut. 1. 8) Ovos aliàs ſervos,
Knechte, vocamus, funt hodiè famuli, qvi domino ſuo cor-
poraliter non ſunt ſubjecti, ſed ſua voluntate ac conven-
tione, pro certa mercede, ex contractu locationis, operas
ad certum, ſive ad longiſſimum tempus praeſtare obligati
ſunt, German: Dienſtbothen, Geſinde, Knechte und Magde:
9) üisqve tanqvam liberis hominibus ſacienda non eſt injuria
vel qvoad duritiem lervitiorum, vel quoad tractationem ſer-
vilem. Mevius in J. L. 1. tit. Z. prooe. num. go. 31. 32. et
4. dec. 17. num. 1. 2. 3. 4. 10) Quod et in Marchia obler-
vamus, uti apparet ex ſententia Camerae in puncto libere
locandi ſervitia, lata, in caula der Vauren zu Sceburg
contra Fritz von Britzken, die 27. Maji anno 1614. ibi:
Das Geſinde ſollen die Bauren Britzken nicht abhalten,
noch abſpennig machen, ſondern wenn ein Dieuſtbothe bey
ihm Britzken nicht länger dienen wolte, und er—
laſſen iſt, denſelben mögen die Bauren zu Dienſte wol auf—
nehmen, und kan ihnen ſolches keines weges gewehret werden.
Sic in puncto civilis tractationis judicatum fnit die 6. Juli
anno 1616. inter Schultzen und Gemeine Bauern zu Barry,
rontra ihren Junkern Heinrich und Chriſtoff von Treſchkow, hilce
verbis: Wie denn auch das Geſinde, welches die Hofedienſte
zu beſtellen geſchicket wird, wol in andere Wege, als
durrch Sch lage zum Gehorſam und Schuldigkeit angewieſen wer—
den kan. NB. Auch iſt das ungebrauchlich hier im Lande, daß das

Gee
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Geſinde die ganze Nacht auſſenbleibet, ſollen darum
die Treſchkow nach verrichteter HoffDienſte daß Geſinde die Nacht
zu Hauſe zu gehen, und daheime auch zu beſtellen, was ihrer
Herren Nothdurfft iſt, anordnen laſſen. 11) Quod Ruſticos no-
ſtros attinet, illi non ſunt ubiqve ejnsdem conditionis, nec
per omnia liberis aut ſlervis aſfimilari qveunt; ſed utriusque
ſtatus qvaſi participes cenſentur. 12) Invenitur autem apud
Nos triplex eorum ordo: lunt enim alii plene liberi, qvi
proprios et hereditarios colunt agros, deqve iis nihil ſol-
vunt; et qvia ruri degunt, rusque colunt, dicuntur Ruſtici,
nec non feudales homines; qvia bona ſua plerumqve recog-
noſcunt in feudum, Freyſchultzen, Frey-Kruger, Frey-Bau—
ren, item Lehn-Schultzen, Lehn-Kruger, Lehn-Leute, de qvi-
bus alibi. 13) Hiſce opponnntur alii Ruſtici, qui glebae ſunt
acdſeripti, ſen mancipia Ruſtica, et vocantur proprii homi-
nes, Leibeigen, eigene Leute, 14) qvi qvidem pro ſervis aut
mancipiis, ſecundum priſci juris rationem ac illorum ſer-
vorum ſtattum, cenſeri neqveunt, ex obligatione tamen,
qvà ad obſeqvium aſtringuntur, imaginem qvandam ſer-
vitutistexhibent: 15) non enim habent dominium ici, ſed ager
illis datus permanet ſiib dominio domini; illi econtra eo-
rumqve liberi perſonaliter ſunt ſubjecti, nec aliter qgvam
cum conſervis matrimonia impune contrahere poſlunt, li-
cet patris non matris conditionem ſeqvantur; ſic quoque, in-
ſcio et invito domino, fundum ſuum delerere, et alio
transferre domicilium neqvennt: l. cum ſcimus. C. d. agric.
Sichard. in l. hac. J. his. C. d. ſecundis nupt. num. 3. 4. Gail. d.
arr. c. 8. num. 19. Huſan. d. propr. hom. c. 7J. num. 73. et c. 2.
num 32. Welin. obſ. in verb, Leibeigenſchaft. Mevius 2—
dec. 232. 16) Ejusmodi conditionis homines inveniuntur in
Gallia, Weſtphalia, Geldria, Svevia, Megelburgia, Pome-
rania, Bornſfia, Livonia, teſte Stamm. d. ſerv. perſ. num. 3.
Rennun. d. jur. pers. dis. 40 th. 13. et diſp. G. tk. 42. Stru.
Synt. eæer. 3. th. 23. et exer. 4o. tk. 7o. 17) Sic qvoqve apud
Nos in Nova Marchia ac Uckermarchia, Neumarck- und
uckermarck, adhuc inveniuntur proprii homines, qvicqvid
poſſident, precariò ſub certis ſervitiis ac praeſtationibus te-
uent, et ad reſignationem pro lubitu dominorum factam.

diſ-
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diſcedere ac praedia cum inventario Hoffwehre reſtituere
obſtricti lunt. Cothm. 1. reſp. 42. num. 64. 63. 66. 94. Höpp.
deciſ. 44. num. G. Schepl. in Conſv. March. p. 4. t. J. ſ. 2. num.
6. 18) et haec conditio hominum approbata fuit noviſſimè in
Recelſſu Noſtro Marchico de anno 1633. 9. 22. eirc. fin. ibi:
Die Leibeigenſchaft thut derer Oerthen, da ſie innio—
äduciret und gebrauchlich, allerdings verbleiben, 19) in
tantum ut ejusmodi conditionis Ruſtici, inſcio et invito
domino non pollint decedere ex ſuis praediotis, etiamſi
alium fubſtituere aut emptorem, Gewehrsmann praeſtare ve-
lint, 20) prout aperte dicitur in lententia Camerae Noſtrae lata,

inter Adam Wulff, Bauersmann zu Zintzendorff, conna Jo—
chim von Eichſtadten, die 13. Novemb. auno 1615. ibi: Weiln
die Bauren zu Zintzendorff und deß Orths herum, vor Leib—
eigen gehalten werden, und do der Gebrauch, wenn den
Bauren beliebet, nach Lieferung eines Gewehrmannes,
von ihren eingegebenen Hoffen abzuziehen, nicht ublich, daß
derhalben Kläager Jochim Wulff auff dem Hoffe zu Zintzen—
dorff zu verbleiben, auch die Dienſte und andere gebuhr—
liche Pflicht ſeinem Juncker Jochim von Eichſtatten, oder aber
wenn er hinfurder wegen Leibes-Schwachheit die gebuhrliche
Dienſte nicht mehr wird leiſten konnen, einen von ſeinen Soh—
nen demſelben Hoff, benebenſt den zugehorigen Gachen, einzu—
raumen ſchuldig ſey. 21) Aliud genus datur Ruſticorum, qvi
qvaſi medium et tertium locum tenent, magis in liberta-
tem, qvam ſervitutem inclinantes, vocanturqve gemeine Bau—
ren ſive Coloni. per l. 23. ſ. 1. C. d. agric. et cens. 22) Hi
funt qvaſi Aanonymi, non verè liberi, non verè ſervi; ratione
ſtatus pro liberis, ratione lervitiorum pro ſervis habendi
ſunt. Gail. d. pigno. c. 8. num. 3. Mevi. in J. L. 1. tit. 3.
prooem. num. 48. Struv. Synt. Eac. 4o. tſli. 7I. 23) qvorum
ufus in Media Marchica, Mittel Marck, freqventiſſimus eſt.
de iisqve hic ſermo erit, Nöpp. dec. 13. 24 Hi retinent jus
patriae poteſtatis, nec non habent rerum ſuarum domi-
nium, licentiam contrahendi cum qvovis, et ſuccedendi
tam ab inteſtato. qyuam ex teſtamento, ac facultatem con-
dendi teſtamentum. Huſan. d. pro. hom. c. G. num. 24. Zas.
ſign. res. 1. c. Z. num. 76. Mevius in jus Lubecc. 1. tit. prcoem.

Hoffin. Repert. ate Fortſebung. u num.
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nnm. 40. 25) Et qvamvis ratione terrae, ſervitia. Dienſte, Hoff
Dienſte, Fron-Dienſte, ac cerios cenfus, Pachte und Gelde—
Zinſen, Domino ſuo praeſtare teneantur; 26) tamen haec con-
ditionem hominum non mutant, nec lervos facere poſſunt;
l. 22. C. d. agric. ibi. Peretæ. .num. 4. cum in Germania ex-
peditum ilit, quemlibet liberum hominem, pro pollelſioni-
bus ac praediis fuis, poſle operas perpetuas promittere, et
praeſtare. Coler. d. proc. exec. p. I. c. 9. num. 24. 57. Höpp.
d. dec. 13. num. 5. Ilevius 4. dec. 1I7. num. 3. et dec. 271.
num. 2. 28) Eſt tamen horum libertas per omnia non abſoluta—
ſed qvadantenus limitata ſen reſtricta, non tam ex jure Im-
perii Dominici aut domeſtici, qvam ex vi poteſtatis civilis
aut politicae; 29) prout omninm libertatem per leges civiles
limitatam vel cancellatam fuiſſe, et tamen: Nos liberos freye
Teutſchen vocari legimus. IIugo Grot. d. J. B. P. 2. c. 22.
tli. II. 30) Hinc perſonam qvidem ſtandi habent legitimam in
judicio, ila üt Dominos vel nobiles ſuos, cum ꝗvibus con-
trahere qvoqve ſolent, convenire polſint: Zus. d. loc. res. g8.
num. 77. Myns. 5. obſerv. 8. Gail. 1. obs. 17. Frid. d. proc.
exe. 2. c. 13. 31) qvia tamen perſona Domini ipſius ſancta et
honeſta ſemper eſſe debet; l. q. Jf. d. obs. à lib. praeſt. 32) vti-
quve in jus vocatio, criminalis accuſatio, intentatio actionis fa-
molſae, illis line venia praecluſa eſt. d. l. q. et L. 13. Jf. d.
jud. Zas. d. res. 3. num. 84. Huſan. d. tract. 4. P. I. m. 1.
num. 13. Mevius in jus Lubeceg I. t. 3. art. Z. num. 7. 8. 33)
Sed quia talis mos. vel veniae impetratio in uſu amplius non
eſt, ſupplicem libellum hodiè Ruſtici exhibere eumqve ita.
verbis temperare debent, ne reverentiae Nobil. debitae ob-

74

viare videantur. Bach. ad Treutl. 1. dis. 4. tſli. G. lit. C. Hil-
ting. in Donell. lib. 23. c. 3. lit. Z. 34) Inſuper apud Nos ejus-
mocdi coeërcitio inventa, qvà ruſtici, nec non lubcliti abs-
terrentur à frivola ac temeraria actione, vel accuſatione
contra Dominum aut magiſtratum inſtituenda, qvae eſt
poena carceris, mit dem Thurm: 35) ita enim fancitum elt in
Kecelſſibus provincialibus per ilect. Brandenb. Joachimum II.
Montags nach Judica, an. 1564. h. Der Beſchwerung halber.
Et El. Johann: Georgium Montags nach Viti auno 1572.
g. Der Beſchwerung halber. Et El. Ioachimum Fridericumnm.

Mart.
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Mart. anno 1602. ſ. 23. et El. Fridericum Wilhelmum 26.
Jul. anno 1653. ſ. 22. hiſce formalibus: Der Beſchwerungen
halber, daß die von der Ritterſchafft offtmahls von ihren Bauren
gegen Hoff beklaget, und in Unkoſten gefuhret werden, ſoll es
dermaſſen zum Abſcheu deß liederlichen Klagens gehalten wer—
den, wo ein Bauer ſeine Herrſchaft gegen Hoff betlager, und
ſeine Klage nicht gnugſahm außfuhren wurde, ſell er vermoge
Unſer Cammerger. reſormation, mit dem Thurme ge—
ſtraffet werden, damit andere ſich dergleichen
muthwilligen Klagens enthalten. Oovol poltea in
Receſſn de anuo 1653. extenſum eſt ad omnes lubditos et
cives, ne temerè, frivolè et malitioſe contra magiſtratum
agant, per haec verba d. h. 22. Wurde auch erkant werden,
daß ein Burger ohne Noth temerè, frivolè, et malitiolè den
Rath verklaget, ſoll er pro qvalitate ſeines Ungehorſams und
Widerſpenſtigkeit, entweder mit dem burgerl. Gefangniß, oder
mit einer mulecia, ſo ad pias caulas anzuwenden, beſtrafft
werden. Et ita laepè judicatum ſuiſſe ſcio. 36) Aliud exem-
plum libertatis Ruſticorum noſtrorum in eo eſt, qvocd jus
poteſtatis patriae in liberos habeant, eorumqve liberi ad ope-
ras ſuas elocandas alibi ſe liberè conferre poſſint; 37) tamen
cum hac reſtrictione, ut ex pietate qvaſi, et reverentia, ac
inde praerogativa, antè ſuis Dominis vel Nobilibus ad
praeſtandas operas, zu dienen, lele oſferant qvàm aliò in
famulatum collocent; tunc ad arbitrium Dominorum, Lx.
Zrat. tribus annis, pro aeqva mercede, iis lervire debent,
Carpzov. I. t. G. reſolut. 9. num. 1. et 2. defui. Eccleſ. 358.
num. 14. Erunnemann. in l. 2. num. ult. J'. d. nunc. 38) Hac
enim de re extat lex pragmatica in ſfuprà allegatis Rec-ſſibus
Marchicis, per haec verba: Welche Unterthanen in Unſern
Lande Kinder, deren ſie zu ihrer ſelbſt Arbeit nicht be—
durffen, und zu Dienſt bringen wollen, ſollen ſie vor al—

1len ihrer Herrſchaft zu Dienſt anbieten, und gon—
nen um billigen' Lohn, wo aber die Herrſchafft derer nicht
bedurffte, alsdenn mogen ſie nach ihren Gefallen bey andern
zu Dienſt bringen und beſtellen, qyrod renovatum fuit per
Elect. Fridericum Wilhelmum in der Geſind-Ordnung, anno
1644. ct 1. Septemibr. anno 1645. tit. 1. S. I. ubi tempus

u 2 trium
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trium annorum deſinitur, quo lervire debeant. 39) Et ita
qvoqve Camera Marchica judicavit g. April. anno 1614. in
caula Margaretha Grunaws, contra Chriſtoff von Berfelde,
hiſce formalihne: Es erachten die Churfurſtl. Brandenb. Herrn
Vice- Cantzler und Cammer-Gerichts Nathe am fuglichſten,

und ietzt heruhrten Berfelden am rathſamſten zu ſeyn, daß er
vorgedachte Magd Margaretha Grunows, unangeſehen, die—
ſelbe unter ſeiner Botmaſſigkeit gebohren, und dahero ihme
als ihren Erb-Junckern vor andern zu dienen
ſchuldig, in ſeine- oder ſeiner Haußfrauen Dienſte ſich zu
begeben ungezwungen lieſſe, ſondern ihr wohin es derſeiben
gefallig, zu dieneun erlaubte. Weil aber angeregter Erdtmann
von Breerfeldt von ſeinem Vater ſolches einzugehen, keine Voll—
macht, hat ers nur allein ad referenduimm angenommen, und
ſoll deſſen Vater zwiſchen hier und nechſt kommende Oeſtern,
was er zu thun gemeint iſt, ſich erlaren, wird er nun er—
nannte Magd deß Dieuſtes erlaſſen wollen, ſoll ihm ſolches an
ſeinen, vermoöge der Landes rererſen habenden Rechten
unſchädlich ſeyn, und zum Nachtheil vor andern ſeinen Unter—
thanen, zur Einfuhrung nicht gezogen werden, Dofern aber“
offtangezogener Chriſtoff von Berfelden nachmahls die Magd
in ſeinen Dienſten zu haben beruhen wurde, kan ietztbeſagte
Magd ſich deſſen nicht entbrechennz, ſondern iſt ſchul—
dig, nechſt kunfftigen Johannis bey Berfeldeu in Dienſten auff
ein Jahr ſich einzulaſſen, und treulich zu dienen, hingegen

Berfelde ihr ein billiges Lohn zu geben, und ſie mit
nothdurfftigen eſſen, trincken, und Lager zu verſehen, gebuh—
ret. lt ita quoqve die 28. Jun. anno 1014. zwiſchen Chri
ſtoff von Berfelden und deſſen Unterthanen zu Wartenberg,
ibi: Und ſeynd hiernegſt der Unterthanen Kinder—, ſo weit
die Eliern ſie zu ihren Dienſten nicht bendtiget, ihren Jun—
chern gegen gewohnlichen Lohn zu dienen ſchuldig.
40) Haec rauo juris hic dari poteſt. qyod liberi qvaſi in red-
hoſtimentum derentionis et educationis, ſub jnrisdictione tuo-
rum Nobilium factae, ad hoc ex eqvitate ohbligati victeau-
tur. 41) ſicuti ob illam cauſam ꝗgvoqve qvinidena ſolvi ſo-
let; Pioinde clubitabatur qoud, cui ex dominis ſervire
fſilius ruſtici debeat, ſi doniinus originis vel nativitatis, cum

domi-
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domino educationis in petendis ſervitiis concurreret? 42) led
haec controverſia tum temporis per transactionem inter Re—
dern et Chriſtian Engeln, die 12Jannar. anno 1646. ſopita fuit;
43) licet pro domino educationis cdecidenda eſſet, propter
mutationem fori originis, aut domicilii paterni, qvà dil-
ſolvitur jus poteſtatis dominicae vel domeſticae originariae.
44) llinc famulari non tenetur filins, ſi ejus pater exiit a
poteſtate, vel jurisdictione lui Domini vel Nobilis, et no-
vus polſleſſor in paterno praedio invenitur, prout jucdiica-
tum in caula Manaſſe von Schlabberndorffs, die 10. Alartii
anno 1651. hiſce formalibus: Beklagter kan deß Klagers ſei—
nen Stieff-Sohn zu ſeinen Dienſten nicht zwingen, weiln
er der Sohn nicht mehr unter ihm iſt, ſondern ſein Va—
ter ſchon längſt geſtorben, und der Hoff wieder mit ei—
nem neuen Beſitzer verſehen worden. 45) Cricqrid de li—
berorum ſervitiis jn Statu caelibatus, praeltandis ſuo domino
dictum; illud ctiam de pracdiis paternis recipiendis et re—
tinendis, cxandiendum erit, quia liberi terrae qvali funt
adclicti, ſie muſſen des Vatern Gut annehmen, oder einen Ge—
wehrsmann darauff ſchaffen, de gvo inſra. 46) Non minus
libertas Ruſticorum noſtrorum in eo reſtringitur, qvod li-
cet dominium rerum ſuarum habeant, iisqve commercia
cum caeteris competant, non tamen infcio et invito Do—
mino vel Nobili, cauſam poſſeſſionis ſuae mutare, aut., ſuà
voluntate le liberare poſſint à praediis ſuis. l. 14. C. d.
agric. Cotkhm. I. cons. 42. n. 74. Huſan. d. propr. liomi. c. 3.
quaeſt. I. WVelin. obs. in verb. Leibeigenſcha fft. vers. non
tam. Mevi. d. tit. 3. art. 2. num. 4. et art. 3. num. 4. 47) Hinc
iĩn Marchia ad praecavendum illud, conſtitutum eſt, ye
Nobilis vel Magiſtratus civicus, debeat recipere, alterius
ſubditum aut civem, ſine literis teſtimonialibus, Kund—

ſchafften, vid. reſolut. 18. 48) Verum non ita limpliciter. uti
de propriis hominibus, hoc intelligendum; led lecandum
qvid, vel eum hac diſcretione, qvod non aliter à luis
terris Kuſtici Noſtri ſecedere polſint, anteqvam alium ſub-
ſtituerint, aut novrum polleſſorem idoneum praeſtiterint,
haben einen Gewehrsmann geſchaffet, 49) tunc pro lubitu, in-
vito etiam, Domino emigrare polſſunt; ſicut ſaepe judicatum

fuit
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fuit in Camera Marchica, cuius exemplum praebet ſenten-

tia lata inter Andres Freydecken, Baursmann zu Fahrland,
et Henning von Stechowen, die 4. Februarii anno 16o7. hiſ-
ce formalihus: Weil auch Klager unter Beklagten nicht lan—
ger zu wohnen bedacht, und Beklagter zwar mit ſeinem
Abzug zufrieden ſeyn will, den Hoff aber ſelbſt an ſich zu
bringen bedencken hat, ſoll Klager vor ſeinem Verrucken ihm
einen angenehmen Gewehrsmann ſchaffen, und im—
mittelſt ehe ſolches geſchicht, ihm von dem Hoffe, wie
vor Alters herkommen und gebrauchlich, Dienſte leiſten.
Et ita qvuoqve inter Georg Draners, et Hans Sebald von
Bredow die 9. Februarii anno 1616. hiſce formalibus: Kla—
ger iſt ſchuldig ſich auff den anno 1614. erkaufften Hoff zu
Hagen,' davon er gezogen, wieder einzuſtellen, ſeine Gebuhr
und Dienſte zu leiſten und die Pachte zu entrichten, oder do
er ja nicht langer bleiben will, den Beklagten inner
halb 4. Wochen einen Gewehrsmann jzu ſchaffen.
Et ita qvoqve inter Georg Lindemann, Bauersmann zu Tem—
pelfelde, et Bernd von Arnimb, zur Lahn, die 31. Jan. auno
1621. hiſce verhis: Klager iſt ſeines Einwendens ungeachtet
ſchuldig, auff ſeines Huffners Hoffe daſelbſt zu Tempelfeide zu

bleiben, und den Beklagten die Dienſte und andere Gebuhr
nuß zu leiſten, oder wenn er ja hinweg zu ziehen ge—
meinet, vorher einen annehmlichen Gewehrsmann
zu ſchaffen, im widrigen Fall wird dem Beklagten frey—
gelaſſen, ſich ſeiner Gerichte wider den Kl. geburlich zu gebrau—
chen, und denſelben zum Gehorſam zu bringen. Et lic qvo-
qve in cauſa Martin Bauerencken, contra Friederich von Go—
tzen, die 21. Manii 1623. hilce verbis: Es hat Klager nicht
gebuhret, ſich aus deß von Gotzen Gerichte zu Lancke, ehe

denn er ihm einen andern Gewehrsmann verſchaf—
fet, nach Ladeburg zu begeben, und alda zu ſetzen. Et ita
in caula Georg Withelm von Rochows Obriſten Wachtmeiſt.,
contra den Rath zu Mittenwalde,, die 27. Junii anmq 1642.
ibi: Jſt in Entſtehung gutlicher compolition dieſe Sache durch
Abſcheid dahm gerichtet worden, daß der Bauer vermoge der
Landtages Keceſſe, innerhalb Z. oder 4. Wochen einen
Gewehrsmaunn zu ſchaffen, oder in Mangelung deſſel—

ben,



Anhang. zur
ben, ſelbſt hinwiederum ſich nacher Groſſen Mahenau zu be—
geben. Hinc Elector Georgius Wilhelmus in luo Ldicto
die 11. Maji an. 1620. et ELlector Fridericus Wilhelmus re-
novando in ſeiner Geſinde Ordnung de an. 1643. tit. 4. 1. 2.
ita conſtituit: Die entwichene Bauren ſollen in Hafft
genommen (qui proprià autoritate capi poſſunt. l. un. C. d.
Colon. Gail. d. Arre. c, 8. num. 17.) und biß an den Ort, da
ſie entlauffen, abgefolget und nicht eher ledig gelaſſen werden,

biß ſie andere Gewehrsleute geſchafft, Zo) qria ſpolia-
tus aute omnia reſtituendus, et qvi fugit, ſpolium com-
mittit; et ſic fugitivus prius reverti debet, ut de condi-
tione ſna agere, aut convenienter relſignare, atqve e ler-
vitio legitimè diſcedere pollit, Mevi. 4. dec. 18. 51) Et hoc
qvoqꝗve procedit, ut nec tum diſcere, aut à praeſtatione
novi polleſſoris, polſſit le liberare ruſticus, ſi aecdes luas
igne amiferit, abgebrand, modö dominus vel Nobilis ne-
ceſſaria qvuaedam acd reacdificandum illi luppeditare velit,
52) prout judicatum in cauſa Drews Kochen und Hans Seng—
buſchen, contra Gabriel Cunowen, die 30. Novemb. anno
1610. hiſce formalibus: Und weil weder Sengebuſch noch
Koch bißher Gewehrsleute zu Beſetzung der beyden abge—
brandten Hoffen verſchaffen ſollen die Commillarien zwi—
ſchen ihnen allerſeits weiter handeln und Gewißheit machen,
was Cunow an Dienſten und Pachten erlaſſen, und an Holtz
vder ſonſten Zuſchub thun ſollen, zu Wiederauffbauung der
Hoffe, daneben obgedachte bende Bauren dahin vermogen,

daß ſie darauff die Hoffe hinwiederum beziehen.
Solten ſie aber uber alle Zuverſicht keinesweges dazu zu brin—
gen ſeyn, ſeynd ſie ſchuldig, Cunowen annehmliche Gewehrs—
Leute zu verſchaffen, darzu ihnen auff ſolchem Fall biß
zur Gerſten Saat-Zeit, Friſt verſtattet wird. 53) Sin verò No-
bilis ci nec materialia, nec ſumtus qvosdam in domum re-
aedificandam erogare velit, liberatus eſt Ruſticus, et emi-
Zrare poteſt, relictis inſtrumentis Rulticis, die HoffWehr,
als 2. gute Pferde, 2. Pfluge, und 2. Eggen, et ſtramine ſiligi-
nis, 5h prout conſtat ex ſententia Camerae lata inter Georg
Rietzen, Peter Schrodern, und Thomas Groden, und dann
Heinen und Hanſen die Doberitze, die 1. Julii anno 1616.

hilce
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hiſce formalibus: Weil die drey Bauren ſich erklaret, daß
ihnen unmuglich wieder auffzubauen, ſondern mu—
ſten ihre Gelegenheit anderswo ſuchen: Als wird
ihnen zwar der Einſchnitt gelaſſen, aber dergeſtallt und alſo,
daß ſie das Korn daſelbſt außdreſchen, die Winterſaat beſtel—
len, die Pachte entrichten, auch immittelſt, weil ſie noch da ſich
auffhalten, mit dem Halſe dienen, und auff Liechtmeß beym
Abzuge das Rockenſtroh beym Gute laſſen. Et ita
qvoqve decilum 4. Junii anno 1602. in cauſa Michel Cunow
zu Markau, contra die von Bellin, et die 16. lun. anno
1606. in cauſa Otto von Redern, conira Peter Geberten.
55) Si ergo semel emptorem, vel novum polſeſſorem Ruſti-
cus praeſtiterit, et ille a Domino vel Nobili acceptatus fuerit,
non tenetur ad ulteriorem evictionem, ſed omninò libera-
tus eſt à nexu obligationis et praeſtationis, 56) prout deciſum
fuit in Camera Noſtra inter Georg von Oppen und deſſen
Unterthanen zu Schwernow die 19. Jun: A. 1621. hiſce For-
malibus: Schließlichen kan Peter Noah dazu nicht mit fug
angehalten werden, daß er ihm wegen deſſen, daß der
Gewehrsmann, welchen Noah einmahl geſchaffet, und
er denſelben auch angenommen, die Dienſte nicht kan
leiſten noch Dienſt-Geld geben, beſondern Er hat ſich an den
Wehrsmann deßhalb zu halten. 57) Oviceqvid hactenus
de ipſis Ruſticis dictum, illud qvoqve de eorum liberis
dicendum erit, qvia et hi terrae ſunt addicti, ac inde
obligati-praedia paterna poſt mortem patris aſllumere, aut
novum polſſeſſorem idoneum praeſtare, etiamſi hereditatem
patris adire nolint, Einer von den Erben muß deß Vatern
Gut annehmen, oder muſſen einen Gewehrsmann ſchaffen, per
2. 23. C. d. agric. 58) de qvo etiam conſtat ex ſententia Came-
rae noſtrae lata, in cauſa Lorentz Webers Erben zu Fahrland,
contra Henning von Stechow die 1. Sept. anno 1615. hiſee
Formalibue: Jn Entſtehung der gutlichen Handlung, ſeynd
Webers Erben ſchuldig, dem Beklagten einen annehm—
lichen Gewehrsmann auffn Hoff zu ſchaffen, oder ei—
ner von ihnen den Hoff ſelbſt anzunehmen, 59) qvod
et Elector Fridericus Wilhelmus nuperrimè in Edicto die
19. Mart. ann. 1670. in Media Marchia ita confirmavit, eò
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extendens, ut duo ex filiis alicujus Ruſtici, neceſſariò in
illo pago permanere, et alter praedinm paternum, alter
Praedium aliud deſolatum acceptare debeat, per haec verba:
So haben wir deßhalben eine gewiſſe Verfaſſung aller Orten
unſerer Mittel-Marck machen, und ordnen wollen, daß, wenn

ein Unterthan, er ſey Baur oder Coſſate, verſirbet
alsdenn zweene deſſelben nachgelaſſene Sohne oder Kin—
der ſich unweigerlich unter ihrer Obrigkeit ſetzen ſollen,
dergeſtalt, daß einer ſeines Vatern Gut, der ander aber
ein wuſtes Gut, ſo deren noch eines verhanden, beziehen
muſſe, und ſolches zwar ohne Unterſcheid, ſie mogen ihrer El—

tern Erbſchafft antreten oder nicht. 60) ab hoc nexu
ſe liberare non poſſunt ejusmodi ſilii, etiamſi aliud vitae ge-
nus honeſtum eligere velint, wollen ein Handwerck lernen, ma—
ximè ſi tempore mortis patris, adhuc vitam ruſticam degunt
I. ult. C. d metall. 61) prout etiam pronunciarunt Domini
Camerales nolſtri in caula Hans Erdmann von Stechow, con—
tra Haus Rutenick, ſo das Stellmacher Handwerck gelernet,
ciie 21. Jun. anno 1672. ibi: Beklagter iſt ſchuldig ſeines Va—
ters Gut (ob er ſchon das Stellmacher Handwerck zu erler—
nen willens iſt) anzutreten, oder einen Gewehrsman dar—
auff zu ſchaffen. 62) Aliter tamen in Marchia et Pomerania
de liberis Ruſticorum et propriorum hominum, qyi ſtudia
volunt tractare, judicatur; hi enim authoritate qvaſi legis
per ſtudia liberalium artium, ab iſto vinculo liberantur et
dimittuntur, teſte Brunn. in l. ult. C. d. mancip. et Colon. Et ad
Rubr. n. 1. ff. d. manumiſſ. 63) Ideoqve apud Nos Electoralis
ſchola Joachimica, Furſtenſchule zu Jochims-Thal fundata eſt.
ut non tantum Nobilium, led etiam civium et Ruſticorum
liberi ibidem reciperentur, prout verba dictae fundationis
Elect. Joachimi Friderici lonaut: Von vorgeſetzten deputir-
ten Einkunfften wollen wir dann 100. Knaben, deren 20.
von Adel, 70o. aus unſern Stadten, und 10. von
Bauerskind ern einnehmen und unterhalten laſſen. 64) Sic
qvoqve voluntate Domini terram ielinqvere, et abire tùm
Ruſtici, tum proprii homines licitè pollunt, qvando vel ex
Zratia, vel data pecunia, tanqvam mercede libertatis, kauf—
fen ſie abe, vel expulſione et perceptione agrorum, ob ꝗvos
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ruſtici et proprii homines lerviunt, nehmen die Bauer-Aecker
zu ſich, a ldominis dimittuntur; tunc Ruſtici à gleba lua
ſeparantur, eisqve ac eorum liberis libertas contingit, nec
allic manere, aut aliud praedium accipere tenentur, ſed li-
berè ſe in alium locum conferre polſſunt, ziehen frey abe
mit allen Fruchten, lebendiger und todter Habe, ſambt dem
Hoff:wehr, außgenommen Stroh, Heu und die Winterſaat,
und werden ſie und ihre Kinder von allem Anſpruch erlaſſen.
I.7. S. 1. C. d. murrilegal. l. 3. C. d. praepos. Juer. cubicul. l. G.
S. G. qui milit. poſſ. Mevi. 2. decis. 234. Brunnem. rubr. ſſe
d. manum. num. 2. 65, Ita qvoqve judicarunt Domini Came-
rales Noſtri in caula Achim Kuhnes, Peter Grumpkowen und

Hanns Dannes contra Caſpar von Bredow, die 13. Septem-
bris anno 1613. hiſce formalibus: Es ſtehet Klagern
frey, wohin es ihnen beliebet, ſich hinweg zu begeben,
doch muſſen ſie das gewonnene Stroh und Heu beyn Gu—
tern laſſen, und die Winter-Saat beſtellen, i nempe
ĩta acceperint praedium Ruſtici; G6G) lin minus, non tenen-
tur aliter relinqvere,. qvuam uti acceperint; ſicut conſtat ex
ſententia Camerae, lata in cauſa Heinrich Roſen, contra Caſpar
Ernſt von Knobloch, die 8. Mart. anno 1616. ibi: Wird ſichs
befinden, das Kläagers Vorfahr das Gut mit der Winter—
Saat nicht bekommen „iſt er auch unverbunden, dieſe
zu beſtellen. 67) Eodem modõò proprii homines et hodjierni
Ruſtici liberantur praeſcriptione à dominio Nobilis. Licet
enim in ſervili, aut adſeriptitia, aut utſoqvuntur, ſallia-
bili conditione viventes, et ſui ſtatus conſcii, nullius tem-
poris, niſi immemorialis vel centenarii ſpalio, ſe liberare
aut libertatem praeſcribere poſſint; qvia ſui ſurtum com-
mittunt, et ſemper ſine titulo in mala fide verſantur: I. 1.
et GC d. praeſc. quae pro liber. l. G. C. d. ingen. manum. l. 23.
C I. C. d. agr. Faber. in C. lib. 7. tit. 4. clef. 1. Huſan. d.
propr. hom. c. 8. num. 8. Maſcai. d. prob. conel. 1003. num.
36. Zas. 2. conſ 19. num. 28. Ilevi. G. dec. 336. num. 1. 2.
EBrunnem. in l. d. 23. pr. ibi. Peretz. num. 18. 68). Sicut et ali-
quroties ita pronunciatum fuiſſe in facultate Gryphisvvaldenſi,
et Dicaſterio Vomeranico, meminit Mevi. in jus Lubecc. d. tit.
3. art. 3. num. 9. 10. 69) Cum qvo convenit id, qvod conſti-
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tutum invenitur in Receſſn provinciali Marchico de anno
1683. ſ. 2. in lin. ibi: Wurde iemand wioer die Leibeigen-
ſchafft polleſſionis libertatem opponiren, wird dazu nicht al—
lein diuturnitas temporis, ſondern auch bona ſides. titulus, vel
ſeientia et patientia Domini reqviriret werden. 70) Ovod et ad
haeredes etiam remotiores, qvi funà ignorantià vitia deſuncti
in ſe transitoria non purgant, pertinet; ita ut obſtante ma-
lae fidei praelſnmptione, etiam poſt mortem defuncti, (de
ciijus ſtatu alias qvingrennium qvaceri non debet, IJ. 1. et
t. t. JJ. et G. ne d. ſtat. defun. lJ. cum. lior es. Jf. dJ. dw. tem.

praeſer. laber. in C. d. l. J. tit. G. deſ. 1. levius d. art. Z. n.
13. 14. 15.) liberis aut heredibus qvaeſtio ſtatus obſici polſit.
71) Verum ſi juſium initium adſit, h. e. li non mala per fu-
gam, led bona fide in polleſſione libertatis per viginti an-
nos inter abſentes, et decem annos inter praelentes, ſine
interpellatione moratus ſit, tunc praclcriptio contra vindi-
cationem aut inꝗ vietationem prodelſe debet, per l. 2. C. d.
long. temp. praeſer. quae pro. libert. l. 16. h. 3. J. gyvi et à qui-
bus manum. l. ſun. G. ne d. ſtat. cdlef. NMevi. d. ut. 3. num. 16.
Brunnem. in d. 2. C. d. long. temp. praeſer. 72) Idem obtler—-
varunt domini Camerales Noſtri, pronunciando in caufa deß
Hauptmanns zu Myrow contra den Rath zu Wittſtock, die
2. Jan. A. 1646. ibi: Weil kundig, daß im Hertzogthum Me—
ckelnburg die Leibeigenſchafft iſt, muß der Stadt- Knecht dem
Hauptmann abgefolget werden: Es ware denn, daß er bewei—
ſen konte, daß er 20. Jahreſeiner libentät gebrau—
chet, und ſich alſo praeſeriptione hievon befreyet ge—
macht. 73) Non tamen in hoc calſu titulum reqviri, conclu-
dit gloſſ. in d. l. 2. ib. Bald. Gvid. Papa. dec. 316. num. g.
Brunnem. in d. l. 2. in ſfin. 74) Et qvamvis in dicto ſuprà Re-
geſſu Marchico ſ. 22. in f. de bona fide, ac titulo circa
hanc praeſcriptionem dicatur, tamen hoc non dilſpoſitivè,
led narrativeé aut exceptivè exaudiendum, pracfertim ob
hauc clauſulam, vel reſervationem adjectam: Und auch ſol—
ches lalvis exceptionibns, (ſcilicet pro libertatc) et inpri-
mie quvas tempora belli ſuppeditant, intelligendum. Neqve
ſemper ſcientia Domini deſideratur, led ſuſſficit ſi juſtam
qaulam, etiam Domino inſcio piaeſcribere pro ſle habeat;
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aut vidente Domino, et non obſtante ejus contradictione,
pro libero ſe gelſerit ruſticus. Faber. d. t. 4. deſ. I. 2. Me-
vius d. art. 3. num. 17. 18. 73) Sed qvando res dubia eſt, aliqvem
exiſtere in conditione ſervili, interim tamen ſub alterius
dominio ex ſua voluntate vixille, hat gedienet anderswo,
praeſcriptione tnne tricennali vindicatio vel 'actio excludi
debet; lI. 3. C. d. praeſer. 30. ann. Mevius G. dec. 336.

Relfolutio XcoilIix.
Sed qvomodo Rultici vel ſubditi noſtri in potelia-

tenm ac jurisdictionem à ſuis dominis recipi-

untur?
SUMMARIA.

I. Ruſtiei ſunt ſubjecti jurisdietioni ſuorum Nobilium.
2. Sola bona, eorumqpe poſſeſſio ſubditum non faciunt.
3. Neque juramentum ſubjectionis àâ ſolo poſſidente bonorum ru-

ſtieorum exigi poteſt.
4. In aliquibus locis praeſtatur etiam juramentum à ſolis poſſeſ-

ſoribus, non ut ſubjiciantur, Jed pro recognitione ſaltem

rerurmm.
5. Et tale komagium non eſt ſubjectionis.
6. Sic Hamburgum, homagium Regi Daniae praeſtat, ſelua

Imperii libertate.
7

7. ripleæ homagium eſt, aliud ſubditorum, aliud vaſallaticum
ſive miætum, et aliud purè reale.

8. Reale juramentum perſonam non tangit,  nec ſubditum facqit.
9. Oricunque domiciltum habent ſub alterius jurisdictione, illi te-

nerntur pracſtare homagium.
J

10. Oui plura habet domieitiu, ſingulis praeſtat juramentum.
11. Ubi autem principalius eſt, et cum tota fainitia reſidet in

perſonalibus conveniendus eſt.
12. Miſi confvetudine aliucl ſit introductum.
13. Eingo à ſubditis ſemper euig itur juramentum.

14.
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Vocatur illud Panagium, vel Homagium.
Diſſert hoc à Jjuramento fidelitatis.
laſallus qua talis, Jaltem fidelitatem promittit.
Sed hodiè apud Nos et in Saxon. Pomer. vaſalli ſimul jus
rant obedientiam et ſubjectionem.
Omnes igitur ſubditi tenentur homagium praeſtare.
Non modo ſuperiori, ſed etiam inferiori, ſub ecujus jurisdi-
ctione domicitium habent.
Licet longiſſimo tempore magiſtratus non eaegerit à ſubditis
juramentum, tamen ſubditi ab hoc non liberantur.
Cives jurant Magiſtratui obecdientiam.
In iſto juramento etiam ſfit mentio Prineipis.
Sie ruſtiei Nobilibus homagium praeſtant.
Forma antiqua juramenti uſurpanda eſt.
Fi ultra conſvetam formam eaigitur juramentum, nullum
tunc illud erit.
Et id in Marekia obſervatur.
An corporaliter in propria perſona praeſtandum?
Nuda promiſſu non ſuffieit.
Corporalis praeſtatio requiritur.
Statuto, vel conſvetudine induci poteſt, ut porrectio manus
ſuſſiciat.
In Marohia idem proviſum.
Non tamen in arbitrio Ruſtici, ſed Nobilis hoc eſt.
Non ſemper praeſtatur juramentum in propria perſona.
lVaſallus etiam jurat per procuratorem.
Ovod etiam in Marckia obſervatur.
Aliquando tamen praeſentia vaſalli requin itur.
Lniverſitas aliter jurare non poteſt, quam per procuratorem.
vel Syndicum.
Ouandoque univerſitas jurat per duos, vel tres ſeniores.
Et ita juclicatum in Camera Noſtra.
Civis et ruſticus, in propria perſona jurare debent.

J) Ruſtici ſunt et dicuntur ſubditi Nobilium aut Domino-
rum ſuorum, eorumqve jurisdictioni ſubjecti, unde vocantur
Unterthanen, Eerra. d. homag. ſ. ſubjectio p. 152. Mevius

in J. L. 1. tit. Z. art. 2. n. 9. MAt ſola hona, eorumqve polleſſio,

lub
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ſubditum non facinmnt; 3) Nec inde ab eo exigi poteft juramen-
tum ſubjectionis, qvi ſaltem bona ſub alterius jurisdictione
pollidet. non tamen ihidem larem fovet, aut domicilium ha-
bet. Paris. 1. cons. 25. n. 44. Jeqq. Menoeckh. conſ. ag. n. 27.
Cotlun. 1. conſ. 4.. n. 38. Schurſſ. 3. conſ. 35. num. 13. Reineb.
d. reg. S. et. E. p. 1. el. q. c. 4. num. 3. VVehn. obs. verb. Hul—
digung. vers. loc. OI3. 4) Et licet in qvibusdam locis etiam
exigatur jninamentum à limplicibus polleſſoribus allodialium
bonorum, tamen hoc non ad inducendam vel argnendam
perſonae ſubjectionem, ſect pro rerum ſaltem, in alterius
territorio poſſeſſorum recognitione praeſtatur; 5) ideoqve ab

9

hoc homagio non eſt ſumenda qualitas ſubjectionis. Pauer.
d. jurisd. 2.c. 8. n. 112. Reinek. d. cap. 4. num. 19. 20. Velin. d.
vers. et. conſ. 7. n 2. Beſ. d. v. Thom. Micha. d. jur. diet. conc. g8.
lit. B. G) qvi recenſent exempla de Hamburgo, aliisqve civitati-
bus, quae ratione rerum, Principi, vel Regi Daniae, tan-
qvam Duci Holſatiae, homagium praeltant, ſalvà tamen Im-
perii libertate, ut ſcilicet ratione perſonae liberi et nemini
niſi Caelari ſubjecti ſint. 7) Hinc triplex homagium ſta-
tuitur, aliuch lubditorum, qvod ratione domicilii ſubditi
praeſtant, ad qvod forenſes non ſuit obligati: alterum di-
citur vaſallaticum vel mixtum, qvod valalli principaliter
praeſtant ob rem ſfeudalem, lecundario autem hocliè ob per-
fouam obligancdam: 8) tertium eſt pure reale, et ratione bono-
rum allocdialium, eorumqve allecurationis pracſtatur, qvod
perſonam planè non tangit, nec fubditum facit, ſed ſaltem
mumus elt ſolius polleſſtonis. J. fin. ſ. 25. ſſ. d. mun. prout
conſtat ex diverſitate titnlorum de jurisdietione, et de muneri-
bus ac honoribus. Pauer. d. lib. 2. c. 9. num. 119. Eruning. de
hom. conc. 3o5. Iinipſeh. d. J. C. 2. c. 9. num. 35. 9) Ovicunqve
ergo ſubditi inveninntur, live Priucipes, Comites, Baroues
et Nobiles, live lint Landlaslii et-Ruſtici, qvi ſub jurisdi-
ctione alterius domicilinm habent, tenentur ipli jurisdictio-
nem habenti praeſtare homagium, de qvo infra. 10) Ovi itaqve

Pplura hahet domricilia, ſingulis dominis praeſtare juramen-
tuni debet, I1) ita tamen, ut ſi unum ſit principalius, et in eo
magis verletur, ibidemqve cum tota familia relider. tune in
perſonalibus ibidem teneatur et conveniendus lit; Aflict. dec.
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384. num. 5. Cavall. 3. dec. 31. num. 43. Nnipſ. d. c. 9. num. 38.
12) niſi conſvetudine aliud ſit introductum, uti ſupra reſol. 68.
dictum. 13) Proinde à ſubditis ſemper exigitur praeſtatio jura-
menti, qvo promittitur obſeqrium et obedientia: Mvocaturqve
illud graeco verbo Panagium, h. e. juramentum onmium, vel
juramentum ſubjectionis, aut homagium, germ. Huldigung,
qvod ſubditi Magiſtratui praeſtant. Ccvarr. in c. quamvis d.
part. in 6to. Iinich. d. fublim. terr. c. 3. n. 161. liofent. F. p. 1.
c. 6. con. 85. 15) Differt illud à juramento fidelitatis; quia illo
obedientia et ſubjectio, unterthanig, gehorſam, und gegenwar—
tig zu ſeyn, promitti ſolet; 16) hoc verò jurant laltem valalli ſuis
dominis, ob beneficia vel feuda accepta, delitatem, treu
und hold zu ſeyn. IVehn. Beſold. Speid. in f. obſ. verb. Hul—
digung. 17) Sed hodiè apud Nos et in Pomerania ejusmodi
juramenta, ut ſluprà dictum, conjunguntur, et valalli ſive
Nobiles ſimul jurant obedientiam ac ſubjectionem, treu, ge—
horſam und gewartig zu ſeyn. KRoſentli. Iſ. cap. 5. con. 28.
num. J. Hnieſ. d. pact. inveſi. p. 2. c. 5. num. 77. 126. Inipſelſi.
d. J. C. 2. cap. 9. num. 61. Speid. obſ. in verb. Landſaſſen.
in f. Beſold. ob. verb. Huldigung. verſ. ſed in multis. Pauerm.
d. jurisdict. lib. 2. cap. ↄ num. 116. Coler. d. proc. eae. 1. cap. 1.
num. 32. Mevius 2. deciſ. 325. num. 3. et 4. dec. 33. num. 8. vid.

Reſol. 68. inf. 18) Omnes ifaque qvotqvot ſint et inveniantur
ſubditi, Homagium live juramentum ſubjectionis praeſtare
tenentur, c. 1. F. quali deb. jur. vaſ. cap. 1. S. vaſull. F. d.
pact. conſt. Cravet. conſ. 27. num. 1. Stepli. d. jurisd. lib. 2. p. 1.
cap. J. num. 209. Brunneman. c. homag. conc. a90. Seltrad.
conſ. 23. num. 149. 150. 19) Et qvidem non ſuperiori vel prin-
cipi tantum, ſed etiam inferiori magiſtratui urbano vel Ru-
ſtico, ſub cujus jurisclictione domieilium vel habitationem
habere velint. Molin. in conſ. Pariſ. t. 1. 2. gl. 3. num. J. Surd.
conſ. 124. num. 4. 5. Bruning. d. homage eon. 319. Meu. in jus
Lubec. 1. tit. 2. Hubr. num. 34. 20) Licet ergo Magiſtratus lon-
giſſimo tempore non exegerit homagium à ſubditis ſuis, ni-
hilominus tamen à praeſtatione homagialis juramenti, ſub-
diti non liberantur ullo temporis decurſu vel praeſcriptione,
ſed omninò. obligati ſunt ad reqviſitionem magiſtratus, qvo-
vis tempore illud praeſtare. Bruning. d. komagi. 343. et 352.

Kol



320 Anhang.
Rol. à Vall. 2. conſ. 53. num. 20. Iinichen. d. jur. terr. cap. 3.
Iinipſ. d. c. num. 69. ſeqq. 21) Hinc cives novi, tenentur ju—-

ramentum obſeqrii den Burger Eydt praeſtare Conſulibus et
Senatoribus, pollicitantes ſe debitum morem et obedientiam
geſturos Senatui; 22) ita tamen, ut in. iſto juramento ſuperior,
cujus indultu id exigitur, lemper praeferri, et jura ipſi de—-
bita relervari ſoleant. Sr. Churfurſtl. Durchlauchtigkeit zu
Brandenb. und dem Rath beider Stadte (lormula juramenti
in Berlin und Colln) treu, hold, und gewartig zu ſeyn. Stephi.
d. jurisd. 2. p. 1. cap. 7J. num. 212 Breun. d. homag. conc. 293.
Hnipſ. d. jur. civ. 2. cap. 9. num. 24. inſin 23) Idem qvoque di-
cendum de Nobilibus, qvi ut ſeudi polleſſores à ſubditis
feudalihus ſeun Ruiticis homagium, Loc eſt juramentum fide-
litatis et lubjectionis, tunt ob recognitionem praedii ruralis,
tum ob domicilinm ſub jurisdictione eorum conſtitutum, exi-
zere pollunt. Mingi. ſuper. terr. conel. 77. Stephan. d. cap. J-
mn. 2. num. 186. Ttuipſ. d. cap. 9. num. 23. Beſold. obſ. verb.
Huldigung. verſ. notisſumum eſt. Mevius in Jus Lubec. t. t. 3.
art. 2. num. 20. 24) Sed in praeſtando homagio forma antiqvitus
uſurpata ſervanda eſt; 25) aded ut ſi ultra vel praeter conſvetam
formam, juramentum à ſubditis exigatur, non teneantur illi
praeſtare; aut ſi praeſtitum fuerit, metu qvaſi extortum,
neqve jurantibus, neqve ejns ſucceſſoribus praejudicare pol-
ſit. Sckrad. conſ. at. num. 183. 186. et F. p. 10. Ject. q5. num.
98. 99. Ritter. d. honag. conſ. 220. Aſfliet. in cap. 1. F. gval.
jur. deb. vaſ. n. 16. 26) qꝗvod et in Marchia ſervatur, ubi certa
formula jrtramenti pro Ruſticis obſervari ſolet, prout pro-
nunciarunt Domini Camerales in cauſa Otto Kramers, die
28. Novemibris anno 1603. cujus verba ita ſonant: Den Eyd
belangend, damit der Kruger Otto Krahmern ſich verwand zu
machen ſchuldig, iſt aus dem ubergebenen Concept befunden
worden, daß darin viel ungewohnliche Clauſulen be—
griffen, derowegen der Kruger ihme den Eydt dergeſtalt zu lei—
ſten nicht gedrungen werden kan, ſondern ſoll ſich Otto Kramer
an der gewohnlichen Form, daß der Kruger gelobe und
ſchwere, ihm und ſeinen Erben getreu, gewartig und hold
zu ſeyn, ſeinem Schaden wehren und ſeinen From—
men fodern zu helffen, und ſich ſonſten allenthalben, wie einem

ge
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getrenen Unterthan gegen ſeinen Erbherrn gebuhret, zu erzeigen,
begnugen laſſen, und der Kruger, wenn ihm ein ſolcher Cydt
deteriret wird, ſich deſſen ferner nicht verweigern. 27) Utrum au-
tem corporaliter, in propria perlona praeſtandum fit homa-
ginm? 28) regnlariter nuda promiſſio vel ſtipulatio ad hoc non
ſuſficit, 29) led etiamſi ſubditi lint Comites, Birones vt Nobiles,
corporaliter tamen ab iis praeſtandium erit honiaginm: S. 1.
lib. 2. F. tit. 5. arg. l. 35. Jf. d. R. J. Magul. d. homa. ti. 1.
n. 21. Befold. d. verb. Huldigung. vers. item. Schiud. conſ. 23.
num. 140. 30) At ſtatuto vel conſvetudine indnci poteſt. ut non
modoò Nobilis, ſed etiam ruſticus per ſolam manuùs porrecio-
nem, Handſchlag, loco jurameuti, à dominis recipiaiur. Be-
ſold. obſ. d. verb. huldigung. vers. notiſſimum eſt lucſit. 2.
dec. 83. n. 18o. Iinipſ. d. e, 9. n. 71 unf. llev. d. art. 2. n. 10.
31) Ovod etiam in Marchkia qvoad Rulſticos eſt introductum,
prout conſtat aus der Geſinde-Ordnung de A. 1645. tit. 4. S. 2.
ubi verha ita ſonant: Wenn ein Bauer weggelauffen, oder doch
weglaufft, wenn er ſchon den Eydt nicht wurcklich geleiſtet,
ſondern nur durch einen Handſchlag ſich verbindlich
gemacht, ſoll er gefanglich angenommen werden. 32) Non tainen
iĩta hoc intelligendum, qvaſi in arbitrio Ruſtici politum elſſet.
verbali juramento an porrectione inanus ſe obligaturuni; lec
penes Nobilem eſt, utrum ſiipulatione. lola conteutum te eſſe
velle; qvo caſu efficacitèr obligatur ruſticus, ac in jnrisdi-
ctionem Nobilis eſtectivè. recipitur. 33) Non ſemper tamen re-
qviritur, ut juramentum qvis praeſtet in propria perſona,
ſed juramentum tùm generale, tùm ſpeciale Calumuiae, litis
deciſorium, et pleraꝗ. alia juramenta, per procuratorem in
animam mandautis praeſtari poſſunt, modò ad hue mandata-
rius habeat ſpeciale mandatum,. c. fi. d. jur. calum. in Gto. l. J.
13. JJ. d. dumn. in f. l. q. h. 6. l. fin. ſ. et ſujf d. jurej arg. l. a5.
v. 5. J. d. adquir. hered. Covarr. in c. quamu S. 5. in 2. vel p.
num. 8. Gail. 1. obſ. g2. Schroed. Fap 6. c. J. num. Jo. Rau. b.
1. quaeſt. 8. num. 11. Carpæov. 3. t. j. reſol. 40. num. 15. 34) Hinc

qvoqꝗ. valallus per procuratorem non modo inveltituram
accipere, led etiam per eum juramentum ſuum licelitatis,
ut jnret in animam iſtius, praeſtare poteſt. Jch N. N. als
Gevollmachtigter N. ſchwere und gelobe in deſſen Gewiſſen und

Hoffm. Repert. ale Fortſepung. x Seele,
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Seele, S. Churf. Durchl. zu Brandenb. getreu, gehorſam und
gewartig zu ſeyn. c. 1. 5. fin. F. per ꝗvos fi. inveſt. IIeſ. F. c. s.
n. 24. Vultej. F. 1. c. J. num. 32. Sckrac. F. p. 2. c. 4. n. 31.
Hartm. Piſi. 2. quaeſt. 47. num. 56. 35) Et ita qvoq. in Marchia
per alium ſolet jurare valallus, modò procurator ſit Nobilis,
aunt perlona graduata: 36) Aliqvando tamen evenit, ut prae-
ſentia vaſalli a domino, aut per ſtatutum, vel conſverudi-
num reqviratur, tunc perſonaliter juramentum praeftare de—-
bet vaſallus. IIartm. Piſtor. d. l. 47. num. ult. Pult. F. d.
n. 32. in ſin. Rauclib. d. qu. 8. n. 12. 37) Interdum qvog. jura-
imentum aliter praeſtari ion poteſt, qvam per procurato-
rem, E. gr. à. civitate, Collegio, aut limili corpore; con-
venit tunc non per ſingulos cives, ſen Collegas jurare, led
nomine univerſlitatis ſeu corporis, per Syndicum: i. 1. 8S.
quibus. Jf. gqvi cujus. univ. IVes. æ. eod. n. 4. Carpæ. 3. t. 5.
res. 41. n. Duare. Fac. 13. 38) aliqvando tamen in judiciis
evenit, ut univerſitatis nomine, non à Syncdico tantùm,
ſed etiam ſimul à qvibusdam ſenioribus, vel etiam junioribus
ex collegis, qvi prae aliis rei ac veritatis conſcii lunt, ju-
ramentum praeſtetur l. 97. Jf. d. cond. et demon. l. 14. f. ad
muni. Gail. 2. d. p. p. c. J. num. 17. 18. Garpza. d. reſ. 41.
39) prout qvoq. Domini Noſtri Camerales pronunciarunt in
caula Hieronyrni Lindemanns contra den Nath zu Frankfurth,
die 24. Jan. an. 1623. hisce formalibus: Es iſt vielgedachter
Rath, nachdem eingewandt worden, daß ihnen nochmahls von
ſolchem äocumento nichts wiſſend, das juramentum durch den
alteſten ihres Mittels und. den Syndicum abzulegen
ſchuldig. 40) Verum in cive, fubdito, vel ruſtico aliud re-
qviritur, ut unon per procuratorem, ſed in propria perſona
ipſe juret. arg. l. 35. I. d. R. I. Baltl. in l. 1. h. ne autem C.
d. caduc. toll. Caſ. F. P. J. c. 21. Vultej. P. d. num. 30. in med.
Beſold. obs. veorb. Huldigung. venſ. item.
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Re ſolutio Xclix.

Servitia hodierni Ruſtici de praediis ſuis praefiare
debent dominis ſuis.

SUMMARIA.
i. Cenſus, tributa, et vectigalia debentur magiſtratui pro labors

defenſionis.

2. SFic ruſtici ob praadia ſua ſolvunt cenſus, ac praeſtant ſer-
vitia.

3. Ruſtici praeſtant operas vel Rurales, Hubner, Bauern.
4. Vel manuarias, ſive pedeſtres, Coſſaten, Gartnere.

5. Junt quaque incolae Haußleuthe, qui etiam ad tempus ſer-

viunt.
6. Incolae communibus Sylvis, paſcuis, lignis utentes, in Mar-

ckin Nobilibus ſervire tenentur.
7. Fie hodiè incolae per ſpatium 3. annorum in uno pago habi-

tantes, coguntur veri ſubditi ſieri.
8. Ovando incolae non utuntur communibus utilitatibus, Nobili-

bus ſervire non tenentur.

9. Et ita deciſum in Camera Noſtra. 1
L

10. Ruſtici Rurales Hubenere, non praeſtant Coſſaten-Dienſte,
nec ki Bauren-Dienſte.

11. Niſi hoc ſit introductum.

12. Dti deciſum in Camera Noſtra.
13. Aliquando Ruſtici pro ſervitiis ſolvant pecuniam.
14. Quae tamen major ſervitio eſſe non poteſt.
15. Dti in Camera jucicatum.
16. Nec extra iſtam ſummam ad alias operas praeſtandas cogi

poſſunt.

17. Uti judicatum in Camera.
18. Neque cogi poſſunt, ut ultra pecuniam, elocent pro mercede

alterius operas ſuas.
19. Niſi aliis operas ſuas elocare velint.
20-. Ninil tune intereſt, operas domino, vel extraneo elocare.

X 2 21.
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Et ſi nolint, tenentur danmum inde emergens reſurcire do-

rnirto.
LScrvitia non poffunt immutare in pecuniam, invitis ruſticis.

Niſi ſint komines, quibus pro lubitu domini injungunt, quic-

quicl velint.
Odundo autem dominus ſervitiis uti nequit, paoteſt pecuniam

po iis erigere.
Si Ruſtici longò tempore ſoluerint pecunium, an ſervitia poſteà

ab üs cæigi poſfint?
Si eonſtet de contractu einptionis, da ſich die Bauren vom
Dienſt abgekaufft, tuti ſunt à petitione operarum.
Sin vero de locatione conſiet, Nobilis, remiſſa mercede, ſer-

vitia petere poteſt.
J

In caſu vero dubio, prueſumitur locatio.
Manſi deſerti non poſſunt praeſeribi.
Si alternativa praeſtatio in favorem domini ſit conſtituta, in
arbitrio Nobilis eſt, peeunium, aut operas petere.
Si autem ſimpliciter ſit adjecta, penes Jubditos eſt electio.
Sic in Marchia non datur praeſeriptio, licet longiſſtmo tem-
nore pecuniu data ſit.
Ovod etiam approbatum in Camera Imperiali.
Eit in Cameta Naoſtra ita deciſum fuit.
Servitia Junt vel determinata, vel indeterminata.
LDetenminantur vel ad dies, vel ad locum, vel ad materium.
Ultra determinationem, ruſtici ſervire non tenentur.
Et ita proviſum in leceſſu Marcekico.
Ac judicatum in Camerau.

rumen tenentur Land; und Muhlen- fuhren praeſtare, pro
ſervitiis determinatis.
vi praedium ruſticum augetur, etiam determinata ſervitia au-

Sedntur.
Non poſſunt haec prorogari, auffſammlen,

neque antierpari voraußleiſten,
neque augeri per ampliſfientionem ſeudi.
Niſi per longum tempus illucd augmentum excoluerint.
aut clominus mit ſeinen eigen Geſchirr adjuvuare velit.
Ita judicatum in Cumeru Noſira.

Praccedente die determinauta intimari debent.
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49. Determinata non videntur extendi poſſe ad aedificia Nobis

lium.

30. Conſvetudine introductum, ut praeſtent operas, eatra deter-
minata, ad aedificia enſtruenda domuorum.

51. Ita ut aliunde materiam, quae in iſto territorio haberi neqvit,
convehere debeunt.

52. Niſi conventione vel conſvetudine eainde ſe liberaverint.
53. Ita judicatum fuit in Camerid.
54. Orod tam de Ruſticis, qui Huüffenern, quàm Manuariis Coſ—

ſaten, eraucliendum.
55. An koc etiam intelligendum de erſtruendis horreis, ſtabulis,

granatiis, complanatdis viis aut ctreumualtlancdis parandis-
que hortis? J ü

56. Negatur de conſvetudine Mlarehico, quod ad aediſicia vel
Sranaria eatro arcem ſnpectut.

57. 58. 59. Alfirmatur quoad exſtruenda granaria Spieker et
aediſicandas cellulas Buhden, in aedibus donuni aufn Rit—
terſitze, et quoad reparundas vias.

60o. 61. In illis autem lotis tantùm ad aediſicia nobilium neceſſa-
ria convehere tenentur ruſtici, ubi antea Nobiltes liabitarunt.

62. Ita deciſum in Cameni.
63. Ruſtici auff Abrechnung der Dienſte, ligna ad foeum holtzo

fuhren, et frumenta alibi conveliere tenentur.
64. Ovot milliaria autem vel quot menſuras vehere debent?
65. Fic etiam aufn Ruckweg neceſſaria yvaedam vel cibariæ con-

vehere debent ruſtici.

66:. Non tamen mit groſſer Laſt ſive Faſſe Bier auf der Ruckreiſe,
moleſtandi ſunt.

67. Idem etiam obtinet quoad ſervitia der Coſſaten, qui etiam ul-
tra J. 8. vel milliaria ſine mercede pedeſtriu ſervitia prae-
ſtare non debent.

68. Mulier etiam ultra determinata ſervitia praeſtat operas ea-
traordinarias, ſilu ducendo.

69. Orvirt funt ſervitia indeterminata?
70. Servitia tamdiu praeſumuntur indeterminata, donec contra-

rium à Ruſticis pnrobetur.
71. Servitia indeterminata non abſolutè; ſed ſecundum arbitrium

dorni viri exigi debent.
2

72.
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An ergo ruſtici in colendis agris ſervitia praeſtare indetermi-

netta teneantur, aucto praedio per emtionem agrorum.
Fervitia praeſeripta non funt inſolita.
Secundum conſvetudinem Marchicam Coſſate tempore meſ-
ſium praeſertim foeni colligendi eum duabus perſonis operas
praeſtare indeterminatè tenetur.
Eodem tempore autem etwan 2. oder anderthalb Tag in der
Woche determinanda ſervitia.
Ita judicarunt Domini Camerales.
Indeterminatae operac non admodum wiles eſſe debent.
Ilue referri ſolent, quae diebus dominicis ruſticis injun-

Suntur.
Euacepto caſu neceſſitatis.
A quo tempare et ad quod tempus ſervitia praeſtanda ſunt?
Ouibus temporibus equieſcunt Ruſtici?
Ipſi domini ruſticos ad praeſtationem ſervitiorum compellere

poſſunt.
84. Ovod etiam in Cameri obſervatur.
Et ea receſſu quodam Marokico conſtat.
Eacuſantur tamen fubditi aliquando certis diebus à ſervitiis
vel ob ſunera ſepelienda.

vel ob pecora paſcenda.

89. vel ob puerperium.
vel ob peſtem.
vel ob incendium exortum.

93. Ita judicatum in Cameraà Noſtra.
Hodiè dantur ſen anni immunitatis pro aedificundis aedificiis

incendio deletis.
Ubi Ruſticus habet aedes ruinoſas, tunc exemtio à ſervitiis
ad reſiciendas illas ei datur uno anno.
Ob mortem uxoris ruſticus diutius exemtionem non habet.
Eatra domicilium ruſtiei non ſunt obſtricti ſervitia praeſtare.
Fic judicatum fuit in Camerâ.
Secus autem erit, ſi ab antiquo ſervitia praeſtiterint.

100o. Cujus ſumtibus ruſtious ſervire debet?

101. Operae dicuntur vel artificiales vel oſficiales.
102. Illas proprio ſumtu promiſſor tenetur praeſtare.

103.
Has praeſtat libertus victu, vecturâ, et ſumptu patroni.

104.
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104. Ruſticorum ſervitia aequiparantur operis libertorum.
105. Victu Nobilis, ruſticorum ſervitia praeſtandu funt.
106. Niſi aliud conſietudine ſit introductum.
107. Fic in Marechid eâ de re uniformem uſum non habemus.
108. Si autem non conſtot de certitudine rei, nec de qualitate vi-

ctus, tunc reeurrendum eſt ad confvetudinem in viciniu. 4

A109. Ita deciſnum in Camero.
Nn—110. In iledio ac Nova Marclkit in locum alimentorum certa

ftumenta, deputat-Korn, ruſticis fſurn ogata funt.
111. IIoc tamen de ſervitiis domeſtieis ſive ordinariis intelligen-

dum eſt.
112. Niſi conſvetudo eâ de re aliud ſondeat.

1) Sicut generaliter Magiſtratui pro ſlalute ſubditorum, ac
labore gubernationis et defenſionis, meritò debentur Cenſus,
tributa, et vectigalia, etiam ſecundum legein Chriſti; Mattſi.
22. v. 21. ud Rom. 13. v. J. 1. ad Cor. 9. vers. 7D. Nov. 246.
cap. 1. acſanè. 2) ita nec immerito domini vel Nobiles à ſubdi-
tis vel Ruſticis ſnis ob praedia ſua, von ihren Hoffen, exigere
poſſunt cenlus, Zinſe, Pachte, et lervitia. Dienſte. 3) OQuvä ra-
tione tenentur Ruſtici pro more regionis, operas praeſtare,
ſive rurales, Wagen-Pflug; und Reiſe-Dienſte, ut lunt Hub—
ner, Außſpanner; Bauren, 4) ſlive manuarias aut pedelſtres,
Hand- und Fuß- Dienſte, als lauffen oder reiſen, ſpinnen, gra—
ben, Flachswieten, wachen, jagen, harcken, heugen und derglei—
chen, inde Kotener, Coſſaten, Gartner. Beſold. iheſ. pract. verb.
Pflugdieunſte. Rickt. 2. dec. ꝗ8. num. J. Mevius d. art. 2.
Aum. 23. 5) Praeter hos ſubditos alii qvoq. dantur in civitati-
bus et pagis, qvi incolae, Hauß-Leute, Mieths-Leute vocan-
tur, et ad tempus vel per annum ſaltem, hic et illic com-
morari ſolent: 6) hi qvoq. Nobilibus, ſub qvorum jurisdictione
habitant, et qvorum communibus palſcuis ac lignis utuntur,
etiam operas praeſtare debent; ita deciſum 17. Mart. anno
1626. in caula der Bauren zu Schonow, contra Balſar von
Ottenſtader, ibi: Die Haußleute muſſen mit Rei Willen ange—
nommen werden, und hat ſich derſelbe mit ihnen, etzlicher gewiſſe
Dienſte halber, zu vergleichen. Sed hodie apud Nos, biduo
in ſingulis leptĩmanis, zwey Tage alle Woche, bey eſſen und

triu
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trincken, manibus ſervire debent, uti conſtitutum in Mar—
chia per ordinationem ſamulorum, Geſinde-Ordnung de anno
1645. tu. 3. F. 2. ibi: Die Hauß-Leute, oder die zur Micethe
ſiten, ſolien beny eſſen und trincken ihrer Obrigkeit, woruntter ſie
g'ſeſſen, die Wochen 2. Tage, oder wie es deß Orts gebrauch—
lich, zu dienen ſchuldig ſeyn, et ſ. 6. ſollen auff Martini ab
und anziehen. 7) Hodiè incolae pro lapſu temporis. vel diutur-
nitate habitationis, debent fieri in pagis veri ſubtliti. propter
Eilictum promulgatum Elect. Wilhelmi Friderici, die 19.
Mart. 1670. ſ. Hinfuhro ſoll ein Haußmann, ſo fern der—
ſelbe an einem Ori 3. Jahr geſeſſen, nach ſolcher Zeit ge—
halten ſeyn, etwas eigenes anzufangen, oder einen ge—
wiſſen Orth anzunehmen, und auffzubauen. g) Sin verò incolae
in aedib s alicajns Ruſtici habitant, et communihus utilita-
tibus non frunntur, cogi tunc non polſunt, ut Nobilibus
ſerviani. Sondeen helffen ihren Wirthen in den beſten, 9) nii in
Carmnera Noſtia deciſum, inter die Bauren zu Breſeke, et Georg

von Kaphengſten, die 1. Feb. A. 1615 hilce formalibus: Weil
die Mieths- oder Hauß-Leuthe, welche bey den Pommern
haußlich einſitzen, von der Gemeine nichts zu ge—
nieſſen, ſo gebuhret Kaphengſten auch nicht derſelben zu ſei—
nen Dienſten zu gebrauchen. 10) Sed ſervitia Ruralia ac Manuaria
ita ſeparanda lunt, ne confundantur aut promiſcuè exigan-
tur, Bauren oder Huffner, durffen keine Coſſaten-Dienſte thun,
11) niſi ſpecialiter hoc conſvetudine aut pacto ſit introductum,
12) prout deciſum fuit à Dominis Carneralibhus Noſtris in cauſa

Georg und Thomas von Broſicken, contra Peter Koppen, Bauers
mann zu Zeſtow, die G. Mart. 1605. hiſce formalibus: Ob
auch wol Georg Broſike berichten laſſen, daß Peter Koppe nicht
allein obgeſatzte Bauren-Dienſte zu thun, ſondern auch
ſonſt als ein Coſſat mit dem Halſe zu dienen ſchuldig;
Weil aber Peter Koppe deſſen nicht geſtäandig, auch ſonſt nicht
Landbrauchlich, vs. lieget George Broſiken ob, ſolches beſſer

üe Retzo, contra die Bauers-Leute zu Retzow die 13. Maji 1612.
hilce formalibus: Mit der Coſſaten-Arbeit aber, als
ſpinnen und graben in den Garten, bleiben ſie bil—

lig
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lig verſchonet, es konte denn Wulff Retzow anderer Geſtalt,
als geſchehen, beybringen, daß ſie und ihre Vorfahren dieſelben
Dienſte zu beſtellen ſchuldig. Sic groq. in caula der Bauren
zu Warnitz, contra Georg von Retzowen, die 7. Septemh. An.

1615. ibi: Und weil Sie Hüuffner ſeynd, bleiben Sie,
ihre Weiber und Geſtnde, mit Coſſaten-Dienſten, als
graben, flachswieten, ſpinnen und dergleichen unbe—
ſchwere“. 13) Saepè autem evenit. ut Ruſtici pro operis prae-
ſtandis, certam pecnnias qvautitaten; dominis luis lolvant,
14) qvae tamen major aeqvitate, vel ſervitio eſſe non potelt;
ſed, prout in Marchia uſitatum, ultia 12. Joachimicos pro
ſervitiis Ruſticis, Pflug- und Wagen-Dienſte, et 6. thaleros
Pro operis manuariis, Coſſaten-Dienſte, plus ſolvi non debet.
15) Ita enim jndicarunt Domini Camerales in caula Baltzar von

Retzow, contra die Bauren zu Retzow, die 15. Maji anno 1612.
hiſce formalibus: So konnen auch Actori die von den Leuten
gefoderte 17. Th. Dienſt-Geld nicht pagſiret werden, ſon—
dern er ſoll den Leuten, was er in den erſten beyden Jahren uber

12. Th. empfangen, wieder heraußgeben. 16, Neq. extra
hanc ſummam, ad alias operas praeſtandas tempore meſſium
ruſtici cogè poſſunt, 17) uti in Camera noſtra pronunciatum,
inter Martin Bartel Meſſen, et Magnus von Arnheim, die 10.
Maji an. 1612. hiſce formalibus: Weiln auch der Bauer, dar—
an actor gewieſen, ein gewiß Dienſtgeld giebet, hat
Magnus von Arnheim nicht gebuhret, denſelben zu wei—
tern Dienſten, auch in der Saat- und Erndte-Zeit zu
nothigen, ſollen ſich derowegen hinfuhro deſſen gantzlich enthalten.
18) Hinc datà pecuniaà, vel praeſtitis lervitiis, ruſtici contra ſuam

voluntatem cogi non poſtunt, ut elocent Nobilibus pro mer-
cede ulterius operas ſuas; qvia haec coactio lapit qvuandam
ſervitutis ſpeciem, cui ultra ritè impoſitam, locus non relin-
qꝗvitur: Hartm. Piſt. obſ. 1or. Curpæ. 1. t. G. reſ. 58. Richit. 2.
dec. 98. n. 4c. 19) Sin autem aliis operas ſuas elocare ſolent aut
volunt, praerogativa et jus qvaſi protimiſeos (gvod etiam
creditori in bonis debitoris conceditur. J. 16. d. reb. auth.
jud. poſ.) Dominis competit, ut his pro mercede prae aliis
ruſtici ſervire debeant; 20) qvia ipſorum nihil intereſt, operas
ſuas Domino, vel extraneo elocare, 21) in tantum ut ſi hocre-
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culent. damnum inde emergeus reſarcire teneantur domino,
Curpæ. d. t. 6. reſ. j9. et 2. con. qi. deſ. q. Mevi. in J. Lub. 3.
t. 7. prooe. n. 24. Ricſit. d. dec. ꝗ8. n. 43. 44. 22) Verùm invitis
Luſticis Domini ſfervitia in pecuniam mutare non pollunt.
ſed operae, ut ſemel impolſitae, ſic lemper praeſtandae ſunt:
c. d. lecto. d. O. Arckhidtun. J. pen. J. Caveant. C. d. agri. l.
ttulti. C. d. ergo. ann. mili. Sicha. in l. 1. n. 16. C. d. oper.
libert. Hloch. 1. conſ. 1on. 528. Mevins 4. dec. 271. n. J.
23) Ovod ſeceus eſt in propriis hominibus, qvi ſunt fub arbitrio
dominorum, ut vel pecuniam, vel operas, prout lubet vel
expedit, injungere ipſis qvueant. Mevius d. dec. 271. n. 4.
24) Ovando verò Ruſticorum ſervitiis opus non habet dominus,
e. gr. in remoto loco habitans, ſed certam peeuniam aut pen-
ſionem, pro iis annuatim ſumere mavult, jure dominum hoc
facere, nec ruſticum, cui ſaepe praeſiatio pecuniaria facilior,
qvam operarum erit, conqveri polſle, decidit per l. 17. 20. ſſ

l

d. ſolut. l. 25. h. 1. 2 ff. d. oper. libert. Jacob. de St. Georg.
F. tit. d. homa. n. 31. Berl. 1. dec. 67. n. 12. Curpz. 1. tit. 6G.
reſp. 52. n. 4. 5. Iiopp. dec. 12. n. 2. Hnich. d. part. inveſt.

c. 3. n. Jo. Beſold. p. 4. conſ. 189. i. 17. Brunn. 4. dec. 76.
ti. 3. 4. 5. et in 1. C. d. oper. libert. 25) Orid autem judican-
dum, ſi Ruſtici per zo. vel etiam 1oo. annos, operas non
prae ſtiterint, ſec pecuniam pro iis annuatim ſolverint, an
praeſcriptione ruti ſint à niutatione ac petitione operqarum
praeſtandarum? 260) ſi apertè conſtet de contractu emptionis et
venditionis inter Nobilem ejusqve ruſticos, tunc ei praecisè
iuhaerendum, ut invitis fubditis, Nobilis non pollit rece-
dere ab iſia conventione, vel contractu lib, 1. Jf. d. pact. J.
1. h. Jf. de l. j2. N. d. V. O. Carps. 2. con. 4. def. 5. n. 2.
l.iclit. 2. dec. 8. n. 34. 27) Sin verò locatio conductio et non
vencditio inter eos contracta fuerit, tunc rultici non poſſunt
praeſcribere, ſed Nobilis remiſſa mercede, operarum praeſta-
tionei petere poteſt. l. 2. C. d. praeſer. 3o. ann. Curpz. 2.
con. 4. def. 4. Richkt. d. dec. ꝗ8. n. 35. 28) Ubi autem non appa-
ret de certa conventione, led ruſtici diu, vel per aliqvot an-
nos penſionem annuam pro ſervitiis domino, qvi e. gr. iis
commodè uti non poterat, dederint; tunc locatio praeſumi-
tur, qvae praeſcriptionem operari non poteſt; Sed Dominus
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voluntatem ſuam mnutare, et ad operas praeſtandas ſubditos
vocare valet. J. 25. ff. d. oper. libe.. Carpæ. d. def. 4. Iiloch.
d. contr. c. 2. n. oc. ſeqq. Ricnt. d. n, 35. Nlevi. 4. dec. 271.
n. 5. Brunn. in d. a5. n. 2. 29) ad exemplum manſorum, wuſte
Hoffen, qvos Ruſtici nec longiſſimo tempore in Marchia prae-
ſcrihere poſſunt, per Receſlum provincialem ELiect. Joachimi
Friderici de ad. 16o2. ibi: Wo auch von Praelaten oder Rit—
terſchafft, an ihren Aeckern oder wuſten Feldern, den Bau—
ren um Huer-Korn etwas ausgethan hatten, oder wurde
noch geſchehen, ſoll dadurch den Bauren kein Eigenthum
zuwachſen. 30) Hinc in arbitrio eſt Domini, utium operas exi-
gere, an pecuniam accipere velit, ſi alteinativa praeſtatio ex-
preſſè lit conſtituta, modò in gratiam et favorem Domini pe-
cunia promiſſa ſit; qvia fortè dominus opus non habet lervi-
tiis ruſticorum: Carz. 1. tit. 6. reſ. 52. et 2. con. 4. def. 5.
n. 1. 2. 3. Rieht. d. dec. ꝗ8. n. 40. 31) Sin verò ſimpliciter et non
in gratiam domini promiſſio alternativa facta fuerit, tunc
electio penes fubditos erit; cum in alternativis electio ſit
debitoris. I. 10. S. ult. Jf. d. 1. dot. J. huie J. d. acti. l. 6. ſ. 1.
ff. d. j. patr. Carpæ. d. deſ. 5. n. 4. Rieht. d. n. 4. 32) Haec ma-
teria in Marchia per proviſionem ſpecialem Elect. Joachimilt.
an. 1550. eò directa ſuit, ne penfiones arnuae pro ſervitiis
etiam longiſſimo temporis ſpatio praeſcriberentur, teſte Hopp.
cdtec. 13. n. 11. 12. 33) qvod et in Camera imperiali adprobatum,
reſert Gail. 2. obſ. 73. num. 1. Mynſ. 3. obſ. 13. Boer. deciſ. 33.
num. 4. 34) Ovare Domini Camerales Noſtri ita pronunciarunt
in Cauſa Schultzen und Gemeine zu Landin, contra ihre Jun—
ckern derer von Arnimb, die 14. Martii anno 16os. hilce for-
malibus: Und ſtehet denen von Arnimb, in allewege frey, do
ſie uber lang oder kurtz der Lemdiniſchen Unterthanen Dien—
ſte in der nähe bedurftig ſeyn wurden, das Dienſt-Geld
der 2. fl. vom Bauer-Hoff, und 1. fl. vom Coſſaten-Hoff auff
zu ſagen, und ſich der Dienſte zu ihrem Behuff und guter
Gelegenheit zu gebrauchen. Et ita qvoq. in cauſa Hanß
Wiechman von Lochow die zo. Jan. anno 1609. ibi: Betreffend
den Bauren Clauß Rinow, ſo ihnen beyderſeits Dienſte zu leiſten
ſchuldig, kan Beklagten nicht gewehret werden, daß er
gegen Erlaſſfung deß Dienſtgeldes die gewohnliche
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ſchuldige Dienſte von ihm fodern; Gleichfalls ſtehet Kla
gern frey, auff die Zeit, wenn er ihm zu dienen ſchuldig, die
Dienſte oder das Dienſtgeld davor zu nehmen. 35) Servitia
autem qvoad modum pracſtandi ſunt duplicia, vel determinata,
gemeſſene und geſetzte, vel indeterminata ungemeſſene Dienſte

36) Illa determinantur vel qvoad certos dies, vel qvoad certum
locum, vel qvoad certam materiam aut formam: 37) Extra illam
reſtrictionem vel determinationem, ruſtici lervire non tenentur,
adeò ut operae determinatae, alterutra parte invita nullo
modo mutari poſſint. Moll. 2. Sem. c. 31. Carpæ. 1. reſ. 51.
56. et 2. conſt. 52. num. 3. 4. Riclit. d. dec. ꝗ8. num. 8. Berl. 2.
clec. 2a81. Brunn. inl. 30. n. 2. JJ. d. oper. libert. et in l. 5. C.
cl. ugricol. 38) Quò etiam illud ſpectat, qvpd legitur in Keceſſu
Provinciali El. Joachimi II. die Dienſtags nach Dionyſii ann.
1550. 9. 13. in illis verbis: Es ſollen die Leute jedes Orts
Dienen, gleich wie vor Alters. 39) Et ita quoqve deciſlum
in canla der Bauren zu Neu-Sunde, contia Adam und Mat
this den Bergen, die 4. Octobr. anno 1616. hilce verbis;
Die zwey Korn-fuhren ſeind die Sundiſchen Unterthanen Jarlich
zu beſtellen ſchuldig, weil aber die von Berge ſo viel Korn nicht
haben zu fuhren, durffen ſie nicht andere Fuhren thun
an ſtatt verbleibender Korn-Fuhren. 40) Tamen exci-
piunutur Land- und Muhlen-Fuhren, ut Nobilem ejusq. fa-
mulum in urbem, aut frumentum in Molam, in compen-
ſationem ſervitiorum determinatorum, devehere ruſtici de—
beant, prout decilum à Cameralibus Noſtris in caula Ru-
ſticorum zu Cammer, contra Henning von Arnheim die 22.
Junii anno 1607. hiſce formalibus: un die zweytäglichen
Dienſte in der Wochen, werden die Muhlen- und Land—
fuhren abgekurtzet. Et ita relponſum in cauſa Ruſticorum
contra die von Knobloch, die 27. Maji A. 1611. ibi: Die Land
fuhren mit dem Juncker muſſen ſie thun, und bleiben inmit—
telſt mit den andern Hoff-Dienſten uberhaben. Et ita
inter Unterthanen zu Rubbeck contra Lippold von Ribbeck die 10o.

Oct. anno 1614. ibi: Maſſen ſie auch die Landfuhren zu
verrichten ſchuldig ſeyn. 41) Sin verò praedium ruſticum
melioretur, vel addendo aliqvid agri, aut alterius commo-
ditatis, mit Aecker oder Witſen augeatur, tunc ſervitia qvo-
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gꝗve augeri polſunt, ſicut judicatum in Camera Noſtra in-
ter eaechem ſupra dictas perſonas, dicto anno 1616. ibi:
Es ſeind die Neuſpndiſche Unterthanen keine Dienſte mehr zu
thun ſchuldig, als ſie vor alters gethan, es ware denn Sache,
daß ihnen mehr. Land zugeleget wurde. 42) Uaec itagve
determinata ita moderatè exigenda lunt, ne ilta invitis ru-
ſticis. aut prorogando colligantur; auffgeſammlet, oder nach—
geſparet, prout decilum in Camera Naſtra inter Bauren zu
Howeck, et. Arnd von Wulffen, die 7. Julii anno 1613. hiſce
formalihus: Es iſt Beklagter keines weges die Dienſte zu
hauffen und zu hegen, ſondern da er in einer oder mehr
Wochen die Dienſte nicht bedarff, gehet es den Unterthanen
zu gute. Et ita qvoqre in cauſa der Bauren zu Berges—
dorff, contra Georg von Bredaun zu Lobenburg, die 18. Jan.
anno 1615. hisce formalibus: Und iſt bey dieſem Puuckt auch
diß verabſcheidet, daß Kopffhengſt ihnen die Dienſte in den Win—
ter- kurtzen Tagen, nicht auffhauffen laſſen ſoll, biß in
den Sommer, wenn die Tage lang, und ſind die Bauren nicht
ſchuldaig, die auffgehegitte Dienſte nachzuleciſten. Ita
etiam in cauſa Joſias von Platow, contra ſeine Unterth nen

zu Waltersdorff, die 9. Julii anno 1604. ibi: Anlangend
die Reconventianal- Klage, dabey aufanglich die Bauren uber
den Peaten ſich beſchweret, daß er die Dienſte zwiſchen Mar—
tini und Weynachten ſpaaren und hernach um Faſinacht auß,
dieſelbe von ihnen fordern und haben wolte, iſt diß der Be—
ſcheid, daß der von Platow die Nachdienſte von den Bau—
ren zu fordern nicht befugt, ohne was mit ihren gu—

ten Willen geſchicht. 43) auc anticipando exigantur, vorauß
leiſten laſſen; Sic enim judicarunt Domini noſtri Camerales,
in cauſa der Gemeine zu Wuſtraff contra Wulff Friederich von
Albensleben die 25. Jun. anuo 1610. hiſce formalibns: Es
wird bey dem, vom Hauptmann der alten Marck ertheilten
Abſcheide, alles ſeines Jnnhalts nochmals gelaſſen, mit nach—
folgender Erklarung, daß die Leute hinfuhro wochentlich 2.
Tage und mehr nicht dienen, die Dienſte auch nicht nach—
gehend, oder auff Abrechnung anticiſuret, und zuvorauß
gefodert werden ſollen. 44) Aut augendo per ampliſicationem
praedii keudalis uſurpentur; Carpæ. 1. reſp. 54. num. J. et
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reſp. 55. Et ita deciſum à Dominis Cameralibus noltris,
in Caula Schultzen und Gemeine zu Lowenburg, wider ihren
Juncker, den von Groben, die 20. Jan. anno 1660. ibi:
Schließlich konnen klagende Unterthanen, zu beſtellung der w u—

ſten Bauer-Aecker und anderer Vorwercker (den ſie
nur auff gewiſſe Tage die Ritter-Huffen beſtellen
muſſen) nicht gezwungen werden, 45) nili vel per longum tem-
pus in colendis agris ſervitia praeſtiterint, et lic praeſcrip-
tio qvaſi adlit; tunce non ſunt inſolita et inconſveta ler-
vitia; Giaev. ĩ. conc. 17. conſ. 1. n. 5. peregr. conſ. 13. n. 13.
Carpæ. 1. reſp. 55. n. 10. 11. vel ipſe Dominus jumentis ſuis
eigen Triſft, oder Geſchirr, arando ſuccurrere iis velit, hilfft
mit pflugen, tunc etiam extra manſos Eqveſtres, determi-
nate in aliis manſis aut praediis, ſervitia praeſtare debent,
47) uti conſtat ex ſententia Camerae Noſtrae, lata in caula der

Bauren zu Gartow, contra Hanß von Fabian, die 9. Nov.
anno 1603. ibi: Jmmittelſt und biß zu endlichen Außtrag der
Sachen, iſt Hanß Fabian nicht minders ſchuldig, die zween
wuſten Hoffe, entweder mit tuchtigen Leuten, ſo die— Dienſte
neben Klagern verrichten konnen, zu beſetzen, oder dieſelben
mit ſeinem Geſchirr mit beſtellen helffen, damit Kla
gern neben ſeinen Nachbaren dieſelben nicht allein auff—
geleget werden. 48) Et licet ratione temporis vel dierum,
muſſen wochentlich 2. 3. oder 4. Tage dienen, determinata
dicantur, tamen non aliter praeſtantur, qvam ſie praece-
dente die intimata fuerint, den Tag zuvor angeſaget, uti
conſtat ex ſententia Camerae Noſtrae lata, in caula deß
Raths zu Wuſterhauſen, contra Adam von Pfuel zu Vichil,
die 26. Junii anno 1616. ibi: Dienſte muſſen des Ta—
ges zuvor angeſaget werden. 49) Et qvamvis ita determinata
eſſe videantur, ut neutiqvam extendi poſſint de jure com-
muni, ad convehendam materiam aedificiis Dominorum
aedificandis neceſſariam; J. 1. C. ne Ruſt. ob ull. obſ. 16. Brun.
Carp. 2. con. 72. deſ. 1. n. i. et i. reſp. 51. n. 1. 50) tamen lon-
giſſimo fori tum Saxonici, tùm Marchici uſu ac conſvetu-
dine, generaliter introdnctum, ut praeter ſervitia ordinaria
vel determinata, etiam ad aedificia dominorum exſtruenda,
tubditi teneantur operas praeſtare in convehendis lignis, et
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aliis neceſſariis; Carpæ. d. def. 1. n. a. et d. reſp. 1. num. 35.
Rickt. 2. dec. 98. num. 20. 51) in tantum, ut alitinde materiam,
qvae in iſto territorio haberi neqvit, convehere debeant,

ne forſan domino hae extraordinariae operae inutiles exi-
ſtant. Carpza. d. con. 52. def. 5. 52) uiſi ſpeciali conventione,
vel conſvretudine abh hujusmodi fervitiis, ſe liberaverint Ru—
ſtici. Carpæ. d. def. i. num. 4. 5. 53) Ita ergo judicatum fuit in
Camera Marchica, in caula Friedrich von Schapelau, contra

Caſpar von Haubitz Freytags nach Aegidii anto 1600. hilce for-

malibus: Ob wol in vorigen Abſchiede nur allein relpeenveé
zweener- und eines Tages gedacht, in welchen die Baurcn zu
Wulckow, Caſpar von Haubitzen wochentlich dienen ſollen, den—
noch auff deß von Haubitzen Anhalten dieſe Erklarung dabeny er—

folget, daß mit ſolchen wochentlichen Dienſten die
Kornz- und Baur-Fuhren nicht gemeinet, ſondern die—
ſelben von den Bauren zu jeder Zeit ſollen und muſſen ge—
leiſtet werden. Et ita qvoqve in cauſa Chriſtoff, und Henning
Kunſtens Wittwe, contra alle die von Jagou daſelbſt die 21.
Oct. an t6oʒ. hifce formalibus: Und obgleich der baurfuhren
halber im bemelten Vertrage oder Urthel keine Verordnung ge—

macht, konnen dennoch Klagere, dem Landes-Gebrauch
nach, ſich derſelben nicht entbrechen. Et ita zwiſchen der
Gemeine zu Commer, contra Henning von Arnheimb die 22.
Jun. An. 1607. hiſce verbis: Weil beyde Theile ſo weit einig,
daß die zehen Huffner wochentlich 2. Tage zu dienen ſchuldig, ſo

ſollen gedachte Huffner, 2. Tage wochentlich dienen, darzu die
Korn-und Baufuhren ohne Abſchlag dero. tagigen
Dienſte verrichten, biß Sie er weiſen werden, daß ſolcheFuh
ren an den ordentlichen Dienſten bey ihnen zu kurtzen
ſeyn. lta qvoqve in cauſa der Gevettern von Schape—
low, contra die Bauren zu Pletzke, die 25. April. anno 1615.

ibi: Es gibt und bringt der Landes-Gebrauch mit, daß
Bekl. nicht allein das Brennholtz zu fuhren, ſondern auch uber
dem abſonderlich, (uber ihr 2. Tage Dienſte) die Baufuhren
zu thun ſchuldig. Et ita in cauſa der Gemeine Bauerſchafft zu
Drewen, contra Georg von Winterfeld, die 4. Julii 1621. hiſce
formalibus: Ueber die beſagte Dienſte, davon der beruhrte Con-
tract meldet, iſt Beklagter die Baufuhren ertraordinariè zu
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fodern wolberechtiget, und Klagern dagegen ſchuldig, ungeachtet

ſie geſetzte Dienſte haben, ſolche Baufuhren nichts
minders zu leiſten. 54) Qvod non modöò  de Ruſticis, Huff
nern, led etiam de operariis, vel manuariis ſive Coſſaten
exaudiendum; qvia et hi extraordinariè manibus ſervitia,
acd aediſicoanda Nobilium aedificia praeſtare tenentur. ex len-

tentia Camerae, lata, die a29. April. anno 1616. inter Eh—
rendreich von Robeln, et gemeine Bauren zu Momſchenow, ibi:
Die Coſſaten jenzd ſchuldig, die nothwendige Hand—
Dienſte, gleich dervwauren Baufuhren, dazu zu leiſten. 535)
Sed n hoc qvoqve intelligatur de exſtruendis horreis, ſta-
bulis, granariis, complanandis viis, aut circumvallandis pa-
randisque hortis? dubitatur in foro Saxonico: Moill. 3. Se-
moſi. c. 31. Carpæ. d. con. 52. deſ. 3. 4. et de reſp. i. num. J. 2..
Ricla. dec. 8. num. 2o. 21. 50) At in Marchia illam habe—-
mus hac de re obſervantiam, ut ſubditi ad aedificia, vel gra-
naria extia arcem, deß Ritterſitz, aedificanda, operas prae-
ſtare non teneantur, uti conſtat ex ſententia Camerae No-
ſtrae lata, in caula der Gemeine zu Guſtow contrappen von
Schapelow, die 16. Jan. anno 1615. ibi: Da auch Schapelow
Buhden oder Spicker im Dorffe anrichten und bauen
wolte, ſeind Coſſaten nicht ſchuldig, Bau-Fuhren oder
Hand-Dienſte dazu zu thun. Et iia qvoqve in caula der Ge
vettern von Schapelow, contra die Bauren zu Guſtow und Plat—

ken die 25. April. auno 1615. Furs dritte die Baufuhren
zu den Buhden oder Spickern betreffend, ſo in dem Dorf—
fe von Klagern angerichtet werden mochten, bleiben Bekl. noch,
mahls billig damit verſchonet. 57) Sed ad exſtruenda granaria
Spiker, et aedilicandas cellulas Buhden, in acdibus Domini,
auffm Ritterſitze, nec non ad reparandas rias, omninò lervi-
tia Extraordinaria praeſtare ruſticittenentur, 58) uti deciſum
in dicta allegata caula de anno 1615. ibi: Was aber die Bau
fuhren betrifft, ſo zu den Buhden und Spickern auf der
Klägern Ritterſitz angewandt werden muſſen, konnen Bekl.
ſich derſelben nicht entbrechen, ſondern ſeind ſie zu leiſten
ſchuldig, 59) et mox de reparandis viis in eadem ſententia:
Die Verbeſſerung und /efection der Damme betreffend,
deßwegen Bekl. allein wochentlich mit den 2. Tagen Ordinar-
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Vienſten dazu zuhelffen verpflichtet ſeyn ſollen, iſt es anjetzo da—
hin gerichtet, daß Bekl. nicht allein 2. Tage, ſondern nach—
dem es der Sachen Nothdurfft erfoedert, die Dien—
ſte darzu leiſten ſollen, doch daß ſolche retectios zu be—
qvemer Zeit geſchehe. 6o) Verum in illis tantum locis, ad ae-
dificia nobilium neceſſtaria convehere tenentnr rultici, ubi an-
tea Nobiles hahitarunt, et qvidem in illo pago, lub cunjus i-

lJ
risdictione ruſtici vivnnt, dahin ſie gewiedmet; 61) ubi autem L

ennainnullum domicilium pro Domino hacteuus fuit exſtrnetinimm, n
arit filii per ſeparationem fendi. nova domicilia erſtrue.e ve— T

lint, operae ad eornm acdificationem à lubuitis exigi ne—
qveunt. Berl. 2. concluſ. 65. num. 6. Moll. 1. Sem. c. 31.
Carpæ. d. conſt. qe. num. 6. J. Iiieht. d. d.c. )3. num. 22. 23.
G2) Et ita qvuoqve deciſum in Camera Nolſtia inter ben ſamt—
lichen Gerichts-Junckern zu Frieſack, et den Rath und Gemeine

daſelbſt, die 3. Aul. anno 1615. hilce formal: Die Bau:- und
Holzfuhren dorffen die Burger zu Frieſack, Chriſtoff Ernſt
und Dietrich von Bredow, ob ſie gleich am Frieſack den Gten
Theil berechtiget, zu den Ritterſitzen, welche ſie auff an—
dern Gutern haben, nicht leiſten; würden aber gedachte
von Bredow zu Frieſack ihre Neſidentz uber lang oder kurtz in
wieder anrichten, ſeind die Burger ſchuldig, ihnen auch wegen

ihres ſechſten Theils ihre Dienſte zu leiſten. 69) Sic qvoqve
auff Abrechnung der Dienſte, ligna ad focum. Holtz fuhren, et
frumenta alibi, vel ad qvasdam civitates. Korn fuhren, con-
vehere tenentur; uti partim ex Lipra allagatis piatnudiciis.

d—partim ex ſeqventibus ſatis apparet: Sic eniu hac in re
unCamera noſtia pronnnciavit. in Caula der Unterthanen, con— J

tra Jhren Junckern, die von Knobioch, die 27. Maji anno u
1611. hiſce Formahbus: So konneu Kl. ſich auch der Korn—

JI

Fuhren, dem allgemeinen randes-Gebrauch nach, nicht
dfentbrechen; immaſſen ſie denn dieſeiben, ihren eigenen Bekant—

niß nach, bißhero verrichtet. Eiita in canula der Bauren zu due
Trebbus, contia Ernſt von Pfulen die 9. Oct. aino 16og. ibi:
Was denn ferner die Kornffuhren betrifft, ſollen Kl. dieſelbe
nach deß Bekl. Gelegenheit entweder nach Füuritenwaloe,
Franckfurt, Beßkow, Berlin oder Bernow, doch wei—
ter nicht, denn 7. oder 8. Meilenweges, zu fuhren ſchulbig itu

Hoiflin. Repert. 2ie Korllehunn 9 ſeyn,
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ſeyn, wie ſie denn auch den Tanger zu den Scheunen nebſt
den Holtz-fuhren zu fuhren ſich nicht zuentbrechen.
64) Sed ultra 6. ant 7. vel pro extremio gto milliaria; item
ultra duodecim menluras, 12. ſchf. Korn, uno actu vthere
non dcbent, uti decilum in caula der Unterthanen, contra
ihren Junckern denen von Knobloch, die 27. May auno 1611I.
hiſce hormalibus: Es ſollen aber die Forn-Fuhren, über
6. oder auffs hochſte 7. Meilweges nicht gemeinet ſeyn,
daruber der von Knochloch die Unterrhanen nicht beſchweren ſol—
len. Li its in cauſa Georg von Retzowen, contra deſſen Unter—
thanen zu Wagnitz, die 16. lan. anno 1613. hisce verbis: Ta—
gegen die Bauren ſchuldig, die Kornfuhren gegen Branden—
burg, Rathenow, und Spandow, aber nicht weiter zu
thun, und dorffen ſie jedes mahl uber 12. Scheffel nicht
auffladen. Jta qvoqve zwiſchen den Bauren zu Poſſin, con—
tra den von Knobloch, die 17. Oct. anno 1616. ibi: Der Korn
fuhren halben iſt es dabin gerichtet, daß die Leute nicht ſollen
ſchuldig ſeyn, mehr als 12. Scheffel Korn auff einmahl
zufuhren, es wurde denn erwieſen, daß ſie allemahl 16. Scheffel
aufladen muſten. Huc pertinet ſententia ſupra allegata de
anno 1609. ibi: uber7. oder 8. Meilew eges haben ſie die
Kornfuhren nicht zubeſtellen. 65) Sic qvoqve in recurlu auffn
Ruckweg qvaedam necellaria, vel cibaria convehere debent
ruſtici, prout conſtare ex lententia Camerae lata. inter der
Gemeine zu Gulitz, contra Georg von Beberneſten, die 19. Sep-

tembr. anno 1621. ibi: Klager konnen ſich nicht entbrechen/
wenn es nur cum moderatione geſchiehet, etliche Kuchen:
Wahren in der Ruckreiſe, wenn ſie Korn gefuhret,
zu Zeiten, und do es die Nothdurfft erfodert, mit zu—
nehmen. 66) Non tamen gravi pondere, aut groſſo modo,
mit groſſer Laſt, live Faſſe Bier auff der Ruckreiſe, rultici lunt
moleſtandi, uti decilam inter Gevettern von Schapelow, con-
tra die Bauren zu Guſſow, clie 25. April. anno 1615. 67) Ovic-
qrid hic de ruſticis, Hubnern, dictum, illud qyoqve locum
habet in ſervitiis der Coſſaten, qvi etiam ultra 7. vel g. mil-
liaria, ſine mercede peregrinari aut pedeſtria ſervitia prae-
ſtare, non debent, uti conſtat ex ſlententia lata inter Rulti—
«os zu Wittbrietzen, et Nohiles Curt- und Georg, die Flanſen,

die
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die 20. Oct. anno 1613. ibi: Wenn die Coſſaten uber
8. Meilen reiſen, ſoll ihnen vor jede Meile, ſo drüber iſt,
1. gl., und wenn ſie warten muſſen, abſonderlich davor
gegeben werden. Et ita 28. Jan. anno 1614. in canla Chri—
ſtoff von Berfelde, contra ejus Raſticos, ibi: Die Coſtiaten
haben auff 7. Meilen zu lauffen, da ſie weiter lauffen,
wird ihnen die Meile mit 1. Groſchen verlohnet. 68)
Item mulieres ultra determinata florvitia, Pracettaut operas
extraorclinarias, ducenclo hla, ſpinnen, pracſtare ſlolent, de
qvibus dilponit lententia Camerac lata, in canla der Bau—

Nrin zu Wittbrietzen, contra Curt- und George die Flanſen, die
20. Oct. anno 1613. ibi: Der Unterthanen Weiber, oder ihre
Magde ſollen das Spinnewerck fliiſſig beſteilen, und dorf—
fen die Bauren, wenn ſolches verrichtet wird, mit den an—

dern Dienſten nicht verſchonet bleiben. Et in caula
der Bauren zu Broſike, contra Georg von Kaphengſten, die 1.
Febr. anno 1673. ibi: Weiter ſoll Kaphengſt der Bauren Wei—
ber, ſo ihm ſpinnen muſſen, uber die Gebuhr nicht beſchwe—
ren, und kan denenſelben nicht mehr aufferleget werden, als daß

ſie die Woche von Martini an biß Lichtmeß, nur einen Tag
ſpinnen ſollen; wird er ſie weiter gebrauchen, ſoll es von
den ordentlichen Dienſt-Tagen abgehen. 69) Servitia
autem incdeterminata ideò dicuntur, qvod non habeaut cer—
tum tempus praeſtandi, ſed toties quoties a Domino exigun-
Aur, praelſtari debeant. Steph. d. jurisd. d. e. 7. m. 2. num. 186.

Curpæ. 1. reſ- 54. tum. 6. Iticlit. d. dec. ꝗ8. num. 8. Mevi. in jJ.
L. d. art. a. num. 14. 70) Sic hodie praelertum apud Nos in-
determinata praeſumuntur, ut determmatio à Ruſticis pro-
bari debeat, uti deciſuar ruit in Camera Mirchia, inter die
Bauren und Jhre Junckern die von Knoobeloch, nie 27. Alajr au-
no 1611. hiſce iormalibus: So viel die Dieuſte betreffen thut,
ſeind die Kl. Baurenſſchuldig, ſo oſfft es ihnen ange—
ſaget wird, ihren Junckern, immaſſen bitzhero geſchehen, den

gebührlichen Dienſt zubeſtellen, Sie konten denn in
ner Churfurſti. Cummer-Oericht Friſt, die ihnen hiemit parem—

ptorie angeſatzt worden, wie reht beweifen und odarthun,
daß ſie und ihre Vorfahren geſetzte Duenſte gehabt, und wo—
chentlich mehr nicht, als anderthalb Tag gedienet, den Junckern

Y 2 ih—
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ihren Gegenbeweiß und anderer rechtlichen Nothdurfft darwider
vorbehalten. lta qvoqve in cauſa der Bauren zu Ribbeck,
contra Lippold von Ribbeck die 10. Oct. anno 1614. ibi:
Weiln Kl. determinationem ſervitiorum nicht erwieſen, Bekl.
fich auff den Landes-Gebrauch, und pollellion beruffen,
RB. als wird er auch billig dabey gelaſſen, biß ein anders aufs—
gefuhret wird. Et ita quoqve inter Senatum zu Wuſterhauſ—
ſen, et Nobilem Acdam von Pfulen, die 26. Jun. anno 1616.
ibi: Bauren muſſen ungeſetzte Dienſte leiſten, do—
nec contiarium probetur. 71) RNon tamen hic intelligitur
purum et abtolutum exigendi arbitrium Domini, ſecd per
uſum ac oblervantiam limitatum; nt lervitia indeterminatè
qvicdem pro arbitrio domini, wenn Er ſie von nothen, intra
tamen ſuos lunites et terminos, vel civiliter et ſecunduin
arbitrium boni viri, exigi debeant; hic enim ſpectandim,
non quvid extremè per vires, ſed qvid commodè, his ſal-
vis, hieri voſſit. arg. l. Ji libert. M. d. oper. libert. Gail. 2. obſ.

968. in f. IVelin. obſ. verb. Dingenotell. p. 103. Vultej coni- G

Mant. 3o. num. 212. Iluſa. d. prop. hom. c. 6G. num. 68. Carpæ.
d. reſp. 54. n. 8. 9. 10. 13. Riat. d. dec. ꝗ8. num. 9. Mevi. d.
art. 2. num. 15. et 4. clec. 13. Berl. in l. 30. n. 1. JJ. d. oper.
liber. Beſold. 4. conſ. 189. n m. 8. 9. 72) Hiuic aucio et am-
pliſicato praedio per emptionem agrorum, non tenentur ſub-
diti in colendis illis agris praeſtare ſervitia indeterminata;
qvia ad inſoliĩtas et inconſvetas operas, iudeterminata ſervi-
tia trahi non poſlunt: Graev. 1. conc. 17. conſ. 1. Weln. obſ.
p. 103. Carpæ. 1. reſ. 54. num. 14. et reſ. 55. n. 6. J.
75) Niſi per longum tempus in illis agris ſunt praeſtita, et
ſic praelcripta; tunc non lunt inſolita et inconſveta ſervitia.
Gracuv. d. conſ. 1. num. 8. Peregr. conſ. 13. num. 13. Carpæov.
d. reſ. 55. num. 10. 11. 74) Sic qvoqve tempore meſſiunm,
praeſertim foeni colligendi, Heueß, licet omni die, imò ſe-
cuiduni coufretudinem Marchicam, cum duabus perſonis,
ſubditus live Cofſate, opéeras pracſtare indeterminate tenea-
tur; uti conſtat ex ſententia Camerae lata, in caula rulti-
cornm zu Tucheband contra Frantz von Schapelow, die 31.
Auz.uſt. auno 1607. ibi: Was die Coſſaten anlanget, ſeind
ſie nochmals ſchuldig das Hew zuſammen zu briugen, un. und

nach
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nach dem Landes-Gebrauch zwey Perſonen darzu zu—
ſchicken. 75) lTamen eodem tempore, in qvbusdam diehus,
etman 2. oder 13. Tag in der Woche, remittenda lunt ſervitia,
uiruſtici ſuos quoqve iructus colligere. et domeſtica curare
poſſiut; ne illis tempus et materia, ſe fſnosque alendi, defi-
ciat: 8. cum patronus. lnec audiendus. Jjj. d. ope libert. ib.
Zaſ. num. 82. Mevi. d. art. 2. num. 17. Launn. in l. 18. num, 6.
et unl 30o. num. 2. Jſ. d. oper. libert. 76) Et ita judicarunt
Domini Camerales Nolſtri, in caula der Bauren zu Broſike,
contra Georg von Kophengſten, die 1. Febr. anno 1615 hiſce
verbis: Jn der Erndte muſſen die Bauren ihme Kophengſten
zu ſeiner Nothdurfft zwar dienen, jedoch ſoll hierin ſolche
moderation und Maaß gehalten werden, daß die Klager darne—
ben auch ihre Erndte konnen verrichten, dazu ihnen denn
billig etwa die Woche zum wenigſten anderthalb Tag
frei gelaſſen wird: 77) Nec inde turpes debent eſſe operae
indeterminatae,. neqve admodum viles; Zuſ. d. c. 3. num. ꝗ3.
78) qvò referri ſolent, qvae diebus dominicis, ruſticis injun-
Zuntur, Sechs Tage in der Wochen dienen ſie, am Sontage
lauffen ſie Botſchafft. NMevi. d. tit. 3. art. 2. num. 16. 79) ex-
cepto caſu neceſſitatis, qvae aliàs legem non habei., nec prae-
ceptum patitur, prout obſervatum tuit in Camera noſtra, in
caula der Unterthanen contra ihren Junckern die von Knobloch
die 27. Maji anno 1611. Und haben ſich die Leute in Noth—
fallen die Dienſte nicht zu vermieden, auſſer dem aber
bleiben ſie auff Sonn-und Feyertag mit Dienſten billig
verſchonet. Et itn quoqve pronunciatum, in cauſa der Bau—
ren zu Wittbritzen, contra Curt- und Georg die Flanſen die
20. Oct. anno 1613. Hiſce formalibus: Und ſollen die Flanſen
die Leute nicht zu ſehr mit Dienſten, noch uber die Gebuhr be
ſchweren, und dei Sonntages, wenn es nicht die hohe
unvermeidliche Nothdurfft erfordert, ſie damit ver
ſchonen. Et ita qroqve in canſa Jlſe Behmens, Kerſten
Lockens zu Peffin Witwe, contra Heinrich von Knoblochs Kinder
Verwalter Berend Dukern, die 1. Oct. anno 1613. hiſce for-
malibus: Und kan Klagerin ſich auch der Dienſte am Sonn—
und Feyertage in caſu neceſſuatis nicht entbrechen. Et
in caula der Coſſaten zu Trebatz, contra Cuno von Bernheim,

18. Oct.
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18. Oct. anno 1623. ibi: Es ſeind Klagers mit dem reiſen und
herumlauffen, ſo viol muglich, auffn Sentag und Feyertag
zuberſchonen. 80) Et qvidem ſervitia tain deterrninata. qram
indeéterminata onportuno tempore, h. e. ab ortu lſolis,
vlque ad occalnm, mit der Sonnen Auff- biß zum Niedergang,
vel tempore aeſtatis um 6. Uhr biß 6. oder in Oſten biß 8. Uhr:
teimpore hy enius um g. Uhr biß 4. Uhr, praeſtanda funt: Sic
enmint reſpunfnm fuit in Camera Marchica die 22. Jun. anno
1607. inter Ruſſticos zu Commern et Henning von Aruheim,
ibi: Anreichend der Coſſaten Beſchwerung, wenn ſie dienen muſ—
ſen, ſeind ſie ſchuldig, zu rechter früer Tage Zeit anzu—
ziehen, und deß Dienſtes biß zu Abend abzuwarten. Et ita in
canſa der Unterthanen zu Guſſow, contr. die von Schaplow die
16. Jan. anno 1615. ihn: Es ſeind die Bauren ſchuldig, zu rech—
ter Zeit, als deß Morgens mit der Sonnen Auffgang,
ſich auffuumachen, und zu Dienſte zu kommen, auch deß Dienſtes
biß zur Sonnen Untergang abzuwarten. Et plenius de-
cilum in caula der Coſſaten zu Trebag contia Cuno von Bern—
heim, die 10. Oct. anno 1623 hiſce Formalibus: Und ſeind
Klagere deß Sommers um 6. Uhr fruhe in ihren Hoff—
Dienſt zu kommen ſchuldig, und werden deß Aberds um 6. Uhr
aufſerhalb der Erndten Zeit, da es alſo genau nicht ge—
halten werden kan, wieder dimittiret; bey Winter Zeiten aber
durffen ſie anderer Geſtalt nicht, denn von 8. Uhr Morgens
biß 4. Uhr Abends dienen. Et ita gvoqve in caula der
Unterthanen zu groß Koriß contra Caſpar von Oppen die
12 Octobr. anno. 1653. ibi: Jm Sommer muſſen Kl.
mit Auffgang der Sonnen auffziehen, daß ſie umb 6. Uhr wurk—
lich in Dienſt treten können, und mit der Sonnen Niedergang
wieder abziehen; Deß Winters aber fruh umb 8. Uhr, und
den Abends umb 4. Uhr an-und abziehen. 81) Ovoch reqviem
in diebus attmet, reqrieſcant ruftici in aeſtete à ſervitiis,
das Ausſpannen, duabiis horis; iun hyeme antem una ſaltem
hora, ſpannen aus zween oder eine Stunde. 82) Sic enim re—
lpondernnt Domini noſtri Camerales in caula der Untertha—
nen zu Sieglitz, contra Werner von Wulſen cdie 21. Septemh.
auno i670. ibi: Actores muſſen ihre Dienſte alſo beſtellen, daß ſie

im Sommer zu Yittage 2. Stunden, und zu Win—
ters—
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ters-Zeiteine Stunde nur außſpannen. Si ergo Ru-—
ſtici debito modo ſervitia praeſtare nolunt, poſtur ipli domeni
vi jurisdicticnis, eos ad praeſtationem eorum compellere,
et reſiſtentes aut contumaces captis pignoribus, aut carcere,
aut deniq. dimilſione et ejectione coèrcere; extia enim
hanc coeërcitionem nihil jnuris habent domini vel Lobiles in
vitam ruſticorum. Huſan. d. pronr. honmi. c. J. n. 2. et J5.
Mevi. in Jus Lubec. 1. t. 3. art. 2. num. 25. 26. 83) Quod
etiam in Camera Marchica obſervatur, prout couſtat ex leuten-
tia luipra allegata, lata die 22. Jun. an. 1607. ibi: Wird ſolches
von den Bauren nicht geſchehen, hat Keus ſich ſeiner Bot ma—

ßagkeit wieder ſie zu gebrauchen. Et in cauſa Senatus zu
Wuſterhauſen, contra Adam von Pfuhlen, die 26. Jun. anno
1616. ibi. Die Bauren, ſo nicht treulich dienen, mogen mit
Gefängniß, oder am Gelde geſtraft werden. 8.) Aliud prae-
judicium de anno 1600., qvod etiam verum ac certinm elt,
al gat verbotenus Brunnemanuns pro exemplo vel calu,
qvo quvis propria authoritate ꝗvid facere, aut jus ſibi di-
cere poteſt. in. l. 10. num. J. Jf. d.jurisd. 85) de qvo hodie in
Marchia nullum eſt dubium, propter Recellum provincialem
de anno 1653. ſ. Die Widerſpenſtige, ob grave et enor-

me delictumzu ſtraffen, auch zu relegiren, kan der Obrigkeit,
ſo die Gerichte und jus primae inſtantiae hat, nicht geweh—
ret werden. 86) Exculantur tamen apud Nos aliqvando, et li-
berantur ſubditi certis diebus à ſervitiis; vel ob ſnuera ſe-
pelienda, de qvibus conſtat ſlententia Camerae lata, inter
Coſſaten zu Trebatz, contra Cunow von Bernheim, die 10.
Octob. an. 1623. ibi: Derjenige, ſo eine Leiche in ſei—
nem Hauſe zur Erden zu beſtetiaen hat, hat einen gan—
tzen Tag frey, die ſo das Grab machen, einen hal—
ben Tag, die ubrigen aber, welche der keiche folgen, ha
ben frey, ſo lange daß Leichenbegängniß wahret; 87)
vel ob pecora paſcenda, prout in eadem ſententia, ihi:
Derjenige, welcher das Vieh huten muß, wird mit Dienſten
verſchonet: vel ob panem coqvendum, backen; ita in ea—
dem ſententia, ibi: Und wenn die Coſſaten Brodt backen,
einen halben Tag frey: 88) vel ob pueiperium,
qgvando Ic. uxor puerperio cubaverit, in den G Wochen

lie—
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lieget, ita in eadem ſententia, ibi: Es ſeynd auch die Coſſat
ten, wenn ihre Weiber darnieder kommen, 14. Tage (biß die
Weiber ſelbſt wieder im Haufe herumgehen und die domelti—

ca beſtellen konnen) vom dienen frey, 89) ſeilicet illi
maies vel mariti, led ipſae uxores vel puerperae, ulterius
excnltantur; ita in caula ruſticorum zu Meſſing, contra Tobis
von Rochom, die 28. April. auno 1or3. ibi: Die Weiber, ſo
in den 6. Wochen liegen, werden mit Dienſten dieſelbe Zeituber
(li. e. biß ſie zur Riechen gehen) billig verſchonet, auch ihnen
ſelbe nicht vorgeheget, hinc reciè relpnalum tuit rulticis zu biroß
Koriß, eantra Nobilem Caſpar von Oppen, die 12. Octohr.
anno 1653. 1bi: Die Obſers ant, daß der luhdiius lce. mas, deſſen

Frau eines Kindes geneſen, 6. Wochen dienſt-frey
ſeyn ntuſſe, muſſen Klaägere beweiſen, ho) vel ob peſtem, ita in ea-

dem Rochows lententia. ibi: Cs ſoll Rochow die Leute, da die
Peſt im Dorfe geweſen, und ſie nicht dienen konnen, mit
Dienſten ganzlich verſchonen. O1) vel ob incendium exortum,
erlittenen Vrandſchaden, tunc enim pro qvalitate vel diver-
ſitate daimni infecii, ſive ante meſlem, live polt meſſem
dnobus vel tribus annis eximuntur ſubditi à ſervitiis; inte-
rini tamen operae à mulieribas praeſtantur, mit ſpinnen,
92) pront apparei exemplum, in calu aute meſlen incendii
exorti, ex lententia Camerae lata, in caula Kuhne Linde—
manns und George Lippens, contra Caſpar von Bre—
dow, die 9. Jui. anno 1613. ibi: Weil Klager auffs neue
ihre Hauſer wieder anffbauen wollen, ſo werden ihnen bil—

lig zwey Jahr, weil der Brand vor der Erndte ge—
ſcheben, Pacht- und ohne Unterſcheid Dienſt-frey gelaſ—

ſen. Eit in caula Michel Brandenburges Wittwe und
Deudir Wuſtenhagen, contra Georg von Flanſen die
Zzo. Augulſt 1016. ibi: Wegen der Pachte und Dienſte
wird es dahin gerichtet, weiln Klag. vor dem Brand al—
les Getreyde in der Scheune, auch Vieh und mobi—
lien erhalten, daß ſie zwey' Jahr deßhalb Freyheit haben
ſollen, das ſpinnen und die Flachs-Arbeit aber muſſen
ihre Weibernichts minder verrichten. 93) Exemplum au-
tenn in caſu poſt ineſtem damni incendio infecti, habetur
in leurcintia Camerae lata, inte Sommernſund Georg

von
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von Straußen, wie auch Jacob Stallbaum aie 12.

Novembris anno 1604. ibi: Es geneuſt Jacob Stall—
baum wegen des erlittenen Brand-Schadens die
dreyjahrige Freyheit an Dienſten und Pachten,
NB. wie Lands braäuchlich und andere ſeme Nachbaren oes
Orths billig, et ita qvoqre inter Caſpar Schonemarcken, und
Michel Breunicken die 2. Inl. anno 1600. et uta in cauſa
Hanß-Wichmann und Georg, Gevettern von Lochow, contra
ihre Unterthanen zu Freheſter den Zzo. Novenibr. auno 1614.
94, Hodiè dantur iniliſtiuctè tex auni inirnunitatis pro aedini-
canclis aediſiciis in pagis. o3) Idenuqvoque oblervatur in calu,
ubi Ruſticus habet aedes rninolas, tunc exemptio à ſervitiis ac
reficienclas illas, ei datur uno laltem anno, ita in canſa Otto
von Redern, contra Peter Gunthern, die 16. lun. 1606. ibi:
Ebenermaſſen wird Beklagter auch, weiln das Guth deſolat
und verdorben, mit Dienſten, nie er darumb gebethen, und
es ſonſt gebrauchlich iſt, AB. auff ein Jahr nicht unbillig
verſchonet, o6) non autem ob mortem iuxoris hahere potelſt ſub-
ditus exemtionem per annmnm, vel qratuor hebilomadas,
piout conſtat ex Oppens allegata ſententia, de auno 1633.
ibi: Die Obſervantz muß erwieſen werden, daß der luh—
ditus. wenn ihm ſein Weib geſtorben, vier Wochen
Dienſtfrey ſeyn müſſe. 97) Sed extra domicilium Nobilis live
domini, regulariter non fnnt obſtricti ruſtici ſervitia prae-
ſtare, aut de loco ad locum operas commnnicare, qvia fuut
onera realia, praediis inhaerentia, per iext. in l. 4. h. 15—
ſ. d. cens. J. 20. ſſ. d. oper. liber,. l. 8. C. d. unn. et. trib.
Gilm. in decis. Cam. p. 2. dec. 4. num. 8. Sclaud. F. p. 6.
num. 18. Curpæ. 1. reſp. 57 n. 5. Jeqq. Sir. d. 1cgal. lib 2.
cap. 13. n. 68. Beſold. 4. conſ. 189. n. 6. IIſelen. oliſe.  verb.
Dingnotel. verſ. in licitis. Brunn. iud. l. 2o. n. J. 98) Ovod
etiam in Marchia ſervatur, uti ielponderunt Domin: Came—
rales noſtri, in cauſla der Bauren zu Howegk, cuatra Arend
von Wulffen, die 7. Jul. anno 1613. hulee fucmalihus: Wenis—
ger ſind Klager ſchuldig, nach Loburg zu dienen, weil ſie
nicht zum Gute Loburg, ſondern zum Gute Howegkge—
widmet, und ihnen ſonſten ein mehrers als vorher, ehe Bekl.
das Guth Howegk bekommen, gedrauchlich geweſen, auffgedrun

gen
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gen wurde. Et ita än canſa der Bauren zu Bergholtz, contra
Jochim von Schlabberndorff, die 25. Febr. anno iGos. hiſce
verbis: Die Dienſte ſeynd die Leute nach Golm und nicht
nach Drebitz oner Bergholtz zu thun hiebevor ſchuldig ge—
weſen, dabey ſte auch billig gelaſſen werden, und ſoll
ſie Schlabberudorff an andere Oerther nicht nothigen. 99) Secus
ta nen erit, li ah antiquo fervitia praeſtiterint extra territo-
riuur. qvia forlan qvaecdam pertinentia principali caſtro vel
fendo ĩiucorporata, qva alibi extrà domicilinm domini ſita
ſunt. aut alias inutilia eſſe fervitia videantur. Beſold. 4. cons.
189. num. 14 Carpæot. d. reſp. 57. num. 11, ſ10o) lta pro-
nunciarunt Domini noſtri Camerales in ſupra clicta ſlenten ia
die 7. Jul. anmo 1613. ibi: Seynd aber in derſelben Gegend
Wieſen, ſo zum Gute Howegk gehorig, lieget Howeg—
kern Unterthanen ob, ſelbige zu beſiellen, ob ſie gleich im frem—
den cerritoris gelegen waren. 101) De eo tandem quvaeri-
tur, cujus lumptihus vel victu ruſticus ſervire debeat?
102) Operae dicuntur vel ſfabriles aut artificiales; vel oble-—
qviales aut oſſiciales; 1o3z) illas proprio ſumptu ac vietu pro-
miſſor teneiur praeſtare; 18. d. oper. libert. 104) has prae-

V

ſtat libertas. victu, vectnra et lirmptn patrorii l. 21. l. 33.
J. d. oper. libert. Ios) Cum igitur hodie Rulſticorum ſervi-
tia aeqviparentur operis libertorum, et ad easdem leges, qvae
de operis libertorum loqvuntur, redigende ſint; IIuſan. d.
propt. hom c G. num. 3. Coler. d. pro. enec. p. 1. C. ni. 12. 13.
Berl. 1. deciſ. G7. n. 5. Carpæ. 2. con. q1. deſ. 5. Iilock. 1. conſ.
10. num. 730. Brunnem. in d. l. 10o. n. 4. 5. JJ. d. oper. libert.
106) ntiqve et victn domini vel Nobilis, ruſticorum ſervitia
prarſtonda ſunt; Carpe. et Brunn. dd. locc. Ovibus tamen
contro licit filock. d. conſ. 1o.  524. 107) led conſvetudo cu-
jusvi regionis hanc litem decidet C. d. con. j2. def. a. n 3. Brunn.
d. n. 5. ios) Sic in Marchia de hac re, non hahemus uniformem
ulunrant mocdum, fed alibi proprio ſumptu, aliis in locis Nobilis

viein lerriunt; qvo pectat etiam recelſlns Marchicus El.
Joach. iI. Dienſtags nach Dionyſii, A. 1550. h. 13. ibi: Als
auch die Landſtande ſich beſchweret, daß den Bauren von un—
ſerm Cammergerichte wurden Abſchiede gegeben, darinnen den
Bauren geſatzte Dienſte gemachet, und ihren Herrſchafften die

Bau
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Bauren zur Zeit deß Dienſtes zu ſpeiſen, wurde aufferleget, wol—
len wir ſolches alſo ohne Unterfcheid zu geſchehen ab—
ſchaffen, ſondern ſollen die Leute iedes Orths, wie auch auff
dem Land-Tage des viertzigſten Jahrs beſchloſſen, dienen, wie
vor Alters, und da man ſie zuvor im Diennie auch geſpei—
ſet, ſoll es noch geſchehen, es ware deun, daß die Leuthe
ſolches willig nachlieſſen, und ſoil es ſonſten ieder Zeit ieder in
dem mit ſeinen, Unterthahnen halten, wie vor Alters. 109) Si
autem non conſtet de certitudine rei, nec de qualitate victùs
in hoc vel illo pago, tunc recurrendunin eſt ad confvetudi—
nem in vicinia, vel circulo. aut dioecelſi, im Creiß receptam.
l. 18. h. 3. Ff. d. inſtru. vel Inſiru. les. Heſenb. n. Jj. cod. ujf.7*

ſilock. 1. cons. 20. num. 332. et conſ. 29. num. 32. 4. Gilm. in
dec. Cam. Imp. 2. dec. 4. Iſehn. obe. Dingnow. venj. etfi
igit. Brunnem. in l. unie. in Jin. C. d. Colon. Palaeſt. lcvius
in Jus Lubece. lib. 4. t. 12. arto 1. num. 25. ct 2. dec. 251.
nim. 11. 110) Sicut etiam Cimera naoltra judicavit in cauſa
derer von Bieſenbroche, contra Schultzen und Gemeine zu Bie—
ſenbroche die 4. Jul. anno 1621. hilce verbis: Mirt dem Spei—
ſen, ſo den Lenten bey Verrichlung der Dienſte gegeben wird,
muſſen die von Adel alſo halten, wie es an denen ihren be—
nachbahrten Oerthern gebrauchlich iſt. 111) Sed hanc
praeſtationem alimentorum die Speiſung der Unterthanen, in

Mecdia ac Nova Marchia abrogatanmi, et in locuim eorum certa
ſrin enta, deputat-Korn, lurrogata fnille, conſtat ex Edicio
prom igato die 19. Martii anno 1670. ibi: Gleicher Geſtalt
wollen wir, daß wegen der Speiſung an denen Drtern, wo
dieſelbe noch im Gebrauch, eine durchgehende Gleichcheit
in der Mittel-Marck gemacht, und nach der Art, wie ſolches
allbereit in der Neu-Marck und theils in unſern Neitiel-Mar—
ckiſchen Aembtern eingefuhret, ein gewiſſes am Mputat-Korn
gereichet, iedoch aiſo angeſtellet werde, damit die Untertha—
nen dabey bleiben, und erhalten werden konnen. 112, loc
tamen de ſervitiis tantum domelticis ire ordinariis, zu Hauſe
oder auffm Felde, non autem de extraordinarus vel itineribus
von Bau-Korne und Land-Fuhren, intelligendum eſt, qvia
ad haec tan vam extraoidinaria, illud extendi non porteſt.

.Ideoqve certum eſt, ſubditis in itineribus, in ꝗvibus perno-

Ctare
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crare tenentur, auff den Reiſen oder Land-Fuhren, da ſie zu
Narcrhte auſſenbleiben, victum pro hominibus et eqvis ſuppe—
ditare debere Nobiles; licet alias donii propriis ſumptibus
ſervire ruſtici dabeant. uti conſtat ex ſententia Camerae, lata
in canla der Unterthauen wieder ihren Juncker Henning von
Knobloch und Heinrich ſeel. Sohns Vormundere die 27. Maji
anuo 1611. ĩbi: Jedoch ſollen die Junckern ſchuldig ſeyn, die
Unterthanen und ihre Pferde mit nothdur tigen Eſſen
und Furter auff den Reiſen zu verſehen. Et ita qvoquve
in caula der Bauren zu Ribbeck, contra Lippold von Ribbeck,
die 10. Octobris anno 16t4. hiſce furmalibus: Und muſſen zu
dem Klager, wenn ſie gedachte Land- Fuhren leiſten, Futter
und Mahl von dem ihrigen mitnehmen, wenn aber die
Reiſen weiter gehen, und uber eine Nacht ſich erſtrecken, liegt
Beklagten auff ſolchem Fall ob, Klagere, biß ſie zu Hauſe ge—
langen, mit Futter und Mahhl zu verſehen Ita quoqve
in caula der Bauren zu Peßin, contra die von Knoblochen da—
ſelbſten, die.7. Ociobris anno 1616. ibi: Endlich was Hans
Hengſtocff anlangen thut, liegt dem von Knobloch ob, daß ſie
ihm das Futter auf die, Reiſe, dafern er nicht deß Tages
noch wieder zu Hauſe kommen kan, (denn alsdenn darff
er deſſen nicht,) verſchaffen, aber ſobald ſte wiederumb zu
Hauſe anlangen, ſo darff ihnen kein Futter mehr gereichet
oder gegeben werden. Niſli conſvetudo laci hac in re aliud
ſvadeat.

Reſolutio C.
An, et quando Nobiles vel domini dimittere, vel eji-

cere ruſticos è praediis, illaqve honis ſuis eqve
ſtribus incorporare, et è cataltro vel aeſtimo
liberare aut eximere polſint?,

sUMMARIA.
I. Diſſerentia est inter rusticos liociernos et Leibeigene.

2. Hi-
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2. Hli pro lubitu ea ſundo ejici possunt:

3. Iili vero non.
4. Ruſticus cum qvoris poteſi liberè contrakhere.
5. Ruſticus tenetur die Hoffwehr beym Gute zu laſſen.
G. 7T. flince cogi non poteſi, ut ſua bona vendut, aut penitus

emigret.
8. Dantur nonnulli eaſus, quibus Ruſtici  bonis Juis etiam in-

viti dimitti poſſunt.
9. Io. Quanco ruſticus inobediens ac refractarius eſt. aut enor-

miter peceut, dominus eum cogere poteſt, ut cliſcedut.
II. Itlud conſtat ex Receſſu Manchlico.
12. Emigratio et coacta venditio ruſtieorum ſimilis eſt relega-

tioni.
13. Et practicari ſolet adverſus fubditos inohbedientes.
14. Quancdo Nobitis domum in puso non habet. ruſticus ad

vendenda MNobili ſuo praedia, cento quotlam pretio, in
Murclia cogi poteſt.

15. Dti conſiut ex Recejju.
16. Ita etium judicatum in Camerdd.
17. 18. Aliter autem ſe res habet in vaſallo ruſtico oder dem

Lehn-Schultzen, vel quando Nobilis non opus habet domi-
cilio.

19. Nee ſuſfieit, ſi ipſe debita ruſtica praceſture velit.

20. Ita judicatum in Camerd Noſtru.
21. Aut ſi praetendat, ſe uaori ſuae dotalitium in rundo ru-8

ſtico conſtituturum eſſe.

22. Ita judicatum in Cameriâ Noſtra.
23. 24. 25. An ruſticus purtem praedii cedere teneatur.
26. Ruſticus non tenetur unum atqve alterum midnſum Nobili

ſuo cedere.
27. Ovod conſtat er ſententia Camerae.

28. Fundus ullotcliatis unitus feudo, non ſtatim exinde eſt ſeudalis.
29. Unio facit em ejusdem nnturae cum te, cut unittu eſt.
3o. In ſeudalibus ſola unio vel incorporatio abeque domini

conſenſu non majorem procducit enectam, quamM ſola con-Q

ventio paur tium.
31. Niſi per inveſtituram vaſullus a domino pro teudalibus

J

receperit.

32. 33.
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32. 33. Non autem piaecisè eapret'us requiritur domini conſen-

4

fus; Jed fugfieit etiam tacitus,
34. vet generalis uut ſubulternus.
35. Allodiulia conſenfu domini naturdâ ſui immutantur in ſeudalia.

n36. Ita je tes etiaum habet, quantlo per zo annos bona paga—

9

nicie nobilis ut teucltalia poſſederit, et ſe vitium militare
J

de ls domino praeſiiterit.

9.

o7 Ad hoc autem non ſemper reqviritur ſervitium peculiare.
38. Senvitin augentur pro lautd ſeudalis ausmenti.
39. Senuitium vutem in cæiguo, aut pecunia vaſalli compa-

eutto, ineremento ſtatim non augetur.
40. Ituſtici eoguntur nraedia ſua dominis vendere et emigrare,

ubr nobitis ttort liabet domum.
41. 42. 43. Et hac ratione praedia ruſtica ſimul bonis equeſtri-

bus incorporati licet.
4.. Ordines ſine Dinectores Reipublicae aut Caſſae ordinariae

E—certos cenſus remittere ſine conſenſu ſuperioris non poſſunt.

45. Ita deciſum in Camera noſtra.
46. Si autem conſenſus tacitus Electoris accedat, aut con-

ſvetudo adſit, ordines vel Duectores ejusmodi manſos ex
aeſiumo deſumere p oſfunt.

47. ltau juclicuvit Camera naſtra.
48. 49. 30. Et antehac illud un ufu fuit.
51. Iules paganiei manſi incorporati non ſeeundum qualitatem

Ruſtieorum; ſed ſemper wie freye RitterHuffen in Camera
laubuti Junt.

52. Anno 1624. inhibitio ab Electore faecta eſt. ne amplius
manſi ruſiici eatmerentur è Cataſiro, et teudis incorpo-ũ

reritur.
53. Incorporati autem liberi, vel feudales Junt.
54. Ittud enim in detrimentum caeterorum non vergit.
55. Le eſt conſvetudinis, quite vtique invatuit.
56. 57. Coia Princeps etiam jus en conſvetudine irrationabili

quaeſitum aufſerte non poteſt.
58. la cde re habetur Receltus Marck.

2—59. Melius eſt malas leges etinete, quam novas condere.
60o. In larentia confuetuunes in praeteritum tuetum nunquam

J

funt Juhutae.
6I. Om-
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G1. Omnia bona, qvrae in Cataſtro orndinario Ruſticorum re-

periuntur, obnoaia funt collectac;:
62. Adeò, ut eaimi non poſſint a piateſiutione collectarum.
63. Unde etiam ditiones Imperutoris tanquam piivatae in

cenſum ſunt relatae.
64. Ita quoque in Marchid Plector ſuos uſticos communi con-

tributioni fubjecit.

65. Igitur Princeps etiam immunttatem alicui concedere non
poteſt, ut alii aggtuventur.

66. Niſi proptereu Principi fiat detractio.
67. Itu conſtituit Elleet. Brand.
68. Quare cuitibet competit actio, quando aliquis vult eſſe im-

munis d coltectis.

69. Ita judicatum im Geheimten Rath.
70. Hoc autem intelliſsendum eſt de bonis Cataſtro inier iptis.

471. Sola nobilitas hominem aut funcdum caimere non potaeſt.

J

72. Paſulli autem, boſta reudultu poj] ſudentes cum Ju isclictione,
immunes ſunt.

73. Idem illud obtinet in Marchid.
74. Immultitas nobilium tolli non poteſt, licet pluribus annis

vel lonsgö vel longiſſimo tempore caſibus eatrao/ dinartis
nobiles ſolverint coltectaus.

75. Id quod etiam in Marchia obtinet.
76. Orod probatur tam ea obſervantia, quàm Receſſu Mar-

Cliico.77. Iltud tamen non impedit, quo minus Dominus ruſticos
collectare poſſit.

78. Iſta autem unmunitas eſt realis, et nilul intereſt. ſive bona
feudalia à nobilibus ſive ab ignobiltibus poſſideuntur.

79. Orod conſtat er HReceſſu Maieluco.
80. Ovancdo bolia paganicas, allocdialiæ vel alia feudalibus ſunt

incorporata, tunc libera ſunt a collectis.
81. Iliud tenet praris Marcliea
82. Bona autem, da die Bauern verlauffen und wuſte Stellen

bleiben, licet a nobuibus poſſideuntur, tamen Junt obnoæia
oneribus publieis.

83. Ita nec Eceleſiu, nee Princeps immunis eſſe potaſt ab one
ribus, quae anteceſſor praeſture obligatus fuit.

84. OQuod
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84 Ouod conſtat ea piaejudieiis Marchieis.
85. jusmodi praedia paganiea licet è Cataſtro extincta aut

liberatu ſint, tamen manent obnoæia oneribus ecætraordi-

nan iis.

86. Ita deciſum in Geheimbten Rath.
87. Niſi accedat conſvetudo vel praeſeriptio 4o. annorum.
88. Contia quam praeſcriptionem locum non hkabet reſtitutio

ex capite ignoruntiae.

LKaec qvacſtio ſecundum ſtatum Marchienm nuperrimè
agitata, et in utramqve, partem ventilata fuit. Hahet au-
tem in le tria Memubra, primum de ejectione ruſticorum;
ſecundum de comnmtatione bonorum paganicorum in feudo;
tertium de eorum exvemprione à tributis. 1) Ovod primum
atiinet, ſrrendum eſt, etiam hac in re magnam elle diſfe-
rentiam inter proprios homines, Leibeigene, et hadiernos ſeu
liheros ruſticos: 2) iſſi euim ex fundo ipſis concelſo, pro lu-
bitu à Dominis dimitti, et eiici polliint, qvia ager illis
datus remauet ſub dominio nobilis vel dominiĩ: Iluſun. d. pro.

lom. c. 2 u. 32. et c. 7Q. n. 73. 73. Schepl. in conſ. mar. p. 4.
tit.7. 9. 2. n. G. Nöpp. dec. 44. n. 6. hieu. in J I. I. tit. J.
prooe. n. 43. 44. et art. 2. n. 26. 3) Hi vero propria bona poſſi-
dent, eorumqve dominium prues eos remanet, donec vi-
vunt, nec inde pro lubitn ejici è ſuis bonis pollunt. lJ. nec
quis. ſj. d. H. J. 9. d act. rer. amot. l. I1. 12. 14. C. d. cont.
empt. Iicpp. d. 44. num. 1. Gail. d. pig. c. 8. num. Z. in f. Zas.
2. cons. q. num. 1. 4. Curpæ. 2. con. Z3. deſ. 16. n. I. 2 3. Brunn.
in d. l. 11. Alevi. d. tit. 3. art 2. num 27. 4) Eſt enim Ruſti-
cus arbiter er moderator ſuorum bonornm, ac proinde li-
berè contrahere pateſt enm qrovis. madò fnridum inſtru—
meutis ruſticis non piiret. er muß die Hoffgewehr h. e. Pflug,
Wagen, Chgen, und 2. gute Pferde beym Gute laſſen. Negus.
mem. 2. p. 2. n. 40. Bun. in l. JT. C. qvae res pig. obſ. g) nec
praedium illud rnſticeum diminnat, er muß ſein Gut nicht
verſchmälern, uti deciluum in Camera MNoſtra inter Hanß
Pußßen zu Pritzwalk, und den Ratb daſelbſt, die 21. Sept. an.
1614. hiſce formanhus: Das Stuck Ackers, ſo ibm Peter Sta—
benow, Bauersmann zu Gieſſensdorff vor 10 fl. verſetzet, hat

ſich
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ſich Kl. nicht anzumaſſen, weiln Unterthanen nicht ge—
buhret, die zu ihren Hoöffen gehoörige Acker, andern
einzuraumen, und dem Hoff zu entziehen. Huc cogi non
poteſt, uit jure qvaſi retractus lua bona veudat ant penitùs emi.
ßret; 6) qvia jus protimifeus jure codicis lublatum eſt; per
l. dudum. C. d. contr. empt. 7) quamvis vel pacto, vel ſtituto,
vel conſvetudiue legitinté iternm introdnci pollit; Gail. 2.
obs. 19. n. I. Häönp. quacſi. 44. n. J. et 41. Rauclib. 2. q. 22. n. J.

8) Itaqve dantur aliqrot calus, et qriden praccipuè necelſſi-
tatis ac utilitatis, vel alias ex pacto, ſtatuto, aut coulve-
tudine, ubiné bonis ſuis etiam inviti ruſtici dimitti poſ-
ſnnt, de qvibus vid. Iidpp. dec. 44. 39. Gail. 2. obſ. 19. Curp-
zou. d. con. z3. deſ. 16. Rauchb. 2. q. 22. Brunnem. in d. l. I1I.
9) Inter caſus neceſſitatis. ſecunctum ſtatutum Marchicnm re—
ferri poteſt, quando ruſticus inobectiens ac refractarius elt,
10) aut enormiter peccat, ita ut ob id relegari pollit, tunc in
arbitrio clomini vel nohilis conſtat. utrunm procelſum cri-
minalem contra enm formare et lenteutiam relegatiouis
perlequi, an cogere illum velit, ut difeedat, ac praedinm

ſnunm pro aequvo pretio vendat. 1I1 Eſt euim hac de re clara
diſpolitio Electoris Joachimi' II. in lao Recellu Montags
nach Judica, au. 1540. ð Auff weiter ihre Klage. Et El. Joh.
Georgii in Receſſu Montags nach Viti. an. 1372. S. Es ſoll
auch; Et Joachimi Friderici. 11. Mart ann. 1602. 9. Es ſoll
auch; nec non El. Johann. Sigisniundi in Recellu Neo-
Marchico. 11. Jun. aimo 1611. ſ. Es ſoll auch denen von
Adel freyſtehen, da ſolche Urſachen verhanden, darum man
einen Bauren mit Decht relegiren kan, daß ſie einen muth—
willigen und ungehorſahmen Bauer außkauffen mo—
gen, doch ihm die Guter, nach Würderung Landes—
und Dorffs-Gebrauch, was ſie gelten, zu bezahlen. 12) Haec
enim emigratio et coacta venditio, limitlis eſt relegationi,
13) qvae etiam alibi à Nobilibus aiteerſus inobedientes
ſubditas, practicari ſolet, teſte Capæov. pra. erim. 3. quaeſt.

130. num. ult. Mevrius in Jus Lubecc. lib. I. t. I. agt. 6G.
num. 28. Alius calus praelertitir apucdd Nos datur pro uti—
litate. non tam puhblicau, qvuam privatà Nohilinm; I) qvan-
do Nobiles domurn anit habitationem in pago non habent,

Hoffin. Repert. Ate ðortſehung.

2 tunc
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tunc longiſſuno ulu et conſvetudine in Marchia introdu—-.
etum, ut Kulſtici ad vendenda. Nobili ſao praedia cogi
puſſent pio juſto pretio, vel eo, qvod tertius oſtert, etiamli
juſtum excedat, et qridem non particulatim, led in unà
liurnnnt folrendo. Sclepl. in confo. mur. P. 4. t. J. J. Z. 4. et
quiXeſi. I. num. 1. Iiupp. dec. 44. num. 38. 41. Erunnem. in l.
1I1. C. d. contr. empt. licet alias tuguria ruſtica in Marchia
certum haheant pietium in venditione et diſtractione, uti
deciſnm die 24. Mart. anno Ioos. in canſa Jochim Weſers zu
Rotſchitz, contra Henning Riccken. 15) Ovam coulſvetudinem
poſten conlirinavit bleccor Joh. Georg, et Elect. Joachimus
Fridericus in allegatis Receſubis de anuis 1572. et 1602.
hilce verhis: Als auch die von Adel auff einen alten Ge—
brauch ſich gezogen, daß ihnen ihrer Gelegenheit nach frey—

ſtunde, etzliche Bauren außzukauffen, ſolches ſoll ih—
nen auch fortan freyſtehen, da ſie der außgekaufften
Bauren Guter ſelbſt wolten bewohnen, doch daß ſie
den Bauren ihre Güter, ſo ſte außkaiuffen wollen, nach Wi—
derung unpartheyliſcher Leute, was ſie gelten, geburlich
bezalen mogen. liuic qvoqve inhaeret El. Nolier Frideri-
cus Wilheluniis per claululaini finalern in recelln lno de
anno 1653. agpoſitam, ibi: Es ſollen auch die ubrige Landes
reverle, in den ubrigen allen, in ihrem vigoze perbleiben,
und hierdurch nichts auffgehoben ſeyn. 16) Secundum hanec
pros iſionem ſaepè ita judicavit Camera Brandenbntgica, uti
videre licet in ſententia lata inter Friedrich von Leipzig, et
Hans von Kanitzen, die 22. Octobr. anno 1604. ibi: Es iſt
obbemelotent Kaunitz, ſeinem Juncker auff ſchier kunfftige
Oſtern zu weichen, und ihme ſein Guth zu Manßbdorff
einzuraumen, auſſerleget, iedoch ſoll er ſoichs nicht eher

zu thun ſchuidig ſehn, es ſey dann zuvor daſſelbige Guth von
den Landſchoppen in Augenſcheine genommen, in gebuhrliche
tant gebracht, und von dem Juncker der Werth dem Bauer
baar erleget. Et ita qvoqve in caula Friederich Gnow—
kow, contra Wichardt von Bellin, die 3. Jun. an. 1614. hilce
formalibus: Weirl Beklagter keinen Ritterſitz hat, und er
daher den actories Hauß zum Wohnhauß einnehmen und be—
wohnen muſſe, auch auſſ vorhergehende der Hr. Raäthe Ermah—

nung
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nung hievon nicht abſtehen wollen; ſondern ſich auff die klare
Land reverle gegrundet, vermoge derer die von Adel, wanmn
ſie ein Bauer, Guth ſelber zu bewohnen gemeinet, den Bauren
außzukauffen benotiget, als kan Klager den Hoff zu rau—
men nicht vorüber, ſondern iſt Kroefft berübeter Land—
reverle ſchuldig, denſelben abzutreten, Hergegen ſoll und will
Bekl. deß bemeldten Klägers Bauer-Guth auff einmahl ge—
bührlich bezahlen, nach Wiederung unpartheviſcher Leute,
was es gelten mochte. Et ita iu cauta Hanß Tieirecich von
Robels, contra Schultzen zu Karow Marx Growitz Erbens,
die 19 Mart. an. 1623. ihi: Rachdem Hanß Dietrich von Ro—
bel Klager an einem, mit deß verſterbenen Schultzens zu Ka—
row Marx Growitzens Wittwe und Ecrben, Beklagten a.n an—
dern Theil, fur dem Churfunſtl. Cmmergerichi zur Vedhor er—
ſchienen, und den Schultzen-Hoff daſelbſt zu Anrichtung eines
Ritterſitzes an ſich bringen wollen, ſennd die Sachen folgender
moſſen verhandelt, daß der Hoff ſambt allen pertinentien vor—
hero durch die Landſchoppen deſſelben Orts in eine richtige
taxa gebracht, und was dieſelbe auſtragt, den Crben alſo
fort am baaren Geldennach ſchwerer vollwichtiger Reichs—
Muuntz, abgetragen werden, und che das geſchicht, Bellagten kei—
nes weges zu raumen ſchuldig ſeyn ſollen. 17) Non tamen hoc
extenditur ad vaſallum Rulticun. Lehn-Schultzen oder Krut
ger, gyem é kendo ſuo oh aechüeationem deß KRttterſitzes,
dimittere aut ejicere nobilis non poteſt, prout deciluiun in
Camera Noſtra inter Jochim und LChriſtoph, Gebrudere von
Arnhbeim, et Matthias Wiſchern, Lehn-Schultzen u Blancken—
felden die 7. Mart. An. 1610 hitece torma ibus: Ob zwar nur
ein Ritterſitz vorhanden, und Klagere daher noch einen Rit—
terſitz anzurichten, und zu dem Behueff das Schul—
tzen-Gericht daſelbſt an ſich zu bringen willens ſeyn, ſo hat
doch Bekl. darem nicht einwilligen, ſondern ſich darauff be—

ruffen wollen, datz er und ſeine Vorfahren ſolch Schultzen—
Gerichte von undencklichen Jahren zu Lehn empfangen,
und die angezogene Landes keverle auff gegenwartigen
Fall nicht gezogen werden konten, Als haben ach die wer—
ren Rathe geſtalun Sachen nach, nicht befinden konnen, daß

Bekl. wider ſeinen Wilen, das Lehn-Schultzen-Gerichte

32 Rlas
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Klagern abzutreten ſchuldig, ſondern er billig dabey geſchutzet
und erhalten werde. 18) Ovando itaqve Nobilis non opus
habet domicilio, hat allbereit einen Ritterſitz, tunc nec prae-
dinm ruſticum emeie, neꝗqve ſubditum ejicere poteſt, ſed
potius praedia deſerta acd alios poſſeſſores, vel ruſticos trans-
mittere debet, muß Bauren wider darauff ſchaffen, 19) nec
fulliciei, ſi ipſe debita ruſtica Bauren Recht, relpectu iltins
pracdii, praeſtare, et ibi villam vel ovile, Meyerey oder
Schafferey, exſtruere vellet, Schepi. in conſt. Mar. p. 4. t. J.
9. 4. num. 1. et 16. qu. 2. num. J. 20) Et ita deciſum in
caula Jochim von Robels, contra Hanß von Krummenſee, die
31. Auguſt. anno 1607. hilce formalibis: Actor hat ſich uber
Bekl. daher beſchweret, daß er etzliche Bauren außgekaufft, die
Hoffe zu ſich genommen, und Vich dahin geſchlagen, in Mei—
nung eine Meyerey alldar anzurichten, dadurch die Hu—
tung ſehr geſchmalert wird, dahero Bekl. davon wieder
abzuweiſen wird gebeten, in ſonderer Erwegung, daß ſol—
ches dem Land Kevers entgegen, welcher anders einen Bauren

außzukauffen nicht zulaſſet, als wann einer von Adel
eines Ritterſitzes benothiget, wider Bekl. aber ohne
das mit eiuem Ritterſitz verſehen, ſoll er ohne die außge
kauffte Hoffe mit Bauren wiederum zubeſetzen ſchuldig
ſeyn. Et ita iuter Jobſt et Chriſtoff von Hacken, die 28. Febr.
anno 1616. ibi: Sonſten iſt Jobſt in alle wege ſchuldig,
ſeinen Bauer-Hoff, den Andreas Muller verruckter Zeit
verlaſſen, hinwiederum zubeſetzen. 21) Ergo nec au-
diatur Nobilis ratione coactae venditionis contra ruſticum,
etiamſi praetendat, uxori ſuae dotalitium in fundo Ruſtico
ſe conſtituturum; quvla extenſio in odioſis locum non nhHa-
bet. et pris ilesium loqvens de domicilio ipſius Nobilis,
ſtricti jnris eſt, nec ad ſimile extendi conceditur, 22) heut
judicavit Camera Brendenburgica inter Caſpar Folderichen zu
Rieben, et Curt von Flanſen, die 5. Jun. anno 1611 hilce
verbis: Ob zwar Beklagter vorgewandt, daß er deß Klagers
Gut daher an ſich bringen wolte, daß er ſeiner Haubfrau
ein Leibgeding und Wohnung darauff conltiturren möchte,
maſſen er ihm davor entweder baar Geld, viger ein ander Gut

mit Z Huffen geben wolte, ſo hat doch Kl. darein nicht willi—
gen



Anhang. 357
gen wollen, und weil deun die angezogenen Lands-Leverle
auch im gegenwertigen Fall auff die Leibgedinge nicht ge—
zogen werden konnen, als iſt zum Beſcheid gegeben, daft actor

billig bey ſeinem Gute zulaſſen. Kt ita inter Andres und
Jacob Doaßman, et Arnd von Sparr, die 24. Jan. anno 1614.
ibr: Es iſt Sparr vom beruhrten Gute, wenn er gleich daſſelbe
ſeiner Haußfrau zum Leibgeding nehmen, und ihr ein Hauß
darauff bauen wolte, Klagern wieder ihren Willen zu treiben,
nicht befugt. Sed qurid de parte praefidii kuſtici, ſive de
uno atqve altero manſo judicandum, anne ruſtici illum, re-
fuſo pretio, cedere teneautur Nobili lſuo? 23) Elſt qvidem
argumentum à minori ad majus, in jure probabile ac necel-
ſarium, maximè ſi ntinus ut ſpecies vel pars contiuetur ſuh
majori; Ever in. à Middelb. Top. loe. à min. ud majus. num. 2. 4.
24) tamen hoc non procedit in exorbitantibus à jure commu—-
ni, live de permiſſfis ad non permilfa. i. 183. ſ. d. R. J. c. a8.
eod. t. in Gto. 25) Ideoque licet Schepliz exiſtimet, argu—-
mentationem iſtam in terminis propoſitis procedere polle,
in conſv. mar. p. 4. t. J. quaeſt. 3. num. 7. 26) non tamen pu-
tamus, ruſticum teneri unum aique alterum manſum contra
ſuam voluntatem Nobili fuo cedere aut vendere; qvia privi-
legium loqvitur de domicilio aediſicando, von Erbanung ei—
nes Ritterſitzes, non de manſo addendo fundis Nobilibus:
qvae opinio convenit praxi ac ſtylo Marchico, 27) prout
conſtat ex ſententia Camerae lata, inter Otto Kramern und
Hanß von Robeln, Mitwochs nach Miſericordias Domini, an.
1600. ibi: Betreffend eine Huffe Landes, welche Robel

von dem Kruge zu ſich zu nehmen, und ſeinem Gute ein
zu verleiben ſich unterſtanden, wird verabſcheidet, daß
ſolche Huffe von alters her alle Wege zu beruhrtem Kruge beho—
rig geweſen, ſo ſoll auch ſelbe bey dem Gute nachmahls
bleiben, und der von RVobel alleine mit ſeinen Jaährlichen da—
von fallenden Pächten content ſeyn. Et ita qvoqve judica-
tuin in caula Werner von der Groben, contra ſeine Untertha—
nen zu Kotzeband, die 10o. Jnn. anno 1612. hilce formalibus:
Ob wol ferner von den Groben zu Kotzeband ſeinen Unterthanen

daſelbſt, benantlich Jochim Brewlin, Georg Gatzken, Jochim
Tuctens und Thomas Joens Wirwen, angemuthet worden, daß

ieder
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jeder eine halbe Huffe zu ſeinem Ritterſitz ihme abtre:
ten ſolle, hit es ihnen doch keines weges konnen auff—
erleget werden, bevorab weil hiebevor allbereit in anno 1607.
auff Uaterhandlung der Churfl. Rathe, ein ieder eine halbe Huffe
auß gutem Willen dem von Groben uberlaſſen, Soll dem—
nach ihnen keinen Eintrag thun, ſondern ſie berm Geſetz uund
Gebrauch ihrer Huffen ruhig und unverhindert hleiben
laſſen Nec nan in caala Chriſtoff Frewels Witwe zu Peſſin,
coutra Philipp von Knoblochen, die 7. Nov. anno 1614 hilſce
verbis: Cs haben die Herren Kathe nicht beßnden konnen,
daß Beklagter von Knobloch eine Huffe, oder den Graß Hoff,
von deß Kl. Hoffe zu entziehen und an ſich zu nehmen
berechtiget, ſondern wird ſolcher nochmahl billig, wie zuvor un—
verruckt dabey gelaſſen.

Alterum qrocd attinet membrum hnjus quvaeſtionis, de
praediis nempe ruſticis incorporandis bonis eqveſtribus vel
fenclalibus,. ſeiendum eſt, 28) fundum allodiale munitum
ſeudo, non elſſe ejus naturae ex ſola incorporatione, nili do-
minius illi qvalitatem ſeudalem per inveſtituram attribuerit:
29) licet enim unio faciat rem ejns naturae, cujus ipla res
eſt. cui unita eſt; 1. J. 14. ff. ad L. Iial. I. 7. Jf. d. cap. et
poſil. 23. I. d. uſur. l. Ga. Jf. d. adgvi. rer. dom. Brunn. in d.

23. zo) tamen in feudalibus fola unio vel incorporatio abſ-
qve domini conſenſu, non inajorem producit eſfecium, qvam
ſola conventio partinm, aut voluntas conſtituentis bne eo
c. 1. B. quib. mol. ſeud. con. poſſ. Coler. 1. deeiſ. go. Hartm.
Piſi. 2. quuejt. 42. num. 45. 46. Zobel. p. 2. diff. 46. num. 2.
Curpæ. 3. con. 3o. def. 12. Struvi. F. c. 6. aphi. 10o. num. ult.
vid. Leſol. 31. et 37. 31) Ex qva ratione, Nobilis, ſi emat
praecdhia ruſtica cum bonis luis fendalibus conjungens, non
poieſt eſusmocli efficere fendalia, kann nicht Ritter-Huffen
darauß machen, niſi per inveſtituram à domino pro feudali-
bus receperit. Zobel. d. diff. ab. Col. 1. dec. 219. Treutl. 1.
diſp. 29. tſi. 11. lit b. Z2. ZZ) Non tamen praecieè expreſſus re-

qviritur Domini conſenſus, ſed ſufficit etiam vel tacitus, uti
in alicnatione fendi; Borch. F, c. 8. num, 7 VPultej. F. c.
1. 26. n. 64. Schurff. 1. cons. 4i. num. 3. Pluckm. 1. conſ. 15.

ttitm.
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num. 43. Schep. in conſ. Mar. p. 4. t. 8. Q. 2. 4. num. 5. 34) vel
generalis aut ſubalternus, ad exemplum qroquve alienationis;
Roſen. F.c. 9. conel. 48. Patiſ. 1. conſ. 23. ninm. 65. Tult. d.
c. 10. n. 65. 35) vel lie qvid aliud intervenerit, ex qvo veri—
ſimiliter apparere poteſt, bona illa conſeaſu domini naturà
ſuà immutata, et in feudum fuiſſe converla; Alet. 4. conſ. 55.
num.  Dect. conſ. 517. Huin. i. conſ. 22. Iluntm. Piſi. d. quueſi.
42. num 46. 30) aut lie per 30. annos bona paganica Nobilis
ut feudalia poſſederit, et ſervitium militare de iis domino
praeltiterit. 2. F. tit. 26. ſ. fi quis. per Ilurmſ. t. d. Jeud. obſ. 15.
et 25. Mynſ. 4. obſ. 29. Locer. d. praeſe. fJeud. c. 2. num. S. Goedd.

conſ. 46. n. 16. Treutt. d. th. 11. lit. b. Carpæ. 2. con. 4. daJ. 16.
Hartm. ad Veſ. æ. Jf. ſi age. vectig. num. 3. cir. ha. 37) Non
tamen ad hoc obtinendum ſemper reqviritur lervitinm pecu—
liare: 38) licet enim ſervitia augeantum pro rata feudalis aug-
menti; Scluad. F. p. 5. c. G. n. a8. Roſ. Fec. 10. conct. 44. n. 44.-
Jiohl. d Jerv. mili. n. 4. num. 177. Jeqq. 39) tamen ile uccoſſi-
tate, maximè in eaiguo vel harvo, ant pecunià valalli com-
parato incremento, non ſtàtim augetur vel reqrviritur ſervi-
tium. As. C. d. fund. re. priv. urg. l. cuna. lit. C. acii. emnt.
Hinich. d. pact. veſt. c. 5. num. 19. Modeſt. Piſi. 2. conſ. 22. num.
21. 22. Schrad. d. num. 28. lioſen. d., conel. 44. num. 47. 58.
Berl. 3. dec. 321. num. ult. Iiohkl. d. p. 4. num. 191. et 197.
4o) Ovod ſtatum Marchicum attinet, ſupra membro primo
dictum, ex conlvetudine, ei poſtea privilegio Principis hoc
obtinniſſe, ut jure ꝗvaſi retractus Ruſtici cogantur praetia
ſua Dominis vel Nobilibus ſuis vendere et emigrare; et qvi-
dem in tali calu, ubi Nobilis non habet domum aut habita-
tionem in pago, et inde ei opus erit pracdio ruſtico ad aedi-
ficandas aedes Eqveſtres, Ritterſitze oder Adelich Hauß: 41) vi
itaqvye mens ac voluntas tum LElectoris, tum ſtatuum Mar—
chicorum hac in re inſpiciatur non fuerit intentio, bona
paganica cum oneribus emere, ſed ut ejusmodi ſimul infeu-
dari, vel bonis eqveſtribus incorporari liceret, daß ſie darauff
wohnen, und zum Ritterſitz gebrauchen mogen. 42) Qvae ex-
tenſio non modò in conſvetudine, qvoties ratio et aequ itas
intrinſfeca id poſtulat. admittitur; l. 1. C. quae ſit. lons. conſ.
ibi. Brunn. net. 3. 43) Sed etiam in privilegio Principis. ob

iden-
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identitatem rationis procedit. I. 5. C. d. adu. diverſ. jud. ib.
EBrunn. J. uni. C. d. colon. ibi. Brunn. Sch.ad. F. p. to. ſect. ult.
num. iſo. 49) Certi qvidem jnris eſt, ordincs. ſive Directo-
res Reipnbl. aut Cullae, Verordnete bey gemeiner Landſchafft
und Stadte Caſſa, ordinariè non polſſe donare aut cortos cen-
ſus remittere, von Schoß befreyen, vel ſuper iis tranligere,
maxime ſine conſenſfu Principis vel fnperioris, per l. 4. Jf d.
Decret. ab Ord. Jaci. ibi. Brunnem. num 1. J. 12. C. d. tranſuet.
ibi. Brunnem. l. C. d. uſur. Guail. 2. obſe. 72. num 12. Gute-
rez. d. tutel. p. 2. c. 6G. num. 2. 45) prout etiam in terminis
judicarnnt Domini Camerales Noſtri in cauſa Otto Kramers,
contra Hanß von Robeln, Mitwochs nach Miſericordias Do-
mini. anno 1600. hiſce formalibus: Reus kan die Huffe vom
Kruge nicht abreiſſen, denn dadurch wurde die Bier—
Zinſe und Huffen-Schoß abgehen, ot pleniüs in cauſa
Jochims von Robel, contra Hanß von Krummenſee, die z1.
Aug. anno 1607. hiſce verbis: Reus kan ſich damit nicht ſchu—
tzen, daß ihm die Landſchafft die erkaufte Bauerhuf—
fen von den Schoß befreyet habe, ſintemahl Jhr Churfl.
Gnaden, unſer gnadigſter Herr, auch hierunter muß er—
ſfuchet werden. 40) Si tamen conſenſus modò tacitus Ele-
ctoris accedat, aut couſvetudo adlit, ut remitti cenfus pol-
ſint à Directoribus, daß die verordnete vom Schoß die Huffen
befreyen konnen, licut apud Nos hactenus oblervatum fuit;
tunc non dubitatur, qvin ordines vel adminiſtratores, ejus-
modi m inſos ex aeſtimo deſumere, et pro liberis aeſtimare
polſſint, qꝗvia conſvetudo contra jus poſitivum introduci pot-
eſt. u. I. G. J. d. J. l. 32. ff. d. ll. eaqve attenditur in feu-
dalihus, ac liberationibus à collectis. l. 1. C. d. excoct. Mynſ.
cdec. 15. reſn. 1. num. 44. 48. Iilock. d. cont. c. 16. ſect, 2. num. 4.

Carpa. 6. t. 8. reſp. 79. 47) Et ita in terminis judicatum à
Camecra Noſtra, inter Hanß Wendts Witwe, Anna Stowens,
et den Rath zu Lichen die 19. Sept. anno 16os. hiſce formali-
bus: Es haben zwar anfanglich die Herren Rathe nicht ermeſſen
konnen, daß es in deß Raths Macht, Jnnhalt gemeiner beſchrie—
bener Rechte, die dergleichen den Adminiſtratoribus Reipublicae
nicht zulaſſen, nicht geſtanden, zum Vorfang der andern
Burgerſchaſft, ja auch gemeiner Caſſa, eine ſo anſehnliche Summ

an
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an klaren richtigen Schoſſen zu remittiren, und fallen zu
laſſen; AB. Nachdem aber nunmehr Bericht einkommen, daftiall—

hier und anderswo tn Städten dergleichen Gebtauch
eingefuhret ſeyn ſoll, auch alſo daß manchen eine weit groſ—
ſere Suimm, als dieſe iſt, erlaſſen, immaſſen ſichs auch in gehal—
tener Nachfrage- und Erkundigung nicht anders gefuu—
Den, und derowegen ſo weit von Verſehung gemeiner beſchriebe—
ner Rechte abgeſchritten, ſo ſehen auch nunmehro die Hercen
Rathe keine Urſache, ein widriges mit dieſen armen Leuten ein—
zufuhren, ſondern laſſen es bey der geſchehenen lemillion be—
wenden. 48) Ovapropter iple uſus docet, bona Rultica à No-
bilibus empta, antehac è Catalſtro vel aeſtimo publico, Schoß:—
Buch, à Directoribus Callae, verordneten der Landſchafſt, ox—

einpta, et feudalibus incorporata fuiſle, ſeind auß den Huf—
fen-Schoß genommen, und zu den Ritter-Huffen geſetzt worden,
40) adeò, ut ſecundum relata, in praefecturis idem obſerva-
tum, ac multis manſis ruſticis ibidenr, è Cataſtro per Dire-
ctores liberi pronunciati fuerint; in den Churfl. Aembtern ſol—
len auch ſeyn Bauerhuffen auß dem Schoß gezogen, und zu

Ambtshuffen gemacht worden, 50) Ergo Elector incorporatio-
nem iltam, luo ſacto confirmavit, ac ejusmodi rultica prae.
dia pro fendalibus haberi, tacitè ſe aeclaravit. 51) Eliuc in
omnibris Commiſſionibus, taxationibus, diviſionibns, ven-
ditionibns ſub halta, hi paganici manſi non lecundum qvrali-
tatem Ruſticorum, fed ſlecundnm naturam feudalium prae—
diorum, wie freye Ritter-Huffen, conliderati, taxati, ac cum
conſenſu El. in Camera Noſtra, ulqve in hnnc diem venditi,
et in inveſtitura ut liberi vel feudales adſcripti ſunt. Ovare
manſi ruſtici apuch Nos uſqve ad annum 1624. ex aeſtimo de-
lecti, tuüm conſvetudine, tùm tacito contenſn Llectoris,
tuùm praeſcriptione 30. annorum pro iucorporatis lundis feu-
dalibus habendi ſunt: 52) led anno 1624. ai ſallor, inhibitio
ah Electore facta eſt, ne amplius manſi ruſtici eximerentur è
Cataſtro, feudis incorporentur, et exindè caeteris ruſticis, et
collectae publicae per hane incorporationem praejudicaretura
contra qvam alia conſvetndo introduci nunc non poteſt. autk.
navigia. C. d. furt. Paſqui. p. 2. cont. lib. 1. c. 3. Liunn. in d.

auth. 53) Non ergo iſta inſtantia hic habebit locum gvodl
talis
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talis conſvetudo irrationabilis, et in perniciem eaeterorum
ſubditornm incurrere videretur, ac proinde à Principe an-
ferri poſlſet; quia, ut lupra dictum, ab iplo Principe haec
tacit approhata, 54) nec in detrimentum caeterorum, ra-
tione deß Schoſſes (Schoß ſolvunt ſinguli, et non univerſitas,
ergo deficientibus qvibutdam,. caeteri non gravantur) neqve
in detrimentum Univerſitatis directo, (licet qvodammodo
pri caonſequentiam, qvae alias non attenditur) ratione con-
tributionis militaris, vergit: Gail. 1. obſ 36. num. 15. Cae-
vall. quaeſi. 359. Brunnem. in l. 1. eir, fin. C. quae ſit lon. conſ.

53 Li licet lit irrationabilis ac exorbitans conſvetucdo, tamen
invaluit, et actus alioqvin illicitos et intolerabilcs confirma-
vit; l. 13. ſ. Jin. JJ. d. pollic. l. 50. ult. J. d. les. 2. 34. Jf
d. R. J. Fab. in C lib. 4. t. 42. def. 29. num. 3. Catpæ. 2. con. 37.
deſ. 19. num. 4. et 3. con. 3. def. 19. num. 2. Cuckeær. dec. 136.
num. 4. 56) adeò, ut neqve Princeps Jus ex confvetudine
etiam irrationabili qvaeſitum auferre poſſit, ſed prout dictum
ac quaelitum, ratum firmumqve habere qebeat. l. pen. ſſ d.
J. J. l. res. jud. JJ. d. R. J. Gad. a. obſ. 31. num. 6. Luſin. d. j.-
munic. p. 1432. nim. 11. 57) Principi namqve vox Ulpiani re-
commendancda eſt, qvi de Praetore praepoſterè agente ita lo-
qvitur: Ovid dicemus? quae eciait, quae decrevit, nullius fore
rnomenti? an ſote propter utilitatem eorum, qvi apud eum eger
runt, vel lege, vel quo alio jure? it verum puto, nihit eorum
reprobari, hoc enim humanius eſt. l. 3. JJ. d. O. praetor. Cujac.
obſ. 18. c. 33. Ilottom. quaeſt. illuſt. 17. Cruſi. d. emin. domini.

Princip. cap. 8. num. 34. ſeqq. 58) ldem qvoqve El. Bran-
denh. Joachimus II. Mitwochs nach Judica A. 1540. et Mit-
wochs wie auch Freytags nach Michaelis auno 1549. in ſuo Re-
eeſſu ſtatuit hiſce formalibus: Wir wollen ſie (i. e. Land
Stande) auch bey ihren alten Herkommen, privilegien,
Gebrauchen, und Gerechtigkeiten gnadiglich erhalten und
bleiben laſſen. 59) Hinc periculoſum eſt, leges vet conſvetu-
ditics mutare aut abrogare;/ſech melius multo eſſe diaunt Po-
litici, malas retinere leges, qvam nova uint meliores, vete-
ribus abrogatis, condere. Mev. 5. dec. 230. num. 6. 6o) Et
tiramvis in Marchia conſvetudinem ſublatam fuiſſe in puncto
iuccelſſionis, et braxandi cereviliam conſtet; tamen cum con-

leulu
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ſenſu procerum vel ſtatuum Marchicornm, et qvidem in fu—
turum. nan in praëteritum, factum hoc lpecialiter eſſe, re-
ſervatà ex in aliis rebus conſvetudine, apparet ex receſſu El.
Joachimi l. Sonnabends Johannis Baptiſtae auno 1534. h. und
dieweil. Et Rlect. Joachimi ſecandi, Michaclis ann. 1538.
pr. et ejuſdem conſtitatione Marchica Montags nach Laetare,
aun. 1540. publicata, prooe: in f. ibr: Derowegen ſich un—
ſere Praelaten, Herren, Manne, und Stadte ſich aller Gebräu—
chen, Gewohnheiten, voriger Gericht, und Rechts, verziehen,
und abgeſaget, ordnen, und wollen wir, daß hinfurder ete:

61) Tertinum membrum facilè nunc reſolti poteſt: gene-
raliter dicitur, omnia bona allibrata, vel in Cataſtro Ordina-
rio Ruſticorum reperta, ubnoxia elſſe collectae, aut contri—
butioni; 62) adeò ne ea, qvae ad ſiſcum ex bonis privato-
rum devolvuntur, eximi polſint à praeſtatione annonarum,
aliarumqve collectarum, qvae pro communi utilitate ac ne-

celſitate publicà iniponuntur. l. nn. C. d. coll. fund. ſiſcut. l.
5uni. C. ut nemi. lige. in empt. l. 2. 3. C. d. priv. dom. Aug. l. ad

inſtructiones. C. d. SS. Ecel. l. 1. C. d. puaoed. et omn. Leb.
Navic. INloch. d. contr. e. 9. num. 69. Ckriſi. j. der. be. num. 5.
Peretæ. in d. 1. C. n. 2. Brunn. in allegetl. 63) llinc etiam
hodièé ditiones, qvae ſunt Imperatoris, tanqvam privatae in

ceiniſum et provincias, ſive circulos Imperii, pio communi
defenſione rectè lunt relatae. Receſſ. Imp. d. anno 151. ſ.
darauff haben wir. Tinich. d. Sar. non prov. fur. verb. Du-
cum. c. 2. num. 2. Ilochk. d. contr. c. q. num. 7. Brunn. in l. 1,
inf. C. d. praed et omni. Reb. Navic. et in l. ult. in fin. C. d.
collect fund. ſiſe. öq) Ideni obtinet in Marchia, ubi Elector
ſuas pracfecturas carumqve iuſticos, ſeine Aembter- oder
Ambts- Unterthanen, communi necelſitati ac contributioni
ſubjecit, et in commune Cataſtrum inferri juſſit, per Recelſ-
ſum provincialem, de anno 1633. 9. 30. ibi: Seind unſere
Ambts-Unterthanen von den allgemeinen Landſteuren und
Contributivnibus, niemahls errmiret geweſen, ſondern
es iſt wider die Saumigen per lolitram et ordinariam executio-
nem verfahren, dabey es hinfuhro auch verbleiben
ſoll. Wann aber nuſere Beambten vermecinen, daß die Anibts—

Un—
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Unterthanen fur andern zur Ungebuhr praegraviret, ſo ſtehet die
ESache auff Erkantniß und Deciſion, und ſeind wir nicht gemei—

net, einen fur den andern beſchweren zulaſſen, ſondern unſern
gelambten Landern eine billige und durchgehende
Gleichheit zu halten; Jedoch iſt billig, daß zu den Anla—
gen und Eintheilungen wegen unſerer Ambts- Unterthanen, auch

unſere Beambten erfodect, und mit Erinnerung vernommen wer—
den. 65) Ovocirca nec Princeps imnmunitatem à publicorum
reditumn pracſtatione, alicui concedere poteſt, ut ejus por-
tio remiſſa caeteros aggravare debeat, l. actores. C. d. exact.
trib. l ult. C. d. divet. prued. urb. et ruſt l. 19. G. d. decur.
Böer. dec. 213. num. 4. Hoſent. F. e. j. con. 85. num. 2. Cravet.
conſ. 945. n. 3. Tiloch. d. contr. c. 16. ſeet. 1. num. 23. et 1.
conſ. a8s n. 191. Carpæ. 4. reſp. 7I5. num. 8. Brunn ind. l. actor:
66) uili ita concedat, ut de ſumma ſibi debita per univerſita-
tem hominum tantum detrahatur, qvantunm importat rata
privilegiati vel exempti. J. vacuatis. C. d. decuri. Natta. cont.
160o. num. 37. Bocer. d. collect. c. 11. num. j4. Nlock. d. c. 16.
ſect. 1. hum. 34. Gurpæ. d. reſp. 75. um. 23. Brunn. int. C. d.
decurio. pag. 887. a. cir. ſin. 67) Sico Elect. Brandenb. Joa-
chimiuis II. Sontages Reminifcere anno 1541. peculiariter pro
civitatibus ſuis conſtituit; Wir wollen mit dieſen Hulffgelde
nichts zuthun haben, es ſoll ſich auch niemand mit eini—
ger Befreyung entſchuldigen, oder dieſer Hutffe außfal
lig machen, was aber Steuer und Hulff-Gelder ſeyn, ſo
uns zukommen, und angehorig ſe.n, mag ein ieder ſich das
halten und brauchen, ſo ihm von uns (lne lſc. praejudicio
caeterorum) verſchrieben iſt. Et pleniùus Elect. Johann
Sigism. die 13. Jul. ann. 1613. ita ſe declaravit erga civitates:
Jſt uns derowegen ſolches alles nicht wenig zu Gemuthe gegangen,
wir haben auch in hieruber gehaltener Conlultation, hierzu kei—
nen bequemen Werck oder Mittel befinden konnen, denn da wir
dem Exempel anderer loblichen Regenten (wie obgedacht,) folgets
ten, und alles das hinwieder calliren, auffheben, und abtheten,

welches alſo ſub- et ob- reptitiè, und zu ſchaden und verderb
uunſer Lande- und Leute, abſonderlich aber denen von Stadten,
expracticiret worden. Demnach ſo caſfiren wir, und thun
ab- und heben auff, alle- und iede privilegia, Freyheiten,

und
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und JImmunitäten, die zur Zeit unſerer Regierung von ieman—

den, weß Standes, Weſens, und Condition der auch ware,
und keinen außgenommen wegen deſſen, daß er oder ſeine Guter

von Schoſſen und Steuern frey ſeyn ſollen. 68) Ova
ratione quiſque agere poteſt contra euni, qri à collectis ſe
immunem elle practendit; qvia alicnjus immnnitas vel
remiſfio ſemper aggravare lolet caeteros, qri inde actione
qꝗvaſi populari contra illum experiri poſſunt, l. 1. d. pop.
actio. Et ita Domini Confiliarii Sunmmi Tribunalis Alarchici
geheimbten Raths, prornunciarunt inter den 20. Mannern der
alten Stadt Brandenburgk, und Senatum iſtius die 25. Sep-

tembr. ann. 1657. hiſce Formalibus: Ob es wol Act. an gnug
ſamer Vollmacht erlauget, ſo iſt ihnen doch nicht ubel außzudeu—

ten geweſen, daß ſie als Verordnete dasjenige auch fur ihre
Perſon erinnert, was ſie der Stadt- und der Bur—
gerſchafft nutzlich und zuträg lich erachtet, welches ihnen
auch ins kunfftige nicht zuverdencke.r, wenn nur alles mit guter
Manier und Beſcheidenheit geſuchet wird. 69) Et ita qvoqve
domini Camerales Noſtri jndicarunt in canſa der zwey Schraf—
fer von der altenStadt Brandenburg contia die 20o. Manner
doſelbſt, die 25 Ang. aun. 1658. hiſce verhis: Es iſt vor ietzo
nicht ſo ſehr auf der Beklagten Mandatum. als auff die action
ſelbſt, welche popularis, und ſo wol gemeine Stadt,
alſo auch denen erſchienenen 20. Mannern zu ſtatten
kommt, geſehen worden.

70) Et hoc eſt de bonis allibratis, vel Cataſtro provin-
ciali, der Schoß oder Contributions Rolle, inlſcriptis, qvae
vel à Ruſticis, vel à Nobilibus polſideantur; 71) qvia in
jure nullibi reperitur, ſolam nobilitatem eximere poſſe qven-
dam hominem aut fundum à collectis, vel à muneribus;
Mynſ. dec. 15. reſ. i num. 1. feqq. Hoenon. diſp. pol. 2. th. 18.
Mod. Piſi. 2. conſ. 9. num. 44. et con. 21. num. 22. Speitd. obſ.
verb. Steuer. vers. nobiles a. add. reſol. 7. 72) Secus autem
eſt de feudalibus vel Eqveſtribus bonis: Nam nobiles, ſive
vaſalli, bona posſidentes ſeudalia cum jurisdictione. immu—
nes ſunt, ratione ejusmodi bonormm fendalium. ab oneribus
publicis; qvia domino de feudis praeſtant certa ſervitia, ideo-

que
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qve duplici onere gravari non pollaunt. I. 2. D. collat. fund.
patri. Gail. 2. obſ. 52. num. 13. Paris. 1. conſ. a5. num 6. Mynſ.
cec. 25. 1ejp. 1. quaeſt. 1. num. 1 Ileis. 1. qvaeſt. 18. tum. 5. 10.
12. Happ dec. 61. num 3 Iilock. d contr. c. 14. ſect. 1. num. 12.-
Berl. deriſ. 3a1. num. 4. Jeqq Rofent. F. c. i. con. 83. nnm. 1. lit.
a. Nlevi 4 dec. 33. num. 5. G. 9. Brunn. in l. 6G. num. 11. JJ. d.

tuunem. et hon Spricdel. obſ. verb. Steur. vaſalli. 73) ldem
ohtinet in Mlarchia, vigore non modò provincialium Recel-
ſnum: tam LElecet. Johannis, am Tage der heiligen Jungfrauen
8. Apollonien, in. 1488. ſ. Jedoch ſollen die Praelaten: qvam
Elect. Joachimi II. am Tage Michaelis, an. 1338. F. Damit
auch, et Dienſtags polt Petri Pauli ſ. und wollen ſie bey allen
ihren Frenheiten. 74) Sed etiam praxis elt ulitatae uſqve in
hane dieui. Iſta conclutio juris pro itmmunitate Nobiliurn
adeo vera ac firina eſt, ut licet tribus. qvatnor aut plurihus
annis, live longo vel longisſimo tempore pro diverlſis lubſi-
diis, forſlan precariob. vel ex lummà aut extremaà neceslitate,
vel bello ardente, Nobiles de feudis ſolverint collectas; non
tamen conditionem bonornm per hoc mutare, nec in futu—

Arum ad ejnsmaodi ſublidia contribnenda cogi poſſunt. l. un. G.
de caduc. toll. Las. illuſi. quaeſt. 1. num. 9. Gvrid. Papeodec. 487.
num. 2. ELoer. dec. 132. num. Senhrac. F. p. 1o. Fect. 7. n. 117. 118.

Fub. in G. lib. ꝗ. eit. 49. def. J. n. Berl. 3. dec. 321. n. 13. 15.
leqqy. Mev. 4. dec. 33. n. 2. 13. 73) Sic qvoqve in Marchià
aliqvando procesſit, ut Nöbiles de praediis ſeudaltibus Ritter—
Huffen collectain qyoqve vel ſponiè vel ex necesſitate ad cer-
tani ſummam vel tempus lolveériut. et tamen poſtea in priſti-
nam libertatent revocariut, prout docet non modo oblervan-
tia antehac in Medià Marchià uſitata; ſed etiam Receſſus qvi-
dam Elect. Johann Sigismundi Neomarchicis die I1. Iun. an.
1611. datus. uhi S. 32. haec verba leguntur. Zu dieſen ver—
willigten 100oco. fl. ſollen ſo wol ihre eigene Ordens-Herren
und Ritter, als auch der Bauer Huffen, darunter auch unſer
Ambts- und der Stadte Unterthanen mit gerechnet, das ihrige
mit zutragen, 77) iiilominus tamen ſubditi vel Ruſtici à
Domino vel Principe collectari poſtunt, Heiſn. t. 2. lib. deciſ.
Alt et t. 2. lib. 1. num. 2. Speicl Loc. venſ. notundum tamen.
78) Cum ergo immunitas non Perſonis nobilium, ſecdl ipſis

feu
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feudalibus honis inhaereat, utiqve nibhil intcreſt. ſive à no-
bilibns ſive ab ignobilihus polſſideantur et ſervitia de iis prae-
ſtentur, aden ut etiam ignobiles ratione illornm à collectis et
contributionibus ſint exempti. Tiuq. d. nola!. e. 20. nunt. 170.
Modaeſi. Piſt. 2. conſil. 9. num. 49. in ſin. Locer. d. Colt. c. 11.
num. 43. Iilock. d contr. c. 14. Sect. 1. n. 15. Lesl. 3. deciſ. 321.

num. 13. 79) Ovod apertè Elect. Brandenb. hiidericas Wil-
helmus in ſuo Receſſa die 26. ſulii an. 1653. in appen. S. 12.
in fin. cunſtituit dicens: Die Privilegia familiac, vel Perſo-
nis nobilium inhaerentia, ſeind tanqvam pertonaelia acdd alios
vel extraneos nicht zu extencliren, conipeuren ſie aber ratione
bonornm, ſo folgen ſie auch den Gutern, und wird der Kauffer,
er ſey Adel oder un- Adel, ſolche Privilegien una cum feudo
mit zugenieſſen haben. 8o) Sed ut ad rem redeamus: Qvan-
do bona paganica vel allodialia, Burgenſatica teudalibus luut
incorporata aut in ſenda conmmnutata, uti lujna h. eſ. num. 2.
dictum, tunc libera haec ſunt à collectis et contributionibus,
ut caetera bona teudalia, Iac. Illoncel. Albun. conſil. 34. numn.
10. Modeſt. Piſt. 1. conſil. a2. num. J. et 2. conſtl. 9. num. 46.
Berlt. dec. 321. num. a6. 29. Beſold. Theſ. pract. veri. Steuer.
verſ. an. Nobiles. 81i) ldem oblſervatur in Marchià, ubi muiti
manu Ruſtici è Cataſtro ordinatie-Schoß-Buch exltincti, feu—
dis incorporati, ac ut feudales als Ritter Huffen reputati, et
deniqve à collectis et contribntionibus conimunibus etiam-
num exempti ſunt, de qvibus ſupra h. reſ. M. 2. Ovam in-
corporationem et exemptionem longaevo uſu firmatam Do—
mini Noſtri Camerales in conſilio qvodam ad iuſtantiam Se-
renisſimi formato non reprobari humanius eſſe putarunt ſe-.
cundum mentem jurisconſulti Ulpiani l. 3. I. d. O. Prafto.
Sicut et iuperrimè ex ſpeciali gratia aligvot manſi Ruſtici è
Cataſtro deleti, et ab Electore,. non tamen ſline uillo allenſu
eirculi deß Kreyſes, exprelsè feudis incorporati et conſeqven-
ter à collectis exempti ſunt. 82) Praeter haec incorporata
feudis alia poſſidere ſolent nobiles non qva feudalia. ſed ꝗvà
allodialia vel Ruſtica bona, ptaefertim hodierno tempore, da
die Bauren verlanffen und wüſte Stellen bleiben, qyae omni-
no ſunt ac permanent obuoxia onmtribas publicis, ſervi—
tiis, collectis ac conutributionibus Natta. conſ. abo. num. 16.
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OCravet. 4. conſil. G42. num. 4. Fabe. in G. lib. q. t. d. muner. patr.
deſ. 4. n. 3. Iiöpp. deciſ. Gi. num. 4. Tilock. d. contr. c. 14.Sec. 1.
num. 18. 23. 24. Benl. 3. deciſ. 321. n. a5. Mav. in J. Lubec. pro
quqe. 5. num. 39. Biunnem. inl. 9. in fin. ud mun. et honor.

V

33) Hinc nec Eccleſia bona profana empta, ablqve incorpo—
ratione ad ſuam immunitatem recipere, nec princeps liber
eſle poteſt a ſunctionibus, qvas prior polſſeſſor ſublevat. l. 8.
C. d. eauct. trib. l. 1. C. d. praed. et om. reb. nov. Meiſn. tom. 2.
lib. 1. dec. 2. n. 21. Baſſi. in princip. num. 11. Hlaevi. quasſt. 5.
num. 40. 41. 84) Ideni obtinet in Marchià. ubi Nobilis prae-
dinm ruſticum qva tale posſidet, de qvo onera, ſervitia, col-
lectas, Coutributiones aliaqve jura vicinitatis Nachtbar-Recht
praeſtare ac perferre debet, prout conſtat ex ſeqventibus prae-
judiciis Varchicis, et qvidem piimo qvoad ſervitia de iſto
fundo ruſtico debita, inter den Bauren zu Seeberg und Fritz
von Britzken, die 27. Maji an. 1614. ibi: Weil Britzken einen
Coſſaten-Hoff zu Seeberg erkauft, iſt er Jhr. Churfurſtl. Durchl.
Dienſte und ſonſten darvon zu leiſten ſchuldig. Secundum,
qvoad Coſlectas prarſtindas, inter Matthis Liebachen contra
Jochim Ernſt von Holsendorffen, die G. Dec. anno 1616. ibi:
Cs lieget dem von Holheadorffen ob, der Landſchafft dasjenige
von dieſem Hoſſe zu praeltiteen, thun geben und leiſten, was
was deß Klägers Vorfahren und Ersen daher davon gethan und
gegeben haben. Tertio qvoad onera commnnia perſerenda,

Nachtbar oder Bauer-Recht halten; inter Baltzer von Otterſtet
ten und Alexancder von Hacken, die 13. Jun. armo 1604. ibi:
Wegen der 4. Bauer-Hoffe, ſo die Wittbe außgetaufft, iſt ſie
gleich andern das Bauer-Recht nach gewohnlichen Landes- Ge—
brauch zuthun ſchuldig. Etinter Matzke und Behreut von Eich—
ſteten die 21. Sept. auno 1613. ibi: Von den 2. Bauer-Hoffen,
welche Betl. nachdem die Bauren davon entlauffen, eingenom—
men, ſoll Er das Bauer; Recht, ſo lange er daſſelbet inne hat,
und mit andern Bauren nicht beſetzet, zu leiſten ſchuldig ſeyn.

Ovartò qvoad palena in eommuni oblervaruda inter Chriſtian
von Ovitzo und Henning und Curt von Mollendorff die 16. Oct.
anu. 1605. ihi: Die Baner-Hoffe ſo ein oder ander Theil hat,
ſollen beſetzet, oder Bauer-Recht darvon geleiſtet werden, und
ſollen nicht mehr Schaffſe halten auff den Hoſffen als ſie mit ihren
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eigenen doſelbſt gewonnenen Futter uber Winter außfuttern kon—
nen? Sie koönten dann oblervantiam in contratinm wie Recht
darthun; et inter Dietloff von Barfuß ac Cheiſioſf von Barfuſſen
tutorum die 4. Sept. anno 1611. ibi: Cs kan Kl. auif den er—
kaufften Bauer-Guth nicht mehr Schafe und ander Vich halten,
als ſonſt ein vermogender Schultze oder Unterthan der Oerter zu
halten pfleget ec. et inter Bauren zu Cumloſen, ac Ebeler von
Mollendorffen die 27. Martii anno 16or. ibi: Wie denn auch
Mollendorff auff den eingezogenen Baurhofen zu Schmählerung
der gemeinen Hutung mehr Vieh als die vorige Beſitzer zu halten
gar nicht berechtiget.

85) Et quamvis ejusmodi praedia paganica èé Cataſtro or-
dinario Schoßbuch extincta aut liberata lint; tainen meanent
obnoxia collectis et contributionibus extraordinariis, niſi in
feudum commntata, qvia iuimunitas ab ordinario onene ad
extraordinarinm extendi non poteſt; Ideoqve agnmentum
ab impolſitione ordinaria Schoß delſumtum ad Contributionem
militarem vel extraordinariam valere non poteſt, 80) uti de-
ciſlum in ſummo noſtio Tribunali Geheimbten Rath iater Ma—
ria Mullers et Burgemeiſter Johan Tuferbachen die 9. Februar.
1671. ibi: Demnach auß dem producirten documente die von
den Kl. angezogene Freyheit ihres Guthes zu Blauckenb. von der
Contribution nicht frey zu befinden geweſen, indem von Be—
freyung der Schoſſe zur execation von den Krigesbeſchwerungen
nicht geſchloſſen werden kan, Als muſſen die bey der Kl. Guthe

vorhandene Aecker zum Cataltro der Contribuenten gezogen wer—
den, und iſt derſelbe davon die monatliche Contribntion und An—
lage zu entrichten ſchuldig, es wolten denn S. Churf. Durchlaucht

im gantzen Lande die Guter, ſo Schoßfrey ſeyn auch Contribu-
tion- frey declariren. 87) Niſi accedat vel conſvetndo loci
Hlock. d. contr. c. 16. ſect. 2. n. 4. Inprà h. rel. vel Praeſcri-
ptio. 40. annorurn. Nam certi jnris eſt immanitatem a
Collectis et Contributionibus pracſferiptione 40 annorum
ſine incomparatione legitime adqvtri, perpetuò reii-
neri, ac defendi poſſe, etiam in calu publicae necelſſi-
tatis et belli imminentis, per l. fin. C. d. fun. patr. Lheſſ.
quaeſit. for. 8. n. 6. Mynſ. dec. 15. res. a. n. 37. Roſenth. F. c. j.

Hoffmi. Repert. ate Joriſehuna. Aa con.
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c. 4. ſect. n. 47. Berl. 3. dec. 322. num. 24. 25. Brunn. in d. l. fin.
Iinipſoh. d. jur. civ. lib. 2. c. n. 65. 88) Nequre locum habe-
bit reſtitutio ĩn integrum contra hanc praelcriptionem ex ca-
pite ignorantiae vel principis vel populi, per ſpatium enim
40. annorum ſcientia aut ad minimum fupina ac craſſa igno-
rantia, qvae adhibita diligentia inveſtigando removeri potuiſ-
ſet, de jure praeſumitur, nec inde reſtitutio in integrum da-
bitur. Surd. dec. 4. n. 8. Theſſ. dec. 134. n. 9. Vasq. 1. Cont. 2.
c. 75. Weſ. Cons. 42. n. 1o5. Pariſ. 1. Conſ. a3. num. 220. Hon-
de. i. Conſ. 83. n. 63. Jo. Hloch. de Contr. c. 20. n. 285. Crau.

d. antiq. temp. materia ni. 62.



Regiſtratur- und Canzeley-Reglement fur das
Churmarkiſche Ober-Conſiſtorium d. d. Ber—

lin, den 21. Apr. 1797.

cAllgemeines Regiſtratur-und Canzley-Reglement v. 20. Nov. 1782.

J. 17. 9. 22. 9y. 39. 9. 48.)

Da bei der bisherigen Verfaſſung der Regiſtratur und
Kanzellei des Kurmarkſchen Conſiſtorii ſich verſchiedene Mangel
ergeben, fo haben Seiner Koniglichen Majeſtat von Preußen,
Unſer Allergnadigſter Herr, fur nothig gefunden, um den End—
zweck eines vollkommen ordentlichen, regelmaßigen und promten
Betriebes der Geſchafte deſto beſſer zu erreichen, das Kurmarkiſche

Ober- Conſiſtorium- mit einem, den gegenwartigen Geſchaften
dieſes Collegii uberall angemeſſenen und vollſtandigen Regiſtratur—
und Kanzellei-Reglement zu verſehen, in welchem die außere

Einrichtung der Regiſtratur und Kaunzellei, die Verrichtungen
der dabei angeſetzten Subalternen, der Gang der Sachen, und
die Ordnung, wie dieſelben ſollen betrieben werden, umſtandlich
vorgeſchrieben werden ſoll.

g. I.
Jn Anſehung des Protonotarii hat es bei der bisherigen

Verfaſſung, wornach derſelbe zugleich Muglied des Collegii
iſt, vor der Hand ſein Bewenden, und fuhret der jedesma—

Aa 2 lige
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Regiſtratur und Kanzellei.

h. 2.Die eigentlichen bei dem Kurmarkſchen Ober- Conſiſtorio

angeſetzten Subalternen ſind:

1) Der Secretarius, deſſen Hauptgeſchafte im Expediren der
bei dem Collegio abgefaßten Decrete beſteht.

D Der Jezgiſtrator und Kanzelliſt.

Z3) Der Regiſtratur-und Kanzellei-Aſſiſtent, auch Copiſt.

4) Der Conſiſtorial-Bothe.

h. Z—
Alle dieſe Subalternen muſſen ſich alle Donnerſtage fruh

gegen 9 Uhr auf dem Collegienhauſe in den, dem Conſiſtorio
angewieſenen Zimmern einfinden, und ſich, ehe das Collegium

auseinander gegangen, davon nicht entfernen. Jm Fall einer
Verhinderung aber muſſen ſie ſolche, nebſt der Urſache des Aus—

bleibens dem Praſidio ſchriftlich anzeigen, ſolches auch in den
ubrigen Arbeitstagen thun, damit das Praſidium wegen des
nicht zu unterbrechenden Fortgangs der Sachen die nothigen

Verfugungen treffen kann.

ſ. 4.
Der Regiſtrator muß aber alle Tage von Vormittags um

9 Uhr, die Sonn- und Feſttage ausgenommen, bis Mittags
um 1 Uhr in den Regiſtraturzimmern anzutreffen ſeyn, imglei—
chen Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, und ſeine Geſchafte daſelbſt
verrichten, ſchlechterbings aber keine Akten in ſeinem Hauſe

haben.

ſj 5.
Sollte der Regiſtrator durch Krankheit abgehalten werden,

in der Regiſtratur gegenwartig zu ſeyn, ſo muß ſtatt deſſen
der Regiſtratur-Aſſiſtent in dieſen Stunden gegenwartig ſevn,
ſonſt aber wird lenterem nachgelaſſen, nur alle Tage einige

Stun—
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Stunden nach der nahern Anweiſung des Regiſtrators ſich zur
Ausrichtung der ihm anzuweiſenden Geſchafte einzufinden.

h. G.
Detreffend das Lokale, ſo hat es bei den hierzu beſtimm—

ten zwei Zimmern. ſein Bewenden. Da jedoch das eine hiervon
nur geheizt werden kann, ſo iſt in ſelbigem die currente Con—

ſiuſtorial-Regiſtratur anzulegen, dagegen die altern und repo—
nirten Akten in das andere nicht heizbare Zimmer zu bringen

nnd daſelbſt zu aſſerviren.

5. 7.
Da ſchon beſondere Repoſitoria zur Aufbewahrung der

Akten vorhanden ſind, ſo hat es auch hierbei ſein Bewenden,
und hat nur der Regiſtrator dahin zu ſehen, daß die dahin
gehorigen Akten in die nach den Buchſtaben des Alphabets ein—
zutheilende Fäacher gelegt werden, und an jedem Fach der
Buchſtaben uberſchrieben werde, wobei es bei der Lokal-Ab—

theilung

1) in Generalia

2) in Realia

D) in Perſonalia
in Anſehung der repoönirten Akten ſein Bewenden hat. Fur
die Zukunft aber kann der Unterſchied zwiſchen Kealia und
Perſonalia, welcher keinen ſoliden Grund und Nutzen hat,
ganz erloſchen. Die jetzt vorhandenen Perſonal-Akten ſind,
ſo wie ſie ausgehen, zur reponirten Regiſtratur zu befordern
und keine neue Perſonal-Akten anzulegen. Alles was zu ei—
ner gewiſſen Kirche gehort, muß zu den Akten dieſer Kirche
genommen und bei einander gefunden werden, es betreffe das
Vermogen, die Rechte und Proceſſe der Kirche oder Proceſſe
des Predigers. Kommen ja Falle vor, wo beſonders weit—
laufige, die Perſon des Predigers betreffende Verhandlungen
erwachſen, ſo muſſen zwar davon beſondere Alten formiret,

allein
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allein den Kirchen-Akten beigelegt und auf dem Titelblatt dier
ſer letztern allegiret werden; z. E. Unterſuchungen gegen Prt—

diger.

g. 8g.
J Außerdem muß in dem currenten Regiſtratur-Zimmer der

mittlere große Tiſch lediglich zu den Akten beſtimmt bleiben,
welche mit den Vortragen an die Decernenten zum Vortrag
geſchickt werden, oder nach beendigtem Vortrage aus dem Seſ—
ſions- Zimmer herauskommen. Dagegen muß jeder

1) der Socretarius

2) der Regiſtrator

Z) der Copiſt

4 der Bothe

ſeinen beſondern Tiſch und Platz angewieſen erhalten, wo er
die ihm beſonders obliegenden Geſchafte verrichtet, und ſeine

Sachen verwahret.

h. 9.
Betreffend

J. Die eigentlichen Geſchafte des Secretarii, ſo beſtehen
ſolche. hauptſfachlich in dem Expediren ſammtlicher, an je
dem Seſſionstage angefertigten Dekrete des Collegii. So—
bald er ſoiche an jedem Seſſionstage zugefertigt erhalt,
muß er ſolche ungeſaumt expediren, und ſich ſo einrichten,

daß er bis den Sonnabeud Mittag mit allem fertig iſt.
Alsdann liefert er ſolche an den Bothen ab, damit ſie
noch denſelben Rachmittag an den Protanotarium zur
Reviſion zugefertigt werden, da die bisherige Verfaſſung,
wornach die Cxpeditionen von niemanden revidiret, *ſon

dern ſofort mundiret worden, der Verfaſſung bei allen
ubrigen Collegiis und einer guten Ordnung ganz entge
gen iſt. Findet der Protonotarius hierbey eine weſentliche

Ab—
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Abanderung fur nothig, ſo muß er ſolches dem Pracliclio
anzeigen, damit allenfalls dergleichen Sachen von neuen

zum Vortrag befordert werden. Schwierige und wichtige
Decrete ſind aber dem Decernenten ſelbſt zur Reviſion
zuzuſchicken. Nach geſchehener Reviſion erhalt der decie—
tarius ldie Expeditionen zuruck, beſorgt hierauf die Ver—
theilung zum Mundiren theils an den Kanzelliſten, theils
Copiſten, nach der unten vorgeſchriebenen nahern Anwei—

ſung. Auch muß er darauf halten, daß er von beiden
ſpatſtens den Montag Mittag alle Sachen mundirt zuruck

erhalte, da er ſie dann denſelben Tag dem Protonotario
zur Contraſignirung zuſchickt, welcher ſolche hinwiederum
dem Praelidio zur Unterſchrift und Vollziehung ubermacht,
wozu allemal der Dienſtag fruh um 8 Uhr feſtgeſetzet
wird. Nach geſchehener Vollziehung erhalt der Secreta—
rius ſolche zuruck, und beſorget nunmehro durch den Bo—
then die Extradition an die Partheien, Abgaung zur Poſt,
oder Abgabe an andere Behorden, laßt ſich auch hieruber
das Erforderliche von dem Bothen zu den Akten nachwei—

ſen und vermerken.

In Anſehung derjenigen Sachen, welche von dem ganzen
Collegio unterſchrieben werden, als Anſchreiben an andere Col-
legia und Berichte an die oberen Behorden, ſo bleiben ſolche,
inſofern ſie nicht eilige Gegenſtande betreffen, bis zum nach—
ſten Seſſions-Tag liegen, wo das ganze Collegium verſam—

melt iſt.
JAuch beſorgt der Secretarius, wie bisher, die Einziehung

der Gebuhren in denjenigen Sachen, welche nicht Gebuhreu—
frei gehen, verzeichnet ſolche ſofort bei jeder Expedition, da—

mit ſie aus den Akten conſtiren. Endlich lieget auch dem
Secretario ob, in denjenigen Sachen, welche nach der bis—
herigen Verfaſſung gedruckt worden, als Circularien an die

Jnſpectoren, dieſen Druck zu beſorgen.

Ueber alle dieſe Operationen fuhret der Secretarius ein
Expeditions Buch nach dem Schema ſub A., wodurch ſowohl
der Secretarius in den Stand geſetzt wird, dem Gang einer

jeden
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jeden Sache nachzuforſchen, als auch das jedesmalige Prae-
ſidium ſich durch Vorlegen dieſes Buchs von dem promten
Beteieb der Sachen uberzeugen kann. Es muß daher dieſes
Buch, da es die Stelle des Siegel-Zettels vertritt, bei- der
Unterſchrift dem Fraelidio jedesmal mit vorgelegt werden, da—
mit es die Lummern, welche wirklich zur Unterſchrift kommen,
anſtreicht, bei den offenbleibenden aber der Urſache dieſer Ver—
zogerung nachſpuren kann.

g. 10o.

II. Die Geſchafte des eigentlichen Regiſtrators anlangend,
ſo betreffen ſolche:

A. die currente
B. die altere, reponirte Regiſtratur.

ad A. Jn Anſehung der currenten, ſo iſt dem Regiſtrator
ſchon ſ. 4. zur Pflicht genmacht, ſich alle Tage, die Sonn—
und Feſttage allein ausgenommen, in den beſtimmten Stun—
den in dem Regiſtratur-Zimmer aufzuhalten, und dorten
alle ſeine Amts-Geſchafte zu verrichten, keinesweges aber
Akten in ſeiner Wohnung aufzubewahren. Ueber alle ein—

kommenden und bei dem Collegio zum Vortrag zu brin—
genden Sachen halt er ein beſonderes Journal oder Tage—
Zettel nach dem Schema B.

In ſelbiges tragt er alle, ihm vom Praeſidio zugefertigten
Sachen, nuch fortlaufenden Rummern, vom erſten jedes Monats
bis zum letzten ein.

Wird eine Sache an ihn abgegeben, ſo ſchickt er ſolche
zuvorderſt dem jedesmaligen Praclidio zur Durchſicht und et—

„waniger Crnennung des Decernenten zu. Wird eine Sache
ihrer Beſchleunigung wegen vom Praeliclio ſofort dem Decer—
nenten oder Secretario zugefertigt, ſo muß er dennoch, ſobald
er di. Sache auch ſchon abgemacht zur Regiſtratur erhalt, ſie
in dem Journal nachtragen, da dieſes die Controlle aller ein—
gekommenen Sachen ſeyn muß.

Wenn
J
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geſchickt erhalt, ſo muß er ſich ſogleich damit beſchaftigen, die
zu emer jeden Eache erforderlicheu Alten aufzuſuchen, und
fur deren Voliſtandigkeit zu ſorgen. Nachdem er dieſes ge—
than, ſehreibt er ſie dem gewohulichen Decernenten, oder in
einer neu eingekommenen Sacht, vom Praelichio ernannten De—

cernenten zu. An einem jeden Montag Vormittag muß er
mit den bis dahin eingekommenen Sachen fertig ſeyn, und
an den Bothen zum Herumtragen an die Decernenten abliefern,
damit letztere die gehorige Zeit erhalten, um ihre Vortrage
nebſt den dahin einſchlagenden Akten genau nachzuſehen.

Die bis zum Mittewochen Mittag eingehenden Sachen
liefert er Vormittags abermals an den Botyen zur zweiten
Distribution ab. Am Tage vor jeder neuen Seſſion muß er
aber den Tage:- Zettel der nächſtvorhergehenden revidiren, und
wenn er nach der letzten Colonne findet, daß nicht alie Piecen
und Akten zuruckgekommen, ſolches in der nachſten Seſſton
erinnern, allenfalls dem Praelidio daruber eine Anzeige machen.

Außer denen Akten, welche mit den Vortragen ausgege—
ben werden, darf der Regiſtrator an nienianden anders ein
Akten-Stuck, als gegen Schein verabfolgen laſſen. Ueber
die ſolchergeſtalt ausgegebenen Akten muß er eine accurate
Liſte, bei welcher die Scheine, als Beläge, zu aſſerviren ſind,
halten, und wenn dergleichen Akten zu lange zuruckoleiben,
den Jnhaber andie Retradition fleißig erinnern. An Fremoe,
die nicht zum Collegio gehoren, darf er ſſchlechterbings keine

Akten ohne Erlaubniß des Coilegii verabfolgen laſſen.

ueber ſammtliche Conſiſtorial-Kirchen und Schulen-Akten
muß der Regiſtrator ein beſonderes Keperioriuun halien. Biss—
her ſind in der Regiſtratur zwei dergleichen Bucher grefuhrt
worden, nemlich

1. Ein Repertorium der eigentlich vorhandenen Akten in den
Jnſpectionen, oder ſogenanutes Injpections- Verzeichniß

wel
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welches auf beſondere Bogen, und 'ohne weitere Linien
und Colonnen in der Art gefuhret worden, daß oben
druber der Name der Jnſpection geſtanden, und darunter
die Kuhra der Akten vermerkt worden, ſo z. E. auf dem
Biaite der drantfurthſchen Jnſpection ſteht:

Frankfurth Stadt-Jnſpection.

Z. v
4. Frankfurth die Unterſuchung des Vermogens der Pad—

tronat-Kirchen in der Jnſpection Nro. 18. de 1783.

Dieſer beiden an ſich unvollſtandigen Repertorien bedarf
es fur die Zukunft nicht weiter, da fuglich die Eintragung
der Akten in einem Kepertorio geſchehen kann, auch dieſes
Verzeichniß nicht auf loſen ungehefteten Blattern gefuhrt wer—

den muß.

Dagegen iſt nur ein Repertarium nach dem Schema ſub C.

zu fuhren, hiermit ſogleich anzufangen, auch die altern Akten
dahin zu uüübertragen.

Der Anfang dieſes Kepertorii iſt den General-Akten zu
beſtimmen, da die Gencralia nicht nach den Jnſpectionen ran—
girt werden konnnen, und iſt daher eine dazu hinlangliche Zahl
von Blattern mit denm Kubro Genéeralia zu verſehen.

Hiernachſt folgen die Jnſpectionen nach alphabetiſcher Ord
nung, und in den Jnſpectionen wiederum die Oerter ſelbſt,
gleichfalls in alphabetiſcher Reihe. Alle Akten, die einen ſol—
chen Ort betreffen, ohne weiter auf den Unterſchied, ob ſolche
Kealia oder Perlonalia betreffen, Ruckſicht zu nehmen, wer—
den auf das, dem Orte beſtimmte Folium eingetragen, wie
das Schema ſelbſt mit mehrern nachweiſet.

Vorzuglich aber muß der Regiſtrator dafur ſorgen, daß
von
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von einer jeden Sache Special-Akten angefertigt, und nicht
mehrere Gegenſtande in ein Aktenſtuck gebracht werden. Nur
Gegenſtäande, die ihrer Natur nach nur einmahl vorzukommen
pflegen, konnen nach Jahrgangen in ein Atktenſtuck gebracht
werden, als Conceſſionen zur Haustraue. Auch kann ein Ak—
tenſtuck. lub ruhro Miscellauea gehalten werden, wo mehrere
einzelne Vorſtellungen Jahrweiſe zuſammengebracht werden, wo—
bei das Nahere der vernunftigen Beurtheilung des Regiſtrators

uberlaſſen bleibt.

Dann liegt ihm ob, ein jedes Aktenſtuck gehorig zu foliiren,
und mit einem vollſtändigen Rotulo zu verſehen. Auch auf
das Aeußere der Akten muß er eine ſorgfaltige Aufſicht haben,
und daher nicht nur ſtarkes, weißes Deckelpapier zu ſelbigen
nehmen, ſondern auch dafur ſorgen, daß ſolche gut geheftet
werden, und jedes Aktenſtuck die gehdrige Etikette erhalte,
worauf der Name des Orts und der Buchnabe des Repoſitorii
verzeichnet iſt.

Endlich muß der Regiſtrator bei den currenten Sachen
auch darauf ſehen, daß die von den Jnſpectoren, oder ſouſt
erforderte Berichte zur rechten Zeit eingehen, und inſofern dieſe
Berichte nicht einkommen, uach Ablauf der Friſt Acta mit er—
nem beſondern weißen Bogen, worauf vermerkt iſt: ad exci-
tandum auf den Tagezrttel ſetzen, und dem Decernenten zu—
ſchicken, über dieſe Sache ſelbſt aber ein brcitations-Journal

nach dem Schema ſub D. fuhren.

Die von fremden Behorden an das Ober-Conliſtorium
einkommenden Akten muſſen in einem beſonoern Fache aufbe—
wahrt, und daruber ein beſonderes Regiſter gefuhret werden.

acd B. Die reponirte Regiſtratur betreffend, ſo hat ſich nach
eingezogener Erkundigung gefunden, daß dieſe ſich in gro—

ßer Unordnung befindet. Vor 1748 ſind zwar die ein
zelnen Gegenſtande nach verſchiedenen Rubriken abgeſondert
auch geheftet reponirt worden. Vorzuglich in dem Zeit—
raume von 1748 bis 1770 ſind aber die Papiere weder

ge
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geheftet noch regiſtriret, ſondern liegen vermiſcht unter
einander, daher in dieſem Zeitraume die großte Unordnung
herrſcht. Seit 1770 iſt zwar etwas mehrere, aber doch
keine vollſtendige Ordnung eingefuhret. Der Regiſteator
hat ſich daher haupiſachlich neben den currenten Geſchaften
damit zu beſchaftigen, die alte Regiſtratur in die geho—

rige Ordnung zu briugen.

Er hat daher

1) mit der altern General-Regiſtratur den Aufang zu
machen und dafur zu ſorgen, daß die ſeit mehreten
Jahren uungeheftet in einem Spinde liegende Sachen
ihrem eigentlichen Jnhalte nach ſeparirt, in befondere
Atien geheftet, und demnächſt in das neue Repertorium
eingetragen werden. Hierbei hat er vorzuglich auf den
Geundſas Ruckſicht zu uehmen, daß alles, was nicht
einzeine Kirchen oder Schulen betrifft, zur General-Re—

RKgiſtratur gehort, z. Ve

2) ergangene Geſetze. und Verordnungen, welche nach

Jahrgäaugen zu orduen.

Veſetzung der Stellen bei dem Colleßio ſelbſt;

c) erfreuliche oder traurige Vorfalle in der Konigl.
Familie;

1

d, Aufſicht uber die Conduite der Prediger.

Es wird indeſſen das Weitere ſeiner vernunftigen Beur—
theilung uberlaſſen, und hat er nur in einem ihm zwei—
felhaft ſcheinenden Zall, wie dieſe oder jene Sache zu
ordnen, allenfalls bei dem Collegio weiter anzufra—

gen.

2) Dann hat er auf die Matrikeln der Pfarrer und Kuſter,
welches ſo wichtige Urkunden find, und die bisher in
der Regiſtratur zerſtreut umher gelegen, und nur auf
einem Dogen ſpecifieirt ſind, ein Haupt-Augenmerk zu

rich
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richten, ſolche wit dem großten Fleiß anfzuſuchen, ein
beſonderes Regiſter daruber anzufertigen, und demnächſt
in beſondere Akten nach den Jujpectionen heften zu
laſſen.

.8

z) Nachdem vorſtehendes berichtigt iſt, hat er ſeinen Fleiß
auf die Special-Sachen zu wenden, ſolche ſociel als
moglich zu ſepariren, und inſoferne ſie noch nuct ge—
heftet, beſondere Aktenſiucke davon auzufertigen, und
in das neue Repericimm nachzntragen, auch ſchlech—
terdmngs nichts ungeheftet in der Regiſtratur zu laſſen,

ſondern wenn ſich auch einzelne loſe iecen finden ſoll—
ten, wovon der Anfang oder weitere Fortgang necht
auszumitteln, doch daruber ein Aktenſturk anzuſertigen,
und das fehlende in ſelbigem nachrichtuch zu bemerten.
Wie denn hauptſachlich die bisher ungeheftet geblrebenen

Conduiten; Liſten der Prediger, die Stipendien-Tabellen
und die Berichte uber den Zuſtand der Pfarr- und Ku—
ſter-Gebaude zu heften, und gleich wie andere Akten
in dem neuen Kepertorio nachzutragen.

4) Bei dieſer Gelegenheit, wo der Regiſtrator zugleich alle
alte Akten nachſehen muß, hat er die beſte Veranlaſ—

ſung zu ſeiner cigenen Erleichterung, und Vouſtändig—
keit der Regiſtratur ein Keal- K. pertorium anzufaungen,

»worin er nach alphabetiſcher Ordnung ſammluche bei
dem Kurmark. Ober-Conuſſtorio vorgefallenen Sachen
eintragt, und bemerkt, in welchem alten reponicten
Akten-Stuck ſolche anzutreffen ſind. Die Anfertigung
dieſes Real- Repertorii wird ihm daher zur hauptſach—
lichſten Pflicht gemacht. Er fuhret ſolches auch nach
alphabetiſcher Oronung, und zu mehrerer Crleichterung
des kunftigen Aufſuchens tragt er ſolhe an mehrern
Orten nach dem Gegenſlande der Sache, dem Ort, wo
ſolche vorgefalen, und dem Subject, das. ſolche betrof—
fen, ein, z. E.

a) bei dem Buchſtaben P. „Prediger-Abſetzung“ des

Pre
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Predigers S. zu G. vid. Acta S. Perſonalia Fach

No. 27 de 1793.

b) bei dem Buchſtaben S.
Prediger S. zu G. Abſetzung vid. Acta S. Perlon. etc.

c) bei dem Buchſtaben G.
Abſetzung des dortigen Predigers 8S. vid. Acta
8. Perſon. etc.

Zu dieſem außerſt wichtigen, obgleich muhſamen Ge—
ſchafte wird dem Regiſtrator ein zweijahriger Zeit—
raum beſtimmt.

Obgleich nun der Regiſtrator zugleich als Kanzelliſt

bei dem Kurmark. Ober-Conliltorio angeſetzet iſt, ſo ſoll
er doch, damit er nicht zu ſehr von dem Betriebe ſei—
ner Regiſtratur- Geſchafte abgehalten werde, bloß die

Anſchreiben an fremde Collegia und, die Berichte an
die Oberen Behorden, welche das Colleginm erſtattet,
ins Reine ſchreiben, und werden ihm ſolche von dem
erſten Secretario zugefertigt, an den er ſie auch wieder

abliefert.

II.

III. Der dritte Subaltern des Collegü iſt der Regiſtratur-
Alfiſtent und Copiſt. Jn der erſtern Qualitat liegt ihm
hauptſaächlich das Heften der Akten nach der Anweiſung des
Regiſtrators ob. Uebrigens hat er mit den eigentlichen
Regiſtratur-Geſchäften nichts zu thun, ſondern er muß
ſich nur einige Lokal-Kenntniſſe zu verſchaffen ſuchen, da—
mit er im Fall einer Krankheit oder ſonſtigen Verhinderung
des Regiſtrators unter der Aufſicht des erſten Secretarii

die currenten Regiſtratur; Geſchafte verrichten kann.

Sein Haupt- Geſchaft beſteht aber in dem Reinſchreiben
und Copiren ſammtlicher, bei dem Ober-Conliltorio vor—
fallenden Angelegenheiten, ſo wie ſie vom erſten Secretario
auf ihn vertheilt werden. Er muß ſich hierbei der groß—

ten
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ten Accurateſſe und Promtitude befleißigen und den Montag
Mittag alle aus der vorigen Woche zum Mundiren erhal—
tenen Sachen an den erſten Secretarium abliefern.

J

h. I2.IV. Der vierte Subaltern des Collegii iſt der Conſiſtorial—

Bothe. Dieſer' muß ſich alle Vormittage um 8 Uhr bei
dem Praeſidis melden, und wegen der, von ihm auszu—
richtenden Geſchafte anfragen. Die von ſelbigem erhalte—
nen, inzwiſchen eingegangenen Sachen muß er ſogleich zur
Regiſtratur befordern. Alsdann liegt ihm ob, alle Vor—
und Nachmittage bei der Poſt nachzufragen, ob Sachen
an das Kurmark. Ober-Conultorium eingegangen. Dieſe
muß er alsdann ungefaumt zu dem jedesmaligen Praeſidio
hintragen, auch ſchlechterdings ſolche nicht bei ſich liegen
laſſen, oder in ſeiner Wohnung behalten. Alsdann iſt
ſein Haupt-Geſchaft, ſich alle Montage und Mittewochen

zu Mittag in der Regiſtratur einzufinden, und die zum
Vortrag vertheilten Sachen an die Decernenten zu befor—
dern, wobei er auch die großte Genauigkeit zu beweiſen
hat.

Ferner liegt ihm ob, ſich vorzuglich den Sonnabend
Mittag bei dem erſten Secrétario einzufinden, um die
fertigen Expeditionen abzuholen, und ſolche zur Reviſion
wegzutragen, auch ſie, nachdem ſolches geſchehen, dem
Secretario wieder hinzubringen, und wenn ſolche ins
Reine geſchrieben ſind, an den Protonotarium und das
Praelidium zur beſtimmten Stunde zur Vollziehung zu
bringen, demnachſt aber ſie wiederum an den erſten Se—
cretarium abzuliefern, auch von ſelbigem die weitere An—
weiſung wegen Beforderung der Sachen zur Poſt, Abgabe

an andere Behorden oder Partheien zu gewartigen, auch
daß die Abgabe wirklich geſchehen, auf ſeine Pflicht und
geleiſteten Amts-Eid zu den Akten zu verzeichnen. Ue—
berhaupt aber hat er in Ausrichtung aller, ihm von dem
Praeſidio und Collegio aufzutragenden Geſchafte ſich un—
verdroſſen und thaätig zu beweiſen.

h. 13.
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ſ9. 13.

Schließlich wird es dem Praelidio zur Pflicht gemacht,
die Regiſtratur und damit verbundene Kanzellei fleißig zu viſi—
tiren und darauf zu ſehen, daß alles in gehoriger Ordnung,
dieſer Vorſchrift gemaß, betrieben werde.

Berlin, den 21. April, 1797.

Wöllner.

A. Sche-
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A.

Schema des Erxpeditions-Buchs.

2

Jnhalt
des

Decrets

B. Sche—Bbofui. Nepvert. ate Foriſehung.
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B.

Schema zum Journal oder Tage-Zet

od

mnens.

Decer- Praeſen

tatum.

Vermerk
ob die
Sache

porgetra
gen und

eine
ſchriftli—

che Expe
dition

veranlaß
worden.

Jnhalt
der Sache.

Vermer!
der zu—
gleich mi

ausgege
benen Ak

en.

J

2.

62

O. C. R
N. N.

O. C. R
N. N.

Den
16. Mar

1797.

Den
7. Marz
1797.

Der v. R. zu
R. bittet un
Erb-Verpach
tung des Kir
chenackers zu
R.

Das Kammer
gericht uber
ſchickt ein er
gaugenes Er
kenntniß in
Sachen des
N. N. gegen
den Prediger
N. N. zu W.
zur weitern
Verfugung.

Der Magiſtrat
zu Frankfurth
uberreicht ei
nen Anſchlag
zur Vergroße—
rung d. Kirch

Es ſind
toch kei
ie Akter
vorhan—

den.

kAkcta

Predige!
N. N.

Perſon.
tep. vII
F.2. N.
de 1797

Acta dei
Jnſpec

tion
Frank
furth

Kep.VII
Fach lIlI.hofes.
N. 3.
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C.

Juſpection Frankfurth.

387

Ort der

Juſpection Gegenſtand der Sache.
Signatur

der

Akten.

A.
Ahrensdorff acta wegen Verpachtung der Kir

chenlandereien.

P.

Podelzig Acta den Bau der Kirche und des
Thurms zu Podelzig betreffend.

s.

Seefeld. Acta die Vakanz und Beſetzung der
Predigerſtelle zu Seefeld, imglei
chen das Gnadenjahr betreffend.

Acta die Unterſuchung wider den
Prediger Schneider zu Seefeld
wegen anſtoßigen Lebenswandels
betreffend.

Frankf. Jn—
ſpectionke-
poſit. VII.
Fach 2. No.
1. de 1794.

Frankf. Ke-
polit. VII.
Fach 2. No.
4. de 1783.

Frankf. Re-
poßt. VII.
Fach 2. No.
9 de 1796.

Perſon. Fach
S. No. 4;
de 1792.

D. Sche—
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D.

Schema zum Excitations-Journal.

Den 23. Marz 1797.
Bericht des Juſtitiarii N. N. wegen

der von den Kirchenvorſtehern an
ſich behaltenen Kirchengelder.

J

Den Zo. Marz 1797.
Bericht des Juſpectors C. zu T. uber

den Zuſtand des dortigen Kirchen—

vermogens.“

Den 6. April 1797.
Bericht des Jnſpectors N. zu A. we—

gen der Stipendientabelle.
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welcher die in dem vierten Hefte des Neuen Ar—

chi vs enthaltenen Verordnungen nachweiſet.

Appellation.
R. die noch jetzt fortzuſetzenden gegen die Dekrete der ehemali—
gen polniſchen Gerichte angemeldeten Appellationen betr. v. 8.
Marz. 1802. S. 396. Nahere Beſtimmung den Effeet der,
in Pachtſachen betr. v. 29. Marz 1802. S. 417.

Canton.
Decl. des Ed. v. Zo. Jul. 1789. und des Cantonreglements
v. 12. Febr. 1792. wegen der Befugniß der Mennoniſten,
Grundſtucke zu erwerben. v. 17. Dec. 1801. G. 377.

Conſolidation,
R. die, hypothekariſch eingetragener Schuldforderungen betr.

v. 11. Aug. 1802. G. 473.

Execution.
So lange ein zur Zahlung verurtheilter Schuldner noch Grund—
ſtucke beſitzt, findet deſſen perſonliche Verhaftnehmung in der
Regel nicht ſtatt. R. v. 12. Apr. 1802. G. 428.

Juſtitiarien.
Ein den Vorſchriften des A. L. R. Th. 2. Tit. 17. ſ. 7679.

gemaß beſtellter und in ſeinem Gerichtsbezirk auf dem Lande
lebender Juſtitiarius iſt den unmittelbaren in Dienſten des
Staats ſich befindenden Beamten gleich zu achten. R. v. 5
Aug. 1802. SG. 452.

Mennoniſten, ſ. Canton.

J J Pa
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Patronatrecht.

Nach dem A. L. R. Th. 2. Tit. 11. S. 348, ſtehet dem Pa
tron der Tochterkirche bei der Wahl des Pfarrers keine eigene
Wahlſtimme zu. R. v. 12. Apr. 1802. S. 424.

Proceß.
C. wegen Abkurzung des fiscaliſchen Unterſuchungsproceſſes,
v. 19. Dct. 1801. S. 487.

Recognition.
Bei Urkunden, die von einer Behorde, deren Beamten offent—
liche Glaubwurdigkeit, jedoch keine gerichtliche gebuhret, aus—
geſtellt, aber nicht gerichtlich vollzogen oder beglaubigt ſind,
bedarf es Behufs der Eintragung ihrer Erklärungen ins Hy—
pothekenbuch keiner gerichtlichen Beglaubigung der Unterſchrift

derſelben. R. v. 9. Aug. 1802. GS. 457.

Subhaſtation.
Bey, der Fiſcherey und anderer dergleichen den Werth von
200 Rlhlr. nicht uberſteigenden Gerechtigkeiten wird nach der A. G.

O. Th. 1. Tit. 52. S. zo. verfahren. R. v. 15. Marz 1802. S. 411.

Teſtament.
Die von den Creiß-Juſtiz-Commiſſionen angenommenen und zur
weitern ufbewahrung eingeſandten Teſtamente konnen, wenn
ſie zuruckgenommen werden, auf des Teſtatoris Antrag an er
ſtere zur Aushandigung durch ſelbige zuruckgeſandt werden.
R. v. 1. Marz 1802. GS. 380.

Unterthanen.
Decl. wegen Freilaſſung der Eigenbehorigen der Lehn- oder
Fideicommißguter in dem F. Minden und der Gr. Ravens—
berg, v. 14. Marz 1802. S. 399.

Vormund,
ob demſelben erlaubt, Grundſtucke ſeines Pflegbefohlnen als
Meiſtbietender zu erſtehen? R. v. 6. Sept. 1802. St 486.

Gorri-



Corrigend a
Seite 1. Zeile 12. von unten addatur ſiehe auch.

31. 10. ponatur ſt. 1793 1793.33. 9. unten p. 353. p. 358.35. 10o. oben p. 296. p. 269.39. 8. oben addatur N. A. S. 481. B. 2.
79. 11. unten N.. A. G. a12. B. 2.
8I. 13. unten ponatur 25. 24.93. 8. oben addatur N. A. G. 430.109. 5S. unten addatur C. des Churm. Conſ. v. 8.

Jan. 1801. P. 18. XI. die Abſtellungen der Unordnungen bei dem
Extrapoſtweſen betr. v. 8. Oct. 1800. p. 3131. X.
 111.. Z. 11. oben addatur ſ. Vormund
1zas. in der letzten Zeile ponatur 182. 128.
133. Z. 10. unten addatur N. A. SG. 441. B. 2.
143. 6. unten g. 6G3. 66.144. 16. oben N. B. 220. II.31 ponatur ſt. 196 1Cq9.
149. 23. 3z3—163. 13. unten XI. XII.164. 19. 2o04. 264.1865. 4. oben asdatur nach p. 699. IV.
198. 4. oben, nach 1175. inseratur 566. Z. 6. ſt
201. Z. 1I. unten addatur A. p. 126. VI.
206. 5. oben ponatur ſt. XIV. XVI.9. post V. addatur: oder uber die Coöllmi—
ſche Qualitaät eines praedii ruſtici, v. 1784. A. 227. IX.

k—
207. 2. I. unten addatur auch ſtreitige Geftütedienſt

fachen. C. O. v. 13. Nov. 1795. N. B. 255. JI.
217. 15. oben ponatur ſtatt VIII. VII.
221. 4. unten VI. VIiI.222. 2. oben addautur am Ende folgende zu dem

Reglement ſelbſt gehorige Worte:
ſondern das Juſtizcollegium decidiret in der
Sache nach den vorgeſchriebenen Regdhten,
mithin fallen auch alle Appellationos und
Avocationes Aotarum an das Generale-Direc—
torium in dergleichen Sachen forthin weg.Außer dieſen haben ſich in dem Edict v. 1749. noch folgende wie wohl

größtentheils unerhebliche Druckfehler aller bvei dem Abdruck angewand—
ten Sorgfalt unerachtet eingeſchlichen, welche jedoch zur Voll—
ſtundigkeit mit zu bemerken fur nöthig erachtet.

Eeite 165. Zeile 1. von. unten ponat. ſt. außer, außerhalb
Seite 173. Zeile 8. v. oben, addatur hinter: zum Exempel,
wann Seite 174. Zeile 8. von unten, hinter: und, gut.
Seite 194. Zeile 11. von unten ponatur ſt. Stande, Ende;
nach: werden, addatur: ſollen, Seite 195. Zeile 1r. von



vben addatur hinter: Billigkeit, alles. Seite 196. Zeile
5. von oben ponatur ſt. abgemachten, abgethanen. Z.
16. ſtatt und, vder. Seite 198. Zeile 21. ponatur hinter
Subjeota: ſo ſie dazu tüüchtig zu ſeyn vermeinen,
denen Juſtiz-Collegins. Seite 199. Zeile 16. v. oben
ponatur ſt. Oecomiſchen, Oeconomiſchen. Seite 2cs8.
Zeile 3. von oben ſt. noch, deſto Seite 209. Zeile 18. v. oben,
ſtatt deren, die Seite 211. Zeile 16. v. oben addatur hinter
wegen, ernes Seite 213. Zeile 1o. v. unten ponatur ſt.
Cäaämmerey, Cammer Seite 216. Zeile 15. v. unten po—
nat. ſt. Burger, Bürgen Seite 223. Zeile 2. v. oben,
muß das Wort: folches, weil es nicht zum Text gehoret, einge—
klammert werden.

Außer dieſen Druckfehlern ſind noch folgende nachträaglich zu bemer—

ESe

ken, und zwar
im Repertorium ſelbſt:

ite 11. Zeile 12. von oben ponatur ſtat Geldern und: von
Geldern nach.

4. Zeile 13. von unten ponatur ſtatt as? a82.

76 15. 468 435.95. 6. 1690 1693.7 1696 10690.100 1I. 1770 17069.153. 18. Dec. Sept.219. 6. deleatur N. B. 106. I.9. ponatur ſtatt 17354 1794.
 220. 1. von oben 61. IV. a3. V.229. S. unten 1X. Al. 315. 1o0o. von unten J. II.325. 11. 100 1c6oo. 326. 10. adädatur p. 777. IX.
337. 12. G. 29. XIV.345. 4. von oben N. B. p. 298. XI.
363. 3. von unten pon. ſt. N. B. a7. I.  A. G. 354. XIII.

6. addatur A. 205. IX.366 4. ponatur ſtatt a26. 266.381. 13 von unten deleatur A. G. O. Th. 2. Lit. 1. ſJ. 9.
12. ponatur ſtatt VI. 9h. 17.492. 16. von oben 1760. 16070.

in der erſten Fortſetzung:
Seite a5. Zeile 17. von unten ponatur ſtatt 16S. 26.

33 L. 367. 3006.50. L. 174. 176.51. 14. 191. 19—.2. von oben

lill

3.
et doleantur verba: gehet bis IX.
75. Zeile 11. von unten ponatur ſtatt 282. a91.
89. 14. addatur p. 2186. X.1077. 4 à 2863bs14. X.
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